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150. Hugo Freih. von Schüß zu Holzhaufen, 
herzogl. na, Hofrath, vermal. Direktor eines Kaubftummeninftitutes zu 
‚Heidelberg ; 


geb. den 30, Juli 1780, geft. den 22. Juni 1847 *). 


Sc. wurde zu Kamberg geboren, der Sohn ded Haupt: 
mannd der unmittelbaren Reichöritterfhaft am mittleren 
Rheinftrome, geh. Rathd Benedikt v. S., der mit Giner 
Frau 22 Kinder zeugte, von welchen vier taubitumm und 
vier harthörig waren, von denen allen aber gegenwärtig 
nur nod) zwei Naubftumme und zwei Harthörige am Leben 
find. Die erfte Erziehung erhielt Sch. im väterlichen 
Haufe, bis 1787 der Abbe Storf, der auf Befehl Joſeph's I. 
bei dem Abbe de l'Epée in Paris den Unterricht der Taubs 
ſtummen erlernt hatte, auf feiner Rüdreife nah Wien ihn 
dorhin mitnahm. ier erwedten feine abelige Abkunft, 
feine ungewöhnliche Schönheit und die Lebhaftigkeit feines 
Geifted dad Intereffe aller Befucher der damals blühenden 
Taubftummenfcule und Kaifer Joſeph felbft, der jede Woche 
einmal dad Inſtitut befuchte, Bannte und liebte ihn. Im 
Jahr 1796 Pehrte Sch. in feine Heimath zurüd; der Um; 

ang mit feinen Brüdern, fein öftered Verweilen zu Frank— 
rt, feine zahlreichen Bekanntfchaften, vor Allem aber 
feine Wißbegierde erweiterten den Kreis feiner Erfenntniß, 
Nachdem er feinen jüngeren, ebenfalls taubftummen Bru— 
ber, Damian v. Sch., felbit unterrichtet, unternahm er 
mit demfelben, ohne alle Begleitung, 18318 die merkwür— 
dige, damals großes Auffehen erregende Reife durch Bayern, 
Deiterreich ,„ Steiermark, Ungarn, Böhmen und Sacfen, 
Diefed Jahr war ed audh, mit welchem Sch.'s üffentlidy 
Wirkfamkeit begann. Nachdem ed ihm gelungen war, fi 
und feinen taubftummen Bruder von- ben Fefleln ber Bor; 
mundfchaft zu befreien, verband er ſich mit einer hörenden 
Gattin und ftiftete dann, großentheild aud eigenen Mit- 
teln, bad Taubftummeninftitut zu Kammerberg, wofür er 
ven bem Herzoge von NRaffau mit dem Titel eines Hof: 
rathd geehrt ward. Neun Jahre lang ftand er mit uner: 
müdfihem Eifer-und inniger Xiebe diefer Anftalt vor, bie 
feine durch raftlofe Anitrengungen geihwächte Gefundpheit 
ihn veranlaßte, die Anftalt den beiden von ihm felbjt ge- 
bildeten Mitlehrern zu überlaffen, unter beren Leitung 
biefelbe noch gegenwärtig fortbeftehbt. Hierauf ging er nad 





*) Konverfat, «Lexit. d. Gegenwart. 
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Wien, dem Orte feiner liebften Erinnerungen, zurüd, mo 
er ald Privatmann wiederum neun Jahre lebte, bid 1837 
die Sorge für die Erziehung feiner fünf hörenden und 
nicht mit dem geringiten organifchen Fehler behafteten 
Kinder ed ihm wünſchenswerth machte, den Aufenthalt zu 
Wien mit dem zu Heibelberg zu vertaufhen. Der Umgang 
mit feiner Familie, die herrlihen Umgebungen Heidelbergd 
und feine Lieblingswiſſenſchaften, Gefhichte und Völker— 
funde, gaben ihm Erfag für fo manche durch feine orga» 
nifchen Febler bedingten Entbehrungen. Er ftarb, Kräf» 
tigung fuchend, zu Wiesbaden. Einer feiner Schüler, der 
Lithograph Theod. Engert zu Raab in lingarn, feierte 
feinen Tod durch ein Gedicht, dad von der großen Befä- 
bigung und vollendeten Ausbildung eined Taubftummen 
jeu t und Lehrer und Schüler gleihmäßig ehrt. Ein Lehr: 
* des Taubſtummenunterrichts dürfte von ihm noch zu 
erwarten ſeyn. 


*151. Karl Gotthelf Lindner, 
Kriegsrath zu Dresden; 
geb. d. 5. April 1785, geſt. d. 25. Irni 1847. 


Der an einem Scyhlagfluffe plöglich verft. Kriegdrat 
2. verdient in jeder Rüdficht, daß fein Andenken bur 


einige feinen großen Werth veröffentlichende Worte geehrt . 
werde, um fo mehr, da er in Folge ciner langen, durch 


ein hartes, unverdiented Gefhik ihm aufgebrungenen Zus» 
rüdgezogenheit dem größten Theile feiner jest lebenden 
und wirfenden Zandöleute und Mitbürger unbefannt ge» 
worden und wohl nur eine troftlofe Wittwe und vermwailte, 
gum größten Theile unverforgte Kinder — denen er ein 
iebender Gatte, Bater und einzige Stütze war, fowie bie 
wenigen noch Zebenden um ihn meinen und feinen Ber- 
[uft betrauern, mit und unter welchen er — und ge⸗ 
wirkt hat und welche ſeine Verdienſte, ſein zum Wohle 
des Vaterlandes gelungenes Streben, feinen Reichthum 
an Kenntniſſen, ſeinen unbeſtechlich redlichen Sinn und 
ſein edles Gemüth in dankbaren Herzen bewahren. Das 
hier a, und oberflächlich Angedeutete müffen, neben den 
ihm verliehenen Orben, befonders die mehrfeitigen ehren» 
vollen fhriftlihen Belobungszeugniffe befräftigen, welche 
in einer vielbewegten verhängnigvollen Zeit — 1807 bis 
1815 — von feinen damaligen Borgefegten aus Pflicht 
dankbarer Anerkennung ihm auögeftellt worden find, deren 
aber ber Berblichene ald Beilagen zu feinen mandfachen 
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vergeblichen Geſuchen um Wiederanſtellung an die Minis 
fterten ſich entäußert hat und bie ihm wahrfcheinlich nicht 
wurüdgegeben worden find, da fie unter ben zurüdgelaffe- 
nen Papieren nit zu finden, wohl aber dem nod leben» 
den Freund und Verehrer des Berftorbenen, General 
v. Bieth, bekannt gewefen find. L., geboren zu Dreöben, 
war ber Sohn angefebener, allgemein geadhteter, bemit- 
telter Aeltern und Bruder meberer Gefhmwilter. Er erhielt 
eine forgfältige, reihe Bildung bezwedende Erziehung, die 
er wiffenfchaftlid auf der Univerfität Leipzig vollenbete. 
Nach beendeten juriftifhen Studien kehrte er in dad väter» 
lihe Haus zurüd und wurde auf vielfeitige Empfehlung 
im J. 1807 an die Stelle des nachherigen geh. Legations— 
rathed Breuer *) bei dem bamaligen Direktorium der Marſch-, 
Dislokations-, Verpfligungs- und Einquartierungd-Ange- 
legenbeiten der franzöf. und fonftigen fremden Truppen 
im ganzen Königreihe Sadfen mit Einſchluß ber Refidenz 
Dresden ald Sekretär angeftellt. Hier erwarb fih 2. in 
Purzer Zeit durch unermüdete Thätigkeit und zweckmäßige 
Anwendung erworbener Kenntnife und Spracfertigkeit 
nicht nur die Zufriedenheit, fondern auch bad volle Vers 
trauen ber Behörden und trug nad) Kräften zu glüdlicher 
Löſung der fchwierigen Aufgabe bei. — Die Kriegöbeges 
benbeiten im Jahr 1809 löften dad PDireftorium auf und 
gaben 2. Muße, bei einem geringen Wartegelde Geſchäfte 
ala Advokat zu betreiben; doch aud in diefem Jahr, ald 
ein öfterr. Truppenkorps unter dem General Am Ende 
und Fürft Iſidor Lobfowig feindlih in Sadfen ein- 
brang und Dreöden befegte, wußte 2., getrieben von feis 
nem edlen Streben ſich nügli zu machen, fid) den Be» 
feblöbabern zu nähern, durd Eifer, Gewandtheit und 
angenehme Formen dad Bertrauen berfelben zu gewinnen 
und auf ihre Menfchenliebe zum Schuke für feine Mit- 
bürger zu wirken. — In ben Raum von 1809 — 1811 
fällt feine Verheirathung mit einem liebenswerthen Mäd— 
hen, Fräulein Starfe aud Meißen, Mutter feiner vielen 
auögezeichneten, forfältig erzogenen Kinder. Im Frühjahr 
1812 trat 2, mit feiner thätigen und gewandten Feber fei: 
nem Berehrer, dem damaligen Obrift v. Vieth, während 
diefem die Führung der franzöfifchen, italienifchen und 
bayer'ihen gegen Rußland bejtimmten Heeresdzüge durch 
dad Königreih Sachſen übertragen war, bilfreich bei. — 
Im Spätherbft 1813, nad der Kapitulation ded Dresden 


— — 


*) Deſſen Biogr. ſiehe im 11. Jahrg. des N. Nekr. S. 6860 
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behauptenden franzöf. Korps unter Marſchall Gouvion 
St. Cyr, wurbe 2. dem Befehlähaber der öfterr. Truppen, 
General Ehafteler *), welcher Dresden befegte, empfohlen 
und feinen Befehlen untergeben. Dad Lob, welches der 
öfterr. Feldherr nicht nur 2.38 Brauchbarfeit und Thätig— 
feit, fondern auch befonberd feinem Eifer für dad Wohl 
der Stadt und deren Einwohner laut ertbeilt bat, ift und 
bleibt ein Schmud in 2.’8 wobhlverdienter Bürgerfrone. 
Nachdem im Monat Derember 1813 dad propiforifche ruf» 
fifihe Generalgouvernement fi von Leipzig nach Dresden 
begeben hatte, wurde 2. ald Gencralftabsfefretär bei der 
Landeöbewaffnung angeftelt.e Auch in diefer Anftellung 
verwendete er feine Fähigfeiten mit foldhem Eifer und 
folcher IThätigfeit, ohne je die Treue, Liebe und Anhäng« 
lichkeit an dad angeftammte Regentenhaud zu verleugnen, 
daß dad Generalgouvernement ihn ald Zeichen der Aners 
fennung feiner jest und früber geleifteten wichtigen rein 
Hatriotiihen Dienfte dem Kaifer Alerander, ald damaligen 
Proteftor ded verwaiften Sadhfen, zu befonderer Aus» 
zeihnung empfahl und er in Folge deffen den Titel und 
Rang eines k. fächf. Kriegdratbed und den ruff. Wladimir: 
orden erhielt, fo wie er früher durch die franzöſ. Behörden 
im Jahr 1808 dad Kreuz der Ehrenlegion erhalten batte. 
Nach der unglüdlihen Theilung Sachſens und Rückkehr 
des geliebten Königs in die ihm verbliebenen Staaten 
theilte der Krieggrath L. das Geſchick derjenigen Männer, 
welche dem Rufe der verbundenen Mächte gefolgt waren 
und unter den proviſoriſchen Gouvernements in höheren 
Stellen für den Schutz und dad Wohl des ſchwer gedrück— 
ten Baterlanded thätig gewirkt hatten. Der Kriegsrath 2. 
wurde in Rubeftand verfegt und obgleich ihm ein Warte: 
geld die gerechte Ausſicht auf eng öffnete, fo blieben 
doch alle, unermüblich wiederholten Bitten und Borftel: 
lungen fruchtlos. Diefe mit manden perfünliben Krän— 
ungen verbundene Nichtachtung geleifteter Dienfte, dieſe 
Geringfhägung erprobter Fäbigkeiten, die Verdunfelung 
jeder Ausfiht auf fernered Wirken in den Jahren der Kraft 
und die Sorge um Frau und Kinder, für deren Unter- 
haltung und Erziehung er fein geringed ererbted Vermögen 
zusufegen ges! war, braden feine Kraft. Er unter- 
ag einer Körper: und Gemüthskrankheit. Aerztliche Dilfe 
umd dad erwachte reine Bewußtſeyn gaben ihn feiner Fa- 
milie wieder, in beren Kreife er zurüdgezogen lebte, bis 


*) Defien Diogr. fiche im 3. Sabre. bes N, Rekr. ©. 528. 
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ein fchneller, keidenlofer Tod feinen thätigen Geift näher 
dem Thore der Allbarmberzigkeit führte, wo auch ihn, wie 
jeden Redliben, Lohn erwartet. Möchte doch ber Staat 
und ein bankbared Vaterland den bedrängten Hinterlaffe: 
nen vergüten, was ed einem braven Staatöbürger, dem 
Gamilienvater, fchuldig geblieben! 


* 152. Gruft Friedrich Ludwig Sachſe, 
Etadtmufitus zu Eiſenberg im Herzogth. Sachſ.⸗Altenburg; 
geb, den 5. Febr. 1788, geft. den 27. Zuni 1847. 


Da, wo Sadjfe fein, der treueften Erfüllung feines 
Derufes und aller fonftigen menſchlichen und bürgerlichen 
Pflihten gewidmeted Leben endete, batte er audy dad erite 
Zagedlicht erblidt. Sein Bater, Chriftian Friedr. Sachſe, 
war als Stabtfantor und oberer Lehrer an der Knaben» 
bürgerfchule in Gifenberg angeftellt und verwaltete beide 
Aemter eine lange Reihe von Jahren mit dem gefegnetften 
Erfolge. Der jüngfte Sohn von ſechs Söhnen und vier 
Töchtern, befuchte unfer ©. nody vor zurüdgelegtem 
ſechſten Jahre die Bürgerfchule feiner Vaterſtadt, ging 
fpäter auf das bortige, vom Herzoge Ehriftian geftiftete 
Lyceum über und legte ſchon frühzeitig eine befondere 
Reigung zu rund se Mufif an den Tag, die durch 
den Umgang mit den Söhnen deö damaligen, jehr geſchätz— 
ten Stadtmufitus, Chriftian Ernit Schnorr in Eifenberg, 
und durch biefen felbft fehr genährt und gefördert wurde. 
Er genoß des Letzteren Unterricht auf der Bioline, madıte 
ſich mit der Handhabung meherer Blasinftrumente befannt 
und äußerte ſchon geraume Zeit vor feinem Austritt aus 
der Schule ben entfciedenften Willen, die Muſik zu feinem 
Berufe zu erwählen. Ded Baterd Wille war jedoh aus 
damald ehr ehrenwerthben Gründen dem feinen gänzlid) 
eritgegen und er wurde im 3. 1801, nad) erfolgter Ent: 
laflung aud ber Schule, einem gefhidten Pojamentirer: 
meifter in der Stadt zur Lehre anvertraut. Mit höchſtem 
Widerwillen trat er die Lehre an und bradte in berfelben 
drei Jahre zu, wiewohl er jede freie Stunde, bie ihm fein 
Meifter gewährte, im Haufe des Stadtmuſikus zur Fort: 
bildung in der Muſik eifrigft benugte und denjelben auch 
von Beit zu Zeit bei mufitalifhen Vorkommniſſen bereit: 
willigft unterflügte. Mit dem Spigen » und Bandmachen 
bingegen wollte eö bei ihm durchaus nicht vorwärtd geben ; 
daher fein Bater gar oft die bitterftien Klagen von Seiten 
bed Lehrmeiſters über ihn hören mußte, die bald firenge 
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Berweife, bald fogar härtere Strafen nad) ſich zogen. 
Endlich fchlug im Oft. 1804, bei Gelegenheit der Verhei— 
rathung feiner älteren Schwefter mit einem würdigen Pre— 
diger, die Stunde ber Erlöfung vom Spitzen- und Band—⸗ 
ftuhle für ihn. Er hatte von feinem Meifter zwei Tage 
Urlaub fi) erbeten, um an ber Hochzeitfeier Theil nehmen 
zu können, diefen aber auf eigene Hand um ſechs Tage 
verlängert und Erfterer verweigerte daher in feinem gerech⸗ 
ten Unwillen über bed Lehrlinge langes Auöbleiben deſſen 
Wiederaufnahme in feine Werkftätte mit größter Entfcdie- 
denheit. Die dringenden Bitten ded Sohnes, ihn zur Er: 
lernung ber Muſik übergeben zu laffen, fanden nun Ein- 
ang bei’'m Bater. Lepterer und der Stadtmuſikus Schnorr 
hloffen fhnell den Lehrvertrag mit einander ab und eine 
vierjährige Lehrzeit wurde für den ſich glücklich fühlenden 
Lehrling veftgefegt. Mit dem unermüblichften Fleiße wid— 
mete er fih dem neuen Berufe und bald zeichnete er fi 
in Handbabung meherer Inftrumente, befonderd des Fa— 
gottö, feined Lieblingsinftrumented, aud. Die Lehrjahre 
gingen in völliger Eintracht zwifchen dem Lehrherrn und 
ihm vorüber und im 3. 1808 trat er in dad damals viel 
gepriefene Muſikkorpo ded Stadtmuſikus Bledung in Gera 
ald Gehilfe ein. Nur em Jahr lang blieb er in diefer 
Stellung und folgte dann dem Rufe bed Stadtmuſikus 
Barth in Altenburg, des damals älteften der vier Stadts 
mufifer dafelbfi, dem er im Jahr 1811 ald Subftitut mit 
der Hoffnung zur Amtönachfolge beigefegt wurde. Im 
darauffolgenden Jahre, in deſſen Laufe fein ehrwürdiger 
Bater ftarb, verheiratbhete er fih mit ber dritten Tochter 
feines Seniord und wurde zuerft der glüdliche Water eined 
Sohnes, des jesigen großh. Kammermufitus Ernft Sachſe 
in Weimar, deſſen Kunftfertigkeit auf der Trompete ihm in 
und außer Deutfhhland einen bedeutenden Ruf erworben 
bat. Diefem Sohne folgten zwei nod lebende Töchter, 
von benen bie äftefte bereitd feit fünf Jahren glüdlich ver- 
beirathet if. Die Kriegsjahre 1812 und 1813 lafteten 
fhwer auf Altenburg; bie militäriſche Cinquartierung, oft 
in größtem Maaßftabe, hörte nicht auf und dad Einkom— 
men der Stadtmufifer litt darunter außerordentlich. Als 
daher nad) der großen Bölkerfchlacht bei Leipzig aud in 
den damald noch unter Einem Regenten fiehenden Herzog: 
thiimern Gotha und Altenburg ein zweited Bataillon In: 
fanterie errichtet wurde, um dem a ar gegen Frank⸗ 
reich beizuwohnen, wurde unferem ©. bie Stelle bed 
Muſikdirektors bei dem für dieſes Bataillon zu bildenden 
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Mufitforpd angetragen und er ging auf diefen Antrag ein. 
Schon im Nov. 1813 verließ er feine Familie, um in 
Eifenberg, wo bie Bildung diefed neuen Bataillond ge— 
ſchehen jollte, der Zuftandebringung ded Muſikkorps aud 
den roheſten Elementen fi) zu unterziehen. Mit dem 
raftlofeften Fleiß arbeitete er an diefer höchſt ſchwierigen 
Aufgabe und ed gelang ihm, diefelbe zu löfen. Am 8. Jan. 
1814 marfcirte das Batalon, mit dem neugefchaffenen 
Muſikkorps an der Spige, aus Eifenberg und als es im 
Monat Zuni deffelben Jahres aus dem Felde in’d Bater- 
land zurüdkehrte, war dad Staunen über die gemachten 
Fortſchritte des Muſikkorps allgemein ; die ſchwerſten Stüde 
wurden von ihm tadellos vorgetragen. Die Rüdkehr Na: 
poleon's nach Frankreich im März 1815 gab zu dem zweis 
ten Feldzuge Beranlaffung und aud dad zweite Bataillon 
Sadfen: Gotha und Altenburg nahm wieder Theil daran. 
Nah Beendigung beffelben im Dec. 1815 trat ©. in feine 
frühere dienftliche Stellung zurüd; fein Senior Barth war 
immittelft mit Tod abgegangen und fein Einfommen fomit 
ergiebiger geworden. Allein er befand ſich in Altenburg 
dennoch nicht wohl, weil ed ihm bei dem Fortbeftande von 
bier Stadtmufifern nicht gelingen konnte, ein nu Muſik— 
korps für die Hauptſtadt des Landes heranzubilden. Indeß 
blieb er bis zum Jahr 1822 in ſeiner dortigen Stellung 
und folgte erſt im Herbſte deſſelben Jahres dem Rufe des 
Stadtraths zu Eiſenberg zur Uebernahme des durch den 
Tod ſeines ehemaligen Lehrherrn zur Erledigung gekom— 
menen Amtes des Stadtmuſikus daſelbſt. In der Ber: 
waltung dieſes Amtes hat er wahrhaft Großes —— 
eine Menge junger Leute hat er zu trefflichen Muſikern 
gebildet, die theils in Deutſchland, Belgien, Holland, 
theils in Rußland und ſelbſt in den Freiftaaten von Nord⸗ 
amerifa und in Brafilien ein fie näbrended und ehrendes 
Untertommen. gefunden und aud in der weitelten Entfer: 
nung vom Baterlande ihren um fie fo body verdienten 
Lehrherrn nicht vergeffen haben, wie die an diefen viel— 
fältig ergangenen Bufdriften zur Gnüge bezeugen. Erin 
ftetd aus 18 bi8 22 Mitgliedern beftehendese Muſikkorps 
leiftete Ausgezeichnetes; er durfte fi mit ihm an den 
Bortrag felbft der fehwierigften Kompofitionen wagen und 
auf dad Gelingen biefer Vorträge mit voller Zuverläffig- 
feit rechnen. Gr verftand ed aber auch, fein Orchefter mit 
wahrer Meifterfchaft zu dirigiren und überhaupt auf firenge 
Ordnung und Pünktlichkeit unter feinen Leuten zu halten. 
Im Umgange mit Hohen und Niederen war S. aufrichtig, 


446 153. Meifterlin. 


bieder und wohlwollend und wurde daher auch in allen 
gefelligen Zirkeln gern geſehen. Durch ihm ſchnell kom— 
mende witzige Einfälle brachte er in Gefellfchaften oft Leben 
und Heiterkeit hervor und man liebte und achtete ihn auch 
in diefer Beziehung recht herzlich. Er war ein wahrer 
Freund der Armen und fpendete im Stillen viele Wohl: 
thaten; ja er gab oft über feine Kräfte. Während feiner 
legten Lebensjahre Tafteten die ſchwerſten Sorgen auf ibm; 
feine von ihm tmnigft geliebte Gattin erfranfte im 3. 1844 
an einem Uebel, beffen Hebung der ärztlichen Kunft nicht 
gelingen wollte; und fie hatte über brei Jahre lang mit 
den fürdterlichften Leiden zu kämpfen, von denen fie erft 
neun Wochen nad ihres Gatten Ableben durch einen fanf: 
ten Tod endlich befreit wurde. Ihr Teidendvoller Zuftand 
drüdte ihn ſchwer darnieder und feine Körperfraft und 
feine Geiftedheiterfeit gerieth in bedenkliche Abnahme. 
Hierzu fam die enorme Theuerung aller Bebürnifjfe des 
Lebend, durch welche die Audgaben für die Beifhaffung 
diefer Bedürfniffe auf's Höchfte gefteigert wurden, während 
die Einnahmen fih immer mehr verringerten und zu 
Deckung der erfteren bei Weitem nicht binreichten. Die 
ihn auälende Furcht, in Ueberfhuldung zu gerathen, 
bradıte ihn oft gänzlih außer Fafung und rieb feine 
Körperkräfte zufehenda auf und ald cr im Monat März 
1847 von ber Gelbfucht befallen wurde, wid) aller Lebens⸗ 
muth von ihm und feine Kraft fan? täglich tiefer; doch 
fuchte er fi immer nod aufrecht zu halten und dad Kran: 
fenlager zu meiden. Endlich unterlag er doch. Nur ein» 
mal noch ftand er von demfelben wieder auf; allein Baum 
hatte er ed verlaffen, al8 er völlig kraftlos zufammenfant 
und bei'm Fallen noch einen Bruch des rechten Oberarmed 
erlitt. Mit großer Faffung unterwarf er fich der Opera- 
tion des Einrichtens und nur felten ließ er einen Laut 
der Klage hören. Acht Tage nad) diefem Unfalle, in der 
ſechſten Morgenftunde vollendete er feinen irdifchen Lauf. 


* 153. Johann Friedrich Meifterlin, 
Dberfinanztanımer » Direktor zu Kaſſel; 
geb. den 25. Febr. 1789, geft. den 29. Juni 1847, 

M. wurde zu Hanau in Kurhefien geboren. Sein 
Bater, Karl Meilterlin, hatte ald Auditeur und Regimentd- 
quartiermeifter mit den in englifhem Solde befindlichen 
heſſ. Truppen die Feldzüge in Nordamerifa mitgemadt 
und ftarb im Mai 1814 zu Hanau, wo er bei dem Hof: 
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ericht als Rath angeſtellt war. Seine Mutter, Jakobine, 
chter des im ſiebenjährigen Kriege gebliebenen Artillerie⸗ 
lieutenants Recordon, ſtammt von mütterlicher Seite aus 
der jetzt ausgeſtorbenen Familie Ihringk ab und ſtarb im 
Jan. 1821 zu Beckerhagen. Von ſechs Kindern erreichte 
nur der einzige Sohn, Johann Friedrich, und zwei Schwe— 
fern ein reiferes Alter. Die Berfchiedenartigkeit der Cha- 
raftere der Aeltern — ber Bater war ftreng und heftig, 
die Mutter fanftmütbig und voll zärtlicher Liebe —, % 
wie die hieraus hervorgegangene verfchiebenartige Erzie- 
bungsweife mag nicht ohne Einfluß darauf geweien feyn, 
daß fich ald Hauptzug ded Charakterd ded Berftorbenen 
fhon früdzeitig gegen firenge Behandlung und barfch be» 
fehlende Anordnungen Widerftreben und Berfchloffenheit, 
egen freundliche Behandlung und bezeigted Vertrauen aber 
olgfamfeit und unbegrenzte Offenheit zeigte. Dabei war 
ihm ftetd ein äußerft empfängliches Sei für Recht und 
Unrecht eigen, welches ihm ſchon früh den Ruf anerfann« 
ter Rechtlichkeit erwarb. — Seine erfte Ausbildung erhielt 
er in den Jahren 1800 bi 1805 auf dem Gymnafıum ſei— 
ner Baterftadt. Veranlaßt durch bie befondere Borliebe 
feines Baterd für Muſik, erreichte M. auf der Geige eine 
bedeutende Stufe der Bolltommenbeit und blieb auch fein 
ganzes Leben hindurch ein großer Berehrer und Kenner der 
Muſik, wenn aud feine fpätere große Geſchäftsthätigkeit 
ihn an der Ausübung berfelben hinderte. Nachdem er ſich 
in den Jahren 1805 und 1806 zu Marburg und in den 
Jahren 1806 und 1807 zu Heidelberg dem Studium ber 
Rechtswiſſenſchaft gewidmet hatte, bewarb er fih um Ge- 
ftattung der Advofatur zu Hanau und wurde nah gut 
ausgefallener Prüfung am 12. Sept. 1807 unter die Bahl 
der Hofgerichtdadvofaten und Profuratoren aufgenommen 
und verpflichtet. Im J. 1813 aber legte er die Advofatur 
nieder und erbielt bad mit dem Bilariat verbundene Ak— 
tuariat bei dem Friedenägericht in Hanau, in welcher Ei— 
genſchaft ihm vom Großherzoge von Frankfurt die Bezeich« 
nung Friedenägerichtäaffeffor beigelegt wurde. In diefe 
Beit fällt ein — welches auf den künftigen Lebend- 
lauf M.'s großen Sinfluß hatte und deshalb erwähnt wer: 
den muß. Die —— der franzöſ. Armee in Rußland 
hatte überall in Deutſchland — — veranlaßt, welche 
bie durch Einquartierungen und Kriegskontributionen hart 
gedrückten Bewohner der Stadt Hanau und der Umgegend 
theilten und mehr als klug zeigten. Drohende Reden 
wurden öffentlich gehört, franzoͤſ. Militärs erfuhren wört⸗ 
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liche und thätliche Mißhandlungen und es geſchah mit einer 
auffallenden Unvorſichtigkeit ſo ziemlich Alles, was ſich 
dazu eignete, die Aufmerkſamkeit der franzöſ. Behörden 
ſowohl, ald auch des Präfekten von der Tann zu Hanau 
e —— Die Folge war, daß die Stadt Hanau plöß- 
ih neben ber gewöhnlichen, durchgehenden Ginquarties 
rung noch mit einem franzöf. Regimente belegt wurde; 
zugleih wurden mehere angefehene Bürger ala Geißeln 
nad Mainz abgeführt und ein niedergefegted franzöftiched 
Militärgericht ließ alsbald mehere Perfonen verhaften, un: 
ter welchen befonderd ein Bierbrauer, Müller, befchuldigt 
wurde, Aufruhr eingeleitet und verbreitet, Zoblieder auf 
den Kurfürften von ... gefungen und fogar Mitver- 
fhworenen bereitd Zofungdworte gegeben zu haben. Nach 
beendigter Vorunterfuhung wurde dem ıc. Müller und 
zwei am Meiften befhwerten Mitbefhuldigten ein Ber: 
theidiger in der Perfon ded Syndikus, Advofaten Garl 
beigegeben und bierauf von dem franzöf. Militärgericht in 
dem neuftäbter Rathhaus eine öffentliche Sisung gehalten, 
während aufdem neuftädter Markt ein franzöf. Infanterie: 
regiment aufmarfchirt ſtand. M. hatte an demfelben Tag 
eine Gerichtäfigung auf dem Friedendgericht, welche indeſſen 
fo zeitig endigte, daß er fi in dem von dem Militär: 
gericht eingenommenen Lokal in dem Augenblid einfinden 
fonnte, als von dem Paiferl. Profurator, mit Borlefung 
des Refultats der gepflogenen Unterfuchung und ber Zeu—⸗ 
genaudfagen, der auf Todedurtheil gerichtete Antrag geftellt 
wurde. Die fämmtlichen Angeklagten, von franzöfifchen 
Gendd’armen bewacht, fo wie die Zeugen, und unter die« 
fen Hofrath Klauhold, Chirurg Wichmann, Pachter Koch 
von finzigheimer Hof ıc., waren zugegen ; aud) hatte bad 
Militärgericht einen hanauer Bürger, Namend Donger, 
ald Interpreten zugezogen. Der Defenfor der Angefchul: 
digten, Syndikus Carl, begann die Bertheidigung in fran— 
Shfeher Sprache damit, daß er die Kompetenz eined franzd- 
fhen Militärgerichts in dem mit Frankreid befreundeten 
fouveränen Großherzogthum Frankfurt anfocht. Je begrün- 
deter diefe Kompetenzbeftreitung im Rechte feyn mochte, 
um ‘einen befto übleren Eindrud madte ſolche auf bie 
Mitalieder des Militärgerichtö, welche die Befehle ihres 
Kaiferd über Alles zu arm gewohnt waren und ed nicht 
begreifen fonnten, wie fi) irgend Jemand hiergegen auch) 
nur einen Einwand erlauben dürfe. Bon meheren Mit: 
gliedern des Militärgerichtö erfolgten harte Ausfälle gegen 
den Vertheidiger, welcher, ald der Präfident ded Gerichtes 
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nach wiederholter Borlefung des Laiferl. Beichluffes bie 
Drohung vernehmen ließ, daß ber Defenfor in einem Au: 
genblid in derfelben Lage und auf dbemfelben Plage fich 
befinden könne, wie die Angefchuldigten, alle Faſſung fo 
fehr verlor, daß er ſich gezwungen fab, feine Unfähigkeit, 
die Bertheidigung fortzuführen zu erklären und die Schran» 
ken in der größten Berwirrung verließ, mit der Aufforde« 
rung an dad Publitum, daß ein Anderer feine Stelle 
einnehmen mödte.. Nachdem nun ein anderer Abvokat, 
Namens Bölker, in ähnlicher Weife, aber mit faft noch 
traurigerem Erfolge dieß verſucht hatte, trat ein höchſt be— 
denklicher Augenblid für die Angefchuldigten ein. Denn 
ed leuchtete einem Jeden ein, daß cd um bie Angeklagten 
fehr fhlimm ſtehe, wenn die Gerichtöfigung fo gefhloffen 
werde. Die Thatfahen waren theild durch unrichtige 
Ueberſetzungen, theild durch irrige Auslegung ber in den 
Hauptpunften mißverftandenen Zeugenausſagen fo fehr 
entftellt, daß die Angeklagten im nadıtbeiligften Licht er: 
fhienen und ala überwiefen angefehen werben mußten, und 
doch war noch gar nichtd geſchehen, um die Irrungen 
und Mißverftändniffe aufzuklären und Niemand erhob fidh, 
um für die Angeklagten dad Wort zu nehmen und die 
unterbrochene Bertheidigung fortzufegen. Der Präfident 
hatte ih fhon erhoben, um die Sigung zu fchließen, ala 
M. die Dringlichkeit und Gefahr erfennend, wenn gleich 
unvorbereitet und von den Berhältniffen durdy dad eben 
Gehörte nur dürftig unterrichtet, dad Begehren an dad 
Gericht ftellte, ald Bertheidiger der Angefchyuldigten zuge: 
laffen zu werden, was ihm auch Ar gewährt wurde, 
nachdem ed ihm gelungen, fidh die Hilfe ded unter den Zu— 
börern befindlichen Pfarrers Gro8 (Prediger bei ber fran— 
—9 Gemeinde zu Hanau) als Dollmetſcher zu ver— 
haften. Im Beginne der Bertheidigung bemerkte M., 
bag ed Pflicht eined Bertheidigerd fey, Alles anzuführen, 
was für die Angeklagten von Nugen feyn könne und daß 
er deßhalb nicht umhin könne, auf die fhon von feinen 
Vorgängern angeregte Intompetenz des Gerichted, welche 
nad) Landesrecht unzweifelhaft begründet fey, binzumeifen. 
Dem Audbruche der hierdurch veranlaßten Aufregung unter 
den Mitgliedern des Gerichted kam derfelbe jedoch gleich: 
Ban, dadurch zuvor, daß er weiter bemerkte, wie er diefen 
ereitd zur Genüge erörterten Punkt der Entſcheidung 
ded Gerichted überlaffen müffe. Hierauf ging er die ein- 
zelnen Anfchuldigungen durd und bedte die unrichtigen 
Veberfegungen bed Dollmetfcherd Danger , fo wie bie hin- 
N. Nekrolog. 25. Zahrg. 29 
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fihtlich der Zeugenaudfagen untergelaufenen Mißverſtänd⸗ 
niffe mit folhem Erfolg auf, daß das Militärgeriht nad) 
Wiederholung und gründlidher Prüfung der in Frage ge: 
ftellten Interpretationen und der Zeugenausſagen die ftatt- 
gehabten Irrungen und Mißverftändniffe felbit anerkannte. 
Dem Bormwurf, daß dad Abfingen von Lobliedern auf den 
vorigen Regenten die dem ietigen Landesherrn ſchuldige 
Treue verlege, begegnete der Vertheidiger durch die Bes 
hauptung, daß, wenn bierin ein Verbrechen liege, von 
ſämmtlichen Mitgliedern des Militärgerichts die Bank der 
Angeklagten eingenommen werden müffe, indem, fo fehr 
er fie auch Alle für treue Anhänger des Kaiferd Napoleon 
halte, dody wohl fein Mitglied dee Gerichtes vorhanden 
feyn werde, dad nicht fhon ein Xoblied auf Heinrich IV. 
ArTENOEn babe, oder in ein ſolches gern einftimmen werde. 
ie — eig li ch ſchloß M. endlich damit, 
daß er die Angeklagten der Milde ded Militärgerichtd em: 
pfabl, indem bier binreihender Grund 5 ſey, 
etwa begangene Unbeſonnenheiten gelinder zu beurtheilen 
und nicht für Verbrechen gelten zu laſſen. Spät am Abend 
erfolgte dann die gänzliche — der Angeſchuldig⸗ 
ten, nicht allein zur unſäglichen Freude ihrer Angehörigen 
und ihred Vertheidigers, fondern auch fehr zur Beruhigun 
der aufacregten Stabt. Im Laufe deffelben Jahres 181 
verheirathete ſich M. mit Luife Weiß, Tochter eined Pre» 
digerd in Hofgeismar. Kaum in Hanau wieder von ber 
Reife nad letztgenanntem Städtchen angelangt, bereitete 
fich dafelbft die fpäter dort ftattfindende Schlacht vor, wo: 
bei M.'s Thätigkeit ald Mitglied des Truppenverpflegungd: 
rathed und fpäter ald Gerichtöperfon ſehr in Anfpruch ge: 
nommen wurde Als noh im Laufe deffelben Jahres 
Kurfürft Wilhelm 1. nad Frankfurt fam und M. fich mit 
vielen anderen Hanauern dorthin begab, um dem gelichten 
Landesherrn feine Ergebenheit zu bezeigen, wurde er fehr 
angenehm überrafcht, mit großer Auszeichnung aufgenom= 
men zu werben, indem der Kurfürft, von feinem Verhal— 
ten bei der Bertheidigung meherer hanauer Bürger unter: 
richtet, ihm die gnädige Zuficherung der Befürderung, wenn 
er fie wünfche, geben ließ. Schr bald ſah M. fi in dem 
Falle, diefelbe in Anfprudy zu nehmen, da die nun erfol» 
ende Umgeftaltung aller Berhältniffe auch ihn feines Wir: 
ungöfteited beraubte. Im Febr. 1814 erbielt er die Stelle 
eined Zuftizbeamteten in Bederhagen an der Wefer, weldye 
er mit dem größten Eifer antrat, und wo er es durch eifer- 
nen Fleiß und die ihm ftetd eigene Gewandtheit in Geſchäf— 
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ten bald bahin bradte, bie großen — re und 
Berwidelungen, welche durch die Auflöfung bed König« 
reich8 Weftphalen entflanden waren, zu überwinden und 
zu löfen. Die energifhe Handhabung der Polizei und die 
rafche Beendigung vorfommender Unterfudhungen bewirkte 
Ordnung und Abnahme der bisher nur zu häufig en 
kommenen Exceffe; ganz befonderd aber machte fit M. 
dadburd verdient, daß er der Verwaltung volle Aufmerk⸗ 
ſamkeit widmete, tüchtige Ortövorgefegte auswählte, bem 
feit Jahren vernadläffigten Gemeindehaushalt ordnete, 
nachtheilige Mifbräuche theild durch Güte, theild durch 
Strenge abftellte und durch Herflellung guter Straßen in 
den Gemeinden und fonftiger nüglicher Anlagen ben Sinn 
für fortfchreitende Berbefferungen zu weden fuchte. Am 
Ende bed Jahres 1814 wurde M. Bater einer Tochter, 
welche fein — Kind blieb und ſich im J. 1837 mit 
dem in kurheſſ. Dienſten ſtehenden Rittmeiſter, Freiherrn 
Schenck zu zewensen: verheirathete. Ginige Jahre 
feiner Amtöführung in VBederhagen hindurch wurde feine 
Thätigkeit, oft mit Lebendgefahr verbunden, fehr in An— 
fprudy genommen durch fo bedeutende und fredhe Wild» 
diebereien im Reinharböwalde, da Niemand mehr ohne 
Gefahr fh in den Bezirk ded Waldes wagen burfte. Es 
elang ihm jedoch, die Gegend von biefer Geißel zu be- 
ran, Im 3. 1818 wurde ihm ber Titel Rath, ald An- 
erfennung feiner — Amtsführung zu Theil. 
Rad) dem im Jahr 1821 erfolgten Ableben des Kurfürſten 
Wilhelm I. erhielt die Staatöverwaltung Kurheſſens eine 
andere Organifation, bderzufolge M. zum Kreidrath bed 
Kreifed Efywege ernannt wurde. . Allein fchon im folgen» 
den Jahre wurbe er in bderfelben Eigenfhaft nad Hof— 
geismar verfegt, wo er jedoch auch nur kurze Zeit blieb, 
da er im 3. 1824 ald Kammerrath bei der Finanztammer 
in Kaffel angeftellt und zugleich mit der Leitung bed in« 
direkten Steuerwefend im ganzen Lande beauftragt wurbe. 
Diefe Stellung, fo wie feine 1826 erfolgte Ernennung 
zum Mitgliede des Handels- und Gewerbövereins beivogen 
ihn, den Hanbeldintereffen ded Landes feine befondere 
Aufmerkfamkeit zu widmen. Hierdurch gelangte er bald 
zu der Ueberzeugung, daß dad damals beftehende Iſoli⸗ 
rungöfyftem nicht ohne den größten Nachtheil für dad Land 
beftehen könne. Sein Wirken bid zum Jahr 1830, wo er 
fih in Hannover ald kurheſſ. Kommiflär zur Errichtung 
eines BZollvereind befand, war beftändig dahin gerichtet, 
Kurheſſen möglihft große Hanbelöfreiheit zu verfchaffen. 


29 * 


452 153. Meikterlin. 


Durch die unruhigen Bewegungen in Kurheffen, Braunt- 
fhweig u. f. w. wurden alle Berhandlungen abgebrochen. 
Am Dec. 1830 nad Kafjel zurüdberufen, wurde M. fofort 
mit Berhandlungen wegen der indireften Steuern mit den 
verfammelten Zandftänden beauftragt, welche ihn mit dies 
fen in vielfadhe Berührungen bradıten. Die flattgehabterz 
Vorfälle, fo wie die übereinftimmenden Aeußerungen der 
Landftände hatten M. immer mehr überzeugt, daß die 
dringendfte Nothwendigkeit vorhanden fey, dur Eröffnung 
eined ausgedehnteren freien Berkehrd einem tiefgefühlten 
Bedürfnig abzubelfen und daß dad Einſchlagen der hierzu 
binführenden entfcheidenden Schritte nicht ohne Gefahr 
länger anögefegt werden bürfe. Gleichzeitig war ed ihm 
dutch die biöherigen, die Zollverhältniffe betreffenden, Ver— 
handlungen durchaus Far geworben, daß cine dem Zwed 
entiprechende Einigung mit den zum mitteldeutfchen Ber— 
eine gehörigen Staaten zu ben Unmöglichkeiten gehöre und 
nur dann Erreihung bed Iweded und hiermit zugleich eine 
demnächftige Einigung aller deutfhen Staaten zur Annahme 
gemeinfchaftlicher Zolllinien nah Außen und Eröffnung 
eined ganz freien Verkehro unter fi) möglich und wahr- 
fcheinlid werde, wenn Anſchluß an Preußen ftattfinde und 
vollftändige Bollvereinigung mit diefem Staat und dem 
bereitd zugetretenen Sroßberzogthum Heſſen voraudgebe. 
Mit der größten Beharrlichkeit verfolgte er diefen Weg 
und, nachdem er in einem ausführlichen Gutachten bie in 
Betracht kommenden Berhältniffe auseinander gefegt und 
die nicht zu umgebende dringende Nothwendigkeit darge: 
than hatte, fofort eine beftimmte Partie zu ergreifen, 
vollzog er den ihm gewordenen Auftrag, fich zur Borbe- 
reitung und Ginleitung weiterer Berhandlungen nad) 
Hannover und von dort nad) Berlin zu begeben, mit dem 
Erfolg, daß die Erreihung der Zwecke ſehr wahrfcheinlidy 
wurde. Nach feiner Rüdkehr hatte M. mehere nöthig 
mens Gefege hinſichtlich der indireften Steuern zu 

earbeiten und die deshalbigen Verhandlungen mit den 
landftändifhen Ausfhüffen zu bewirken. Im J. 1831 er« 
bielt er den Auftrag, fi) mit dem Geheimerath Rieß nady 
Berlin zu begeben, um ben oben erwähnten Bollanfchluß 
an Preußen zu Stande zu bringen. Die hierauf bezügli» 
hen Berhandlungen hatten ein EA lüdliches Refultat, daß 
mit Anfang des Jahred 1832 diefer Berein fchon in das 
Leben trat. M., welcher im Laufe der früheren Berhand- 
fungen 1828 von dem Senate ber Stadt Frankfurt eine 
goldene Dofe, dann im April 1829 das Ritterkreuz bed 
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großh. ſächſ. Falfenordens, ferner in Folge bes Adfchluffes 
ded eimbeder Vertrags, im Mai 1830 dad Ritterkreuz ded 
Quelphenorbend erhalten hatte, erhielt nun im Dec. 1831 
von Preußen dad Kommandeurfreuz 2. Klaffe des rotben 
Adlerordens und vom Großherzogthum Heſſen dad Kom» 
manbeurfreuz 2. Klaffe bed Ludwigordend und wurbe am 
15. Nov. 1831 zum Direktor der new gebildeten Steuer« 
direftion ernannt. Im Juni 1832 wurde M. sum landes⸗ 
berrlihen Kommiſſar bei der Ständeverfammlung erwäbhlt, 
in welder Eigenfchaft er fi der Gnade feined Fürften, 
ded Kurprinzen und Mitregenten, welcher biefelbe M. durch 
Berleihung des Ordens vom goldenen Löwen an den Tag 
legte, fo wie ded Vertrauend der Landftände zu erfreuen. 
Im 3. 1834 wurde er mit der Bezeihnung Minifterials 
direftor zum Borftande des Finanzminifterium erhoben, 
von welcher Stelle er jedody auf fein Nachſuchen noch in 
bemfelben Jahre entbunden wurde, weil feine Anfichten 
über mande wichtige Gefchäftsangelegenbeiten keine Bil« 
ligung fanden. Im Jahr 1835 erhielt er die Stelle eines 
Oberfinanztammer » Direftord, welcher er auch mit ber 
größten Thätigkeit bis zu feinem Tode vorftand, Seine 
in früheren Jahren ungemein ?räftige Gefundheit, durch 
allzu anhaltende figende Lebendweife nach und nach unter: 
graben, erlitt befonberd durch den im 3. 1834 erfolgten 
Tod jeiner Frau eine große Erfohütterung ; jedoch fuhr er 
noch fort, die früher geiftige und £örperliche Lebendigkeit 
und Regſamkeit zu entwideln, indem er auch neben feinen 
Dienfigefhäften fih noch vielfältig mit der Abfaffung 
ftaatöwiffenfchaftliher ꝛc. Werke befhäftigte. Im Februar 
des Jahres 1845 wurde M. von dem Kurprinzen und Mit: 
regenten dad Kommandeurfreuz 2. Klaffe verliehen. Im 
Juni 1847 befiel ihn ein fcheinbar leichtes Unwohlfeyn, 
was jedoch plötzlich in eine Unterleibsentzündung ausartete, 
welcher er nad) zwei Tagen unterlag. 


* 154. Dr. jur. Karl Sievefing, 
Eyntditus zu Hamburg; 
geb. im Sahr 1787, geft. den 30. Juni 1847, 


Der hamburg'ſche Staat hat durd dad Ableben ©.'8 
einen überaus fhmerzlihen Verluſt erlitten. Schon im 
Jahr 1799 verlor er feinen edlen Bater, Georg Heinrid 
Sievefing, bereitete fih in Gurlitt'd Haufe auf die Uni« 
verfität vor, deren Hörfäle er etwa 1809 verließ zu einer 
Zeit, die Trauriged über Deutfhland und Hamburg ge» 
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bracht hatte und harte Schläge auf bad mütterlihe Haus 
S.'s fallen ließ. Gr war Sekretär feined Obeimd, bed 
Grafen Reinhard, Napoleon’d Gefandten am weſtphäli— 
fhen Hofe, ald Deutihland fi erhob, um bad Jod) zus 
bredyen und aud S. opferte feine Privatverbältniffe, um 
fih der deutfhen Sade hinzugeben, um im Bunde mit 
Schlegel*), Billerd u. A., um in Gemeinfhaft mit Abend» 
roth**), Perthes ***) und anderen Hamburgern zu wirken 
für Deutſchlands Rettung. Der Feldzug von 1813 beſchäf⸗ 
tigte ©. in folhem Streben im Hauptquartier der Armee 
von Norbdeutfbland; der Feldzug von 1815 nahm ihm 
bald die Zägerbüchfe aus den Händen, un ihn ald han» 
featifhen Ordonnangofficier, ald Hauptmann ber freiwil⸗ 
ligen Jäger, in Wellington’d Hauptquartier zu fenben. 
Im 3. 1819 ging er ald hamburger Minifterrefident an 
ben Kaiferhof von St. Peteröburg, von wo er im fol« 
genden Jahre ald Syndikus in feine Baterftadt berufen 
mwurbe, um Doormann'd Stelle zu erfegen. — Der diplo- 
matifhen Welt iſt er durch feine Vertretung bed Freiftaa« 
ted Hamburg bei der Bundesverfammlung, durch feine 
Sendung nach Brafilien u. a. DO. zur Genüge befannt. 
Ueberall, wie in feiner Heimath, wußte er fi) durch die 
Würde feiner Haltung, durch feine hohe fociale Bildung 
und ben Reihthum feiner literarifhen Kenntniffe die ver» 
dientefte Anerkennung zu erwerben, fo wie er durch feine 
perfönlihe Humanität und Liebendwürbigfeit die Herzen 
für fih zu gewinnen verftand und mit Recht den nam- 
bafteften Notabilitäten Hamburg'd beigezählt wurde. Der 
ſchriftſtelleriſchen Welt gehört er durch feine trefflihen ‚Flo⸗ 
rentinifchen Gefhichten von einem unzünftigen Freimeifter” 
(1812) und einige kleinere Produkte an+). Seine geiftige 
Richtung neigte ſich mehr zu dem Zonfervativen Element, 
befonders in firdlicher Beziehung, hin, war jedoch jeder» 
eit mit wahrhafter 2iberalität und Xoleranz gepaart. 

ad „raube Haus“ in Horn verliert in ihm, dem Men— 
fhenfreundlicdykeit und Wohlthätigkeit Lebendbedingung 
war, einen der thätigften Förderer und Schirmer. Schon 
feit meberen Monaten von der Waflerfucht — 
entſchlief er auf feiner Billa in Hamm, während er & 
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noch wenig Tage vorher mit ber Hoffnung gefhmeichelt 
hatte, bei dem hohen Rathe des deutichen Volkes zu Frank: 
furt ein gediegened Wort mit reden zu können. Sein 
Andenken wird feinen zahlreichen PA und Freunden 
unvergeßplich bleiben. 


* 159. Chriſtian Friedrich Geiger, 
Doktor der Rechte und Präfident des Dberappellationsgerichts Ju Berdft; 
geb. den 19. Der, 1766, geft. im Juni 1847. 


Den erften Unterricht erbielt ©. in feinem Geburts 
orte, Groß-Leinungen im Mansfeld'ſchen. In der Schule 
zu Roßla am Harz, die er ſpäterhin befuchte, erwarben ihm 
feine glücklichen Naturanlagen, fein Fleiß und fittliched Be» 
tragen die Liebe ſeiner Lehrer. Den weſentlichſten Einfluß auf 
feine Glementarbildung batte die Fürftenfchule Pforta. Er 
erweiterte dort vorzüglich feine Sprachkenntniſſe. Im 
Jahr 1786 verließ er nady fechsjährigem Befuche jene Lehr- 
anftalt und begab ſich nach Wittenberg. Dort eröffnete er 
feine atademifhe Laufbahn. Die Theologie fcheint wenig 
Anziehended für ihn gehabt zu haben, weil er fie bereits 
1787 mit der Juriäprudenz vertaufchte. Er fegte feine 
Studien feit 1789 in Leipzig fort, wo er durch öffentliche 
Bertheidigung einer Differtation den Grad eines Doktors 
der Rechte erlangte. Nach Beendigung feiner afademifchen 
Laufbahn widmete fih G. zu Roßla der juridifchen Prarid 
bid zum Jahr 1794. lm diefe Zeit ward er ald Kabinetd« 
fefretär in Ballenftedbt angeftellt. 1798 ward er bei der 
Regierung in Bernburg Sefretär, mit dem Charakter eined 
Raths. 1804 ward er zum wirflihen Regierungsrath er: 
hoben, 1815 zum wirklichen Archivar und 1817 zum erften 
Rath bei dem gemeinfchaftlihen Oberappellationsgericht in 
Zerbſt. Seit 1825 bekleidete er im jenem Gerichte den 
Rang eined Präfidenten. Er war ein Mann von gründ:» 
lichen und umfaffenden Kenntniffen in allen Iheilen der 
ASuridpruden und dabei von einer unermübdeten Thätigkeit 
beſeelt. — Geſchrieben hat G.: Beleuchtung der erläu— 
ternden Denkſchrift u. der darin enthalt. Beſchuldigungen 
in Sachen des Herrn Erzherzog's Joſeph von Oeſterreich u. 
Palatinus von Ungarn K. 9 u. des Hrn. Erbherzogs 
von Holſtein-Oldenburg und deſſen Frau Gemahlin, geb. 

rinzeffin zu Anhalt-Bernburg: Schaumburg: Hoym Durdl. 
uerulenten, wider den älteftregierenden Herzog zu An— 
balt:Bernburg , Durchl., Querulaten, die von dem königl. 
geh. Obertribunal zu Berlin ausgefprochene Nichtigkeit d. 
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Schenkung üb. die anhalt-bernd. Stamm. und Kammer- 
güter Zeig, Belleben und die gaterdleben'fchen Seelände- 
reien u. die bagegen erhobene Nullitätäquerel betreffend. 
Berbfi 1820. 
Jena. Dr, Heinr. Döring. 


* 156. H. Horitfelo, 
Kantor und Schullehrer zu Echte (Könige. Hannover); 
geb. im Jahr 1779, geft. d. 1. Zuli 1847, 


H. erhielt feine Bildung auf dem Scuilehrerfeminar 
zu Hannover und wirkte 42 Jahre ald Lehrer der Jugend 
mit redlihem Eifer und gewiffenhafter Treue. Die Sei» 
nigen umfaßte er mit inniger Liebe und berzlicher Hin» 
gebung. Er war unermüblid thätig und forgte mit ber 

rößten- Sorgfalt für dad Wohl feiner ihm anvertrauten 

ugend. Seine Gelaffenheit und Rube, mit welder er 

aus religiöfem Sinne die trüben und fhweren Scidfale 

ded Lebend zu ertragen wußte, werben fletd unvergeßlich 

bleiben und fein Andenken gefegnet erhalten. Seine vie— 

len Freunbe find durch feinen Tod in — — 
r. Arendt. 


157. Johann Jakob Otto Auguſt Ruͤhle 
von Lilienſtern, 
tonigl. preuß. Generallieutenant u. f. w., zu Berlin; 
ged. dv. 16. April 1780, geft. d. 1. Zuli 1847 *). 


‚Wenn ein bedeutended Leben fih in mancdyfaltigen 
Richtungen der That und ded Gedankens entwidelt hat, 
fo wird aud der Einbrud feines Erlöfchend in mehr ala 
einem Kreife fchmerzlich empfunden. In der Armee felbit 
trat zunächſt dad Gedächtniß an die amtlihe Wirkſamkeit 
des Generald, die im. Kriege wiederholt in ben Gang ber 
Begebenheiten eingriff und im Frieden die geiftigften Be» 
giebungen bed Heered orbnete, lebendig hervor. An biefe 

rinnerungen knüpfte fi vorzüglid im Generalftabe und 
in den militärifhen Bildungsanitalten dad Gefühl bed er: 
littenen Berluftee. Roch ſtärker und allgemeiner zeigte 


*) Vorfiehende Mittheilungen find ein Auszug aus der fehr ausführ— 
ligen Biegraphie des Verewigten in einem Beihefte 3. Militär: Woden 
blatte (f. d. Mon. Dkt., Nov. u. Dec. 1847), deffen Gründer und erfter 
Redatteur im 3. 1816 R. od. 2. war. 
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fi aber vielleicht der mit dem Rüdblid auf die große 
ſchriftſtelleriſche Wirkſamkeit des Generald verbundene Ein« 
brud. Seine enticheidende Theilnahme an bem Umfhwunge 
der militärifhen Wiffenfchaften, der fih in Folge einer 
veränderten Kriegführung in dem erſten Viertel diefes 
Sahrhundertd ergab und nur mit dem freien Umblid des 
höchſten Standpunfts allgemeiner Bildung fo vollendet er- 
zeugt werben. fonnte, ift nirgend fremd geblieben. Die in 
dieſer Richtung fortfchreitende Einwirkung bat fich ferner 
fomwohl durdy eigene Produktionen, ald vorzüglich in den 
Anfihten fpäterer Schriftfteller fund gegeben. Die ke 
Thätigkeit des Generals in den übrigen Gebieten ded Wif- 
fens überhaupt, liegt endlich in zahlreichen Schriften vor 
Augen und wurde nur durch feinen Tod unterbrodhen. — 
R. dv. L. wurde in Berlin geboren. Sein Bater, Jakob 
Friedlieb R. v. 2, ftammte aud Frankfurt a. M. und 
war zuerft k. preuß. Lieutenant, fpäter Ritterſchaftsrath 
und Gutöbefiger auf Königöberg in der Priegnig, bie 
Mutter ein Fräulein v. Cronfeld, aus einer jest auöges 
ftorbenen pommerwfhen Familie. Während der erften im 
älterlihen Haufe zu Königöberg verlebten Entwidelungd- 
jahre wurde Rühle nach den überftandenen Blattern fo 
wiederholt von fehweren Krankheiten heimgefucht, daß bei 
ber von Haufe aus ſchwächlichen Körperbefchaffenheit def 
felben die Aerzte feinem Leben nur eine kurze Dauer vor: 
berfagten. Indeſſen hob ſich fpäter der Gefundheitäzuftand 
durch eine fehr geregelte Diätetit, verbunden mit gymna« 
ftifhen Uebungen aller Art, wenn ſich aud die Mangel» 
baftigkeit der urſprünglichen Grundlage nicht vouftändig 
befeitigen ließ. Die Entwidelung der früh bervorbredyen« 
ben geiftigen Fähigkeiten wurde von den fo eben genann- 
ten törperlihen Hemmungen vielleicht erſchwert, aber nicht 
ergriffen. Die Richtung und Art derſelben entfprad der 
Neigung und Beitimmung Rühle's für dad Studiren. 
Mit diefer Ausficht verfloß die Beit im älterlichen Haufe 
bid etwa zum 13. Jahre, unter den Einwirkungen bed 
Landlebend und einer ftrengen väterlichen Zucht, als die 
Bereinigung zufälliger Umftände eine vorläufige Unter: 
bringung als Penfionär in der Kabetenanftalt zu Berlin 
erforderlich machte. Hier flößte bad Beifpiel der Kamera: 
ben und der Kontraft des biöherigen ftillen Land» und 
einförmigen häuslichen Lebens mit dem vergleichsweiſe 
bewegten und lebendigen Treiben einer großen Anftalt 
unferem Rühle allmälig Gefhmad für den Soldatenftand 
ein. Er wurde am 1. März 1794 wirklicher Kabet, avan⸗ 
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eirte bald darauf zum Lnterofficier und verblieb bid zum 
6. Der. 1795 im Kabdetentorpd, worauf der Eintritt als 
Fahnenjunker in das zu Potödam garnifonirende Regiment 
Garde Statt fand. In diefem Verhältniß finden wir den» 
felben bereitd auf der königl. Plantammer in un 
und bei dem General von Geufau mit der Anfertigung 
militärifcher Zeichnungen befchäftigt, ſehen alfo das gras 
pbifche Talent, weldyes fpäterbin nicht allein äußerlich 
produktiv, fondern auch auf eine innerliche Weile, ald 
Grundlage wiffenfchaftliher Anfhauungen fo eigenthüm— 
lich bervortrat, früh entwidelt. Uebrigens hören wir fer» 
ner, daß Rühle nad feiner im März 1798 erfolgten Er» 
nennung: zum Fähnrich als eine der liebendmwürbdigften 
Perfönlicykeiten unter den jungen Öfficieren der Garnifon, 
auögezeichnet durch Sinn für Muſik und einen geiftigeren 
Umgang, in den gefelligen Kreifen von Potödam hervor: 
trat. In dem eigentlihen Berufe wurde aber die von 
dem Solbatenftande erwartete Befriedigung nicht gefunden 
und wahrfcheinlid durch eine quälende, faft verfolgende 
Behandlung ded Regimentschefs, General v. Rüchel, ind: 
befondere verhindert. Der Entfchluß, fi) baldmöglichft 
aud den Fefleln bed erwählten Standed auf irgend eine 
Weiſe zu befreien, war bereit vor der im J. 1801 ftatt: 
gefundenen Ernennung zum Sefondlieutenant gefaßt und 
trat vielleicht nur dadurch wieder in den Hintergrund, 
daß General v. Rüchel fpäter felbft den Lieutenant v. Rühle 
der Armee zu erhalten fuchte und ferner die Audfiht auf 
theilweid veränderte Dienftverbältniffe, durch einen drei— 
jährigen Beſuch der Akademie für Officiere in Berlin, bin» 
zutrat. Wenn man den bekannten Scilderungen des 
militärifhen Treibens aus jener Zeit Glauben ſchenken 
und eine durchſchnittliche Giltigkeit derfelben für die Armee 
überhaupt voraudfeken darf, To fönnen bie im Borigen 
angeführten Eindrüde auf eine dem Genialen vorberrfchend 
zugewendete Eigenthümlichkeit nicht befremden. Obwohl 
der Aufſchwung, den alle Icbenöfrifchen, jugendlichen Ges 
müther audy in Deutſchland, in Folge der franzöf. Revo» 
Intion, damald gewonnen batten, auf Rühle's Denkart 
und fernere Entwidelung nicht ohne entjcheibenden Ein 
fluß bleiben konnte, fo waren bie bisherigen Berhältniffe 
body viel zu beengt und namentlich in militärifcher Hin» 
fiht zu dürftig, um dem angeregten Streben eine genü— 
gende Befriedigung darzubieten. Diefe Lage änderte fid) 
volftändig mit dem Kommando zur Akademic. Unter 
dem Nachklang welterfchütternder Kriege, in denen Napo— 
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leon und die Revolution dem militärifhen Blide neue 
Geſichtspunkte eröffnet hatten, wurde bier von Scharnhorft 
der Sinn und die Kenntniß ächter kriegeriſcher Bildung 
eben fo Präftig erwedt und dargeboten, als von folden 
Geiſtern, wie Glaufewig *), Xiedemann, Rüble aufge: 
nommen. Indem nun biermit von Rüble indbefondere - 
ein eifriged Studium der Mathematik, der Philoſophie und 
der Naturwiflenfhaften in den geiftreihen Vorträgen des 
Profeffor Kiefewetter vereinigt werden konnte, fo ift zu⸗ 
nädhft in jene Beit die Beveftigung ber für das ganze Da» 
ſeyn entfheidenden Geiftedrihtung zu verlegen, welde 
eine vorzugdweife Befriedigung ded Lebens in der Auffaf- 
fung feiner Erſcheinungen mit dem Lichte der Ideen finbet. 
Neben der wiflenfhaftlihen Entwidelung ſchritt die fünft- 
leriſche zugleich in poetifchen Berſuchen und namentlich in 
der Muht feidenihhaftlid fort. Ungeachtet der vorzugs⸗ 
weife pbilofophifhen Begabung erwiefen Rühle's dichteri⸗ 
ſche Produktionen eine bedeutende Kraft der Phantafie. 
Ueber dad mufifalifche Treiben aber hören wir endlich, 
daß es derfelbe mit geringen Naturanlagen durch unet- 
müblihem Fleiß auf feinem Inftrument, bem Fagott, den⸗ 
= erreichte, in Öffentlichen Konzerten bie — 
Solopartien übernehmen zu können und fogar eine Zeit- 
lang dem Gedanken Raum gab, fih auFſchließlich der 
Muſik zu widmen. Hierbei ift noch bed widtigen Ein« 
flufied zu gedenken, der auf die Geiſtes- und Charakter: 
entwidelung deflelben von beftimmten Perfönlichkeiten aus» 
ging: In diefer Hinfiht ift von den jüngeren Kameraden, 
‚welche ähnliche Beftrebungen und Geiftedrihtungen wie 
Rühle verfolgten und mit bemfelben durch enge Freund— 
fchaftäbande verknüpft waren, befonderd Heintih v. Kleift, 
ber dbramatifche Dichter, früher Lieutenant im Garbderegi: 
ment, und Ernft v. Pfuel, Lieutenant im Königdregiment, 
jegt fommanbdirender General, zu nennen. Es läßt ſich 
von felbft erwarten, daß höhere geiftige Beitrebungen diefe 
Bereinigung der Freunde beveftigten und veredelten. Wil: 
fenihaften, Dichtkunft und Mufit waren ber Stoff, wels 
der die Zuſammenkünfte diefer jungen Officiere belebte. 
Die von allen Mitgliedern periodifcy eingereichten Arbeiten 
und Produktionen wurden bier gehört und verhandelt. 
Das audgezeichnete Quartett, welches v. Kleift (der Dich- 
ter), dv. Schlotheim (Generalitaböofficier und nachheriger 
Gouverneur bed Herzogs Karl von Medienburg), v. Gleif- 


*) Defien Diegr. fiche im 9. Jahrg. ded N. Rekr. ©. 913. 
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fenberg (Lieutenant im Regiment Garde, fpäter Gouver⸗ 
neur in der Militäratadbemie) und Rüble bildeten, ift den 
Zuhörern noch heute lebendig im Gedächtniß. Und wie der 
rechte Ernft niemald den Sinn für Scherz und Heiterkeit 
ausfchlieht, fo genoffen die Freunde auch mit dem leichten 
Stuge diefer Stimmungen die vergänglihe Zeit. init 
am das Quartett auf die Idee, ald reifende Mufifanten, 
einen Ausflug in den Harz zu machen. Wie gedacht, fo 
getban. Ohne einen Kreuzer mitgenommen zu haben, 
mwurbe in Dörfern unb Städten gefpielt und nur vom Er: 
trage der Kunft gelebt. Der Erfolg war glänzend; man 
kehrte von der genialen Reife neu erfrifcht und geiftig belebt 
wieder heim. In diefer Art war ber Kreid der jüngeren 
Freunde befhaffen, in dem ſich Rüble bewegte und ent» 
mwidelte. Bon den höher geftellten und damals bereits ein» 
flußreichen Perfonen, die auch fpäter auf die äußere Zukunft’ 
beflelben wiederholt einen ‚bedeutenden Einfluß äußerten 
ift aber neben dem Obriſt Scharnyorft noch ber Obrift 
v. Maſſenbach nambaft zu madhen. Dad BVerhältnig zu 
Scharnhorſt mag ſich damals, außer der erwähnten großen 
Einwirkung ald Lehrer und Borgefester, nicht über das 
Intereſſe an Rühle's hoher Begabung hinauderftredt haben, 
fondern wurde vermuthlich erſt Später zu tieferen Bezie— 
hungen ausgebildet. Die nähere Bekanntfchaft mit dem 
Obriſt v. Maſſenbach hingegen, welche fidy durd Zutritt 
in dem Haufe feiner geiftreihen Schwägerin, Frau v. Kleiſt, 
vermittelte, finden wir bereit in jener Zeit fo entwidelt, 
daß wir die Theilnahme deffelben an Rühle ald väterliche 
Zuneigung bezeichnen hören. Im Frühlinge ded I. 1804 
war bie vorhergefchilderte, für Rühle's Entwidelung fo 
bedeutenb gewordene Zeit des Kommando's zur Akademie 
kaum verfloffen,, ald bereit bie militärifche Ausbeute der: 
felben, unter dem Bufammentreffen günftiger Umſtände, 
über den Gewinn einer fehr glüdlih veränderten Dienft: 
ftelung entſcheiden follte. Im diefem Zeitpunfte war näm« 
li die von Maſſenbach herbeigeführte neue Organifation 
bed Generalquartiermeifterftabes in’d Leben getreten. Da 
man nun Rühle bereitdö auf der Plankammer befhäftigt - 
und in Folge davon zu der feit meheren Jahren betriebe- 
nen Mappirung von Schleften beftimmt hatte, unterdeffen 
aber feine Qualififation überhaupt erfannt worden war, 
fo fand jekt die Einberufuug deffelben zur Prüfung als 
Generalftabsofficier Statt. Wie fih erwarten ließ, fiel 
bad Refultat des fireng betriebenen 14tägigen Examens fo 
günftig aud, daß nicht allein dad Biel erreicht, fondern 
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auch die Aufnahme in den Generalquartiermeifterftab als 
Adjoint 1. Klaffe durdy eine Berwendung Rüchel's, Scharn: 
borft’8 und des königl. Generalabjutanten v. Zaftrow *), 
mit Rüdficht auf dad Gardeverhältniß, vor allen Sefond« 
lieutenantd deffelben Grades geſchah, was einen genügen: 
den Beweis für die fhon damals vorhandene Werth« 
fhägung Rühle's abgiebt. In dem neuen Berhältniß finden 
wir Rühle hierauf in der kurzen Zeit, bid Europa im 
Jahr 1805 abermals durch Priegerifche Ereigniffe aufgeregt 
wurde, vorzugsweiſe mit ber Thätigkeit feined Berufs, in 
ben Sommermonaten der Jahre 1804 und 1805 3. B. durch 
militärische Retognodcirungen und Audarbeitungen in Süb« 
preußen und Oberfchlefien, befhäftigt, im Herbſte des letz⸗ 
teren Jahres aber dem Hauptquartiere bed in Schlefien 
ufanmengezogenen und nah Südpreußen beftimmten, 
hierauf aber nach der Saale birigirten, Korps des Fürften 

obenlobe zugetheilt, wo Obrift Maſſenbach ald Chef des 

eneraljtabed ——— Hier ſollte Rühle die erſten Kriegs— 
erfahrungen im Angeſicht des Feindes, leider! auf die 
traurigſte Art, erwerben. Schon während der einleitenden 
Operationen fehlte es bei den verzögerten und ſtets er 
derten Hin» und Hermärfchen bed hohenlohe'ſchen Korps 
aus Schleſien bi zur Schlaht von Jena an trüben Er: 
fahrungen nit. Unterbeffen rüdte die Kataftrophe bed 
14. Oft. immer näher. Am 12. lagerte dad hohenlohe'ſche 
Korps bei Kapellendorf, die Vorpoften unter dem General 
Tauenzien ftanden an der Saale und in Jena. Der Feind 
drang gegen bdiefen Ort fo wıe nad) Dornburg vor und 
hatte Naumburg fon bejegt. Am Scluffe diefed Taged 
wurde Rühle mit Aufträgen und zur Berichterftattung an 
den General Tauenzien gejendet. Er fand ihn beinahe 
umgangen, ohne Schug von der Saale und mit ſchwieri— 
ig Defileen im Rüden. Daher erfolgte fein dringender 

ath, Jena zu räumen, wozu fid) der General auch zulegt 
vor Tagesanbruch entihloß, als die Melbung von dem 
Berlufte des Ueberganges bei Dornburg eingetroffen war. 
Diefe Räumung feste übrigend die Behauptung der Höhen 
bei Klodwig und bed Landgrafenberged von felbft voraus. 
Rühle hatte fogar auf die große Wichtigkeit der genannten 
Punkte ausdrüdlicy, aber, wie der Erfolg zeigte, vergeb- 
lih, aufmerffam gemadt. Der Feind war bereitd am 13. 
früh, nad geringer Mühe, im Befige diefer für die Ent- 
widelung der Berhältniffe jo entfcyeidend gewordenen Stel« 


*) Deren Bloge. fiehe Im 13. Jahrg des N. Nekt ©. 73. 
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fungen. Die verhängnißvollen Ereigniffe am Schlachttage 
ſelbſt endlich bebürfen hier feiner Schilderung. Rühle be: 
fand ſich während. berfelben an feinem Platz in der Um⸗ 
gebung ded Fürften und wurde mit den übrigen Perfonen 
ded Hauptquartierd zur Ertheilung ber Befehle verwendet. 
Nach der entfchiedenen Niederlage und während ded Rüd: 
zuges fehen wir bdenfelben ferner bei dem Arriergarden- 
efeht am Webidht und endlich nod in dem troftlofen 
Moment gegenwärtig, ald ber Fürft und fein Hauptquar- 
tier die Nachricht von dem Audfalle ded Treffend bei Auer: 
ftedt erhielten. Dem Herzog von Braunfchweig war bier 
durch eine tödtlihe Berwundung unftreitig ein befjered 
2008 ald dem Fürften Hohenlohe gefallen, da ed biefem 
vorbehalten war, nicht bloß den 14. Oft. zu erleben, fon: 
dern auch noch dad Schidfal von — zu erfüllen. 
In der Zeit bis zu dieſem Ereigniſſe befand ſich Kühle 
ferner in der Umgebung des Fürſten. Er richtete den ge: 
funfenen Muth. deffelben während der Flucht nad Norb- 
baufen auf, war bei der Ausführung ded von Scharnhorft 
geleiteten Marfches, der jegt dem Oberbefehle ded Fürften 
überwiefenen Trümmer ber Armee, nad Magdeburg unb 
fodann nad) der Ober thätig, ſtimmte noch dicht vor Prenz« 
lau dafür, fih nah Stettin durchzuſchlagen und verfiel 
endlich den Folgen der bald darauf abgeſchloſſenen ſchmach⸗ 
vollen Kapitulation von Prenzlau ſelbſt. So war bie 
ruhm- und glanzlofe Priegeriihe Laufbahn Rühle's auch 
noch auf die ſchmerzvollſte Art beendet und hatte zwar 
durch ihre merfwürdige Beichaffenheit dem Geift einen tie 
fen Einblid in die Bedeutung militärifcher Organifationen 
und in dad Weſen bed Krieged felbft gewährt, aber audy 
dem Gemüth die traurigften Erjchütterungen und dauernde 
Leiden bereitet. Der weitere Berlauf feinede Schidfald 
führte denfelben mit den OÖfficieren, weldyen in der Kapi- 
tulation, unter dem Berfprechen während bed Krieged nicht 
gegen Frankreich zu dienen, der Aufenthalt in ihrer Hei: 
math zugefagt wurde, nad Berlin und Potödam. In: 
dbeffen wurde er bier durch den General Hulin erilirt und 
erhielt fodann auf feinen Wunfch Dresden ald Aufenthalts⸗ 
ort angewiefen. Das Schidfal ded Baterlandes, welches 
fich jest bid zum Frieden von Tilfit vollendete, untergrub 
nicht allein die Eriftenz ded Staats, fondern auch des Eine 
zelnen und unter ** vorzüglich der Reſte ſeiner * 
trümmerten Armee. Rühle's Gemüth war aber viel zu 
kräftig und fein Geiſt hatte zu manchfaltige Hilfömittel, 
um ſich einer von den Umſtänden gerechtfertigten Lethargie 
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hinzugeben. Wir fehen denfelben im Gegentbeile während 
der Zeit feines Aufenthalts in Dresden bid zum Früblinge 
des Jahres 1809, ungeachtet ber unbeflimmteften Ausſich⸗ 
ten für die Zufunft und einer drüdenden äußeren Zage in 
der Gegenwart, auf'd vielfeitigfte geiftig bewegt und haben 
fogar ſchon vom Ende 1806 ab den Eintritt der fchrift« 
ftellerifchen Thätigkeit zu datiren, welde in dem Berlaufe 
feines ferneren Lebens eine fo bedeutende Rolle ſpielt. Als 
die Hoffnungen zu einem weiteren Fortfommen im Bater: 
lande felbft mehr und mehr entſchwanden, lentten fidy die 
Ausfichten Rühle's für die Zukunft nach dem fernen Orient. 
Indien wurde nicht allein dad Biel feiner Wünſche, fon- 
dern fhien auch vermittelt des Einfluffes von Madintofb, 
damald Direktor des Gerichtöhofed zu Bombay, an ben 
ihn der befreumdete Hofrath Gens *) empfoblen hatte, ein 
Unterfommen zu fihern. Da aber die Abſicht, den Land⸗ 
weg dorthin einzufchlagen, wegen der zwifchen England 
und der Türkei vorhandenen Zerwürfniffe augenblidlich 
nicht ausführbar war, fo wurde hierdurch Rühle's Aufent- 
balt in Dresden verlängert und die Bearbeitung und Her 
ausgabe der erften fchriftftellerifhen Produktion, des „Be: 
richt eines a von dem Feldzuge. 1806 ꝛc. Nebft 
4 Plänen u. Beil. 2 Thle. Tüb. 1807. 2. Aufl. Ebbf. 
1809.” möglich gemadt. Die nahfichtige Behandlung bed 
franzöf. Kommandanten, General Thiard, und des Ge: 
jandten Bourgoing in Dresden, hatte übrigens die Erlaub- 
niß zu ber erforderlichen Terrainbeſichtigung des Kriegd- 
ihauplages zwifchen der Saale und Wefer und im Süden 
des Ihüringerwalbes geftattet, welche Rüble hierauf im 
Sommer 1807, unter dem Namen eined Bataillenmalerd 
Dtto, auf einer FZußreife zur Ausführung bradte. Die 
Herausgabe des „Berichtd 26.” und darauf bezüglichen in 
der jena’fhen Literaturzeitung und den europäifchen An— 
nalen erfchienenen Auffäge hatten nämlich die Aufmerk⸗ 
jamfeit ded Herzogd Karl Auguft’*) von Sadıfen- Weimar 
auf den Berfaffer gelenkt. In Folge hiervon, fo wie durch 
Mitwirtung des zu jener Zeit aus dem preuß. General: 
ftabe ald Präfident in weimar. Dienfte getretenen Kapitän, 
jeßigen k. preuß. Generalfeldmarfhall a. D. v. Müffling, 
erhielt Rühle zunächſt die Aufforderung, nah Weimar zu 
tommen und hierauf den Antrag bed Herzogs, die Stelle 
ald Gouverneur bei feinem zweiten Sohne, dem Prinzen 


*) Deſſen Biogr. ficbe im 10. Jahrg. des N. Nekr. ©. 467. 
a) _ — - 6 - - 8%. 
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Bernhard, den Rüble bereitö auf dem Rückzuge von Jena 
fehr vortheilhaft perſönlich kennen gelernt hatte, zu über» 
nehmen *). Obwohl er feine — Neigung zu dies 
fem Berbältniffe fühlte, war ihm baflelbe doch infofern 
willtommen, ald der Prinz zu gleicher Zeit in den königl. 
fächf. Dienft eintreten follte und hierdburdy vor der Hand 
ein fernerer Aufenthalt in Dreöden beftimmt wurde, an 
den fich eine neu eröffnete literarifche Thätigkeit und manch— 
fache geiftige Beftrebungen fnüpften. Der Herzog wirkte 
die Genehmigung bed Königd von Preußen zu der beab- 
fihtigten Anjtelung Rühle's und feinen Abfchied, welcher 
ala Sekondlieutenant erfolgte, aus, worauf bderfelbe die 
genannte Funktion, indeffen nur vorläufig auf ein Jahr 
zur Probe, übernahm, da er die Abfiht zur Neberfiedelung 
nad) Indien, fobalb die Reife dahin tbunlich feyn würde, 
keineswegs aufgegeben hatte. Die kurz darauf, im Some 
mer ded Jahres 1808, ftattfindende Begleitung ded Herzogs 
und bed Prinzen Bernhard nad Teplig veränderte indeffen 
jene in weite Ferne reichenden Lebenspläne Rühle's und 
veranlaßte denfelben ald Major und Kammerherr vollftäne 
dig in-den weimar. Dienft zu treten, da er in Teplig bie 
Bekanntichaft einer jungen Dame, Frau von Schwedhof, 
eb. v. Frankenberg : Lubwigdborf, machte, welche ihm zwei 

ahre fpäter ald Gattin ihre Hand reichte. Bei dem Mangel 
aller militärifchen Ausfichten in ber Zukunft erwachten in 
R. die früheren Lieblingswünſche nach einer vollendeteren 
wiffenfhaftlihen Entwidelung bald mit neuer Kraft. Die 
in Berlin betriebenen Studien in der Mathematif, Phi— 
Iofopbie und der Naturkunde wurden eifrig fortgefegt. 
Die Lehre vom Staat, ald Produkt der ſich durchdringen 
den Kriegs- und Friedendfunft betrachtet, erhielt eine vor« 
züglihe Beachtung und fürderte auf diefem Wege gleich: 
zeitig die militärifche Ausbildung. Der nad Indien ge— 
richtete Blick führte zu mandyfaltigen mern nen und 
biftorifhen Unterfuhungen über diefed Land felbft und die 
mit demfelben im Zuſammenhange ftehende politifche Lage 
von England. Endlich ſchloſſen ſich hieran äfthetifche, über - 
mehere Gebiete der Kunft verzweigte, Arbeiten. Borzüg: 


*) Die auf den jepigen Generallieutenant in, niederländ. Dienften, 
Herzog Karl Bernhard von Sadfen » Weimar, bezüglide Stelle in dem 
„Bericht eines Augenzeugen“ läutet: „Der junge Pring Bernhard von 
Weimar, der nicht allein in der Schlacht fidy im ftarkften Beuer befunden 
hatte, fondern aud bis hierher dem Fürſten unausgefegt und mit ſtand- 
hafter Ertragung aller, für fein Alter (15 Jahr), bedeutenden Beſchwer⸗ 
den gefolgt war, ſchloß fi) jegt an den König an.” 
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lich befebt, verallgemeinert und in mehr ald einer Richtung 
vervollftändigt wurde aber damald R.'s wiſſenſchaftliche 
und fünftlerifche Ausbildung durch einen nahen Umgang 
mit den gelehrteften und gei reichten Männern in Dreöden, 
unter denen neben den älteren Freunden Heinrich v. Kleift 
und v. Pfuel, die ihren Wohnfis gleichfalld dafelbit auf- 
geihlagen hatten, beionderd Adam Müller, Ehrift. Kraufe, 
der Naturpbilofoph Schubert, die Maler Hartmann *) und 
Kügelhen beraudzubeben find, und die freundliche Auf: 
nahme bei dem Hofrath Böttiger **) und im förner'fchen 
Haufe ald erfte Bermittelung zu dem vorher bezeichneten 
audgedehnteren Umgange anzugeben ift. Enblid muß aber 
den vorher angeführten Namen aud nod Gens binzuge: 
fügt werden, deſſen Befanntihaft mit R. fi wabrfcein: 
ih im 3. 1807 in Dreöden entwidelte und zu dem bereit 
erwähnten intereffanten Briefwechfel führte, deffen Bruch: 
ftüde und in den Schriften von Gens aufbewahrt find. 
Die nächſte Folge der fc eben erörterten geiftigen Beſtre— 
bungen und Anregungen war die Herausgabe der Pallad, 
einer Zeitfchrift für Staats: und Kriegöfunft, welche im 
Mai bed Zahred 1808 im Verlage von Cotta zu Tübingen 
erfhien und fi die Entwidelung des Weſens vom Staat 
in ber bereitd oben erwähnten Bereinigung der Kriege: 
und Friedenskunſt auf hiftorifc) = feientififch: Pritifhem Wege 
ald Tendenz feste. Die Leſung der in Rede ftehenden, 
beute vielleicht wenig befannten, Abhandlung von R. ift 
übrigens allein binreihend, um fi von der berechtigten 
Theilnahme deffelben an dem oben genannten Umfchwunge 
der militärischen Anfichten zu überzeugen und es begreiflich 
e finden, welden Werth Scharnhorſt, Gneifenau und 

üfling auf feine Gegenwart im blücder’fhen Haupt: 
quartier im 3. 1813 legten. Neben den militärifhen Auf: 
fägen finden fid) von R. endlich in der Pallad, außer den 
Beurtheilungen fremder politifcher und biftorifher Werke, 
z. B. Adam Müller’d Elemente der Staatskunſt, Fichte's 
Reden an die deutfche Nation u. f. w., eigene Abhand— 
lungen deſſelben Inhalt, welde ald gleichzeitige Beftand- 
theile einer befonderd herausgekommenen Schrift mit diefer 
zu erwähnen find. Scließlid ift nod in Beziehung auf 
dad äußere Grfcheinen der Pallad anzuführen, daß vom 
Jahr 1810 die Herauögabe derfelben auf Koften ded Ber: 
fafierd in dem Landesinduſtriekomptoir zu Weimar flatt: 





*) Deffen Biosr. fiche im 20. Zahrg. ded N. Nekr. ©. 32. 
* * * r * 13. — — — Sori. 
N. RNekrolog. 25. Jahrg. 30 
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fand und in den Jahrgängen 1808, 1809 und 1810 im 
Ganzen 24 Hefte diefer Beitichrift heraudsgefommen find. 
Ferner gehört hierher die erfte nicht militärifhe Schrift 
RB: „Hieroginphen oder Blide aud dem Gebiete der 
Wiſſenſchaft in die Gefchichte ded Tages. Dredd. u. Leipz. 
1808. 2. verm. Aufl. Ebdf. 1811.” welde ald Folge feiner 
Studien in Dredden vollendet wurde. Nach den ee 
alyphen, die, in Hinficht auf die zu denfelben. gebürige 
Weltkarte, auch zu den grapbifchen Produktionen gerechnet 
werden fönnen, ift zugleich des erften bedeutenden Erzeug— 
niffed diefer Art von R., nämlich der bereitö früher erwähn— 
ten Doro «bydrographifhen Karte von Sadfen, welde im 
Fahr 1809 erfihien, zu gedenken. Dad Berbienft diefer 
befannten Karte liegt in dem, zu jener Beit feltenen, viel« 
leicht erften Beftreben, auch in diefem Maaßftäbe die Kon: 
figuration des Tertains wirklich anzugeben und nicht blos 
die Lage der Thäler nach dem Wafferlauf und die Art der 
Erhebungen nad belichig angedeuteten Höbenzeichen erra— 
then zu laſſen. Wirft man auf die fo eben bargeftellte 
fchriftitellerifche Thätigkeit R.'s, welche fih in die Jahre 
1807, 1808 und den Anfang des Jahres 1809 zufammen- 
drängte, noch einen Rüdblid überhaupt, fo macht fich die 
Vielſeitigkeit des Strebens auffallend bemerklich und giebt 
allein fhon von der tiefen Bewegung und Anregung, 
welche damald feinen Geift erfüllte, genügende Kunde. 
Bervollftändigt wird ferner die Anſchauung diefer Zuftände, 
wenn man fid) der, feinem Herzen theuer gewordenen 
Bande und bed bereitö früher angeführten belebenden Um: 
gangd in Dresden erinnert. In diefer Sphäre tritt na- 
mentlih das Verhältniß zu Adam Müller, Ernft v. Pfuel 
und Heinrich v. Kleift bedeutfam heraus. Die hohen gei— 
ftigen Einwirkungen deffelben liegen am Tage, wenn man 
erfäbrt, daß in jener Umgebung Adam Müller'd „Elemente 
der Staatöfunft“ entftanden und Heinr. v. Klei'ſt's Schau- 
fpiel „Käthchen von Heilbronn“ feine eriten Zuhörer fand. 
Ueber die anregenden Berührungen des Geilted hinaus, 
Prrüpfte aber dad Mißgeſchick Heinrich v. Kleiſt's die Ge— 
müther der Freunde enger aneinander. Es tft befannt, 
wie nad der Wiederkehr beffelben aus der franzöf. Ge: 
fangenfchaft, fi) diefer cdle Geift um den Sturz bed Vater: 
landed mehr und mehr in Schwermuth verzehrte und fein 
verdunkelter Blid mit den legten Hoffnungen auf die Er- 
bebung Defterreih& im Jahr 1809 gerichtet war. Um ein 
folhes, den Stürmen feined Innern preiögegebene Leben 
zu tragen, reichte vielleicht nur bie gemeintchaftliche Wir: 
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fung der überftrömenden geiftigen Fülle und der welterfab: 
renen beberrfchenden Kraft aud, weldhe Adam Müller, 
Rühle und Pfuel gleichzeitig, dem immer tiefer ſinkenden 
Fteunde gegenüber, aufjubieten vermochten. Der in fei- 
ner äußeren Lage damald am Meiften vom Glüde begün- 
figte R. hatte übrigens die Befriedigung, für den Lebens: 
unterhalt des Freundes vorzugsweiſe forgen zu können. 
Und Kleift war nicht der Einzige, dem R.'s mitfühlendes 
Herz in den trüben Jahren nach der Zeit von 1806 feinen 
dbornigen Lebensweg erleichterte. Zur Vollendung von R.'s 
innerem und ätßerem Leben während jener Zeit gehört 
aber endlih noch eine Hindeutung auf die politifchen Be: 
siehbungen , welche daffelbe perfönlid, berührten. Es wird 
vielleicht niemals gelingen, den Scyleier, weldyer über den 
geheimen politifhen Bewegungen in Deutfchland während 
der Zeit von, 1807 bid 1813 ruht, vollitändig zu heben. 
Der Tugendbund ift offenbar nur ein einzelner, dadurch 
befannt gewordener Berein, daß er ſich im Volke felbft 
verbreiter hatte. Seit den Sturze des preuß. Staats war 
aber au in den höchſten Regionen Deutfchlands die noth— 
wenbdige Energie erwacht, um fich von der napoleon'ſchen 
Tyrannei zu Gefreien. Herzog Karl Auguft von Weimar 
war, im ebelften Sinne des Worts, zu fehr deutfcher Fürft, 
um dieſes Biel nicht durch wirkſames Eingreifen und paf- 
fende Borbereitungen auf's Kräftigfte zu verfolgen. Es 
ift befannt , daß Napoleon’ Verdacht, in Hinficht auf die 
Bewegungen in Deutfchland im 3. 1809, fich befondersd auf 
Derlin und Weimar lenkte und fogar bei dem Attentate 
von Schönbrunn fehr unziemlid hervorbrach. Neben 
Stein’), Müffling u. U. gehörte nun auch Rühle zu den 
Organen, welche in der Entwidelung der genannten Pläne 
und Berhältniffe eine Role fpielten und wahrfcheinlich 
noch mehr fpielen follten, als es dad Refultat des Krieged 
von 1809 geftattete. Mitglied des Tugendbundes war der: 
jelbe hingegen nicht, da einer der Kardinalfäge diejed Ber: 
eins feinen Anfichten widerſprach. So viel über die Theil: 
nabme R.'s an bdiefen merkwürdigen Zuftänden, welde 
eben fo wenig an ſich, als in befonderer Hinfiht auf den 
Lepteren, näher aufgeklärt werden fünnen. Oeſterreichs 
abermalige Erhebung im 3. 1809 gegen die immer weiter 
um fich greifende Macht Napoleon's hatte mit diefem aud) 
die an feine Bahn gefetteten deutfchen Berbündeten un: 
ter die Waffen gerufen. Sachſen fiellte ein Kontingent 





* Deſſen Biogr. fiehe im 9. Jahrg. des N. Nekr ©. 572. 
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von 15,000 Mann, weldes in zwei Divifionen Zeſchwitz 
und Polenz formirt und nebft der franzöf. Divifion Düpad 
ald 9. Armeeforpd, dem Kommando des Marfchalld Ber: 
nadotte, Prinzen von Pontecorvo, übergeben wurde. Der 
weimar'ſche Hof fonnte den im ſächſ. Dienfte befindlichen 
Prinzen Bernbard der Theilnahme an dem Feldzuge nicht 
entziehen. R. wurde aufgefordert, denfelben ald Major 
im fäcf. Generalftabe zu begleiten. Dieß ſtimmte wenig 
mit der Abneigung, welche derfelbe überhaupt fühlte, fid 
auf's Neue dem Soldatenftande hinzugeben und widerſprach 
noch ftärfer feinen politifhen Beziehungen und Wünſchen 
für Deutfchlande Macht und Größe. Er fehnte die Auf: 
forderung ab und war entidloffen, die Stelle bei dem 
Prinzen Bernhard gänzlib aufzugeben. Dad Gebot der 
einmal übernommenen Pflichten und die bierauf deutende 
Meinung feiner Freunde in Weimar vermocten ibn jes 
doch, an dem Feldzuge in feinem bisherigen Berhältniffe 
ald Gouverneur des Prinzen und mweimar. Öfficier unter 
der Bedingung Theil zu nehmen, daß er dem bernabotte'- 
fhen Hauptquartiere folgen und nur dad Operationstage- 
buch deffelben führen dürfe, woraus ſich mindeſtens ein 
bedeutender Gewinn für die Kenntniß und Beurtheilung 
militärifcher Zuftände erwarten ließ. Weber ben genaueren 
Berlanf der Erlebniffe R.’3 während des Feldzuges felbft 
giebt die nachmals von ihm herausgegebene und zum Theil 
aus wirfliben Briefen an feine fpätere Gematlin beſte⸗ 
hende „Reife mit der Armee im J. 1809“ inſoweit voll» 
ftändige Ausfunft, als fi die aud der Verbüllung feiner 
Perfon in einen Künftler folgende Wahrbeit und Dichtung 
von einander trennen laffen. Wir befchränfen und bier 
um fo mebr auf eine furze Angabe der bervortretenden 
Momente, ald im Sinne der oben erläuterten Beziehun- 
gen, eine perfönliche Wirkffamfeit bei den militärifchen 
Borgängen nicht Statt gefunden bat. Ald Napoleon die 
öfterr. Armee in den Kampfen bei Abensberg, Edmühl 
u. f. w. zerfprengt und zu dem befannten ercentrifchen 
Rüdzug über Landöhut längs der Donau und über Cham 
nah Böhmen gezwungen, —* ſelbſt aber den Marſch nach 
Wien mit überwiegenden Kräften geöffnet hatte, erhielt 
Marſchall Bernadotte die Ordre, mit dem ſächſ. Korps, 
welches zwiſchen dem 15. und 23. April von Dredden nach 
Weimar dirigirt worden war, in den Raum zwifchen ber 
Donau und böhmischen Grenze vorzurüden und legtere zu 
bedrohen. Durd einen Marfch bis zum 7. Mai über Hof, 
Wunfiedel, Reg, wurde diefe Aufgabe ohne Schwierigkeit 
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ausgeführt, da ſich die öfterr. Hauptarmee gleichzeitig von 
Cham über Budweis entfernte und ein Schug der Grenze, 
bon Pilfen aus, dur das Korps des Feldzeugmeifter Kol: 
lowrath kaum in's Werk gelegt war. Napoleon hatte im 
fortgefegten Marſch auf Wien das Korpd von Davouſt 
wiihen St. Pölten und Ems, das ſchwache würtemberg’: 
he Korps unter General Bandamme aber in Linz zur 
Dedung der rüdwärts liegenden Operationslinie gegen 
flantirende Angriffe surüdgelaffen und gleichzeitig das ber— 
nadotte'fche Korps nad der Donau und Wien, das fich 
am 13. Mai ergab, heranbeordert. Zu der von Napoleon 
gefürdteten Diverfion hatte Erzherzog Karl’) in der That 
den Feldzeugmeifter Kolorerath mit feinem. Korpd bon 
Pilfen nach Budweis vorgefchoben und fodann gegen Linz 
dirigirt, um bier eine Verbindung mit der Armee von 
Inneröfterreich zu bewirken. Marfchall Bernabotte, unter« 
deffen über Cham, Straubing, Paffau fortgerüdt, wo die 
zum Korps gehörige Divifion Dupad aufgenommen wurde, 
traf jedoch am 17. Mai mit der fächf. Diviſion Zefhmwig 
gerade bei Linz ein, ald hier der Angriff Kollowrath'd ges 
gen Bandamme Statt fand. Die auf diefe Art dem Letz⸗ 
teren unvermuthet gewordene Unterſtützung und der Gang 
ded Gefechts überhaupt, entzogen den Defterreichern alle 
von diefem Tage erwarteten taftifdyen und ftrategifchen 
Erfolge. Feldzeugmeifter Kollowrath zog fi) nad Frey: 
ſtadt zurück. Während Napoleon den zweiten Uebergang 
bon ber Lobau »Infel auf das Marchfeld vorbereitete, fand 
in St. Pölten ein noch längerer Aufenthalt des bernadotte'- 
ſchen Korps, ala in Linz Statt. R. benutzte denſelben zu 
einem Ausfluge nah Wien und hierauf zu der Begleitung 
einer Erpedition des Generald Hamelinaye, erften Adju- 
tanten des Marſchalls, in das ſieyermärkiſche Alpengebiet 
18 Aflenz, welche zur Beruhigung diejer Gegenden und 
jur Herbeifchaffung von Subfiltenzmitteln für das Korpd 
Statt fand. Bald nach der Wiederkehr von diefer Erpebdi- 
tion, am 27. Juni, rüdte das Korps von Bernabotte nad) 
Kaifer: Ebersdorf unterhalb Wien und nahm endlich in der 
Reihe der übrigen franzöf. Armeekorps an ber Schlacht 
von Wagram Theil. Dieſe Kataſtrophe war für R. zugleich 
der letzte blutige Akt, bei welchem derſelbe an beiden Ta— 
Kon namentlich auch während ded Kampf um Wagram 
elbſt, am 5. Juli, zugegen war. Der Sieg von Alpern 
und die Niederlage von Wagram hatten die letzten ver- 
— — 


*) Defien Biogr. f. im gegenw. Jahrg des N. Nele. S. 302. 





470 157. Rühle v. Lilienſtern. 


geblich wider das Schickſal ringenden Kräfte Oeſterreichs 
auf's Neue erſchöpft. Es war gezwungen, den Frieden an— 
zubieten und Deutfchland einer hoffnungslofen Zukunft 
Preid zu geben. Die Zrojtlofigkeit aller deutichen Gemit- 
iher, welche damald nicht in die napoleon’fhen Kreife ge- 
bannt waren, muß unftreitig vollfommen gerechtfertigt 
erfcheinen. Um fo merfwürbdiger ijt der hohe, faft weit: 
fagende Standpunft, von welhem R. damald die euro» 
päifhen Gefhide maaß und fi in ber nachftehenden Art, 
frei von jeder verzweifelnden Stimmung, über die Schlacht 
von Wagram und die an diefelbe gefnüpfte Zukunft aus— 
fpriht.. „Ich weiß, daß die Beichreibung der Schladht, 
welche Dir diefer Brief überbringt, mit neuer Gewalt in 
Dir die Trauer berporrufen wird, die durch dad erfte flüch— 
tige Gerücht davon gewiß in Vielen erregt ward. Obſchon 
er mich gern überzeuge, daß diefer Schmerz , ben Du em— 
pfindeft, dem anfcheinenden Berluft eines höheres Gutes 
gewibmet ift u. f. w., fo vermag ich dennoch ſchon heute 
nicht mehr diefen Schmerz zu theilen mit Dir und ich 
wünfchte, daß ich Dir dagegen dad Gefühl der Ruhe und 
folgen Erhebung mittheilen könnte, mit ber ich dad vor 
mir liegende Feld und feine Gefchichte zu überfchauen ver: 
mag. Mir ift zu Mutbe, wie. fonft zumeilen, wenn: ich 
den Tacitus gelefen. in gleich gebaltvolled Blatt im 
Bude der Gejchichte habe ich jegt felbft in unmittelbarer 
Nähe erlebt und wie und die Weltgefchichte über bie ein- 
zelnen Greigniffe des Lebens verftändigen foll, fo, dünkt 
mich, ift mir wiederum diefe jest verftändlicher und klarer 
— durch das Leben und die Gegenwart. Eben hier, 
ei dieſer reichen Traubenleſe des Todes, habe ich lebhaf— 
ter, als je ſeine Ohnmacht empfunden und geſehen, wie 
alle irdiſche Gewalt (für deren Repräſentanten und Brenn— 
punkt man billig den Tod betrachten mag) ſo wenig ver— 
mag über das menſchliche Herz und die unverwüſtbare 
Lebenskraft des menſchlichen Willens. Ein tragiſches 
Triumphgefühl hat die verworrenen Schauer der Schlacht— 
ſcenen verdrängt und unerſchütterlich den Glauben veſtge— 
ſtellt, daß hier nicht vergebens gekämpft ward, noch für 
vergänglichen Gewinn. Eine beſſere, heilbringende Zukunft 
ward durch dieſe Schlacht begründet und näher geführt. 
Wie auch die nächſten Refultate mit dieſem Glauben viel: 
leicht Scheinbar im Widerftreit ftehen mögen: die Zukunft 
wird ihn bewähren. Keiner fiel hier umfonft, fein Tro— 
pfen, der bier im Sande verrann, ift ohne Anfprud auf 
bad Berdienft, daß ed für die große allgemeine Sache ber 
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Menſchheit gefloſſen und jegliche Anſtrengung, gleichviel 
durch welche reinen oder unreinen Motive bedingt, ob.uns 
bewußt und unbemerkt, bat bier ihr Sandforn zum großen 
ewigen Bau herbeigerollt, der einit, wie viel unfere Zeit 
und dad Wollen und Thun der Beſſeren in ihr, troß. ihrer 
Unicheinbarkeit, werth geweſen, der Nachwelt glorreich. ver— 
fündigen wird.“ Wenn R. an den feinen Weg berühren: 
ben Greigniffen des Feldzuges von 1809 auch feinen pers 
ſönlichen Antheil nahm, jo war fein Berhältniß im Haupt: 
quartiere dennod zu einer bedeutenden militärifchen Aus: 
beute nicht wenig geeignet, da er bier in fteter Kenntniß 
aller militärifchen Vorgänge blieb, eine näbere Einficht in 
den gejammten Mechanismus und Geijt der damaligen 
franzöfifhen Kriegführung und der napoleon'ſchen Zuftäude 
überhaupt gewann und eine Menge ausgezeichneter frans 
zöſiſcher Dfficiere kennen lernte. Endlich iſt aber bier noch 
auf die, merfwürdige Verknüpfung in dem Leben Re's zwi— 
fchen den Jabren 1809 und 1813 beſonders binzuwerfen, 
indem aus dem Feldzuge von 1809 die nähere Aufmerk— 
ſamkeit und Befanntichaft Bernadotte's, des nachberigen 
Kronprinzen, von Schweden, ftamımt, welche in der Kam: 
pagne von 1813 durd) R.'8 zwedmäßige Benugung einen 
fo großen Einfluß auf den Gang der Begebenheiten zu 
äußern bejtimmt war, Mit der Auflöfung des Korps von 
Bernabotte, welche in Folge der befannten Mißbhelligkeiten 
mwijchen dieſem Marihall und Napoleon bald nad der 
chlacht von Wagram Statt fand und die Sachſen, jebt 
unter dem General Reynier, zur italienischen Armee führte, 
wurden aud bie biöherigen Berhältniffe R.’s5 im Haupt: 
uartiere des 9. Armeekörps von felbft aufgehoben. Die 
eie 3eit nach dem abgefchloffenen Waffenſtillſtand erlaubte 
bierauf ein noch längeres Berweilen in Wien, dad unter 
dem Eindrude deö wiederkehrenden Friedens reich an ge: 
felligen: Freuden war, Sodann fand in Begleitung bes 
Prinzen Bernhard ein Befuch in Presburg Statt. Nad) 
einem ſehr wohlwollenden Empfange dieſes Prinzen von 
Seiten Napoleon's in Schönbrunn, bei welcher Gelegen- 
beit R, diefen Heros der Zeit zuerſt von Angeficht zu An: 
geficht Bennen lernte, wurde endlich in den legten, Tagen 
des Juni die Armee verlaffen und nach Weimar aufgebro: 
chen. Auf der Reife dahin erregte die-Einführung bei dem 
ürften Primas (Dalberg) in Frankfurt Re's befondered 
ereffe, wie auch der fi bis zum November ausdehnende 
Aufenthalt in Weimar, nad) den in der „Reife mit ber 
Armee”, enthaltenen Angaben zu ſchließen, mandyfaltige 
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Anregungen barbot. Die ganze Periode, in der R. dem 
weimar. Hofe nahe geftellt war, bat übrigens feinen län— 
geren Aufenthalt in Weimar felbft, ald ben vorher bezeich- 
nneten, aufzumweifen. Aus diefem Grunde läßt fid) zwar 
bie Bekanntſchaft mit den bortigen literarifhen Notabili- 
täten, namentlih mit Goethe *) und Wieland anführen, 
aber keinesweges ein tiefere Eingreifen in R.'s Entwicke— 
lung von bdiefer Seite her annehmen. Die vorher nur kurz 
berührte Zeit voll äußerer Reize und Belebungen, mit den 
bervortretenden Momenten in Bien, Frankfurt und Wei- 
mar, bildete gleihfam eine Vermittelung zwifchen den er» 
fhütternden Aufregungen bed vorangegangenen Krieges 
und dem nadfolgenden ftillen, fidy wieder nur von Innen 
heraus geftaltenden Leben. Im November, alfo nad einer 
achtmonatlihen Abmwefenheit, fand endlich die Heimkehr 
R.'s nad) Dredden, welches aud neuerdings die Garnifon 
bed Prinzen Bernhard war, Statt. Hier begann nun aber» 
mals die fo lange unterbrochene, innere, geiftige Thätig— 
keit, ſich aufnehmend und geftaltend weiter zu entwideln. 
Außer der fortfchreitenden Herausgabe der Pallad, wurde 
zunächſt die mehrerwähnte „Reife mit der Armee”, deren 
drei Bände 1810, 1811 und 1812 erfchienen, in ber bereitd 

enannten Art zufammengeftellt und mit den äfthetifchen 
Anhängen „Ueber dad Wefen der Kunft, in Beziehung auf 
die Landfchaftömalerei“ fo wie „Ueber die ſchöne Baukunſt 
überhaupt und die gothifche Baufunft insbeſondere“ beglei- 
tet. Dad Gewand eined angehenden Malers, in welches 
fih der Berfaffer verhüllt, hHarmonirt allerdings nicht allein 
mit ben äfthetifhen Anhängen, fondern aud großen: 
theild mit den Schilderungen, Anfihten und Stimmungen, 
welche bier dem Lefer entgegentreten; es blidt aus biefer 
Berhüllung aber in ber geläufigen Mittheilung Priegerifcher 
Ereigniffe und in dem fenntnifreichen Urtheil über militä- 
rifhe Buftände glüdlicherweife dennod fo oft die Uniform 
beraud, daß man ben erfahrenen Officier fchwerlich ver: 
fennen und die Auöbeute, welche der Titel zunädft an- 
fündigt, vermiffen wird. Die Anlage R.'s zum Dichter 
tritt überhaupt in dem Gindrude vieler Schriftftellen, fo 
wie in der ganzen Perfönlichfeit deutlich heraus und würde 
audy feinem Zweifel unterliegen, wenn er nur die Berflä- 
rung eined gothifhen Doms niedergefchrieben hätte. Es 
find aber zugleich noch andere Produktionen, 3. B. einige 
Sonnette, ferner eine Bearbeitung von Romeo nnd Zulia, 
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zu ber Meyerbeer bie Mufit fomponiren wollte, aus der 
Zeit von 1806 vorhanden, welde die Kraft und das in 
dieſer Rihtung wirffame Intereffe beftätigen. Finden wir 
hiernach, daß R. der Poefie und, wie früher berichtet wor: 
den, aud der Muſik ausübend fo nahe ftand und beide in 
‚ biefer Form erft nad den legten Kriegen aufgegeben wur: 
den, die Malerei hingegen merfwürdigermweife in den ſpä— 
teren Abjchnitten ded Lebens, gleichſam ald Erfag ded Auf: 
gegebenen, bervortrat, fo iſt ed zu verwundern, daß bie 
auerft genannten Künfte in den äfthetifchen Abhandlungen 
eer ausgegangen find. Wenigftend fann der im 3. Theile 
der „Reife ꝛc.“ enthaltene Beitrag über einen Theaterver: 
ein, der jedenfalld, ungeachtet einer abermaligen Verhül— 
lung in einen gebliebenen preuß. Officier, vor. 1806 von 
R. Feioft geichrieben fjeyn dürfte, in der genannten Bezie- 
bung nicht veranfchlagt werden. Neben der „Reife mit der 
Armee“ beſchäftigte R. in jener Zeit ferner bie zweite Aus— 
ber Hieroglyphen, welche mit einem Anhang: „Der 

echſel der politifchen Grenzen und Berhältniffe während 
ber zwei legten Jahrzehende“ verjehen wurde und 1811 
erfchien. Die militärifch »fchriftftellerifche Thätigkeit R.'s 
befchränfte fi endlich, außer den Auffägen in der Pallas, 
auf bie Ucberfegung von Carnots: „De la defense des 
places fortes‘‘, die gleichfalls 1811 heraudfam. In dem 
Anbange zu dieſem Wert, ber bekanntlich in der Haupt: 
ſache Auszüge folder Schriften (von Montalembert, Bir: 
gin u. f. w.) enthält, weldye mit Carnot's Tendenzen 
übereinftimmen, fällt unter den eigenen Bemerkungen des 
Weberfegerd in Hinfiht auf die Beveftigungstunft, vorzüg— 
Lich die empfohlene Sicyerftellung großer Städte, ald ber 
Niederlagen des materialen Rationalreihtbums auf, indem 
fie ein Beifpiel giebt, wie R.'d Ideen feiner Zeit voran: 
eilten. Ein Theil ded Sommerd von 1810 wurde in ber 
Umgebung bed Herzogs von Weimar zu Xeplig verlebt. 
a. bildete ſich mit dem und durch feine Beziehungen zu 

arnhagen v. Enfe und der Rahel bekannt gewordenen 
Aleranbder vd. Marwitz *), ein näheres Berhältni. Da: 
gegen hatte aber die Alles umgeftaltende Zeit ſchon mit 
dem Anfange des Jahres 1809 die biöher in Dreöden um 
R. verfammelten Freunde getrennt und auch in diefen weit 
leuchtenden Kreid die Schatten ihrer politifhen Kämpfe 
geworfen. v. Pfuel war feit dem Ausbruche ded Krieges 
in öſterr. Dienite getreten; Heinrich v. Kleift befand fich 
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ebenfalts in der Nähe ber Armeen, ald die Hoffnungen 
Deutfchlandd wieder aufloderten und erlofhen, begab fidy 
dann im tiefften Lebensüberdruf zu Adam Müller nad) 
Berlin und eilte bier, ald au diefer von ihm getrennt 
wurde, ganz allein, dem erfchütternden Ende feines ſchmerz— 
vollen Daſeyns entgegen. R.'s Leben floß damald im 
Ganzen til und ruhig dahin und der Gedanke an einen 
Wechfel in den äußeren Berhältniffen lag den in einer 
glüdlichen äußeren Lage fich befindenden und fchriftftellerifch 
thätigen Manne weit entfernt. Indeſſen ergaben ſich da— 
mald verſchiedene Aufforderungen folcher Art von felbft, 
durch R.’d anerkannten militärifchen Werth. Zunächſt er: 
bielt derfelbe merfwürdiger Weife von franzöf. Seite im 
Fahr 1810 durch Jomini dad Anerbieten, ald Grandmajor 
in den Generalftab des nad Spanien beorderten ney’ichen 
Korps zu treten. Wie ehrenvoll daffelbe auch erfcheinen 
mocdte, warb es aus begreifliden Gründen dennod von 
der Hand gewiefen. Aehnlidy verhielt ed fich ferner mit 
einem ruff. Obriftenpatent, dad R. im Frühjahr 1811, in 
Folge eined von ihm dem General Barklay de Tolly gegen 
die voraudfichtliche franzöf. Invaflon eingereichten Defe ⸗ 
fiond » Operationapland , angetragen wurde. Es war dieſer 
übrigend auf die Vorausſetzung eg daß Napoleon 
die Straße nah Moskau einfchlagen und, wenn er bis 
zum Gintritte ded Winterd nady der Gegend von Smolendt 
vorgedrungen, ſich die Möglichkeit darbieten werde, ihm, 
bermittelft der von der türfifchen Grenze zurüdgenommenen 
Südarmee, den Rüden abzufchneiden, im Fall ed gelänge, 
unterdeffen die freundfchaftlichen Verhältniſſe mit Schwe— 
den beizubehalten. Ungeachtet diefer wiederhoften Ableh— 
nungen R.'s zu einer Veränderung feiner äußeren Lage, 
wurde folche aber dennoch im Herbfte ded J. 1811 durch 
den Umftand herbeigeführt, daß unerwartet eingetretene 
Familicnverhältniffe ed ihm unmöglich ‚machten, den Prin- 
zen Bernhard auf einer großen Reife durch Italien, Frank: ° 
rei, England und Rußland zu begleiten. Dich veran- 
laßte die Auflöfung der bisherigen Stellung zu dem Prinzen 
und dad gleichzeitige Ausfcheiden, mit dem Charakter ald 
Obrift, aus dem weimar. Dienfte. Nach diefem Greigniß 
ergab ſich für R. zunächſt die Ausfiht, in den k. öfterr. 
Dienft zu treten, da fich nicht allein Prinz Anton *) von 
Sachſen und der Herzog von Sachfen: Zeichen dafür ver: 
wendet hatten, fondern auch zugleich vom General v. Stut: 
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terheim, mit dem er zuerſt in Bezug auf eine Darſtellung 
und Kritik des Krieges von 1809 in —— — 
war, die beſondere Aufforderung erging, nach Wien zu 
kommen, um ein nur in allgemeinen Umriſſen durch Gentz 
mitgetbeiltes und nach einem eigenthümlichen fortififatori- 
fhen Syitem entworfenes, Beveftigungäproieft bed Donau: 
thals näher zu entwideln. pie: wurde R. nicht allein von 
den Generalen Radepfy, Bellegarde*) und Kutichera äuſ— 
ferft woblwollend, fondern auch von dem Kaifer Kranz *”) 
fehr gnädig empfangen. Der plöglihe Tod ded Generals 
Stutterheim und die unterdeß eröffnete Ausficht, die Di: 
reftion der dreöbener Kabetenanftalt zu erhalten, vermod)- 
ten ibn jedoch, auf die zugefidherte Anftelung im öfterr. 
Generalftabe zu verzichten und im Anfange deö 3. 1812 
wieder nad Dresden zurüdzufehren. Hier waren von R. 
bereitdö am Schluffe des Jahres 1811 militärifche Vorlefun: 
en angekündigt worden, deren Bearbeitung die fpäter 

rauögegebenen „Auffäge über Gegenftände und Greigniffe 
aud dem Gebiete des Kriegsweſens“ (Berl. 1818. 2 Bde,, 
von denen der 2. gebrudt, aber nicht erfchienen ift) ihr 
Entfteben verdanken. Der wirkliche Eintritt der Borlefun: 

en zerſchlug ſich indeffen an den großen Bewegungen, die 

uropa damals, in Folge des ausbrechenden Krieges zwi— 
ſchen Frankreich und Rukland, erfuhr. Gben fo verzögerte 
ſich nicht allein die Entfcheidung über die genannte Anftels 
lung in Dresden, fondern es verichwand bie — 
der legteren mebr und mehr. Auf dieſe Art befand ſich R. 
in einer ganz unbeflimmten Lage und entichloß ſich kurz, 
ed einftweilen mit der Landwirtbfchaft zu verfuchen. Die: 
fer Entfhluß wurde ausgeführt, indem er in Laubegaft, 
unweit Pillnig, ein an der Elbe gelegenes bäuerliches 
Grundftüd erwarb, das indeffen fhon bei'm Durchzuge 
ber franzöf. Armee nad Rußland und bei der Schlacht von 
Dresden im Jahre darauf fo hart mitgenommen wurde, 
baß hierüber der ohnehin ſchon unerhebliche Reſt eines 
Eleinen Vermögens durchaus verloren ging. In biefen 
einfamen Aufenthalt drang nun plöglid) die unerwartete 
Kunde von ber Zertrümmerung ber franzöfifchen Armee in 
Rußland und gab dem Gedanken Raum, bierin ben Wende: 
punkt der europäifchen Gefchide und den Anfang der rüd» 
fluthenden Bewegung in Buonaparte's Schidfal zu erken— 
nen. Auf die Nachricht, daß ruf. Truppen bie preußische 
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Grenze überfchritten, begab fih R. zu Anfang des Jan. 
1813 fofort und indgeheim nach Berlin, um bdafelbft zu 
erfchen, wie er dem Baterlande, unter den veränderten 
Umftänden, nützlich werben könne. Bier fand fih, durch 
Beranlaffung des geheimen Staatsraths v. Stägemann *), 
alsbald der nicht unmwichtige Auftrag, die eigentlichen Ber: 
bältniffe der franzöf. und ruff. Armeen in Oftpreußen zu 
erforfhen. Nach der Erledigung deffelben, welche ihm die 
Bekanntſchaft des Miniſters v. Stein zu Königsberg ver: 
fhaffte, in Berlin wieder eingetroffen, wurde er ferner 
nah Bredlau gefendet und trat dafelbft gerade am Abend 
bed 3. Febr., alfo dem Tage des Aufrufd der Freimilligen 
ein, fo daß er ſich bei'm Könige “), nad Ueberreihung 
feiner Depefhen, zugleich für jene Dienftleiftung melden 
fonnte. Crinnert man fih an die Nachwirkungen bed 
Berichts eines Augenzeugen“ und an die geringe Empfeh— 
fun ‚ welde es damald war, dem Feldzug 1809 auf fran- 
öfifiber Seite, wenn auch unthätig, beigewohnt zu haben, 
o iſt die Abfiht R.'s, ald Gemeiner in die lügom’fche 
ſchwarze Schaar einzutreten, leicht erklärt. Indeffen wurde 
ihm einftweilen die Audarbeitung der unter dem Namen 
ded „Kriegskatechismus für die Landwehr. Breslau, im 
März 1813” bekannten Dienftinftruftion übertragen, deren 
er ſich mit einem Erfolg erledigte, welcher von den Schrift» 
ftüden ähnlichen Inhalt der heutigen Zeit in Peiner Art 
übertroffen worden ift, wie cin Vergleich der Abfchnitte: 
über die Pflichten des Unterofficierd und über Sen Feld: 
dienft, jedem in der Anwendung folcher Inftruftionen er: 
fahrenen Officier leicht darthun wird. Anftatt des befchei: 
denen Wiedereintritts in die preuß. Armee ald Freiwilliger, 
wurde R. aber, in Folge der Verwendung Scharnhorft's, 
dem ed an einem Dirigenten feincd Bureaud gebrach, dem 
Generalftab ald Major in derfelben Anciennetät zugetheilt, 
in der er fih, ohne aus dem preuß. Dienfte gefchieden zu 
feyn, in jener Zeit befunden haben würde. So war R. 
alfo in den Kreis ber in der Gefchichte ded Vaterlandes 
fo berühmt gewordenen Namen Scharnhorft, Gneifenan, | 
Müfling, Grolmann ***), des blüher'fhen Hauptquartierö 
— und wies in der nun folgenden Periode ſeines 
ebens die Berechtigung zu dieſer Stelle durch ein ſo eigen— 
thümliches und bedeutendes Eingreifen in die großen Be— 


*) Deſſen Biogr. ſiehe im 18. Jahrg. des N. Nekr. S. 1167. 
—M — - BB — ̃. 


Hein, — ı.- - —- 


157. Rühle v. Lilienftern. 477 


gebenbeiten deö Jahres 1813 nach, wie ed die Höhe feiner 
geiftigen Kraft und Bildung erwarten ließ. Es ift unfe- 
rem 3wede gemäß unmöglich, die Wirkſamkeit R.’s bis in 
ihre Eıinzelnbeiten zu verfolgen. Es genügt in Bezug auf 
bie Waffentbaten des preuß. Heered zu bemerken, daß dad 
glänzende Gefecht bei Haynau eine Frucht ber einfichtigen 
Ratbichläge R.’5 war; auch von dem berühmt gewordenen 
Uebergange bei Wartenburg über die Elbe (3. Oft. 1813) 
gebührt ihm ein Theil der Ehre. Wie einflußreic auch 
immer feine einfichtövolle, nimmer raftende Thätigkeit auf 
den Berlauf der Feldzüge in den Jahren 1813 — 1815 aud) 
in feiner untergeordneten Stellung in und außer dem 
Hauptquartiere Blücher's, gewefen feyn mag: es muß be= 
bauptet werben, daß fein reiches Talent in der Sphäre, 
welche ihm angewiefen war, fich durchaus nicht allfeitig zu 
betbätigen im Stande war. Schon vor ber Schlacht bei ° 
Leipzig hatte ſich ein früberes Haldübel R.’8 in dem Grabe 
wieber eingeftellt, daß er die Märfche nur im Wagen zu: 
rüdlegen und die Bivouaks unter befonderer Vorſorge 
überjteben konnte. Nach der Schlacht bermocte er ber 
Notbwendigkeit, die Armee zu verlaffen, nicht länger aus: 
aumenen fondern mußte fich Inrgeh feiner Heilung von 

üsen aus, nach Leipzig zurüdbegeben. Hier ergab fidy die 
PERBEFUNG der in Königsberg gewonnenen Befanntidaft 
mit dem Minifter v. Etein, welder feine bereitd im Früh— 
jahre von Preußen und Rußland angeordnnete und fodann 
unterbrodene Verwaltung der eroberten deutfchen Provin— 
zen, jest, in Folge des leipziger Vertrages der verbündeten 
Hauptmäcte vom 21. Oft., neu zu organifiren begann. 
R. fand alöbald Gelegenheit, fi) bei der Formation ber 
fächf. Truppen nützlich zu macden, begleitete hierauf den 
Minifter Stein nah Frankfurt a/M. (9. Nov.) und wurde 
bier zu den befannten, damald abgehaltenen Militärfon- 
ferenzen zugezogen. In Folge berfelben arbeitete er einen 
Operationsplan für den nächiten Feldzug aus, in welchem 
vorzüglidy die von Jomini erhobenen Bedenken gegen Die 
Ueberichreitung des Rheins, fo wie das Projekt: Blücher 
mit einer Armee ald Referve zurüdzulaffen und ihm die 
Belagerung von Mainz aufzutragen, befämpft wurben. 
Außerdem übertrig man ibm die Bearbeitung der Ent: 
würfe über die Militärftraßenzüge, Gtappenverpflegung 
und Armeepolizei, welche das fonderbare Schidfal hatten, 
zwar in Frankfurt vollfommen gebilligt, aber, wegen 
mangelnder Bollziehung, erft nad dem Rückmarſche ber 
Truppen aus Frankreich, nur für die Zurüdgebliebenen 
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in Wirffamfeit gefegt zu werden. Endlich ift noch mitzu— 
theilen, daß in diefer Zeit der Herzog von Koburg, defig- 
nirter Kommandeur des 4. deutfchen Armeeforpd, fih den 
Major R., vielleicht ohne deffen Wiffen, als Chef feines 
Generalftabes erbat. In Folge biervon erflärte der Mi- 
nifter dv. Stein in einem an den Staatöfanzler v. Harden— 
berg gerichteten Schreiben aud Franffurt vom 10. Der., 
daß ihm R. wegen der Bearbeitung der Etappen, Land: 
wehr- und Zandjturmangelegenbeiten, noch auf einigeMos 
nate unentbehrlich ſey und schlug hingegen den Obriſt— 
lieutenant v. Pfuel, vom Generalftabe des wallmoden’- 
Ihen Korps, zu der genannten Stelle vor. Unterbefjen 
hatten ſich die Berhältniffe der Gentralverwaltung mehr 
und mehr konſolidirt. Nach oben fand befanntlich eine 
Abhängigkeit derfelben von den Enticheidungen der Mo- 
narchen und eined im großen Hauptquartier, unter dem 
Borfige des Staatskanzler v. Hardenberg, cingefegten Mi- 
nifterialrathbs Statt. Nach unten eritredte fich die Wirk: 
ſamkeit der Gentralverwaltung zunädft in allen Beziehun: 
gen der Organifation und Berwaltung über die Staaten, 
beren Regierungen aufgelöft waren, alfo das Königreid) 
Sadjfen, Grofberzogt um Frankfurt, Großherzogthum 
Berg. In denjenigen Staaten aber, deren Regierungen 
fih in Kraft erhalten und die franffurter Acceffionsver- 
träge abgefchloffen hatten, 3. B. bie Großherzogthümer 
Baden, Heffen » Darmftabt x., umfaßte diefe Wirffamteit 
nur einige, durch befondere Protokolle veftgeftellte, Bezie— 
bungen, 3. B. die Bewaffnung, Armreverpflegung, Krieges 
Fojtenbeiträge 2c. Für die Verwaltung der zuerft genann- 
ten Staaten waren, dem Vorigen entiprechend, befondere 
Generalgouvernements organifirt, bei den Regierungen ber 
zulest angeführten Länder aber nur beftimmte Agenten 
affreditirt. Zur Erledigung der wichtigſten Aufgabe der 
Gentralverwaltung endlich: die Entwide ung aller militä- 
rifchen Hilfsquellen der bezüglichen Länder herbeizuführen 
und die Bertheidigung derfelben zu fihern, hatte man zwei 
befondere, ſowohl die Staaten der erften als der zweiten 
Art umfaffende Behörden, nämlich eine Generalintendans 
tur und ein Generaltommiffariat für die Bewaffnung ein: 
geſetzt. An die Spike der zulegt genannten Behörde wurde 
nun Major R. von Seiten der drei Monarchen, mit dem 
Titel eined Generaltommiffarius für die deutfche Landes: 
bewaffnung, geftellt und bei den in Frankfurt beigetretenen 

ürften affrebitirt, während der König denfelben inäbe- 
fondere durch ein Avancement zum Obriftlieutenant , mit 
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Uebergehung von 70 Majord, begnabigte. Mit dem Neu« 
jahr von 1814 begann die Thätigkeit ded Grneraltommif: 
fariatd in Frankfurt a. M., wohin der Sitz der Kanzlei 
defielben verlegt war. Wie fich die großartige Thätigkeit 
R.e's von jest ab entwidelte, um binnen 8 bid 9 Wochen 
die Formation der Linien» und Landwehrtruppen und bin: 
nen 3 Monaten die Organifation ded Landſturms in allen 
den früher genannten Zändern zu bewirken, läßt fidh bier 
nur im Allgemeinen andeuten. Im Ganzen war die in 
Mede ftchende XThätigkeit in den Generalgouvernementd 
und in dbenirnigen Staaten, deren Regierungen in Wirk» 
ſamkeit geblieben waren, verfchieden. In den eriteren ging 
von R. zunächſt die Bearbeitung der für die Organifation 
erforderlihen Entwürfe aus. In Beziehung auf die Land- 
wehr und den Landſturm finden fich diefe in dem von R. 
1815 herausgegebenen Werk: „Die deutfhe Volksbewaff— 
nung in einer Sammlung der darüber in fämmtlichen 
deutfhen Staaten ergangenen Verordnungen“ aufbewahrt 
und find namentlich die für das Generalgouvernement Berg 
geltende: „Dienftvorfchrift für die Schupdeputationen“ und 
die „Berordnung über: die Uebung und weitere Ausbildung 
des Landſturms“ von ihm felbit verfaßt. Diefe Verord— 
nungen wurden fodann mit Hilfe der Gouvernementäbe- 
börden von R. wirklich in Kraft geſetzt, alfo die eigentli- 
chen Organifationen bewerfftelligt, oder mwenigftend voll» 
endet, wo foldhe, wie in Sadfen, bereitd zum Xheil 
erledigt waren. In den Ländern hingegen, bei deren Re— 
gierungen fi Obriftlieutenant R. nur affreditirt befand, 
fonnte ein fo beftimmted Gingreifen nicht an der Stelle 
feyn. Hier mußte fich daffelbe auf eine bloße Beaufſichti— 
gung, theild dur eigene Reifen, theild durch beftimmte 
Delegaten befchränfen, indem cd nur darauf antam, auf 
die Ausführung derjenigen Grundideen zu halten, welche 
in den maaßgebend überswiefenen Entwürfen genügend vor» 
gezeichnet waren. In diefer Art geſchah z. B. namentlich 
eine Hinweifung auf die von R. verfaßten; „Reflerionen 
über den in Deutfchland neu zu errichtenden Landſturm“, 
welche gleichfalls in ber vorher genannten Sammlung. ent- 
balten und an einer anderen Stelle nody weiter zu berüh— 
ren find. Ueber die Refultate diefer Thätigfeit giebt der 
Rapport an den Staatäfanzler, über den Stand der An- 
ug Fre am 3. März, die vollftändigfte Auskunft. 

u Anfang ded April erhielt R. ähnliche Aufträge wie in 
Deutfhland, für die Bewaffnungsangelegenheiten in den 
Niederlanden. Die mit Napoleon’ Kbrankung gänzlich 
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veränderten Umftände machten aber die Abreife dahin eined=- 
theild unnöthig und bewogen ihn anderntheild, ſich per» 
ſönlich nad) Paris zu begeben, um ausführlichere Inftruß- 
tionen für ben neuen Zuſtand der Berbältniffe mündlich 
einzuholen. Er langte bier gerade während des Einzuges 
Ludwig's XVIII. an, nachdem er Tags zuvor in Noyon dem 
Kronprinzen von Schweden feine Aufwartung gemacht 
batte. Diefer ſprach hierbei, die Zukunft fchon damals 
richtigen Blided vorausfehend, aus, daß Napoleon aus 
Elba zurüdkehren und dad Ginfchreiten der verbündeten 
Mächte abermals nöthig mahen würde. In Parid er: 
krankte R. am Fieber, was feinen Aufenthalt dafelbft über 
vier Wochen verlängerte, worauf er endlich die Weifung 
erhielt, fich wieder nah Frankfurt zu begeben, um bort 
für die Abwidelung und Beforgung von mandyerlei Ge- 
fchäften bereit zu feyn. Gin wichtiges Geſchäft diefer Art 
war der Auftrag: einen „Entwurf zu einer deutfchen Kriegs⸗ 
verfaffung“ audzuarbeiten, wobei die gegebenen Bedin- 
gungen eines in jener Zeit anderweitig angefertigten Ent» 
wurfd zur Reichöverfaffung zu berüdfihtigen waren. Bei 
der Gröffnung ded Kongreffed zu Wien wurde R. dorthin 
berufen, um an den unter dem Borfige ded Kronprinzen 
von Würtemberg, eröffneten Berathungen über die Militär- 
verfaffung ded deutfchen Bundes Theil zu nehmen. Er 
traf dafelbft zu Anfang November an dem Tage ein, als 
die beiden nordifhen Souveraine feierlihft eingeholt wur- 
den. Die erwartete Wirkſamkeit erlitt ındeffen eine baldige 
Unterbrehung, da bei der Wendung der politifhen Ber- 
hältniffe, während des Kongreſſes, auch die beabfichtigten 
Militärkonferenzen auögefegt werden mußten. Als fih R. 
mit dem neuen Jahre nad Berlin begab, um bier bie 
Thätigkeit in feinem Bureau, weldyed von Frankfurt aus 
dahin verlegt worden war, fortzufegen, erlofch das biöherige 
Kommifforium, da in diefer Zeit die Auflöfung der Central: 
verwaltung überhaupt Statt fand. Ein Theil der Ge- 
fhäfte, namentlidy die Berhandlungen mit Heſſen, Med: 
lenburg und den SHanfceftädten, ging bierauf an den 
General v. Saſtrow über. Bald nah der Auflöfung ber 
Gentralverwaltung war der Ruf von Napoleon'd Landung 
in Frejud erfchollen und feste Europa auf'd Neue in Be- 
wegung. Unter anderen Plänen hatte man die Abfidht: 
ein bedeutended Kavallerieforpd zu einer Parteigänger-Ex— 
pedition im großen Maapftabe, ald Vorläufer der gegen 
den Rhein vorrüdenden. Armeen, zu verwenden. er 
ruff. General Graf Witt war zum Kommando beffelben 
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beftimm t und forderte den Obriftlieutenant R. auf, ihn 
bierbei zu begleiten. Diefer erflärte fi auch dazu, unter 
Borbehalt der Genehmigung Seiner Majeftät des Königs, 
bereit; indeſſen zerfchlug fi dad ganze Projekt und R. 
blieb anderweitig disponibel. In Folge hiervon wünſchte 
General Gneifenau, ald Chef des Generalftabes der blücher': 
fhen Armee, R.’8 Begleitung nach Aachen, während Fürft 
Blücher um die Anftellung beffelben, ald erften Adjutanten 
feined Hauptquartierd, nachfuchte. Der Antrag des Fürften 
wurde indeffen nicht genehmigt, fondern Obriftlieutenant 
R. erhielt den Befehl, ſich ald Chef ded Generalftabes, in 
welcher Funktion er bald nachher die Charge ald Obrift 
erhielt, zu dem gleichzeitig ernannten Militärgouperneur 
ber Rheinpropinzen, General v. Dobſchütz *), nad Aachen 
u verfügen, und langte daſelbſt kurz vor Eröffnung der 
eindfeligfeiten an. Die bei derfelben eingetretenen Uns 
fälle hätten die überrheinifche Provinz leicht, wegen der 
Nähe des Kriegdtheaterd, in eine jehwierige Lage bringen 
können. Durch fchnell getroffene energifhe Vorkehrungen 
und bei dem guten Geilte der Bevölferung murde es je- 
doch möglich, die befohlene Aushebung und Dreffur von 
20,000 Mann Landwehr, ohne irgend eine Störung oder 
einen Aufenthalt zu vollenden, wenn aud dad Scidfal 
Napoleon's fih zu fchnell entfchied, um biefe Truppen 
egen den ale verwenden zu können. — In den erften 
Sahren nad dem Kriege finden wir R. unfchlüffig, ob er 
die Milirärlaufbahn während des Friedend noch länger 
verfolgen follte, da namentlich der Staatöfanzler, Fürft 
Hardenberg, die Abficht hatte, ihn bei der Diplomatie zu. 
verwenden. Indeſſen fchob fid dad Lestere immer weiter 
binaud und. unterblieb nach der Anftelung des Grafen 
Bernftorff ald Minifter der auswärtigen Angelegenheiten, 
endlich ganz. Hierdurch entwidelten fih die ferneren Le— 
bendverhältniffe R.'s, innerhalb der Armee, in meheren 
Beruföfreifen, gleichzeitig und nach einander, ungeftört. 
Am Frühlinge ded Jahres 1816 wurde er von Aachen nad) 
Berlin in den vom General Grolman neu organifirten 
großen Generalftab, welder dad 2. Departement des Kriegs⸗ 
minifterium bildete, ald Chef der Abtheilung für die 
Kriegsgeſchichte verfekt. er fam ed barauf an, bad zer: 
fireute biftorifche Material aud der Armee, dem Kriegs— 
minifterium ıc., namentlich aber aus der fogenannten alten 
Plankammer, welche bereitd Friedrid) der Große ald Depot 
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aller militärifch wichtigen Scriftftüde, Karten ıc. organi— 
firt hatte, zu jammeln, fo wie die Bejhaffung und Ber- 
einigung ber Kriegdaften aus ben legten Feldzügen biermit 
zu verbinden, überhaupt alfo cin militäritcbes Staats⸗ 
archiv zu gründen und hierauf die Schätze deſſelben für 
die Armee nusbar zu maden. Obriſt R. und der in der— 
felben Abtheilung thätige Major Wagner ih Grneral- 
major a. D.) vollendeten dich Werk großentheild und 
wurden bierdurdy zunächſt auf die Herauägabe der bekann— 
ten „Denfwürbdigkeiten für die Kriegskunſt“ geführt, welche 
in drei Bänden in den Jahren 1817 bis 1820 erfchienen 
und als eigentlich kriegsgeſchichtliche Quelle, 3. B. in Hin— 
fiht auf die Korrefpondenz Friedridy’d ded Großen mit den 
erzog Ferdinand von Braunfchweig während bes fieben: 
jährigen Krieges und auf das in der Schlacht an der Katz— 
bach erbeutete lauriſton'ſche Tagebuch 2c., flets ihren Werth 
behaupten werden. Eben jo wurde in berfelben Zeit bie 
Bearbeitung der „Pläne der Schladten und Treffen, welche 
von der preuß. Armee in den ‚seldzügen der Jahre 1813, 
1814 und 1815 geliefert worden“, aus den Kriegsakten bes 
Archivs eingeleitet und vom Jahr 1821 ab die Heraus— 
abe derfelben vom Major Wagner erledigt. Als hierauf 
m 3. 1820 Obrift R. zum Generalmajor avancirt war 
und, nah dem Abgange ded General Grolman, das 
2. Departement interimiftifh verwaltet hatte, fand bie 
wirkliche Ernennung zum Direktor tefjelben und zum Chef 
des großen Generalitabes Anfangs des Jahres 1821 Start, 
während gleichzeitig Generallieutenant von Müffling als 
Chef des Generaljtabes der Armee berufen und hierdurch 
eine Umgeitaltung des 2. Departements herbeigeführt wurde, 
Bei der im 3. 1825 eingetretenen Umformung bed Kriegd« 
minifterium überhaupt, welche die Auflöfung des 2. De: 
partementö veranlaßte, wurde R. zum Generalftaböofficier 
bed Kriegsminiſterium ernannt, im 3. 1837 aber endlich 
ald Direktor der allgemeinen Kriegsſchule angejtellt und 
biermit eine 27jäbrige, ſowohl im. Frieden ald im Kriege, 
an den mandyfaltigften Erfahrungen und Wirkungen reiche 
Dienftzeit im Generalitabe abgefchloffen. Bei dem großen, 
auch durch eigene Leiftungen ſtets rege erhaltenen , Inter— 
Ai beffelben für alle grapbifchen Produktionen, leuchtete 
ihm, als die Lithographie ſich befannter gemacht hatte, ihre 
Wichtigkeit für den Kartendrud fofort ein. Daber ver 
wendete er nicht allein feinen vollen Einfluß zur Gründu 
eined befonderen Inſtituts, auf Koften des Staat, al 
Sammel: und Ausgangspunkt aller Kenntniffe und Fer: 
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tigkeiten jener Kunft, fondern mwibmete auch, nachdem zu 
Anfang ded Jahres 1818 der Ankauf einer biöherigen Pri« 
vatanftalt diefer Art und ihre Ueberweifung an dad 2. Der 
partement wirklid Statt gefunden hatte, ald deſſen Mit—⸗ 
lied und Direktor, der ferneren Entwidelung des hiermit 
in’d Leben getretenen königl. lithographifhen Inſtituts 
feine lebhaftefte Theilnahme. Als Beleg dafür kann ce 
gelten, baß er bei einer ihm 1823 übertragenen Sendung 
nad Münden, Mes, Paris u. f. w., an biefen Orten, 
gleichzeitig neben der Erledigung feiner eigentlihen Auf: 
träge, bie auf die Lithographie bezügliche Technik, fo wie 
die neueften Erfindungen und Mechanidmen in diefem 
Felde, zum Gewinne des Inſtituts, näher kennen zu ler« 
nen fuchte. Unerwarteterweije hatte fich jedoch die Eriftenz 
des Lepteren, während R.’s Abwefenheit, in Frage geftellt, 
ba in Folge der im ganzen Staatöhaushalt und vorzüglich 
in der Armeeverwaltung damals für nothwendig erachte: 
ten großen GEriparungdömaaßregeln, aud dad Fortbeftehen 
bed lithographiſchen Inſtituts, ald einer aus Staatömitteln 
befteheuden Anftalt, nicht angemeffen befunden wurde. 
R. gab aber die Erhaltung beffelben, wenn er fih aud 
nad). feiner Rüdkehr von dem genannten Ereigniffe nicht 
wenig überrafcht finden mußte, feineöweged auf, fondern 
formirte den Antrag: „dem Inſtitut unter dem Schuge ded 
Staats eine ſolche Berfaffung zu.geben, daß es fich durch 
feine ‚eigene Betriebfamteit zu erhalten vermöge.” Hierauf 
wurde höheren Orts wirklicy eingegangen und zu Anfang 
bed Jahres 1825 die Ueberweiſung der in Rebe ftchenden 
Anſtalt, in Folge der gleichzeitig eingetretenen Auflöfung 
bed 2. Departements, an den großen Generalftab, unter 
bem Kuratorium feined Chefs, in der von ihm voryefchla: 
enen Weife, verfügt. Obwohl hiermit die Eriftenz des 
nftitutd gerettet war, ergab fich doch natürlich fein ge- 
ringer Kampf mit Schwierigkeiten aller Art, um bie pie ⸗ 
liche Burüdführung der Anſtalt auf ihre eigenen Kräfte 
glüdlid,) zu überwinden. Hauptfächlich fehlte ed fofort an 
genügenber Arbeit und ihrem Ertrage, zur Beſchäftigung 
und Befoldung des angeftellten Perfonald. Diefer große 
Uebelftand war es vorzüglich, ber für R. die Beranlaffung 
wurde, fi) mebere Jahre mit ber befannten, großartigen 

eraudgabe von Schul. und Hanbatlaffen, Wand:, Ge- 
chichto⸗, Weberfihtö- und anderen Karten, Beitftrömen 
u. f. mw. zu befaffen, welche dem Publikum in 13, nahe an 
20 Blätter enthaltenden, Probuktionen vorliegen. Wie 
vollkommen die Berechtigung  ded Generald, von Seiten 
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der vollendetften wiflfenfhaftlihen Bildung, fo mie ber 
umfaffendften Kenntnig aller militärifhen Beziehungen, 
mit der Wichtigkeit ded ihm zugefallenen Berufs im Ein» 
Hange ftand, weiß Jeder. Der Krieg von 1813: hatte- die 
Sröffnung ber, ſeit dem Jahre 1810 unter der Leitung einer 
befonderen Stubiendireftion beftehenden, Kriegsichulen ver» 
hindert und in den Jahren 1814— 1815 und 1815 — 1816 
nur die Abhaltung einftweiliger, für ale fubalternen 
Chargen ber nicht im Felde Mean Iruppentheile ge— 
meinichaftlihen, Lehrkurſe geftattet. Als bierauf der 
geficherte Friede eintrat, machte die Vergrößerung der Ars 
mee auch eine Bermehrung und neue Organifation ibrer 
Unterridhtöanftalten erforderlih. Im Zanuar bed 3. 1815 
wurde in Folge hiervon die Einrihtung nachſtehender Lehr— 
anftalten,, neben dem Kadetenkorps und der Kriegsſchule 
für Officiere aller Waffen, durd eine befondere Kabinetö- 
ordre befohlen: 1) Regimentöfchulen; 2) Brigadeſchulen 
für die Aöpiranten zum SPortepeefäbnrih und Officierz 
3) einer Artillerie» und Ingenieurfchule für die Portepee- 
fähnriche. diefer Korps; A) und 5) Unterrichtdeinrichrungen 
für die zu Landmwehrofficieren geeigneten Freiwilligen und 
für alle Subalternofficiere jeder Armecbrigade. Der Raum 
diefer Blätter gejtattet und nicht, den ganzen Einfluß R.'s 
auf die beftehenden oder neu organifirten Zehranftalten zu 
fhildern. Die Schulen für Freiwillige und Subaltern« 
officiere, welche R., um ihre blos praftifche Richtung zu 
bezeichnen, Applitationsfhulen nannte, traten nur an 
einigen Orten in's Leben und gingen aud bier, wegen 
mangelnder Fonds, allmälig ein. Die verihiedenen mili— 
tärifhen Gefelfhaften und die wiſſenſchaftlichen Zufam- 
menkünfte der Artillerie zeigen dad Bedürfniß folcher Ein— 
richtungen und dürften ald Nachklänge der urfprünglichen 
Applitationsfchulen betrachtet werden können. Auf die 
neue Organifation des Kabetenforpe im 9. 1818 ift nur 
eine beiläufige Einwirkung R.'s fichtbar und tritt fpäter 
nidyt weiter hervor. Bei der Errichtung der Artillerie » und 
Ingenieurfchule wurde ein Gutachten R.'s binfichtlich des 
Unterrichtd die Baſis ihrer Organifation. Wir haben jet 
noch der amtlichen, fich auch auf andere Kreife ald den 
Generalftab und dad Militärbildungswefen ausdehnenden 
Wirkſamkeit R.'s zu ‚gedenken. Es beftand foldye in ber 
Theilnahme an meheren, von der Regierung angeorbneten, 
Kommiffionen und in der Erledigung befonderer Miffionen. 
Bon der erfteren Art find zu nennen: die Rommiffionen für 
bie Revifion des Schulwetene unter dem Minifter v. Kle- 
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wig, für die Keviſion ber Militärgefeggebung unter ben 
Miniftern v. Boyen und v. Kamps, für dad Pontonmefen 
unter bem General v. Bent, für die Brandrafeten unter 
bem Feldmarfhall Gneifenau, endlich aber dad Präſidium 
der erſten Kommiſſion für die Eifenbahnen und die fpätere 
Theilnahme an den bezüglihen Sigungen bed Staatd- 
minifterium. Obwohl die nähere Betrachtung der Thätig— 
keit R.’8 in den eben genannten Berbältniffen mandfade 
Beweife des Ideenreichthums und ber Orientirung deffelben 
in den verfchiedenartigiten militärifchen Gebieten ergeben 
würde und in bdiefer Art 3. B. in Beziehung auf feine 
Anfichten über die militärifhe Wichtigkeit der Gifenbahnen 
auch tbeilweife befannt ift, fo fcheint ed doch angemeffen, 
diefe Richtungen nicht weiter zu verfolgen, ba zunächſt 
über einige derfelben ausreichende Nachrichten mangeln und 
andererfeitd hier überall feine dauernde Wirkſamkeit vor: 
liegt. Die widtigfie Miſſion, welde man R. im Laufe 
deö Friedens übertrug, fand im J. 1831 an die füddeutichen 
Höfe zu Darmftadt, Karlörube, Stuttgart und Münden 
Statt, ald gleichzeitig Alerander v. — nach Paris 
und General v. Röder nach Wien geſandt wurden. „Der 
Zweck berfelben beſtand (nad) R.’d Angabe) urfprünglid 
nur in einer allgemeinen Orientirung über die in biefen 
Staaten obwaltenden Bewaffnıngözuftände und in ber 
Entgegennahme ber Anfichten jener Höfe über die, im Fall 
bed voraudfichtlichen Krieggausbruchs nöthig mwerbenden, 
Maafregeln für die Bertheidigung. der deutichen Weft: 
grenze. Die bierüber Statt gefundenen Eröffnungen 
waren jebocd von fo befriedigender Art, daß bieran un: 
mittelbar noch andere Berathbungen und Entwürfe ge: 
Pnüpft werben fonnten, welche theild die Befeitigung der 
über bie ſponheim'ſche Erbfchaft entftandenen Differenzen 
und ben Anfhluß Babend an den Zollverein betrafen, 
theild fih auf die definitive Ausgleichung der feit- ältefter 
Beit beftandenen Spaltung von Süd- und Norddeutſch— 
land, auf die fompaftere Bereinigung des 7. und 8. deut: 
fhen Bundesforps unter einen gemeinfamen Feldherrn 
und auf die allgemeinen Grundzüge für die Gefammtope: 
rationen ded deutfchen Bundesheeres bezogen, welche leg: 
teren nachmald, ſowohl bei den im Jahre darauf zu Berlin, 
ala bei den in der Krifid von 1840 abgehaltenen Konfe- 
renzen und Bereinbarungen zur Baſis gedient haben.“ 
R. entwidelte bei der Erledigung ded ihm gewordenen 
Auftrages fo viel Umfiht und Entfchloffenheit nach ber 
einen und fo viel Freimüthigkeit nach der anderen Seite, 


486 157. Rübhle v. Lilienftern. 


daß hieraus in einer dritten Negion die fehr mißliebige 
Aufnahme der gewonnenen Refultate hervorging und zu 
befonderen Erörterungen führte. Indeſſen reichten diefe 
minbeftend nicht bin, den von R. ausdgegangenen, begün- 
ftigenden Einflüffen auf die Konfolidirung ded Zollvereins 
und auf die Konferenzen von 1832 und 1840, einen erheb⸗ 
fihen Eintrag zu bringen. Die fchriftftellerifhe Thätigkeit 
R.'s nad dem legten Kriege erregt durch ihren Gehalt an 
fi) dad lebendigite Intereſſe. In Beziehung auf die Ei- 
enthümlichkeit ded Verſtorbenen tritt aber baffelbe noch 
ärker hervor, da und die Betrachtung diefer vielfeitigen 
Produktionen in die innerfte Werfftätte eined Geifted führt, 
der feiner ungewöhnlichen Ideenfülle bier mit raftlofer 
Kraft Geftalt und Ausdrud gab und aus biefer Beſchäf— 
tigung, während cines langen Friedend, unftreitig feine 
teinften Freuden ſchöpfte. Noch einer Richtung ded Ver— 
ewigten müffen wir gedenken, die nicht in dad Gebiet der 
Oeffentlichkeit bineinfiel, fondern hauptfählih nur eine 
beruhigende Geiftedbefriedigung als eigentliched Biel erftrebte. 
Die einzelnen Zweige diefer Richtung verbreiteten ſich über 
die Münz-, Gemälde-, Pflanzen: und Konchylienkunde, 
traten im Malen, fowie in der Pflangenkultur zur eigenen 
Thätigkeit heraus und führten zu entſprechenden Samm: 
lungen in diefen verfchiedenen Gebieten. Die Münztunde 
und Sammlung fand allerdings, als der anfhaulichfte 
Duell biftorifcher Wahrheit, mit den gefchichtlihen For: 
fhungen R.'s im engften Zuſammenhange, geftaltete fich 
aber jedenfalld übermwiegender als Selbſtzweck und Liebhabe- 
rei, die bereitd vor dem legten Kriege, durch eine zufällige 
Anregung Goethe's *) begonnen hatte, während ded Auf: 
enthalts in Frankfurt und Aachen viele Nahrung fand, 
hierauf no eine ganze Reihe von Jahren fortdauerte, 
endlih aber verfhwand. Wie audgebreitet die Befchäfti« 
gung R.’d in diefem Gebiete war, geht 5. B. daraus ber- 
vor, daß er die Münzkunde der Byzantiner und Kreuz: 
fahrer fhon vor Marchant, dem Begründer diefer Studien, 
erforfchte, woher ſich auch in defien Melanges de numis- 
matique ein R. gewidmeted Schreiben vorfindet. Eben fo 
mweift ein —— eigener Beitrag des Generals zur 
Münzkunde des Mittelalters ſeine beſonderen Studien in 
dieſer Richtung nach. Die 6028 Stück enthaltende Münz— 
ſammlung deſſelben, welche ſich in jeder Hinſicht, ebenſo⸗ 
wohl durch Seltenheit ihrer Exemplare, als durch eine 


*) Deſſen Biogr. ſiehe im 10. Jahrg. des N. Nekr. ©. 197. 
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roße Kennerfchaft in der Erwerbung und Bufammenftels 
ung audzeichnete, war befonderd an merkwürdigen Braf- 
teaten zablreih und ging im Jahr 1841 an das königl. 
Münzktabinet, ald eine der bedeutenberen Erwerbungen 
defjelben, über ). Der Aufentbalt in Frankfurt und 
Aachen ſcheint auch die Neigung zur Malerei, wenigftend 
in der Sammlung bedeutender Gemälde, vorzugsweiſe be: 
ünftigt zu haben. Wie tief R. überhaupt dad Wefen aller 
nft durchdrungen hatte, ift früher dargethan und zugleich 
angeführt worden, daß nad dem legten Kriege, eigener 
Weife, die früher ausübend Pultivirte Dichtfunft und Muſik 
von ihm verlaffen, dagegen aber Pinfel und Palette er: 
geten. wurden. Bei R.’d ungemeinem Talent für das 
eihnen und alle anfchaulihe Darftellung überhaupt ent» 
widelten fi}, ohne irgend eine fremde Hilfe, auch die Lei» 
ftungen im Malen auf die überrafchendite Art. Der Far 
milie des Generald ift ald theures Andenken eine Rebe, 
auf der Stufe bed Dilettantiömus,, bedeutungsvoller Del« 
gemälde von feiner Hand, in Kopieen und cıgenen Kon« 
‘ceptionen, binterblieben, unter denen ſich vorzüglich bie 
Landſchaften audzeihnen. Die Auffaffung in benfelben 
erinnert nicht felten an den Maler Friedrich **) in Dresden, 
mit dem R., während feines dortigen Aufentbalts, näher 
verkehrte. Einige bervorftechende Gemälde aud der nad 
und se zufammengeftellten teren Sag fhon frü⸗ 
2 im Mufeum ihren Pla gefunden. Die Pflangentunde 
and mit den naturwiffenichaftlichen Beftrebungen des 
Generals in ber nädhften Beziebung, fand auf feinen 
Reifen volle Befriedigung und geftaltete fih theils in den 
Umgebungen einer bei Köpenid erworbenen ländlichen Be: 
ung, theils in dem Garten bes litbographifchen Inftituts, 
als Pflanzenkultur, welche fih namentlid durd eine, bid- 
ber in Berlin auf diefe Weife kaum vorgefommene, Pflege 
der feltenften Alpenpflanzen auözeichnete. So wie fich ber 
von den Wiffenihaften angefpannte und oft gewiß über: 
reiste Geift des Generald in die gemüthliche Anſchauung 
der Pflanzenwelt gern beruhigend verfenkte und an ben 
fihtbaren Wirkungen der ftillwaltenden Natur fein Ergögen 
fand, fo erfennen wir auch diefelben Urfachen des Genuffes 
bei der Zufammenftellung einer in manchen Species höchſt 


*) Gin Bericht über bie rühleihe Münzfammlung, von Hrn. Bolzen⸗ 
thal, findet fi in der Beilage zu der Haude und Spenerfhen Zeitung 
vom 4. Ian. 1842. 

**) Deſſen Biogr. fiehe im 18 Jahrg. des N. Netr. ©. 586. 
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feltenen Mufchelfammlung wieder, die ihm beſonders in 
den legten Jahren Ichhaft anzog.und befchäftigte. Obwohl 
in diefem Bereiche dad Intereſſe mangelte, welches in der 
vegetativen Region bad wachſende Leben feltener Eremplare 
gewährt, fo lag der Urfprung der eigentlichen Freude doch 
auch bier gewiß. um fo mehr in der aus der Mandhfaltig- 
feit und Eigenthümlichkeit der Formen, fo wie aus bem 
reichen Glanze ber Farben hervortretenden Befriedigung 
bed Auges, die mit R.'s geiftiger Hinneigung für dad An- 
fhauliche überhaupt, unftreitig auf's Innigfte zufammen: 
bing und aud) in allen vorhrrgenannten, blos zur Erho— 
lung dienenden, Befchäftigungen auf'd Klarfte durdblidt. 

affen wir die im Vorhergehenden fi ald Ruhe des Gei- 

ed berauöftellenden Beftrebungen mit den früher gefchil» 
berten, ald eigentliche Bewegung des Geifted hervortreten« 
ben, wiffenfhaftlihen Forfhungen zufammen, fo läßt fich. 
die eigenthümlich ausgleichende Defonomie in der Berwen« 
bung ıntelleftueller Kräfte, weldye bier bewußt ober un« 
bewußt zum Grunde lag und in folder Ausdehnung felten 
vorgefommen feyn dürfte, nicht verfennen. Wir ſehen 
biefen Paralleliomud bis in die fpäteften Lebensjahre deö 
Generalö fortlaufen und haben die hier fihtbaren Zweige 
befjelben früher bereits namhaft gemadt. Nur eine Rich» 
tung der höheren Erregungen aus biefer Zeit, welche viel» 
leiht mit dem Hinblid auf bad nahe Ziel feines. Lebens 
in befonderem Zuſammenhange ftand, ift bisher nicht ge⸗ 
nannt worden. Dieje Richtung entwidelte fi) aus der 
lebendigften Theilnahme an den jegt noch fortbauernden 
religiöfen Kämpfen, zum weiteren Nachdenfen über bas 
Berhältniß der Religion im Staat und in ber Kirche. In 
den Schriften des Generalö, 3.8. in der Pallas, ben Hier 
roglyphen und in den ethifchen Theilen der Studien über 
die Preffe, findet fid) überall, im vollen —— zu dem 
jener Periode beigelegten Indifferentismus, der tiefſte, wenn 
auch nicht mit den heutigen Ideen übereinſtimmende, re» 
ligiöfe Sinn. Diefer tritt unter anderen in der aller 
Weltanfhauung von ihm zu Grunde gelegten Triad: ma» 
thematiſcher, philofophifdyer und religiöfer Betradhtung in 
ber Art befonderd heraus, bag man die zulegt genannte 
Richtung zwar über den gewöhnlichen Begriff ermeitert, 
aber auch als Scylußftein aller Anfiht und Forfhung dar— 
geftellt fiehbt. Die Herrlichkeit der chriftlichen Religion lag 
erkannt vor feinem inneren Blid; aber dad Befeligende, 
was der DOffenbarungdglaube darbieten kann, fcheint er 
nicht empfunden zu haben, wenn ihm bad hohe Geheimniß 
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ber göttlihen Menſchwerdung aud ala hiftorifched Ereignig 
denfwürdig blieb... Der Unfterblichkertöglaube hatte ihn 
vielfach befchäftigt und fi zu einer feiner lebenbigften 
Ueberzeugungen auögebildet. Im feiner Borftelung war 
bie breite Kluft, welche der Menſch viel mehr ald die Bor: 
ſehung zwiſchen dem irdifchen und ewigen Leben gezogen 
bat, kaum yorhanden und binderte ihn nicht, die Erſchei— 
nungen des einen überall an die Hoffnungen auf dad an— 
dere Ä Enüpfen. Die Freiheit der Forſchung endlich bildete 
für R. überhaupt die erjte Bedingung alles Glaubens und 
die Refultate feiner eigenen Kämpfe ftanden ihm an per: 
ſönlicher Bedeutung weit über den Sagungen und Erbe: 
bungen jeder Kirche, Die religiöfen Bewegungen ber Ges 
genwart erſchienen ihm von der einen Seite ald ein un— 
erwarteter Rüdfchritt und von der anderen ald ein bloßer 
FHortichritt in dem Gemeingefühle der Maſſen. Richten 
wir jest noch unfere Blide auf -die legte, immer näher zu 
den Siebziger Jahren fortichreitende Lebenszeit des Gene: 
rals, fo läßt fidy nur das Bild eines dahinſinkenden Tages, 
mit wachſenden Schatten und abnehmendem Lidyt, erwar: 
ten. Die geiftige Kraft war allerdings in der fpäteften 
Ichriftftellerifchen Produktion: „die Gedankenſpäne“ feines: 
weged erfhöpft; aber die Rückwirkung diefer nie ſchlum— 
mernden, fih nad allen Richtungen verbreitenden und 
ftetd dad Schwerfie ergreifenden Intelligenz auf den Kör— 
per vermochte nicht auszubleiben. Der Geſundheitszuſtand 
des Generald jan? immer ftärker, auf eine für feine An- 
gehörigen und Freunde ſchmerzliche Weife, zu großer Theil:_ 
nabmlofigkeit und Schwädhe herab. Der Gintritt bes 
50jährigen Dienftjiubiläum am 1. Dec. 1845 erhob vielleicht 
allein feine Gefühle in diefer Zeit zu einer höheren Er: 
wärmung, indem ihn fowohl die Gnabenbeweife ded Mo- 
narchen, ald die ehrende Anerkennung feines wiflfenfchaft: 
lihen Strebend, durch Aufnahme der berliner Akademie 
in ihre Mitte, beglüdten. Indeffen rüdte der legte un« 
ausweichliche Tribut an die Natur immer fichtlicher heran. 
Dad Bad von Gaftein follte dem binfiechenden Körper auf: 
helfen. Der General felbit hoffte aber wenig von biefer 
legten Reife. Die Ahnung feines nahenden Todes lag in 
ben flüchtig zu einem Freunde geſprochenen Abfchieböwor- 
ten: „ber Herbft nah't, es fällt ein Blatt nad) dem ande— 
ren ab.“ Und ed ging dieß Vorgefühl bald in Erfüllung, 
ald bie vermeintlide Heilquelle ſich ſchädlich zeigte und die 
Rüdreife nad der Heimath begonnen, aber in Folge einer 
eingetretenen Lungenentzündung in Salzburg unterbrochen 
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werden mußte. Hier, in der Fremde, befchloß die Vor— 
fehung dad Leben bed Generald und fünf Monate fpäter 
war in der Nachfolge zu dem BVBerftorbenen auch der Schmerz 
gelöft, welder die binterbliebene Gemahlin erfüllte. — 
Außer den bereitd in dem Lebensabriß auöführlicher ge— 
nannten hat R. noch folgende Schriften hinterlaffen: Mi» 
litärifhe Schriften: Pallas; eine Zeitfchrift f. Staats— 
und Kriegöfunft, berauögeg. von R. v. 2. 1. u. 2. Bb. 
Jahrg. 1808 u. 1809. Tübing. 3. u. 4. Bd. Jahrg. 1810. 
Weimar. — Reiſe mit der Armee im 3. 1809. 3 Thle. 
Rudolft. 1810 u. 1811. — Bon d. Vertheidigung vefter 
Plätze. Auf Befehl des Kaiferd angefertigt durch M. Car—⸗ 
not. A. d. a mit Anmerff. u. einem aud Birgin, 
Montalembert, Andreas Böhm, Belidor, Boudmard, 
Mandar, Belair u. A. entlehnten Anhange verm. durch 
R. dv. 2. Dredden 1811. — Kriegdfatehismus f. d. Land» 
wehr. Breöl. 1813. — Bom Kriege. Ein Fragment aus 
e. Reihe von Borlefungen üb. d. Theorie der Kriegskunſt, 
von R. v. 2. Franff. a. M. 1814. — Die deutſche Volks— 
bewaffnung, in e. Sammlung der darüber in fämmtlichen 
beutfch. Staaten ergangenen Verordnungen, heraudg. von 
R. v. L. Berlin 1815. — Handbuch f. den Officier zur 
Belehrung im Frieden u. zum Gebraudh im Felde. Her— 
audgeg. von R. v. L. 2 Abtheil. Berlin 1817 u. 1818. — 
Denkwürdigkeiten f. die Kriegsfunft und Kriegägefchichte. 
In 6 Heften mit Plänen. Berlin 1817—20. — Militär: 
wocdenbl. Jahrg. 1816—24. — Graphiſch-hiſtoriſche 
Skhriften: Univerfal:biftor. Atlas, od. anfhaul. Dar: 
ftelung der gefammten Weltgefh. nad) wiflenfchaftl. Ent: 
widelung, von den früheiten Sagen bid auf die gegen: 
wärt. Zeit; in Charten, XZabellen u. a. graphifhen Kon: 
firuftionen Erfted Heft: Aethiopien u. Aegypten bid auf 
Alerander d. Gr. — Graphifche Darftell. zur älteft. Geſch. 
u. Geographie v. Aethiopien u. Aeaypten. Bon R. v. 2. 
Tert zur Erläut. bed Atlaffed v. 9 Blättern, mit Charten, 
Tabellen u. ſ. w. Berlin 1827. — Zur Geſchichte der. Pe- 
ladger u. Etrudfer, fo wie der altgriedh. u. altitalifchen 
Bölkerftämme überhaupt. Graphiſche Konftruftionen nad 
Hirt, Mannert, Niebuhr u. Otfr. Müller, von R. v. 2. 
Berlin 1831. — Bur Gef. der Araber vor Muhamed, 
von R. v. 2 Mit 8 ſynchroniſt. Tabellen u. graph. Dar: 
ftelungen. Berlin 1836. — Hiftoriographifche Skizze des 
preuß. Staatd im fondhronift. Verhalten zu feinen Nach— 
barftaaten innerhalb d. Zeitraums von 1280—1830 n. Chr. 
Nebſt e. Anleitung 3. Schul« u. Privatgebrauch bes, diefe 
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Periode anfchaulich darftell. Hiftoriogrammö, von R. v. 2. 
Berlin, Pofen u. Bromberg. 1838. — Mythologiſche For: 
fhungen. 1. Ueber db. bomerifche Ithaka. Bon R. v. 2. 
Mebit e. lithogr. Plane des Fepballenifhen Reiches. Ebdſ. 
1832. — Studien. Zur Orientirung üb. die Angelegen: 
.. db. Preffe. Heraudg. von R. v. 2. 1. Abtheil. (ent: 
ehnte Auffäge). 2. Abtheil. (felbftverfaßte Auffäge). — 
Baterländ. Gefch. von der frübrften Zeit bid um db. Ende 
des 13. Jahrh., aus d. Geſichtspunkte e. Borgefchichte ber, 
—* Bereiche des preuß. Staates gehörigen, Landestheile 
earb. von R. v. 2. 1. Thl. Allgem. Einleit. u. Charak— 
teriſtik des vaterländ. Bodens, nebſt einer, die Geſchichte 
der Bodenplaſtik erläuternden, hydrograph. Skizze. Berl. 
1840. — Rudimente der Hydrognoſie von R. v. L. Ebdſ. 
1839. — Ueber Seyn, Werden u. Nichts. Eine Exkur— 
fion über vier Paragraphen in Hegel's Encyflopädie, von 
R.v.2 In 2 Abtheil.; mit einer lithogr. Tafel. Ebdſ. 
1842. — Gedankenfpäne (Als Manufkript gebrudt.) 
Ebof. 1846. — Außerdem eine Menge Auffäge u. NRecen« 
fionen in den „Zahrbüchern f. wiffenfhaftl. Kritik“, fowie 
gegen 00 Blätter geograph. u. gefchichtl. Charten. 


* 158. Johann Chriſtian Auguft Grohmann, 
Doktor und emer, Profeffor der Philoforhie am atademifhen Gymnafium 
zu Hamburg; 


geb. d. 7, Aug. 1769, geft. d. 3, Zuli 1847. 


Wie viele audgezeichnete Männer, fo erblidte audy ©. 
das Licht der Welt in dem einfachen Pfarrhaufe eines ab» 
— Dorfes, Groß-Corbetha bei Weißenfels, wo ſein 

ater Prediger war. Die Mutter war eine geb. Gottſched. 
Als jedoch der Vater 1780 auf die Superintendentur nad 
Querfurt verfegt wurde, Fam der Sohn auf die dortige, 
unter dem Direftorate bed gelehrten Roſt blühende Ge 
Iehrtenfchule und bezog ſechs Jahre fpäter die Univerfität 
zu Leipzig, um fid dem Studium ber Theologie zu wid» 
men. SObgleich er diefem mit Ernſt oblag, aud in den 
folgenden Jahren mehrmals mit Beifall predigte, fo zogen 
ihn doch die philofophifchen und pfychologifhen Vorlefun: 
gen des fcharfiinnigen E. Platner, die neuen Ideen, welce 
Kant verbreitet hatte, fo wie die Eigenthümlichkeit feines 
forſchenden Geifted dergeftalt zur Philofopbie bin, daß er 
alle feine Beftrebungen auf diefelbe lenkte, im März 1799 
fih mit Audzeihnung die Würde eined Doktord ber Philo- 
fopbie erwarb, ohne jedoch für feine fünftige bürgerliche 
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Laufbahn ſich eine beftimmte Richtung upsgeihrieben zu 
baben. Durd feine von der amfterdamer Afademie der 
Dichtkunſt und ſchönen Wiffenfhaften gekrönte Preiöfchrift: 
„Aeſthetiſche Beurtbeilung des klopſtock'ſſchen Meffias “, 
welche den erften Preis, eine goldene Medaille, gewann 
und durch feine Ideen zu einer phyfiognomifhen Anthro— 
pologie (Zeipzig 1791) erwarb er ſich bald Gönner und 
Freunde, Beben in Dreöden, wohin er mit dem erften 
felbftverdienten 50 — in der Taſche voll Freude 
ging, um die dortigen Kunſtſchätze zu ſtudiren. Die Be— 
kanntſchaft mit Hofrath Adelung, Becker 2c. bewogen ihn, 
ch nach der Univerſität Wittenberg zu begeben und ſich 
dort für dad philoſophiſche Fach zu haäbilitiren. Er trat 
bier erft ald Adjunkt des Profefjors der Logik und Meta- 
phyſik auf, wurte 1798 außerordentliher und 1803 or» 
bentlicher Profeffor der Philoſophie und Bibliothekar der 
Univerfitätöbibliothef, bekleidete auch die Würde ded Rek— 
tord der Univerfität. Hier verbeirathete er fich mit einer 
Tochter des Profefford der Theologie, Dreöde, Stiefſchweſter 
bed Profeſſors Spohn in Leipzig, welche ibm aber früh 
wieder entriffen wurde. Im Sommer 1810 erhielt. .er, 
wahrſcheinlich auf Gurlitt's *) Anregung, die Profeffur 
ber. theoretifhen Pbilofophie und Beredfamfeit an dem 
akademiſchen Gymnafium in Hamburg und fchloß im fol: 
genden Sabre eine zweite Che mit der Tochter deö vor» 
maligen Juſtizraths Starde in Calbe a. d. Saale, Schwe- 
fter des Konfiftorialrathbs Starde in Baireuth. Hatte ©. 
die Hoffnung gebegt, in feiner neuen Stellung feine Wirf: 
famfeit zu erweitern oder ſich äußerlich in eine angeneb- 
mere Zage verjegt zu ſehen, fo mußte er fich freilich ge- 
täufcht fühlen. Der Gehalt gewährte in Hamburg nur ein 
nothdürftiged Austommen und die amtliche Wirkſamkeit 
konnte wenig bedeuten, da die Zahl der Gymnaſiaſten nur 
gering war und die Philofophbie mit ihren abftraften Sägen 
nicht eben zu den gefuchten Wiffenfchaften gehörte, da G.’6 
Borträge über Begriff der Philofophie, Einleitung in das 
akademische Studium, Logik, Piychologie ıc. wohl eben 
fo vem Inhalte, alö der Korm-und dem VBortrage nach für 
angehende Gymnafiaſten & fhwer feinen mocdten und 
Unaufmerfjamkeit und Störungen ihn dann verlesten. 
Deito lieber fahe er cd, wenn junge Leute fich ihm offen 
näberten, ihm ihre Anfichten vortrugen und Belebrungen 
wünſchten; nie wurde ihm ihre Frageluft zuwider, auch 


*) Defiin Biogr. fiche im 5. Jahrg. des N, Rekr. ©, 592. 
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wenn fie nicht Fi in den Schranfen der Kathederwiffen: 
ſchaft blieb. — ar aber auch biefe Thätigkeit immer 
noch für einen Mann befchränkt, der Geift und Sinn für 
eine größere Wirkfamkeit in fi) trägt, fo wußte fi) ©. 
doch durch fchriftftellerifche Arbeiten ein weiteres Feld für 
feine Ideen zu eröffnen und durch den Umgang mit den 
Biffenfhaften Geift und Herz über das alltägliche Leben 
und deſſen Luft und Laft zu ‚erheben. Als Schriftfteller 
können wir ihn zwar nicht den geiftigen Herven beigefellen, 
melde in der Wiffenfchaft neue Bahnen breden; doch ent: 
hielt jede feiner Schriften eigenthümliche Ideen. Sein 
Styl war gewöhnlich da rhetorifch, wo er didaktifch hätte 
ſeyn follen, 3. B. in feinen „Ideen“ und dad mußte der 
Berjtändlichkeit und Popularität natürlich Eintrag tbun. 
Eigened Denken und eigene Anfihten ftanden ihm böber, 
als die gelehrteſten Kompilationen. Daber gaben ihm bie 
Ausgaben der Klaffiter, in deren man vor lauter Citaten 
ben Geift ded Autors nicht wieder finden kann, ftets zu 
fatyrifhen Ausfällen Beranlaffung; daher hafte er aud 
bie Kleinigfeitöfrämerei mancher Philologen und die alte 
Gewohnheit ded Programm » oder Denkſchriftſchreiben bei'm 
Abfterben eines Bürgermeifters, Syndici, Seniord Mi: 
nifterii 2c. in lateinifher Sprache, da weder den Familien 
liedern noch der Bürgerfchaft damit gedient feyn könne. 
ngeredyt war es indeß, diefe Abneigung, lateinifch zu 
reiben, einem Mangel an Kenntnif der alten Sprachen 
eizulegen; G. hätte noch denen abgeben können, welche 
dieſe Meinung ausſprachen und hat es gethan. Wie wenig 
er dad jurare in verba magistri an feinen Schülern und 
an fich felbft leiden konnte, beweifen fchon feine erften 
tbeoretifch =philofophifchen Schriften: Ueber d. Berbältnif 
ber Theorie zur Praxis. Wittenb,. 1795. — Neue Beiträge 
j. Prit. Philofophie u. in’sbefondere zur Logik. Lpz. 1796. 
— Ueber den Begriff d. Gefchichte der Philofophie. Wittb. 
17975 ferner das Journ. f. Pbilofophie u. die philofoph. 
Abhandlungen, welche er mit Zacharias, Lpz. 1796 u. 97, 
fo wie die neuen Beiträge 5. Erit. Philofopbie u. der Ge: 
ſchichte d. Philofophie, welche er, Berlin 1798, mit ölitz 
herausgab. — Ueber d. Verhältniß der (kant'ſchen) Kritik 
* (herder'ſchen) Metakritik. Lpz. 1802. — Dem Anden- 
en Kant's, oder die neueren pbilofoph. Syſteme in ihrer 
Nichtigkeit dargeftellt, Berlin 1804, fowie das Programm: 
De recentissimae phil. vanitate, Witt. 1809, Obgleich 
feine Jugendbildung in die Seit der Herrjchaft der Fant'- 
ſchen Philoſophie fiel, obgleich er dad ganze Verdienſt die- 


494 158. Grohmann. 


ſes unfterblihen Denkers für die Weiterbringung ber. Wif- 
fenfchaft erfannte, der mit tiefem, Fühnen Geifte zuerft die 
Srage unterfuchte: Kann überhaupt etwas gewußt wer- 
den? und damit die Vernunft jelbit in Unterfuhung nahm; 
obgleih G,'5 erfte Schriften im Geifte diefer Philofopbie 
abgefaßt find und er ihre Baſis auch fpäter veftbielt, ohne 
fih neuen Erſcheinungen in diefem Gebiete hinzugeben: fo 
war er doch zu jelbititändigen Geiſtes, ald daß er einem 
Syſteme blindlings folgte. Und das ift wohl auc ein Um— 
ftand, welcher der Anerkennung feiner Schriften fchadete, 
da, wer feine Partei nimmt, auch Feine für fih zu haben 
pflegt. Nicht Bücherftudien liebte und förderte er, ſondern 
Studium der Natur und ded menschlichen Geiftes, Beob— 
achtung feiner felbft und Anderer. Darum ging er gern 
mit eigenthümlichen, felbit ercentrifchen Menſchen um, die 
noch nicht im ———— und durch Weltton und Welt— 
ſitte das eigenthümliche Gepräge verloren und zur äußeren 
Abgeſchliffenheit herabgeſunken waren; Derbheiten und 
Witze des großen Haufens, wie fie ſich namentlich noch am 
Meiſten in den Reichs- und Seeſtädten erhalten haben, 
machten ihm Freude. Zur Lektüre wählte er vorzugsweiſe 
Selbſtbiographieen, Selbſtbekenntniſſe, Reiſebeſchreibungen, 
Volksſchilderungeu, Naturerſcheinungen ıc., weil fie ihn 
tiefer in dad Leben des menschlichen Geiftes und der äu— 
fteren Natur hineinführten, Beranlaffung oder Belege zu 
piychologifhen Wahrnehmungen gaben. Bei diefer geifti- 

en Eigenthümlichkeit erfcheint eö natürlich, daß er ſchon 
erüh mit Schriften über die empirische Philofophie hervor— 
trat, faft Feine neue Griheinung in diefem Fache unbe: 
achtet lich, immer jedoch feinen eigenen Weg gehend. 
Schon in feinen „Jdeen zu einer phyfiognomifchen Anthro= 
pologie” bemerkt man die Anregung, welche Lavater's 
Phyſiognomik auf ihn hervorgebracht und die Gall's Schä— 
bellehre fpäter auf ihn hervorbringen mußte. Er giebt hier 
einen neuen Abriß der Temperamentölehre, beflimmt den 
Einfluß der Temperamente auf dad Gebirn und prüft 
den Maaßſtab der Seelenfräfte nad) der verhältnißmäßigen 
Größe und Schwere des Gehirns zu dem Körper, wodürch 
Sömmering theilweife ©. vorgearbeitet hatte; ferner über 
gogarıh? hönbeitälinie, anthropologifhe Geſchichte der 

unft, über das Verhältniß der Religion nnd der Reli 
gionsihwärmerei auf die Phyfiognomie und den Einfluß 
ber Temperamente auf die Religion ıc., wobei er zugleich 
auf die kamper'ſchen Gefichtölinien in Abbildungen hinwies. 
Einzelne Abhandlungen ähnlicher Art lieferte er. neben der 
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Berabfafjung bed größeren Werks: „Philoſophie der Mebi: 
cin 1808”, in meberen Zeitfchriften, 3. B. eine Anthropo— 
fogie ded U. Teft., in Friedrih’8 Magazin für Seelen: 
Funde, Bemerkungen über den Charakter des Fr. Staps, 
der befanntlich 1809 Napoleon in Schönbrunn ermorden 
wollte und deffen Brief an feine Aeltern; eben fo über 
K. R. 3. Werner *), den Dichter des M. Luther, ben er 
als katholiſch gewordenen Geiftlihen in Wien fennen lernte 
(in der Zeitichrift f. pfochifche Aerzte 1821 und der Oppo: 
fitionsfchrift: für Chriftentbum 1c.). Sie zeigen wenig: 
ftend, wie gern ©. eigentbümlihe Charaktere zeichnete, 
Sein größeres Werk: Unterfuchungen der Phrenologie oder 
geiwihen Shäbdellehre. Für Menſchenkenntniß, Seelen— 

ben und Pädagogik, mit 5 lith. Taf., erfchien erft 1842 
in Grimma. Später fchrieb G. noch einen Aufſatz: Kopf: 
formen ded Somnambulismus in v. Struve’s und Hirfch- 
feld’8 Beitichrift für Phrenologie 1844, nahm aber an ben 
weiteren Beftrebungen beider Männer, fo wie G. Combe's 
aus Edinburg, feinen Antheil, obichon er nicht 5 
ſchien, der Verſammlung deutſcher Phrenologen in Bremen 
beizuwohnen. Auch der thieriſche Magnetismus entging 
feiner Aufmerkſamkeit nicht; er trat gern als Beobachter 
—** wenn er wußte, daß Jemand in einen fomnambü- 
en Zuftand verfegt werden follte, felbit der Siderismus, 
durch melden eine Frau von Stutterheim in der Näbe 
Hamburgs Krankenheilungen verfuchte, veranlaßte ihn zu 
einem Aufſatz in den (wenn ich nicht irre) Fieler Blättern, 
welcher eine fpöttelnde Erwiederung fand. Als er ſich 
1844 mehere Wochen bei mir in Hamburg aufhielt, um 
die aus ihrer Afche wieder entitehende Stadt zu betrachten, 
erftaunte ih, ihn in feinem hoben Alter mit dem Erd— 
magnetimus und den Gefegen der Abweichung der Mag— 
netnadel jo ernſtlich beichäftigt zu fehen, daß Fe Anſich⸗ 
ten über dieſe Abweichung in meinem Hauſe in's Engliſche 
überſetzt wurden und an die königl. Societät der Wiſſen— 
ſchaften nad) London abgingen mit der Zufage, daß, wenn 
man fie in England bejtätigt finde, er die Gefege angeben 
wolle. Die Pfychologie wandte er auch auf die Pädagogik 
an, indem er aus ihr die Grundlage eined naturgemäßen 
Erziehungsſyſtems abzuleiten ſtrebte. Bar lebte er in 
finderlofer Che, hielt ſich aber gern beobadhtend in Finder: 
reihen Familien auf und hatte ih aud, während einiger 
Sabre mit feiner Gattin eine Mäbdchenunterrichtäanftalt 
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leitenb, in diefer ein Feld von Beobachtungen und Erfah— 
rungen gefammelt. 1812 erfhien feine Pſychologie des 
findlihen Alters in Briefen und 1817 ein größeres Werk: 
Ideen zu einer Geſchichte der Entwidelung des findlichen 
Alterd. In diefen Schriften fucht er den einfeitigen Weg 
einer Konftruftion der Seelenlehre a priori, der Ableitung 
aus reinen Begriffen, wie ben einfeitigen ganz frag— 
mentarifchen empirifchen Weg, beide als fruchtlod, zu ver- 
meiden, Dad Buch enthält mande fcharffinnige Bemer— 
fungen und Anfichten, welche die Pädagogik nicht unbe: 
nugt laffen follte und es ift zu bedauern, baß nur ber erfte 
Theil diefer pſychologiſchen Unterfuhungen, wahrſcheinlich 
aus Mangel an Abfak, den der Styl mit verfchuldet haben 
mag, erfchienen if. Mit feinen pfochologifhen Anfichten 
über die Entwidelung des Menfchengefchlechts ftanden feine 
Ideen über die Bildung ded Menichen zur Religion und 
über Offenbarung in genauer Verbindung. Er hat fie in 
folgenden Schriften niedergelegt: Kritik der chriftl. Offen: 
barung ald einzig möglicher Standpunft, die Offenbarung 
u beurtheilen. Lpz. 1798. — Ueber Mythologie u. Offen: 
— Berlin 1799. — Ueber die höhere religiöſe Ueber— 
eugung, ein Beitrag z. Geſch. der Menſchheit. Hbg. 1811. 
Nur die legte Schrift führt G.'s Namen; ' die erfte wurbe 
von Einigen Fichte und die zweite Schleiermacher *) beige: 
legt; Krug fchreibt fie ©. zu. Kant’d Einfluß auf die theol. 
Anfiht wird von G. gebührend gewürdigt; dagegen finden 
auch Storr in feinen „Bemerfungen über Kant’ phil. Re: 
ligiondlehre u. Dogmatik“ u. Nitſch „de revel. relig. ext.‘ 
ebübhrende Anerkennung. Mit der ſchelling-hegel'ſchen Phi— 
ofophie Fonnte er fidh nicht befreunden; daher auch nicht 
mit der Theologie Daub’d *). Zur Aeftherif führte ihn 
fhon in feinen früheren Jahren die eben angeführte Preis: 
fhrift über die Meſſiade; diefer folgte 1816: „Darftellung 
des Heiligen auf der Bühne, eine Nachlefe zu der Schrift des 
Dr. Dräfede über denfelben Gegenftand“ und 1830 bie 
„Aeſthetik ald Wiffenfchaft.” Wegen bdiefer Beichäftigung 
mit der Aefthetif und weaen Gleichheit ded Namens wurde 
auch ©. bad „Jdeenmagazin für Freunde der Gartentunft. 
. 1796.” beigelegt; es ift aber von dem 1805 verft. 
leipziger Profeffor 3. G. Grohmann. Nod verdient bier 
eine Schrift Erwähnung, welche G. während feiner Pro: 
feffur in Halle ald Bibliothekar der Univerfitätöbibliothef 
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bei Gelegenheit des Univerfitätsjubiläum 1801 beraudgab, 
nämlich feine „Annalen der Univerfität zu Wittenberg.” 
Sie zeigen, daß ©. der Literaturgefchichte nicht fremd war 
und haben nicht allein ihren Werth in Bezug auf die Ge. 
dichte diefer für die Reformation fo wichtigen Hochſchule, 
ondern enthalten auch die Anzeige mancher, jetzt in der 
halle'ſchen Bibliothek ſich befindenden, nöch ungedruckten 
Werke, B. Orationes des Bruno v, Nola und einige 
fih auf Luther beziehende Abhandlungen. Auch den poli« 
tiihen Bewegungen der Zeit blieb G. nicht fremd. 1810 
fchrieb er eine Pleine Abhandlung „Ueber die höhere pbilof. 
Betrabtung unferer Zeitumftände“, 1813: „Was ift der 
Deutfche? Kine BVergleihung des Nationalcharafters“ und 
1814: „Hamburgs Schickſal unter Davouft und meiner 
Auswanderung.“ Die legten Jahre feines Lebend waren vor: 
augöweife der Anwendung der Philofophie auf das Straf. 
recht ꝛc. gewidmet, wozu ihn tbeils feine piychologifhen 
Erfahrungen, feine Anicten über Itrſeyn, Zurechnungs— 
fähigkeit, theils der Befuch mancher Gefängniſſe veranläß— 
ten. Auch hier zeigte ſich ſein humaner Charakter, indem 
er der Barbarei der Strafen, namentlich der Todeäftrafe, 
entgegentrat. Schon 1827 gab er ein Programm heraus: 
„De summis in imputatione delictorum ad capitis usque 
supplicia extendenda periculis;“ dann folgte 1832: „Prin- 
eip des Strafrechtes zur Begründung einer philoſ : hriftl. 
Strafrechtölehre*, in welcher Schrift er das Recht des Staa: 
tes, am Leben zu ftrafen, in Abrede ftellte. Unter Ein» 
fendung diefer Schrift an den erften Fonftitutionellen Zand: 
sag in Sachſen beantragte er, die Todeöftrafe abzufchaffen; 
1836 richtete er ein Sendfchreiben an die landftändifche 
Kammer des Königreichd Sachfen: über die Aufklärung der 
Straf: eſetze; 1837 Sendfchreiben an Hrn. Eifenftud über 
Buläffigkeit und Anwendbarkeit der Tobdeöftrafe; ferner 
1836 eine (ungedrudte) Preisfchrift in menge Sprade: 
sur les horreurs de la peine de mort und 1836 eine Preis: 
ſchrift: Philofopbifche Ideen über die Begründung eines 
vernünftigen Strafrechtes, Behufs des für das Königreich 
Norwegen beabfichtigten Entwurfs eines Strafgefegbuches. 
Außer diefen finden fich eine bedeutende Menge Pleiner 
Abhandlungen über Serlenzuftände, Geifteöfreibeit, Zu— 
rehnungöfähigkeit in der Zeitfchrift für pſychiſche Aerzte ıc., 
erauögegeben von Naffe. Lpz. 1820 ff.; in deffen Seit— 
ift für Anthropologie. 2pj. 1822 f.; in Friedreich's 
Sagasin für philofopbifihe, mediciniſche und gerichtliche 
Seelenkunde; in deſſen Archiv für Pſychologie. Würzburg 
Neuer Nekrolog. 25. Jahrg. 32 
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1829 fi. ; in beffen Blättern für Pfgchiatrie, Berl. 1827 fi. ; 
in u Kaifer’d und Naſſe's Archiv für-den 
tbierifhen Magnetiömus. Lpz. 1820. Auch war er Mit: 
arbeiter an ‚der jenaer allgem. Literaturzeitung. So zog 
Alles, was die höchſten Angelegenheiten der Menfchheit 
betrifft, G.'s Aufmerkfamteit und fein Nachdenken an und 
mit Recht konnte er fagen: homo sum, humani nihil a 
me alienum esse puto. Immer trug er einen Haupt: 
edanken in fih herum; fein Seelenleben fpiegelt ſich in 
einen Schriften, Dur diefe rege Thätigkeit erwarb er 
fih bleibende Berdienfte um mehr alö einen Zweig ‚der 
Wiſſenſchaften, ſo wie um ihre Anwendung auf das Leben. 
Diefe Berdienfte blieben aud in nahen und fernen Kreifen 
nicht ohne Anerkennung und gewannen ihm Freunde und 
Auszeihnungen mancherlei Art. So erhielt er außer der 
früheren SPreismedaille nicht, nur, von dem Könige von 
Sachſen für dad Princip des Strafrechtö eine goldene Ta— 
batiere, für die franzöf. Preisfchrift eine filberne Medaille 
bon der Societ& de la morale chretienne, fondee en 1829 
par le Duc de Rochefoucauld-Lianconrt in Paris und für 
die norwegiſche Preisfchrift ald Anerkennung ihrer Vor— 
züglichkeit von der norwegischen Regierung ein: Ehren- 
efchen bon 400 Mark Banko, jondern auch viele gelehrte 
Gefellfchaften, 3. B. die philofopbifch: medicinifche in Würz- 
burg, die öfonomifche und hiſtoriſch-theologiſche in Zeipzig, 
der Berein großb. baden’fhen Medicinalbeamteten zur Be⸗ 
förderung der Staatdarzneitunde zc. machten ihn zu ihrem 
Ehrenmitgliede., Und wenn Wiffenfchaftlichkeit: mehr gilt 
ald aufgejpeicherte Gelehrjamkeit, wenn Selbſtdenken und 
Selbjtprodueiren. die Wiffenfchaft weiter bringt, als das 
biftorifhe Wiffen deffen, was Andere auch bereits gewußt 
haben, als bloßes Reprodueiren, jo nahm G. unzweifel: 
baft einen ehrenvollen Plas in. der Gelebhrtenwelt ein 
Noch höher ftand er ald Menſch! Ueber 32 Jahre ftand 
ih mit ihm in ftetem DBerkehr; aber felten habe ich- unter 
den vielen und achtungswerthen: Perfonen, mit welchen 
ich daheim und draußen in Verbindung ABER Solde 
kennen gelernt, welde an Sinn und Gemüth ihm gleich 
kamen: er war eine. tiefe Natur, ein Mann von innigem 
Gefühle, eine reine Seele, ein durchaus nobler Charakter! 
Dem gemeinen Treiben ded Lebens, dem Jagen des Eigen- 
nuges, den Ränten des Ehrgeizes war er durchaus fremd; 
widerlich ihm. Jeder, der hier Blößen gab und. wp ſich ihm 
ein Unreiner nahete, da Eonnte er mit Entrüſtung ſich von 
ihm. wenden und würdigte ihn keines Blickes, auch wo ed 
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feinem äußeren Interefje f haben konnte. Selbft die Rüd: 
ut auf eine Berbefferung feiner befchränften äußeren 

erhältniffe Fonnte ihn nicht dabin bringen, auch nur den 
Schein einer Kriecherei oder einer eigennüsigen Abficht auf 
ne zu laden. Ich mußte ein paarmal ihm durd meine 

66 hilfreiche Hand bieten, um eine Gehalts: 
erhöbung zu erlangen. Nicht ohne edles Selbftgefühl und 
die Anmaaßungen der Hohlbeit oft derb abfertigend, befaß 
er doch eine fo anſpruchsloſe Befcheidenbeit, daß er nie mit 
Gelehrfamkeit oder mit äußeren Ghrenbezeugungen, welche 
ihm zu Theil geworden, nicht einmal mit Büchern (er 
fammelte deren nicht), ſelbſt nicht mit feinen eigenen 
Schriften prunfte; was ich davon erfuhr, fam mir nur 
get entlid) zu und alö ich einft bei einem Antiquar feine 

ntbropologie eritanden hatte, weil ich zufällig feinen 
Namen Unter der Borrede gewahr wurde, lachte er herzlich, 
ala ich ihm über die Verſteckſpiel Vorwürfe machte. Bei 
feinem fcharfen, ſelbſtdenkenden Geifte Tächelte er zwar über 
mande theologifche Streitfragen, bebielt aber ein tiefes 
religiöfes Gefühl, ein ftets offenes Auge für die unficht: 
bare Ordnung der Dinge, eine tiefe Ehrfurcht vor dem 
Heiligen und war tolerant gegen die Anfichten, Meinun- 
gen, Schwächen Anderer, fo Lange fie fih offen und ehrlich 
an den Tag legten; aber wo er glaubte, Heuchelei, Tüde 
und Berftektheit wahrzunehmen, da erklärte er fich mit 
Vachdruck dagegen. Vom gewöhnlichen gefellfchaftlichen 
Berkehre hatte er fih in den legten Jahren faft ganz zu— 
Ed gegogen und mehr als vielleicht gut war fomwohl Fir 
jeine Wirkfamkeit, als für die Anerkennung feines Werthes. 
An guter Bewirtung, an lärmender Freude, an ſchalen 
Wigen des gefelligen Lebens nahm er wenig Antheil und 
ging ſelbſt bei öffentlichen Feitlichkeiten mitten unter dem 
regen Treiben als jchweigender, obgleich fcharf beobachten: 
der Srembling umber; nur wo feine Aufmerffamkeit außer: 
gewöhnlich erregt wurde, ftralte fein Auge, ein gutmütbi- 

es Lächeln zeigte fi auf feinem Gefichte und ein fcherz- 
B er Einfall ging aus feinem Munde. Dafür lebte er 
glücklich in feinem häuslichen Kreife, von einzelnen Freun— 
den bejucht oder fie befuchend, oder er erheiterte ſich in der 
Natur oder bei Fünftlerifchen Darftelungen, deren Kenner 
und Freund er war. Bon wohlmollendem Gemüthe war 
fein sh für Liebe und Freundfchaft empfänglicy und von 
einfachen Aeußerungen derfelben oft lebhaft ergriffen. Die 
Bufchrift meiner, ihm deditirten „Religionsſyſteme“ hatte 
ihn, wie er mir fogleich fchrieb, innig gerührt und in dem 
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Dedifationderemplare, welches mir fein Bruder vor Kurzem 
zum Andenken zufandte, unter anderen folgende Worte 
ejehrieben, welche fein Gemüth genauer bezeichnen, ala 
ich es zu thun vermag: „Ich bin in meinem Leben glüd- 
lich gemwejen; Liebe und Freundfchaft Famen mir entgegen, 
ohne daß ich ed wußte und verdiente. Mein Pleines,_fo 
unbebeutendes Ich kommt mir vor wie ein Atom des Welt« 
alld, den biöweilen ein allerleuchtender Stral der Him— 
melöfonne trifft. Habe Dank, mein Kröger, für Deine 
Liebe — — habet Dank ihr Alle, denen ich etwas lieb und 
theuer war! Ich fand in Euch das Glück, was mein fo 
febnfuchtövolled Herz allein erfüllen und befeligen kann.“ 
Mit eigener Aufopferung, bei feinen befchränften öfonos 
miſchen Berhältniffen, nahm er fich vieler jungen Leute 
an, die aus Sachen, Preußen ıc. nad Far famen 
und fi an ihn wandten und mitten im Winter 1846 eilte 
er von Dreöden zu mir nach Halle, um einige Tage trö- 
ftend bei mir am Kranken und Sterbelager meines Soh— 
nes zuzubringen und die Erinnerung an feine, ihm 1832 
durch den Tod entriffene, geliebte Gattin konnte ihm ftetö 
Thränen in's Auge bringen. Nicht alltäglich begeguen uns 
im menfhliden Leben ſolche Perfönlicykeiten, deren fcharf 
auögeprägte Züge ihrer edeln Eigenfchaften, verbunden mit 
einfachem, patriaralifchen Wefen Geift und Herz zugleich 
anfprechen ; aber man mußte ihm, dem äußere Abgefchliffen- 
heit und äußerer Prunf wenig oder gar nichts galt, durchaus 
nahe ftehen, um ihn und fein edled Gemüth völlig zu würdi— 

en. Aber im engeren, ftillen Kreife zeigte er den reichen 

has feines Geiftes, den ganzen Reichthum feines Herzens 
in unverftellter Offenheit, ergögte durd heiteren Witz und 
barmlofe Laune, belchrte durch geiftreiche Bemerkuͤngen 
und intereffirte Durch ungeheucheltes Wohlwollen. Als ihm 
feine Gattin durch den Tod entriffen wurde, fühlte er, der 
Kinderlofe, fih einfam in Hamburg und fehnte fi) nad 
feinem ſächſ. Baterlande und nad) feinen dortigen Geſchwi— 
tern. Nachdem er daher 1833 auf feinen Wunfc penfio- 
nirt worden, lebte er erft einige Beit bei feinen Schweitern 
in Leipzig und zog fodann mit ihnen zu feinem als Au- 
biteur in Dresden lebenden Bruder und machte von Zeit 
zu Zeit Reifen zu feinen anderen Brüdern, einem Arzte 
und Kaufmann, nah Wien, oder für wiffenfchaftliche 
Smwede nad) der Schweiz, Sranfreih.ıc, An Hamburgs 
Brandunglüde nahm er innigen Theil und dieponirte fo- 
gleich über einen Theil feiner Penſion 2 Beſten der Ab: 
gebrannten. 1844 fam er auf mehere Wochen zu mir zum 
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Beſuche und fühlte ih in meinem häuslichen Kreife, in 
der Unterhaltung mit meinen Kindern ıc. fo wohl, daß er 
die Neigung äußerte, unter uns fein Zeben zu befchließen 
und nur bie Liebe zu feinen Gefhwiftern zog ihn nad 
Dredden zurüd. — Das einfache Leben, welche G. immer 
ia hatte, erhielt ihm auch feine geiftige Frifhe und 
örperlihen Kräfte, faft ohne Krankheit, bie in's bobe 
Alter; davon zeugte auch bei Schlanker, ſchmächtiger Geftalt 
fein rüftiger Gang, die Kraft feines Händedruds, ald ich 
ihn in feinem 77. Jahre zum legtenmale in Halle fah, wo 
die Univerfität, dad Gefangen und dad Irrenhaus, fowie 
feine alten Bekannten, die Profefforen Gerlach, Wegſchei— 
der, Grube ꝛc., ihn anzogen. Noc auf feinem Sterbe: 
lager biftirte er einige Tage vor feinem Tode, einem drin: 
genden Wunſche nachgebend, einen kurzen Auffag für das 
ur Unterftüsung der Armen im ſächſ. Erzgebirge veran: 
altete Album einen furzen Auffag — über Todeöftrafen, 
der aber äußerer Rückſichten wegen, nit aufgenommen 
wurde und im faft vollendeten 78. Jahre ging fein Geift 
binüber in jened Land der Verklärung, wo der Durft nad 
Wahrheit wird geftilt, wo bie Liebe nimmer aufhört. 
Am 5. würde feine irdifche Hülle auf dem neuftädter Kirch: 
bofe neben feinen Freunden Ziedge*), Eberhard **), Bi: 
ſchoff ) ze. begraben. 

Hamburg. Dr. 3. ©. Kröger. 


* 159. Friedrich Erdmann Auguft Heidenreich, 


Konfiftorialratd, Pafler zu St. Marimi in Merfeburg und Ritter des 
tothen Xdlerordens ; 


geb. den 3. Oft. 1763, geft. den 7. Zuli 1847, 


Diefer ehrwürdige Mann erblidte dad Licht der Welt 
im Städthen Schaafſtädt bei Merfeburg und widmete fid 
nad) erhaltener Borbildung für die Univerfität vorzugs— 
weife der Theologie und Pädagogik. Seine erjie Anitel« 
fung ald Geiftliher erhielt er 1785 ald Pfarrer zu Zeſch— 
wis, feine zweite 1787 ald Diafonus an der Schloß: und 
Domfirte zu Merfeburg, worauf er 1797 zum Paftor und 
Senior an ber dafigen Stadtfirhe zu St. Marimi beru: 
fen wurde. Im Jahre 1845 feierte er fein fünfzigjähriges 
Amtösjubiläum und erhielt, zum Konfiftorialrath ernannt, 
ald Anerkennung feiner Berdienfte von dem Könige den 
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rothen Adlerorden Ir. Klaſſe. H. war ein überaus belieb- 
ter und geadhteter Mann, der fich übrigens nicht bloß um 
die Kırche, und in feinem eigentlihen Kreiie ald Prediger 
und Seelſorger, fonzern auch durch eine Reihe pon Schrif— 
ten über Religion und Erziehung um das Schulweſen 
verdient gemacht hat. — Diefe feine Scriften find: Ue- 
ber gute Zandfchullehrer 1796. — Reden an gebildete Jüng- 
linge vor der Abendmahlöfeier 1796, — Ueber den Chä— 
rafter des Landmann in —6 Hinſicht 1800. — Ab— 
handlungen üb, wicht. Gegenſtände d. Homiletik 1802. — 
Unterhaltungen mit gebildeten Frauenzimmern über, die 
wichtigften Segenftände ihred Nachdenfens 1803, — Web. 
d. zwedmäß. Anwendung d. Univerfitätdjahre 1804, — Un: 
ebrheftungen mit Perfonen, weldhe in d. höheren. Jahren 
bed Lebens ftehen 1806. — Kommunionbud f. Gebildete 
1807. — Meine Eigenheiten. Cine Lektüre für Prediger 
1808. — Tägl. Morgen: u. Abendgebetbud, 1809. 2te 
Aufl. 1820. — Beleuchtung widt. Anforderungen meiner 
Beitgenoffen an die Lebrer der Religion 1821. — UÜcber 
dad größte Gebrechen meines Beitalters in freimüth. Be- 
tradhtungen 1823. — Abbabon oder Charakterverberber d. 
mweiblihen Jugend 1823 u. a. m. — 


160. Dr. Friedrich Wilhelm Seegert, 


fünigl. preuß. Hofrath und Arzt zu Berlin; 
geb. den 27. Suli 1770, geft. den 8. Zuli 1847 *). 


©. war ein Mann, welcher fi) bis zu feinen Testen 
Lebensſtunden der größten Achtung und berzlichften Liebe 
Aller zu erfreuen gehabt hat, die ihn aud nur einiger» 
maßen näher fannten, indem fi) Bornehme und Geringe, 
Greife und Kinder von feiner wohlwollenden Gefinnung 
und von feinen natürlich liebenswürdigen Eigenſchaften 
fogleih angefprodhen fühlten, die ihm nicht weniger als 
feine gründlichen mebdicinifchen Kenntniffe und. feine reiche 
ärztlihe Erfahrung das Bertrauen bis zu feinem Tode zu 
erhalten wußten, auf welchem die Wirkſamkeit eines Arz- 
ted vornehmlich beruht. Cr war aber aud ein Mann, 
welcher ed durch ben eigenthümlichen Antheil, den er län: 
ger als ein balbed Jahrhundert an ben Greigniffen unferer 
vielbewegten Beit genommen, wohl verdient hat, daß nach 
feinem Hinfcheiden die Blide aller Derer auf ihn noch 
einmal bingelenft werden, welche ebenfalld von biefen 


*) Berliner Zeitg. 1. Beil. 1847, Rr. 167. 
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Greigniffen nicht unberührt geblieben find, oder die, na— 
mentlich der jüngern Generation angehörend, nicht oft 
genug auf den Grnft derfelben zurüdigewiefen werden Pön« 
nen, um an Beifpielen der Art, wie fie namentlich das 
frühere Leben des Berftorbenen aufftellt, zw lernen, worin 
denn eigentlich das beftche, was die Welt jetzt oft ſehr ge: 
dankenlos und ohne recht zu wiffen, was fie damit fagt, 
mit dem Worte Gefinnnngstüchtigkeir zu bezeichnen pflegt. 
Geboren in Lundöberg an der Wartbe, famS., feiner Ael- 
tern ſchon früh beraubt, im J. 1782 nad) Dresden, wo 
er bis zum 3: 1784, alfo in den für die erfte Entwickelung 
feined innern Lebens ganz befonders wichtigen Jahren, 
im Freimaurerinftitut erzogen ward. Bon feinem treuge⸗ 
finnten Oheim Cauer, der ibn hierauf in fein Haus auf: 
genommen hatte, zu einem Stadtchirurgus in Tie Lehre ge: 
geben, verrieth er bald eine fo entſchiedene Neigung und 
ein jo bedeutendes Talent für dad Studium der Arztieis 
wiffenichaft, daß ihm geftattet ward, an den Borlefungen 
im Collegio medico-chirurgieo Theil zu nehmen. Gleiche 
Gunft genoß er nicht lange nad) feiner erften im 3: 1790 
erfolgten Anftelung in ven: zu Zeig garnifonirenden Re: 
giment Kurfurſt Infanterie, indem er 1792 zur Anhörung 
meticinischer KRollegia nad) Dresden beordert ward. Im 
December dieſes Jahres erhielt fein Regiment Befehl zum 
Ausmarfh nad den Rhein und er’ folgte mıt Freuen 
dem erften Rufe zu der Laufbahn, auf welcher er jet 
ſchon und nod mehr fpäterhin im Freiheitöfriege vor vir- 
len Andern feines Standes ſich rühmlich auszeichnen follte. 
Die nächſte Gelegenheit dazu gab dem vom Fühnften Mutbe 
erfüllten jungen Manne die Belagerung’ von Mainz im 
‚ vom Kaffel bis Ende Juli 1793. Pflichtgetreu bie 
zur äuperften Todesveradhtung eilte er unter der größten 
Zebensgefahr in den Laufgräben den Berwundeten zu 
Hilfe und half die durd, feindfiches Geſchoß oft ſchrecklich 
zugerichteten Krieger bis zur nächſten Berbindehürte trand- 
portiren. So berichtet ein noch lebender bochangefegener 
Arzt, der, wie er fagt, damals in gleicher Kategorie als 
Wundarzt im der preufifchen Arniee dienend, ihn kennen 
zu lernen das Glück batte, und indem er von ber Zeit 
am ihn ftetö fi zum Mufter nahm, Fein wahrer Freund 
blieb. Nah der Schlacht bei Pirmafeiis und Kaiferdlau: 
tern (im September) ftand er bis Ende November im La: 
ger am ber franzöſiſchen Grenze, erkrankte darauf am La: 
zarethtyphus und’ wurde, no nicht: gemefen, ja faft be: 
wußtlos auf einen zweiräderigen Karreir gebobeit, beim 
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Rückzuge des Heered von Kaiferdlautern mit ben übrigen 
Kranken nnd Berwundeten am 31. December nad) Hat= 
tenheim transpartirt, wo er, ungeachtet der gänzlichen 
gehe feiner Lage , im Februar 1794 wieder herge⸗ 
elt, dann im März mit den fähfifhen Trupren ben 
Rückmarſch antrat. Im Herbft deffelben Jahres nahm er 
feinen Abſchied und widmete ſich mit neuem Gifer dem 
Studium der Medicin, zuerft in Dreöden, dann auf der 
Univerfität in Zeipzig, wo er im 3. 1798 auf eine höchſt 
ehrenvolle Weife die medicinifhe Doktorwürde erhielt. 
—— ward er, nad) längerem Aufenthalte in Wien, durch 
eine unermüdliche Thätigkeit und Peine Opfer fcheuende 
Menſchenfreundlichkeit bald einer der beliebteften und an« 
efebenften Aerzte ın Dreöden. Wie er bier mit Napo— 
eon, bei deſſen Flucht aus Rußland, in kalter Winter- 
naht auf eigenthbümlihe Weife in Berührung fam, bat 
Benrurini in feiner Chronif nicht unerwähnt gelaflen. 
Wichtiger ift, was er bald nachher in Folge der Schlacht 
bei Dresden, in und außer den Lazarethen der Stadt für 
die bierbergebradten verwundeten Sranzofen, Preußen, 
DOefterreicher und Ruſſen that, nicht nur mit faft beifpiel: 
fofer Anftrengung aller feiner Kräfte und Aufopferung 
auch der unentbehrlichften häuslichen Bequemlichkeit, ſon⸗ 
dern nicht felten mit der größten Lebenögefabr, indem er 
in der von den Kranzofen befegten Stadt auch ber hilföbe⸗ 
bürftigen Preußen, DOefterreiher und Ruffen auf jede Weiſe 
fih annahm u:.d ihnen zur Flucht behilflidh war. Als 
Zeichen Öffentlicher Anerfennung warb ihm unter Anderm 
ter ruffifhe Wladimir-Orden und die große go'dene öſter⸗ 
reich’fbe Werdienftmedaille zu Theil. Der Orden ber 
franzöfifhen Ehrenlegion war ihm zugedacht; er hat. ihn 
aber nicht befommen. Preußen ließ feine Verdienſte nicht 
unbelognt, indem ed ihm zunädhft ee Vermehrung der⸗ 
ſelben eine weite Bahn eröffnete. on ſeinem patrioti⸗ 
ſchen Gefühle geleitet, verließ er im 3.1815 Dresden, um 
von Neuem den verwundet'n, für dad Baterland bluten: 
den, Kriegern bed preußifchen Heeres zu Hilfe Em eilen. 
Nach der Schlacht bei Belle - Alliance ald Ober: Stabdarzt 
und Dirigent einer preußifhen Zazarethabtheilung in Na= 
mur angeftellt, zeichnete er ſich au bier in dem ihm an« 
vertrauten wichtigen Wirkungskreiſe in jeder Hinfiht burd) 
redblibe und angeftirengte Erfüllung feiner Pflichten aus, 
fo daß ihm die Zufriedenheit und hohe Achtung der fol. 
Obermebirinalbehörde, fowie befonderd ded hohen Kriegs: 
minifterium zu Theil wurde, Auch mit dem Fürften Blü:: 
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cher trat er bier in ein näheres, fehr berzliched Verhältnis, 
nachdem er ſchon lange vorher mit demfelben in Betreff 
feines Sohnes, den er in Dresden ärztlich behandelt hatte, 
in Briefwechfel geftanden. Als fi) im 3. 1816 die Laza— 
rethe auflöf'ten, ging er auf kurze Zeit nach Paris und 
lie ſich dann als praktiſcher Arzt in Berlin nieder, wo 
feine über 30 Jahr hindurch fich ftetö gleich bleibende un- 
ermüpdliche Thätigkeit Allen, die ihm näher fanden, zu 
befannt it, als daß es noc einer weitern Erwähnung 
derfelben bedürfte. Der König”) ertheilte ihm in Aner- 
Pennung feiner treuen Dienfte den roihen Adlerorden Zr. 
Klaffe mit der Schleife. Im 3. 1840 feierte er im Kreife 
feiner Angehörigen und Freunde mit dankerfülltem Herzen 
fein 50jähriges Dienftjubiläum und noch an feinem Be: 
gremg fand fi ein, durd ihn einft von fchweren 
unden (im Jahr 1815) geheilter Fremder, der gerade 
durd ‚Berlin reif'te und ihm einen Befuch zugedacht 
* mit dem eiſernen Kreuz auf der Bruft im Trauer: 
aufe ein, um wenigftens den Hinterbliebenen noch die 
danfbare Gefinnung auszufprechen, die er für den nun 
Dabingefchiedenen in feinem Herzen trug. „Er war“, fagt 
fein ältefter noch lebender Freund, „ein redlicher Mann, 
ein liebevoller Arzt, ein aufrichtiger Freund dem Freunde. 
Sanft ruhe feine Aſche!“ Die Worte, welche der an ſei⸗ 
nem Grabe gehaltenen ergreifenden Rede zum Grunde la— 
en: „Id in der Weg, die Wahrheit und dad Leben. 
jemand kommt zum Bater, denn durch mich” hatte er 
mit beifälliger Berneigung feined Hauptes aud dem Mun- 
de eines von ihm hochgeſchägten Geiftlichen bernommen, 
welcher zufällig wenige Stunden vor feinem Tode, nod 
ehe dad Bewuätfein ihn verließ, ihn befuchte. 


* 161. Dr. med. Johann Albert Strömbs- 
J dörffer, 
penſion. Regimentsarzt zu Nuͤrnberg; 
geb. d. 30. Ian, 1781, geft. d. 10. Irli 1847. 


Str., der legte männliche Nachkomme einer alten 
ansbach ſchen Familie, wurde zu Ansbach geboren, wo fein 
Bater ein fehr geachteter Chirurg war. Ausgeftattet mit 
reichen Anlagen und Gaben des Geifteö, widmete er fich, 


*) Deflen Biogt. fiche im 18. Zahrg, ded N. Netr. ©. 647. 
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nadhdem er dad Gymnafium zu Ansbach abjolvirt, in Er- 
langen vom Jahre 1797 — 1801 dem Studium der Me- 
diein und Chirurgie und begab fi) hierauf nach Berlin, 
um an der bortigen Charite jeine praßtifche Ausbildung 
au erlangen. Eigene Neigung und beichränkte pefuniäre 

erhältniffe bewogen ihn, feine ärztlibe Laufbahn im 
militärifhen. Dienfte und zwar ald damaliger preußifcher 
Untertban im preuß. Heere zu fuchen und er trat deäbalb 
1804 ald Militärdirurg in das Hufarenregiment Billa. 
In diefer Eigenſchaft wurde er 1805 einem Kommando - 
zugetheilt, welches in. Polen Pferde einkaufen follte,. Bam 
nad) feiner Rüdkehr ald Divifionschirurg zu den fürftlich 
pleß ſchen Korps, wohnte mit ihm der unglüdlihen Schlacht 
bei Jena und dem. Treffen von Magdeburg bei, wurde 
in der Schlacht bei Eylau verwundet, gefangen. und ale 
Kriegögefangener mit einem Krankentransport nadı Straß: 
burg gebracht. Als bald hierauf das Fürſtenthum Ansbach 
an die Krone Bayern fiel, wurde Str., als munmehriger 
bayer'ſcher Untertban, der Kriegsgefangenſchaft entlaffen 
und, trat, nachdem er die in Bayern vorjchriftmähige Prü- 
fung rühmlich beftanden, im das 13te bayer'ſche Linienin— 
fanterieregiment als chirurgiſcher Praktikant ein, zog als 
ſolcher 1809 mit. in das Feld gegen: Oeſterreich, machte die 
Schlachten. bei Neumarft,. Siegenburg, Wagram und 
Snaim, mit, avancirte im Juli deffelben Jahres ob feiner 
beiviefenen Aufopferung, Umficht und Treue (wegen wel: 
her. er ſchon vorher mehere Male durch Armeebefeble: öf: 
fentlid belobt worden- war), zum Bataillonöcirurgen bei 
dem ‚freiwilligen Jägerforps von Oberndorf, ging mit die: 
fem nad) Tyrol und erwarb ſich dafelbft ald Anerkennung 
des Muthes, den er bei Erftürmung: des Berges: Iſel zur 
Rettung bleffirter Soldaten bewiefen, das Militär : Sani- 
tätö-Ehrenzeihen. Im Jahre 1812, als die bayer’fche Ar: 
mee mit Napoleon nad Rußland zog, erbielt er durch 
allerhöchfted Reſkript die ehrenvolle Beftimmung eines 
Feldfpitalarztes und mit welcher Treue er diefen ſchweren 
Poften erfüllte,. davon mag bad tiefe Gemüthöleiden 
zeugen, bad ihm in fpätern Jahren des Lebens alle Freu: 
digkeit zum Leben benahm. Denn’ dieh Leiden nahm in 
Rußland feinen Anfang und hatte feinen Grund: nicht 
nur in ben namenlofen Strapazen jenes Feldzugs, fon: 
dern auch und vornämlic in dem berzzerreißenden Jam: 
mer, mit bem er, ber gefühlvolle, mitleidige Arzt, Tauſen— 
de von Soldaten vor Velen Augen mußte elendiglicdy ver: 
ſchmachten und binfterben fehen, ohne die geringften Mit: 
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tel zu ihrer Pflege und Labung zu baben, — In gleicher 
Eigenſchaft wohnte er der Schlacht bei Hanau, fowie den 
weiteren franzöffhen Feldzügen bei, worauf er nad ge: 
Eloſſenem Frieden zu dem Garde: Kürafftier-Regiment nad 
Münden fam. Die Zeit des Friedens aber war für ſei⸗ 
nen lebendigen Geiſt keine Zeit der Unthätigkeit; vielmehr 
benußte er fe zunächſt, um den bayer'fchen Landesgeſetzen 
für, Aerzte entiprechend, als Doktor der Mediein in and— 
but zu promoviren und begab ſich hierauf mit Urlaub auf 
ein paar Jahre nad Wien, um dort die verfchiedenen mebdi: 
einifhen Anftalten und Inftitute zu feiner weitern Aus. 
bildung kennen zu lernen. Im Jahre 1824 wurde er Re— 
gimentsarzt im 6. Chevanzlegerd-Regimente, welches da: 
mals in Nürnberg ftand und erwarb ſich bier bald ala 
ausgezeichneter Arzt einen ausgebreiteten Ruf und allge: 
meines Vertrauen; mußte aber in Folge der Verſetzung 
ſeines Regiments nad) Iweibrüden im Jahre 1830 dort» 
bin. Indeß beiwog ihn fein fortwährendes Gemütböleiden 
und zunehmende Harthörigfeit, die durch eine dicht an 
feinem Ohre vorbeiftreifende Kanonenkugel in Rußland 
berbeigeführt worden war, fhon Ende 1832 um feine 
Penfumitung zu bitten, die ihm in ehrenvoller Weife 
eiwilligt ward. Seitdem lebte er in Nürnberg , viel mit 
wiſſenſchaftlichen Studien befhäftigt, forgfam bon zwei 
trefflihen Schweftern gepflegt, da er ledigen Standes ber: 
blieb, im Umgange — Seeunde, die den ruſſiſchen und 
andere Feldzüge mit ihm gemacht hatten, allgemein. ge: 
ſchätzt und geachtet von Allen, melde ihn Fannten, Da: 
gegen konnte er ſich nicht mehr entfhließen, ald Arzt zu 
praßticiten, da er bei feinem Gemütböleiden. und feiner 
Harthörigkeit mißtrauifch gegen fi felber war umd nur 
ausnahmsweiſe wohnte er ärztlichen Konfultationen bei. 
Er ftarb unerwartet ſchnell an der Wafferfucht. 


* 162. Dr. med. et chir. Peter Herbitmann, 


emer.. Hausarzt und Verwalter der Irrenanftalt zu Bamberg ; 
geb. den 30, Nov. ...., geft. den 11. Zuli 1847, 


9., der Sohn eined Stabtwundarztes, zeigte von Ju: 
end auf große Vorliebe für. die Naturmwiffenfchaften und 
309, nachdem er in Bamberg bad Gymnaſium abfolvirt 

hatte, die Univerfität Erlangen. Leider !. befiel ihn fchon 
im 15. Jahre eine fhlimme Krankheit, die ihn bis. zum 
Ende feines Lebens nie verlieh und ihm große Hinderniffe 
in feiner Ausbildung bereitete. Deffen ungeachtet war er 
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unermübdet und erwarb fich durch Fleiß und Auddauer den 
Doftorgrad in ber Medicin und Chirurgie. Nach feiner 
Rüdkehr in feine Vaterſtadt wurde er Affiftenzarzt der 
hirurgifhen Klinit im Kranfenhaufe dafelbft und einige 
Sabre fpäter fam er ald Haudarzt und Verwalter in die 
Srrenanftalt. Allein er mußte fi wegen fortdauernder 
Kränklichkeit zurüdziehen. Bid zu feinem legten Lebens— 
tage boffte er auf Genefung und fomit auf eine Anftellung 
ald praßtifcher Arzt. — Er fchrieb eine Abhandlung: Ue— 
ber den Knodenbrand. Erlangen 1839 — 40. 
Bamberg. | Thiem. 


* 163. Karl von Baur-Breitenfeld, 


Magiftratörath und Apotheker zu Aſchaffenburg; 
geb. den 15. März 1807, geft. den 13. Zuli 1847. 


vd. B.:B., welcher nad fchmerzuollem, zweitägigen 
Leiden mit Hinterlaffung feiner tiefbetrübten Gattin und 
fünf unmündiger Kinder ftarb und deſſen fchnelled Hin» 
fheiden allgemein und innigft betrauert wurde, war ber 
Sohn bed königl. bayer. Regierungdrathed v. Baur : Brei- 
tenfeld, zu Augsburg geboren. Gr hatte feine Gymnafial: 
ftudien in Kempten und Augdburg gemadt und die Apo- 
theferkunft, wozu er fchon in feiner erften Jugend eine be: 
fondere Borfiebe deiate, bei dem —— Chemiker und 
Apotheker Chr. v. Stahl*) in Augsburg erlernt. Nachdem er 
auf der Univerfität zu Münden die afademifchen Studien. 
durch vier Semefter vollendet, in der bei dem fünigl. Me- 
dieinalfomit& beftandenen dreifachen eeifung in den Fä— 
chern ber Botanik, Pharmacie und Chemie die Note der 
Audzeihnung erhalten, auch fid in praftifcher Beziehung 
vollfommen audgebildet hatte, Fam er im 3. 1832 in den 
Eigenthumöbefig ber Straußapothefe in Afdhaffenburg und 
vermäblte fidh in bdemfelben Jahre mit Margaretha Beg, 
Tochter ded dortigen Kaufmanned und Wechfel: Appella- 
tionögerichtäaffeffors, Franz Joſ. Bes. v. Baur: Breiten- 
feld verband mit einem beiteren Sinn eine ungewöhnliche 

erzendgüte, die ftrengfte Rechtlichkeit und wiffenfchaftliche 
ildung. Durch die gemwiffenhaftefte Führung feined Ge: 
ſchäftes, durdy feine Kenntniffe, feinen Fleiß, fein freund: 
lied, Humancd Benehmen und durch wahre Religiofität 
erwarb er fich die allgemeinfte Achtung und dad unbeding- 
tefte Vertrauen. — Nädjft feinen ausgedehnten Berufd- 


») Gine kurze Notiz über ihn f. im 15. Jahrg. des Kelr. ©. 1224. 
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arbeiten widmete er ſich ald Magiftraterath den öffentlichen 
Geihäften gleihfals mit unermüdetem Fleiße, beforgte 
mit bem genen Eifer die ihm anvertrauten Berwaltun- 

‚und Anftalten und bewährte inöbefondere eine feltene 
Tätigkeit in Ausübung der ihm übertragenen Oberaufficht 
der ftäbtifchen Kranken- und Wohlthätigkeitsanſtalt, in 
welcher er fich durch fein theilnehmendes, leutfeliged und 
freundliched Wefen bei Allen, mit welden er in Berüb- 
rung fam, ein bleibendes Andenken fiherte. Er war mit 
einem Worte Freund feiner Mitbürger und Woblthäter 
ber Armen, welden er in feinem Privatleben und feiner 
Amtölpbäre org; feiner befannten Herzensgüte ftetd zur 
Hilfe war und für fie Präftigit wirkte. Bei feinem leider! 
fo frühen Tode bewährte es fi, in welch' hohem Grade 
er bie Liebe Aller. befeffen. 


* 164. Hans Rudolph Fedderfen, 


ebemal. erfter und birigirender Bürgermeifter in Flensburg, Ctatörath, 
Ritter vom Danebrog und Dancebrogemann, zu Wlensburg ; 


geb, den 7. April 1775, geft. den 15. Zuli 1847. 


5. war cin Sohn des ehemaligen Kaufmanns Peter 
Febderfen zu Flensburg, auch dafelbft geboren und genoß 
theils im älterlihen Haufe, theild in Haderöleben feine erfte 

iebung. Nach feiner Konfirmation in Haberöleben trat er 
daſelbſt ald Lehrling in ein kaufmännifches Gefchäft; bei 
überwiegender Luft zum Studiren ward er beö gewählten 
Berufes aber bald überdrüffig, wechfelte ihn und befuchte, um 
feine Neigung zu befriedigen, zunächſt die Gelehrtenfchule 
zu Huſum. Nach der Vollendung dieſes Lehrkurſus fegte 
er jeine weiteren Studien in Kiel und fpäter auf zweien 
Univerfitäten im Auslande fort. Bei natürlichen guten 
Anlagen machte er fchnelle Fortfchritte. Nach beftandener 
EmMNg erhielt er zuerft in Hadersleben die Stelle eines 
efretärd und ward fpäter in gleicher Eigenschaft in Kiel 
angeftellt. 1806 ward F. ald Polizeimeifter nad Flens— 
bürg berufen. Mit ihm und durd ihn wurbe bier gewif: 
fermaaßen zuerft das Juſtitut einer, organifirten Polizei 
eichaffen. Bürger und Bauern waren biöher polizeilicher 
rdnung wenig gewohnt und fo hatte der neue Borftand 
nicht geringe Schwierigkeiten zu befämpfen, welche derfelbe 
aber durch veite Konſequenz überwand, wie es ihm gelang, 
überhaupt das Polizeimefen in erwünfchte Ordnung ir 
bringen. Nach Ableben des Bürgermeifterd, Juftizrathe 
Thor Straten, ward er zum erften und dirigirenden Bür— 
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germeifter allerhöchſt ernannt und im 3. 1812 oder 1813 
in fein neues Amt inftallirt, welchem er bi 1845 vor: 
ftand. Körperlihe Schwäche nöthigte ihn zu der Zeit, ſich 
von allen amtlicyen Gefchäften zurüdzuzichen. Nach er- 
langter Entlaffung in Gnaden verlebte der Emeritus bie 
legten beiden Jahre feined Lebens in dem freundlichen Kiel 
in Rube und Abgefchiedenheit, bis der Tod ihn von alleın 
Erdenleid befreite. Mit redlichem Willen verband der Ver— 
ftorbene Charafterftärfe und Zuverläfftgkeit; die unrubigen 
Beitläufe,, in denen er feine amtlihe Wirkſamkeit begann 
und die daraus entipringenden fchwierigen Berbältniffe 
hatten tbeilweis ibm eine etwas raube Außenfeite, eine 
gewiffe Schroffheit verlichen, die feiner Popularität nach" 
theilig war. Manches Gute und Gemeinnügliche ift umter 
feinem Präfidium in's Leben gerufen worden; unter An— 
derem iſt er der Gründer des Schönen Begräbnißplages in 
Flensburg, ber auch feinen irdifchen Ueberreften zur freund: 
lichen Rubeftatt geworden, und der darauf befindlichen, 
im modernen Styl erbauten Kapelle, die nicht allein Flens— 
burgd reizendem Todtengarten zur anmutbigen Sierde ge« 
reicht, jondern zugleich als Leichenhaus von praktiſchem 
Nupen it. Für die VBerfhönerung der St. Marienkirche, 
deren Patron er war, bat er viel getban. In religiöfer 
Beziehung buldigte er der freieften Richtung und verfol te 
nod) bis in fein Alter wiffenfchaftliche Studien mit Inntereffe. 


* 165. Johann Chriſtoph Frievrih Baum: 
garten, | 
emerit. Rektor zu Magdeburg ; 
geb: ben 8. Sept. 1773, geft. den 16. Juli 1847. 


Sein Bater betrieb die Schenfwirtbfhaft in dem ba« 
maligen Domberrnfeller zu Magdeburg. Seine Schulbil: 
dung empfing er Theild auf dem Domgymnafium feiner 
Baterftadt, Theild auf dem ehemaligen Klofter Bergen un« 
ter ben Aebten Reſewitz und Scheve, die ihn feines Eifer 
in der Fortbildung und feiner Lehrgefhidlichfeit wegen 
fehr hoch ſchätzten. Durch die Verwendung ded Abtd Scheve 
empfing er im Jahre 1797 die Rektorftelle zu Dobdenborf, 
welcher er bid 1803 unter vielfachen Beifalldbezeugungen 
des verdienten Präfidenten Bangerow*) vorftand. Schon 
bier in Dodendorf, alfo noch in einer Beit, inwelcher ver 


*) Deffen Biogt. f. im 11. Jahrg. des R. Nekr. S 417. 
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größte Theil der Schullehrer in den Banden ded Mecha— 
nismus lag, regte fich bei ihm das Bedürfniß felbftftändi- 
er Reflerion. In meberen praktiſchen, die Methobdif ber 

olksſchulen betreffenden Schriften legte er die Nefultate 
feines Nachdenkens dem großen Publitum vor. Mag bie 
Jehtzeit auch auf einem pädagogifhen Standpuntte fid) 
befinden, der von dem der erften zwei Jahrzehnte bed 19, 
Jahrhunderts verſchieden ift: das Berdienft muß dem als 
ten, würdigen, dahingeſchiedenen B. bleiben, daß er zu fei« 
ner Zeit durch Schrift und Beifpiel Bieled zur Hebung 
des Schulweiens getban, namentlidy mehere Lehrer aus 
jener trüben Seit, in der die Bildung des Schullehrerftan: 
des ſediglich dem Zufalle überlaffen war, für eine vernünf: 
tige Unterrichtömerhode gewonnen bat. Die große Verbrei— 
tung, melde feine Schriften, befonderd auf dem Lande 
fanden, zeugen davon. Welchen Lehrer follten nicht „Baum- 
garten’d orthograph. Borlegehlätter” (Epz. 1807) und in 
vielen erneuerten Audgaben erfchienenen, wem nicht feine 
„Materialien zu Diktirübungen“ befannt feyn? Im 3.1803 
erbielt er den Ruf ald Vorſteher der Gemwerböfchule nad 
Magdeburg, eine Anftalt, welche von dem Kindern ber 
niedrigiten Bolföflaffen befucht wurde, Aber in diefer un- 
fheinbaren Stellung zeigte er dem intelligenten Auge bed 
Beſuchers, daß man * auch in der erziehenden Beſchäf— 
tigung mit den Kindern des niedrigſten Volkes den Ruhm 
eines würdigen Staatedienerd zu erwerben fähig und der 
Antheil, den ein treuer Jugendlehrer an der Beglüdung 
bed Volks habe, ein fehr gewichtiger fey. Als bei der Or- 
ganifation des ftädtifchen Schulweſens unter dem hochver— 
dienten Berrenner aus feiner Anftalt die jegige Volkstöch— 
terfchule im Jahr 1823 gebildet war, ftellte ihn der Ma: 
giftrat als Rektor derfelben an, welches Amt er denn auch 
nun bis zu feiner im Jahre 1846 wegen eines Gehörfeh— 
lers eingetretenen Penfionirung treu verwaltete. Neben 
feiner Stellung als Schulvorfteher bekleidete er auch vom 
Sabre 1823 — 35 das Amt eines Lehrerd am Schullchrer: 
Seminar.‘ Biele in demfelben in diefer Zeit gebildete 
Schullehrer erinnern fih noch vol Dankbarkeit der fo 
klaren, wie praftifchen Unterweifungen, weldye ihnen da: 
mals der in Jahren, wie in Erfahrungen gereifte Mann in 
ber Kalechetik zu Theil werden lieb. In der Ruhe des Pri- 
vatlebens verlieh ihn fein lebhaftes Intereffe an der&chule 
und deren Fortfchritte nicht. Kein Vergnügen ging ihm 
in feinem hoben Alter über die Lektüre eines neuen päda— 
gogifhen Werkes , in welchem er die geiftige und materi- 


512 165. Baumgarten. 


elle Hebung feined Standes befprocen fand. Wie ein 
Züngling fonnte er ſich noch für die erhabenen Ideen ei» 
ned pädagogifhen Autord begeiftern. — 
Aus den „berliner Jahrbüchern“ mitgetheilt von 
Dr. Arendt. 
Nachtrag. Außer den genannten beiden Schriften 
führen wir noch folgende an: Wilh. Genzmann, Kant. 
u Silberöborf; ein Beitrag zur richtigen Würdigung bed 
hullehreritanded. Köthen :800. — Die Katehifirkunft. 
3 Bde. Ebdf. 1801 —5. — Kleiner Briefiteller für Land: 
fchulen; zugl. brauchb. f. Dorfſchulzen ıc. Magdeb. 1803. 
2te Aufl. 1804. — Sonntägl. Erhauungsftunden f. Schul: 
finder ıc. 18 Bochen. Ebdf. 1805. — Anweif. 3. Brief: 
fohreiben f. Bürgerfchulen. Ebdf. 1805. ?te Aufl. 1826. 
— Morgenbetrachtungen auf alle Tage im Jahre für bie 
Jugend ıc. Mit einer Borr, v. Rofenmüller. Lpz. 1806. 
— Abendbetradhtungen u. f. w. Ebdf. 1806. — (Beibe 
legten Bücher erfchienen in einer neuen wohlfeilern Ausg. 
mit dem Portrait d. Verf. Ebdſ. 1807). — Borübungen 
au ſchriftl. Auffägen und Aufgaben, zu Stilübungen ꝛc. 
Ebdſ. 1807 (und fpäter in meheren neuen Auflagen). — 
Kleiner Bricfiteller f. Mädchenfhulen. Magdeb. 1807. — 
Aufgaben zur Ucbung d. Kopfrechnens in Mädchenfchulen 
ıc. Ebdf. 1808. 2te Aufl. 1817. — Aufg. 3. Uebung d. 
Kopfrechn. in Knabenfh. Ebdſ. 1809. 2te Aufl. 1819. 
— Kleined Handbudy für Lehrer in Volksſchulen bei- den 
Uebungen ber Schüler im Bibelauffchlagen. Ebdf. 1810. 
— Handb. uützlicher Wirthſchafts- u. Berufskenntniſſe f. 
junge Frauenzimmer. Als Lehrb. in Zöchterfchulen ıc. 8 
pe Lpz. 1811 u. 12. (Der 3te Theil auch u. d. Ti- 
tel: Handb. f. erwachſ. Frauenzimmer üb. die Berhältn. 
u. Obliegenheiten d. Ehegattin, Mutter u. Erzieherin). — 
Berbeutihungsd:Borlegeblätter 10. Berl. 1812. — Kopf: 
rechnenbuch zum Gebrauche ded Lehrers bei den Uebungen 
ber erften Anfänger. Ebdſ. 1812. 2te Aufl. 1814. — 
Einige Bortheile und Erleichterungen b. Kopfrechnen x. 
en. 1815. — Borlegeblätter zu Rechnenübungen. Lpz. 
1816. 2te Aufl. 1819. Anhang zur 2ten Aufl. 1822. — 
Stoff zu angenehmen Dentübungen f. d. Jugend. Qucb: 
linb. 1816 2te Aufl. 1826. — Die vorzügl. Regeln b. 
Orthograpbie n. Materialien zum Diktiren. Ein Handb. 
f. Lehrer. Lpz. 1816. 2te * 1820. — Neueſte u. 
— Anleit. im Leſen, Schreiben xc. Quedlinb. 
816. (Auch u. d. T.: Handbuch für Volksſchullehrer, 
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welche bie neueften u. zweckmäß. Lehrmethoden kennen lernen 
wollen. ir. Th.) — Der erſte Religiondunterricht für bie 
jüngeren Schulkinder ꝛc. Lpzg. 1816. — Vorlegeblätter, 
um bie gewöhnl. deutſchen Sprachfehler kennen u. vermei- 
den zu lernen. Quedlnbg. 1817. — Leichte Aufgaben für 
Kinder zur. angenehmen u. nügl. Selbftbefhäftigung auf 
Borlegeblättern. Nebſt einem Handb. f. d. Lehrer. Ebdſ. 
1817. — Borlegebl. zur Ueb. im richt. Gebrauch ded Ge: 
nitiv, Dativ n. Akkuſativ. Ein Hilfdmittel 1. Magdeb. 
1818. — Borlegebl. 5. Ueb. des Kopfrechnend. Ebdſ. 1820. 
— Der zweite Religiondunterr. f. Schulkinder nad Bibel- 
ſprüchen ıc. Lpz. 1820. — Entwürfe u. Materialien zu 
ſchriftl. Auffägen. Auf Vorlegebl. Mgpb. 1821. — Kurze 
Säpe z. Einüb. d. wicht. Regeln d. deutfhen Spracdlehre 
durchs Diktiren. Lpzg. 1822.— Gab heraus F. Gfr. Pfan- 
nenberg’d: Magazin von Aufgaben mit zu verarbeitendem . 
Stoffe zu fhhriftlihen Auffägen. 2te verm. u. .verb. Audg. 
Ebdf. 1823. — Die Synonymen in d. deutfhen Sprade 
auf Borlegebl., zum Gebr. in Schulen. Ebdſ. 1824. — 
Entwürfe und gefammelte Materialien zu Katechifat. 3 
Thle. Ebdf. 1825. — Prakt. Anleit. 3. Kopfrechnen. Berl. 
1825. — Prakt. Anleit. zur Batechet. Lehrart. Für an- 
eb. u. ungeübte Schullehrer ꝛc., nach den beften katech. 
Bebtbüdern auf Borlegeblättern bearb. 2 Thle. Madb. 
1825. — Lehr: u. Lefebuch f. Töchterfchulen. 2te bericht. 
u. verm. -Audg. - (Die erfte Aufl. erfchien unter 5. Pb. 
BWilmfen’d Namen). Berlin 1826. — Anleit. z. Unterricht 
im praßt. Kopfredhnen in der Ortographie, in d. Sprady- 
lehre ıc. Quedlinburg. 1826. — Kopfrechnenerempel mit 
volftänd. durchgeführten, vortheilhaften und leichten Aus⸗ 
rehnungen. Ein Hilföb. f. Schullehrer. Ebdſ. 1826. — 
Bon meheren diefer Schriften find neue Auflagen erfchienen. 
Die Rebattion. 


166. Dr. Ernft Siegmund Mirbt, 


aufßerorbentl. Profeffor der Philofophie zu Jena; 
geb. im December 1799, geft. den 20. Zuli 1847 ”). 


M. wurde geboren in Peilau, einem Dorfe Schlefiens, 
wo feine Aeltern (in einem neuerbauten Haufe) die We: 
berei betrieben. Den erften Unterricht genoß er in ber 
Dorfſchule. Durch die Verbindungen, die feine Aeltern 
mit der Brübergemeinde in Gnadenfrei eingegangen wa— 


*) Rad) H. Döring’s jena'ſchem Univerfitätdalmana h 1845, ©. 178 f. 
N. Netolog. 25. Jahrg. 33 
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ren, Pam er 1809 in bie Erziehungsanftalt derfelben in 
Gnabenfeld. Dem väterlihen Gefhäft abgeneigt, erlangte 
er nur nach vielem Wiederftreben, befonders feiner Mutter, 
die Erlaubniß, die geiftlihe Laufbahn, wie fie in ber 
Brübergemeinde durdy den Beſuch ded Pädagogium und 
Seminarium vorbereitet wird, einfchlagen zu dürfen. Nach 
Bollendung der in biefen Schulen betriebenen Studien, 
welche eine allgemein menfchliche encyelopädifhe Bildung 
bezweden, trat er in den Schuldienft eben der Erziehungs: 
anftalt, in welcer er feine Ingend verlebt hatte. Durft 
nad Wiffenfchaft, Trieb die Welt zu fehen, hielt ihn nicht 
lange in diefem Berufe. Bon feinem Bater, der mittler: 
weile aus bürftigen Umftänden dur raftlofe Gefchäftig: 
Peit zu einiger Wohlbabenheit gelangt war, unterftüßt, be- 
ſuchte er auf zwei Jahre Bonn und Göttingen und kehrte 
dann abermals in den Schuldienft zurüd. Auch noch jest 
fand er feine Ruhe; feine Beſtimmung fchien ihm über- 
haupt eine andere zu fein. Dad Beifpiel von Fried *) 
reiste ihn zur Nachahmung. Nad) dem Tode feiner Mut: 
ter, durch welchen ihm ein geringes mütterliches Erbe zu— 
fiel, bezog er Oftern 1826 die Univerfität Jena. Ent» 
fchloffen, nur der Philofophie lernend und lehrend zu Te: 
ben, warf er fih mit großem Eifer auf ihr Studium. 
Mangel an Selbitvertrauen, der tägliche Umgang mit 
Fried, der ihm dad Mufter eben fo eined vollendeten Fla- 
ven Denkers, wie eines tüchtigen fenntnißreichen Gelehr— 
ten zur Nacheiferung darftellte und vielleicht auch eine in- 
nere Unruhe und Unbeftändigfeit ftedren ihm bad Biel fei- 
ned Strebend immer weiter *8* — Kollegien hörte er 
faſt gar nicht. Die Kunitzer Wieſen, der tägliche Spazier— 
gang mit Fried von 5 — 8, allein oder mit Andern, wa- 
ren ihm feine Akademie, fein Lyceum und feine Stoa. 
Am Schluſſe des Jabred 1829 erwarb er ſich (durch eine 
eingereichte Differtation über die Principien der BPhilofo« 
pbie ded Gartefius und ein Gramen) die philefophifche 
Doftorwürde und reif'te unmittelbar darauf (in dem ſtren— 
gen Winter zu Fuß) nad Haufe ab. Gegen Oftern 1832 
kehrte er nad Jena zurüd und babilitirte fih daſelbſt 
ald Privatdocent der Pbilofofphie; einige Jahre fpäter 
wurde ihm der Titel eined außerordentlichen Profeffors er» 
theilt. Auf feine BVorlefungen bat er ſtets viel Fleiß und 
Sorgfalt verwendet, um neben fo vielen angefehenen 
Lehrern ber Philofophie, felbit neben Fried, thätig ſeyn zu 
fünnen. — Er fand feinen Tod leider viel zu früb am 





*) Deſſen Biogr, fiche im 21. Jahrg. des N. Rekr. ©. 733. 
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Morgen des 20, Juli beiim Baden. An ihm verlor die 
Wiffenfhaft einen forgfältigen Pfleger, unfere Hochſchule 
einen vielleicht zu oft verfannten tüchtigen Lehrer, die ihm 
näher Stehenden einen wahren, biedern Freund, welchem 
nun aud feine Feinde ihre Achtung nicht verfagen wer: 
ben. — Seine Schriften find: De philosophor. contro- 
versia e variis philosophaudi modis exorta. Jenae. 1832, 
— Wad beißt Philofophiren und was ift Pbilofophie ? 
Ebdſ. 1839. — Kant und feine Nachfolger. Ebdf. 1841. 
Außerdem lieferte er viele Journalauffäge. 


167. Johann Frievrih Kühn, 
früher Buchhändler zu Pofen, fpäter Privatmann zu Breslau; 
geb. d. 17. Nov. 1776, geft. d. 21. Zuli 1847 *), 


Der Berftorbene war zu Leipzig geboren, wo fein 
Bater eine Rathöherrnftelle bekleidete. Nach en 
Schulbildung kam er in die dyk'ſche Buchhandlung dafelbft, 
fonditionirte nach vollenbeter Lehrzeit dort einige Zeit und 
ging dann ald Geſchäftsführer zu W. G. Korn nad) Bres- 
au. Da er fih dburd fein rechtliched Betragen und feinen 
unermüblichen Fleiß bie Liebe feined Principald erworben 
hatte, jo nahm er den Borfchlag defjelben, fich felbfiftän- 
dig zu etabliren, an, indem er im 3. 1801 die. korn'ſche 
Filialhandlung in Pofen, welhe im Befig eined Privile- 
gium war, faufte. Mit mufterhafter ge und Thä— 
tigfeit, geachtet und geliebt von feinen Kollegen und Mit: 
bürgern,, führte er diefe Handlung unter feiner Firma bis 
Anfang bed Jahres 1840 fort, wo fein vorrüdended Alter 
und eintretende Kränklichkeit ihm die Ruhe wünſchenswerth 
machte und er dem Rathe feiner Aerzte folgend, fein Ge- 
fhäft aufgab und nad) Bredlau ging, wo er als Privat- 
mann lebte. Die harten, ihn in den Kriegsjahren von 
1806 bis 1813 betroffenen, Schidfale konnten ihn der hei- 
ligen Sadje des Baterlanded nicht entziehen und fein Pa— 
triotidömud, ber fi durch große Opfer bewährte, zeigte 
wie fehr ed ibm um Deutichlands Rettung zu thun war. 
Seine unermübdete Thätigfeit bis in fein fpätefted Alter 
war ber befte Bürge, daß ed ihm um fein Gefchäft Ernft 
efen war. Seine perfünliche Herzendgüte, mit der er 
edem ftetd nach allen feinen Kräften zu helfen und zu - 
dienen bereit war, fihern ihm bei Allen, die den Berewig- 
ten näber fannten, ein ehrenvolled Andenken. — Sein 





**) Drigan bed deutichen Buchhandels. 1847, Nr. 40, 
33* 
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Berlag, ber felbft in den unglüdlihen Kriegsjahren, wo 
der Buchhandel faft ganz darniederlag, von ihm troß ber 
trüben Audfichten mit regem Fleiße und den größten An« 
firengungen ununterbrochen mit ben befferen literarifchen 
Erſcheinungen der damaligen Zeit vermehrt. wurde, zeigt 
und am Beften die Liebe, mit dem er feinem Gefchäfte 
zugewandt war. Mußte er auch der Nothwendigkeit weis» 
chen und dem Zeitgeifte der Romanenliteratur huldigen, 
fo: fihtete er doch mit ſcharfem, einſichtsvollem Blide. und 
förderte nur dad Beflfere zu Tage. Dagegen wanbte er 
alle feine Kräfte hauptfählihd auf gemeinnügige Werke 
der Landwirthſchaft, Medicin, Pädagogit und Philologie. 
Durdy feine Verbindung mit bedeutenden Gelehrten gelang 
ed ihm, Werke zu liefern, bie auch jest noch zu ben beſ— 
feren gehören. Wir glauben am treffendften diefe kurze 
Biographie zu fchließen, wenn wir fagen: K. vereinigte in 
fih den tücdhtigen Gefhäftömann mit dem edlen Menjchen ! 


* 168. Heinrich Friedrich Ohrt, 
Doktor der Medicin und Arzt zu Altona; 
geb. deu 3. April 1795, geft. den.27. Zuli 1847. 


DO. wurde in der Stabt Schleöwig geboren. Sein 
Bater, Johann Friedrih Ohrt, war, damald Diakonus zu 
Petersdorf auf der ſchleswig'ſchen Infel Femern und ıft 
1821 als Hauptprediger zu Sörup in ber ſchleswig'ſchen 
Landihaft Angeln geitorben. Der unfrige war ber zweite 
Sohn und zeichnete fih von Jugend auf durch vorzügliche 
Fähigkeiten aus. Nachdem er auf der Gelehrtenſchüle eine 
tüchtige Borbildung erhalten hatte, entfchloß er fich zu dem 
Studium der mebicinifhen Wiffenfchyaften. Er befuchte zu 
dem Behufe die Univerfität Kiel, fo wie mehere andere 
und wurde am 29. Sept. 1826 zu Kiel zum Doktor der 
Medicin und Chirurgie promopirt. In demfelben Jahre 
nod ließ er ſich ald-audübender Arzt und Chirurg in 
Slüdftadt nieder, wo fein älterer Bruder an ber Gelehr— 
tenfchule angeftelt war. Im Mai 1828 nahm er feinen 
Wohnfig in dem nicht meit von Glüdftadbt entfernten 
Flecken Elmshorn, zur Grafihaft Rangau gehörig, wo er 
ſich bald einer guten Prarid erfreute und ein beliebter Arzt 
war. Dock auf die Länge konnte ed ihn auch Hier nicht 
feffeln und es fcheint faft, daß er wieder mit feinem Bru— 
der an Einem Orte vereint zu feyn wünſchte. Diefer. war 
nämlich bereitö 1828 an dad Gymnaftum in Altona ver- 
feßt worden und nach diefer Stadt begab fih im 3. 1841 
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auch unfer Doktor. Bei der großen Anzahl von Aerzten, 
die fich dort befinden, hält eö für einen neuen Ankömm— 
ling immer fchwer, fich fein Ausfommen zu erwerben. 
Unfer DO. jedoch ftand bereitd in dem Rufe eined tüchtigen 
Praktikers und fo wurde er bald in dem neuen Wohnorte 
in hinreichende Thätigkeit verfegt. Auch der ärztliche Ber. 
ein in Hamburg nahm ihn ald auswärtiges Mitglied auf. 
In der legten Zeit wurde er auch zum Armenarzte beftellt. 
Dieſer fegendvollen Wirkſamkeit wurde cr plötzlich durch 
ein Nervenfieber entriſſen, betrauert von Geſchwiſtern und 
Schwägerinnen und vielen Freunden. Verheirathet iſt er 
nicht gewefen. — D. war ein £enntnifreicher, bumaner 
und fireng rechtlicher Mann, von Geftalt lang und mager, 
von Gemüth zur Hypochondrie geneigt. „Er ging“, fagt 
die Todedanzeige, „zu bem Frieden ein, den cr ſuchte.“ — 
Außer feiner Jnauguraldiffertation ift unſeres Wiſſens nichts 
von ihm in Drud erfdienen. Sie hat den Titel: Diatri- 
bes, quae de cerebro nonnulla continet, fragmenta quae- 
dam. Kiliae 1826. 
Altona. Dr. 9. Schröber. 


* 169. Gerhard Gonmer, 


geheimer Zuftigrath zu Nahen; 
geb. den 4. Jebr. 1767, geft. ben 28. Zuli 1847. 


G. wurde zu Blazheim im Regierungsbezirk Köln ge: 
boren. Nach vollendeten akademiſchen Studien auf ber 
Univerfität zu Bonn trat er am 30. September 1793 
unter die Sahl der kurköln'ſchen Advokaten und im 
Zaufe ded Jahres 1795 übertrug ihm die Bezirföverwal» 
tung zu Bonn die Verwaltung der Boigtftelle zu: Oden» 
firhen und der Amtmannöftelle zu Wichrath. In biefer 
Stellung blieb er bid zu der allgemeinen Organifation im 
Jahr 1798, wo er als Friedendrichter F Neuß und bei der 
bald darauf erfolgten neuen Kantonaleintheilung, wobei 
Odenkirchen zum Hauptorte eined Kantond erhoben ward, 
bier in der nämlichen Eigenfhaft Anftellung erhielt. Am 
2. Febr. 1817 wurde er von der königl. Immediatkommiſ— 
fion zu Köln an dad damalige Kreiögeriht zu Aachen ver: 
fegt und am 10. Mai 1820 zum Rathe bei dem bafigen 
königl. Landgericht ernannt. Am 8. April. 1832. erhielt er 
bad Präfidium der dritten Kammer bei diefem Landgericht 
und am 23. Sept. 1833 dad beftändige Präfidium dieſer 
Kammer, welder er auch bid zum Audtritt aus dem Amte 
führte. Im März 1847 fuchte er um-feine Berfegung in 


— 
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den Ruheſtand nad; weldye ibm auch am 12 April 1847 
unter Berleihung bed Ziteldö: geheimer Juſtizrath, mit der 
Geftattung zu Theil ward, am 1. Juli deſſelben Jahres 
aus feinem Amtöverhältniffe zu fcheiden. Am 18. Jan. 
1840 empfing er bie Infignien ded rothen Adlerordens 
4. Klaffe und am 30. Sept. 1843, ald er fein 5Ojähriges 
Amtöjubiläum feierte, die ber ‚höheren Klaffe nebft der 
Berfiherung der Theilnahme feiner Borgefegten. Er war 
zweimal verheirathet, zuerft vom Jahr 1796 bid 1829 mit 
Sophie Edarbt, wo biefelbe ftarb. Später am 14. April. 
1830 heirathete er Johanna LZaufö, weldye ihn überlebte. 
Lestere Ehe war kinderlos. Ein Sohn erfter Ehe ift nur 
wenige Wochen alt geworben. 


170. Franz Herrmann Czech, 


Pricſter des Piariftenordend der böhmiſch-mähriſchen Provinz, Doktor der 
Kheologie und Mitglied der krakauer Univerfität, zu Wien; 


geh. den 20. Sept. 1788, geſt. den 28. Juli 1847 *), 


G;. war zu Müncengräg in Böhmen geboren. Sein 
Bater, Bürger und Leinmwebermeifter dafelbft, ließ ihn bie 
Stadtſchule, in der blos in böhmifcher Sprache der Unter: 
richt ertheilt wurde, befuchen und ihn, da er audy ein be» 
fondered Talent zur Mufik verrietb, im Gefang unter: 
rihten. Den guten Fortfchritten in dieſem hatte er fein 
weitered Fortfommen zu danken; denn er wurbe in feinem 
10. Jahre ald Sängerknabe von bem damaligen Regen: 
ori bei St. Adalbert in Prag, Pollaf, aufgenommen, 
wofür er Koft und Wohnung erhielt und woburd ed dem 
Bater möglich wurde, die Sehnſucht bed talentbegabten 
Knaben, fih den Studien zu widmen, befriedigen zu Pön- 
nen. Die völlige Unkenntniß der beutfchen Sprade ver» 
urfachte ihm Anfangd große Hindernifje; allein bei feinem 
audgezeichneten Talent überwand er biefe fpäter fo fehr, 
daß er jelbft den Deutfchgebornen den Rang ftreitig machte. 
Da er einen unwibderftebliben Trieb zum Lehrfach in ſich 
fühlte, bat er nad abfolvirten Gymnafialflaffen um die 
Aufnahme in den Piariftenordben, die ibm um fo eber zu 
Theil wurde, ald er einer der audgezeichnetften Schüler 
bed Lagers ei ren in Prag war. Im J. 1808 wurde 
er zu Leipnik in Mäbren eingefleidvet, wo er — Jahre 
im Noviciate blieb und im zweiten Jahre die Novizen im 
Zeichnen unterrichtete. Im Schuljahr 1811 wurde er nach 
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Nitolöburg beorbert, wo er die lateinifche Sprache in den 
wei erften Grammatifalflaffen lehrte und die Philofopbie 
biste. Bm Ende 1812, wo er in Kremfier die Theologie 
ftubirte und ebenfalld die lateinifhe Sprache in den zwei 
Grammatikalklaſſen lehrte, wurde er zum Prieſter audges 
weiht und vom dem damaligen Provinzial, P. Peter Brud« 
ner, in bie k. k. therefianifche Ritterafademie nah Wien 
berufen, we er bis zu Jahr 1816 ald Präfekt der Zöglinge 
der Humanitätöflafien und vom Jahr 1816 bid 1819 ala 
Dräfeft ber Philoſophen und Profeffor der Philofophie mit 
Auszeihnung fungirtee Am 18. Dft. 1818 wurde er zum 
Religiondlehrer am ?. k. wiener Taubftummeninftitut er: 
nannt, in weldhem Amte er feinen wahren Beruf fanb. 
Sein wohlthätiges Wirken in demfelben ift allgemein bes 
Fannt und anerkannt. Mit feltener Aufopferung widmete 
er feine —— Aufmerkſamkeit der Verbeſſerung des Looſes 
ber unglücklichen Taubſtummen, worin er an dem ver— 
dienſtvollen Direktor der Anſtalt, M. Venus, die größte 
Stütze hatte. Sein Streben ging dahin, die in dieſem 
Anftitute feit 1792 unter dem Direktor May eingeführte 
Methode ded ©. —— die ſich auf die Tonſprache 
der Taubſtummen baſirt, mit der franzöſiſchen des Abbé 
be l'Epéͤe, welche die Zeichenſprache zur Grundlage bat, 
aud) bei dem von ihm ertheilten Religionsunterrict in 
möglihft volllommene Bereinigung zu bringen. Seine 
vorzüglihe Aufmerkſamkeit verwendete er aber darauf, 
fämmtlihen Taubſtummen im Sinne der fhon früher 
durch den Schulrath Grafer*) und den Pfarrer Daniel 
vergebli gemachten Verſuche, eine zweckmäßige Ausbil: 
dung durch Einführung des Saubftummenunterridhtes in 
die gewöhnlichen Schulen zu verfhaffen. Zu bem Behuf 
erfchien von ibm im 3. 1836 bei den P. P. Mechitariſten 
in Wien dad vortrefflihe Werk: „Berfinnlichte Denk - und 
Sprachlehre mit Anwendung auf die Religions und Sitten» | 
lehre und auf dad Leben.“ Bon dem Kaifer, der regie- 
renden Kaiferin und der Kaiferin Mutter, fo wie von 
fämmtlihen Erzberzogen, wurde eine bedeutende Anzahl 
von. Eremplaren unter die mit Taubſtummen belafteten 
Gemeinden mit dem Auftrage vertheilt, damit nach ber 
Anleitung diefed Werkes von den betreffenden Seelſorgern 
und Lehrern Bildungdverfuche gemacht werden. In Ueber: 
einftimmung mit diefer höchſt weifen Abficht leifteten auch 
mebere. Seelenoberhirten, ber k. k. Hoffriegsrath, vorzüg— 








*) Deffen WBisyr. flehe im 19. Zahrg. des N. Nele. ©. 2W. 
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li aber die Stände Steyermarks durch Bertheilung von 
Eremplaren biefed Werkes an Seelforger und Lehrer der 
woblthätigen Sache der Menfchbeit einen wefentlihen Bor: 
fchub. Durch bie E. ?. geheime Hof= und Staatöfanzlei 
gelangte dad Werk zur Kenntniß aller hoben Regierungen 
in Europa und felbjt in Amerifa. Ga erfreute ſich überall 
ber buldreichften Aufnahme und dem Berfaffer wurden die 
größten Auszeichnungen zu Theil. Der König von Pors 
tugal, welcher ald Prinz von Koburg den Religionsunter: 
richt durch ihn erhielt, verlieh ihm den königl. portugief. 
Chriftusorden, die regierenden Herzoge zu Sachſen, erneft. 
Zinie, verliehen ihm das Verdienſtkreuz des Hausordens, 
von anderen regierenden Fürſten wurden ihm mehere große 
oldene Verdienſtmedaillen zugeſendet, die Univerſität ra» 
au ernannte ihn zum Doktor der Theologie und zu ihrem 
Mitgliede. Bon meheren Regierungen wurde ibm für die 
ur Bildung fämmtliher Taubftummen borgefchlagenen 
aaßregeln theild durch eigenhändige Zufcriften der Lan— 
beöfürften, theild durch Minifterialreffripte Anerkennung zu 
Theil. Im 3. 1839 wurde ihm die Lehrkanzel der Reli- 
gionswiſſenſchaft an ber £. £, Afademie der bildenden Künfte 
übertragen. Da feine Gefundheit: in Folge feiner, anbal- 
tenden Thätigkeit leidend wurde, unternahm er im Monat 
Auguft 1840 auf Anordnung der Aerzte eine Reife nad 
Karlsbad. Am 8. Sept. machte er von bort aus einen 
Auöflug nach dem: nahe gelegenen Schlackenwerth, um in 
dem bortigen Piariftenkollegium einer Einkleidung beizu- 
wohnen. Kaum in's Haus eingetreten, fiel er, vom 
Schlage getroffen, leblos zufammen ; zwar wurde er nad) 
langer Bemühung der berbeigeholten Aerzte wieder im’d - 
Zeben gerufen, jedoch feine Sinne waren fehr geſchwächt, 
die Zunge gelähmt und das Gedächtniß hatte ihn beinahe 
gänzlich verlaffen. In diefem fi) äußerft langfam beffern= 
den Zuſtande verblieb er volle fieben Monate, wo er als— 
dann auf fein Verlangen in feine Baterftadt Münchengrätz 
transportirt wurde. Hier, wo ihm bie höchſt erfreus 
liche, auf ihn fo wohlthätig einwirkende Nachricht zukam: 
ber. Kaifer babe unterm 11. Juni 1842 angeordnet, 
daß bie von ihm angegebenen Maafregeln zur größeren 
Berbteitung des Unterrichtes der Taubftummen in allen 
Provinzen der öfter. Monarchie in Anwendung zu bringen 
jeyen, erholte er fich allmälig. Als er aber einſah, daß 
ed ihm nicht mehr möglich jey, in feinem früheren Berufe 
wirken zu können, begab er ih nad) Wien, um feine 
Penfionirung einzuleiten. Er wurde mit dem ganzen Ge- 
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halt in den Rubeftand verfegt. Nun lebte er in Wien, im 
Haufe feiner danfbaren Nichte, der Gattin des -Dampf« 
mafhinenfabrifanten, Fletfcher, die mit kindlicher Erge— 
bung und Aufopferung ihn auf's Liebreichite pflegte und 
die düfteren Wolfen ded Trübfinned zu verfcheucen be» 
mübt war. Dad Jahr 1845 brachte er im Piatiftenkolle: 
gium zu Nifoldburg zu, wo er die ifraelitifche Taubſtum— 
menfchule begründete, die ſich der ſchönſten Fortfchritte 
erfreut. Im J. 1846 nad Wien zurüdgefehrt, fuchte er 
im Sommer von den Heilquellen in Baden Linderung 
feined krankhaften Zuſtandes. Seine großen Förperlichen 
Zeiden waren ihm nicht fo fehmerzbaft, ald der Gedanke, 
ben armen Zaubftummen, denen er fein Leben gewidmet, 
nit mehr nüsen zu Pönnen. Gr bejtrebte ſich mit aller 
Aufopferung feiner legten Kräfte für diefelben zu wirfen; 
diefe fchwanden jedoch immer mehr und mehr und endlich 
wieberholte fich der Blutichlaganfall, der feinem wirfungd« 
reihen Leben im 59. Jahre feines Alterd ein Ende madıte. — 
Der Piariftenorden verlor art ihm eine feiner f&hönften 
Bierden, bie Orbendbrüder einen ihrer beften, edelften 
Freunde, aud, vielen Anderen bleibt er ald Freund uner: 
jeglih. Er war nicht nur Bater der Zaubftummen, fon: 
dern Menfchenfreund im vollften Sinne des Worted, Trö— 
ſter und Helfer im Unglüde. Wo ed ſich darum handelte, 
Zemandem zu belfen, fäumte er feinen Augenblid. 
Anton Dolezäleh, 
emer. Blindeninftitutss Direktor. 


* 171. Dr. med. Ludwig Friedrich v. Froriep, 
großh. fähf. DObermebdicinalrath zu Weimar; 
geb. den 15. Zuni 1779, geft. den 28. Zuli 1847. 


. Wer ben Berewigten audy nur einmal flüchtig gefehen 
mit würde an .der Aeußerlichkeit feined Perſönlichen 
on zu der Bermuthung haben gelangen müffen, daß er 
eine hervorragende Natur vor fi) habe; bei näherer Be: 
Fanntfhaft mußte jene Vermuthung zur Weberzeugung 
werden. Die hohe kräftige Geftalt bewegte fich zugleich 
in den anmuthigften Formen und bad geiftvolle Auge ver: 
rieth die innere, man könnte fagen, univerfale Bildung, 
welche der eben jo auögezeichnete Gelehrte, ald vollendete 
Weltmann im edelften Sinne des Worted in ficy trug. 
Wir können leider! wenig mehr, ald den Äußeren Lebens— 
gang dieſes auf jeden Fall vorzüglichen Menſchen ſchildern 
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und bie Werke nennen, welche er als Früchte feiner Ge— 
lehrſamkeit der mebicinifchen Welt zurüdgelaffen bat. — 
Sein Bater (+ 1800), früher evangel. Prediger und Pro» 
feffor an ber welfenden Univerfität zu Erfurt, hatte im 
Jahr 1788 den Ruf ald Superintendent nah Büdeburg 
in daffelbe Amt, dad Herder einft befleidete, erhalten, war 
aber fhon 1792 in gleiher Eigenfhaft nah Wetzlar ge- 
gangen. Erfurt war F.'s Baterftadt; auf den Schulen 
der beiden legtgenannten Orte erhielt er den erften Unter- 
richt, der ihn zur gelehrten Laufbahn vorbereiten follte, 
obſchon der Vater felbft fein vornehmiter Lehrer war. In 
ber treuen Liebe zu dem unvergeßlihen Thüringen ent» 
fendete der Vater den angehenden Studenten, der mit der 
Neigung zur Medicin eine bedeutende zumeift durch Pri— 
vatfleiß erworbene Kenntniß der neueren Spracden ver» 
band, im 3. 1796 auf bie Univerfität Jena. Der durch 
Körperbildung, edle Gefittung und eifrigen, unnadläffigen 
Fleiß auögezeihnete Jüngling gewann fid bald die Auf» 
merffamkeit und dad achtungsvolle Wohlwollen ber beiden 
damals vorzüglichften Lehrer der Heiltunft zu Jena, ber 
Hofräthe Loder*) und Hufeland**). An fie Floh ſich auch 
der angehende Arzt zumeift an; ihnen danfte er vornäm: 
lich Anregung und Förderung feines Strebend. Eine Folge 
diefer engen Verbindung war zunächſt feine, ein Jahr nach 
Erlangung der mebicinifchen Doftorwürde (Diss. inaug. 
De recto emeticor. usu. Jen. 1799.) erfolgte, Anftellung 
als Unterdireftor bei dem unter Loder's Oberleitung ſtehen— 
den öffentlichen Entbindungshaufe. Im J. 1801 trat er ala 
Privatdocent (Diss. De methodo neonatis aspycticis sue, 
(sucenrendi) currendi, Jen. 1801.) aufund Fünbdigte ineinem 
befonderen Programme (Einige Worte über popul. Medicin 
und Plane zu Borlefungen über biefelbe.. Weim. 1801.) 
feine Borlefungen über populäre Medicin an. Damals 
og Gall mit feiner Schädellehre die allgemeine Aufmerk— 
Tumteit auf fih. Wie hätte ein fo hochwichtiger Gegen: 
ftand die tiefere Theilnahme des geiftiglebendigen jungen 
Arztes unerwedt laffen können? 5. verſenkte fidy indie 
Tiefe ded Gegenftandes, ftellte Verſuche aller Art an und 
veröffentlichte in einem befonberen Werke: „Darftellung 
der neuen, auf Unterfuchungen der Berrichtungen ded Ge: 
birnö gegründeten Theorie der Phyſtognomik“ (Weimar 
1801) die Refultate feiner Prüfung. Dennod) hatte biefer 


”) Defien Biogr. fiebe im 10. Jahrg. des N, Nekr. &. 293. 
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Gegenftand ihn nicht von bem Felbe feiner eigentlichen 
Ihätigkeit, der Geburtöhilfe hinwegloden fünnen. Wie 
er in ber Prarid durch mehrfache Apparate (Hyfteroplas- 
mata, od. Nadhbildungen der Baginalportion des Uterus ıc. 
Weim. 18025 Bedenmobell; Fantom von Papiermakhe 
u. f. w.) fein Fortfchreiten offenbarte, fo lieferte er in 
feinem Hauptwerke: „Iheoret. = prakt. Handbuch der Ge: 
burtöbilfe” (Weim. 1802, 9. Aufl. 1832) den Beweis tie: 
fer, unabhängiger Forfchung, das, wie feine „Bibliothef 
f. d. vergleich. Anatomie.“ 1. Bd. Ebdf. 1802, aud feine 
Berufung nad) Halle im 3. 1804 veranlaßte. Ein bier 
bon ihm errichteteö Privat -Entbindungshaus wurde die 
Grundlage ber fpäteren öffentlihen Univerfitätsanftalt die— 
fer Art. Unter ven audgezeichneten Männern, wie Schleier: 
macher), Wolf *) u. A., welde, dur das unbeilvolle 
Geſchick der Univerfität Halle aus ihrem biöherigen Wir: 
fungöfreife vertrieben, die Zuficherung öffentlicher Anftel« 
lung in dem preuß. Staate, namentlih an der zu grün» 
benden Univerfität zu Berlin erhielten, befand ſich auch F.; 
allein Diefer zog es vor, einem Rufe ald Profeffor der 
Chirurgie 7— und Geburtshilfe nach Tübingen (1808) zu 
folgen, wo ihm auch bald die Profeffur der Anatomie an- 
vertraut wurde. Ohne fich feinem eigentlichen Berufe ent» 
fremden zu laffen, hatte er fich mit befonderem Eifer der 
Naturwiſſenſchaft, inäbefondere der Zoologie und verglei- 
enden Anatomie zugewendet. Schon im J. 1806 war zu 
Weimar feine Ueberfegung von Dumenil „Zoologie ana- 
Iytique“ erjchienen. Die Verbindung mit dem Legationd» 
rath Bertud zu Weimar, deffen Tochter feine Gattin ge: 
worden war, veranlaßte ihn, in deffen Pläne, das Studium 
ber Naturgefchichte gemeinnüsiger zu machen, einzugeben. 
Bu dem Ende überfegte er, gleichfam ald Bereicherung und 
Ergänzung des Werkes von Dumenil, Lamark's „Syftem 
ber Konchyliologie“ (Weimar 1807) und lieferte zu dem: 
„Dad Thierreich, od. charakterifirende Befchreibung aller 
ur 3eit bekannten Thiere, ald Kommentar zu Bertuch’d 
Tafeln ber allgemeinen Naturgefhichte. Ein Handb für 
Lehrer.” Ebdſ. 1807 die 5. Abtheil., Klaffe der Mollus: 





*) Deffen Biogr. fiebe im 12. Zahrg. des N. Nekr. S. 125. 
—) — — — 2. — S. 813 


* Als Chirurg hatte J. ſich ſchon früher gezeigt durch die Ueber: 
fegung von Eb. Home: „Prakt. Beobachtungen üb. die Behandl. der Fuß⸗ 
geſchwüre. Mit e. Vorrede v. Loder.“ en. 1799. — Sn dbemfelben S. 
war feine ——— v. Alderſon: „Ueber den Giftſumach, nebſt Kranken— 
geſchichten“ zu Fena erſchienen. 
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ken. Die Bearbeitung von „Cuvier's Borlefungen über 
vergleich. Anatomie. M. Anmerff. Lpz. 1808—10. 4 Ihle. 
m. Kupf. unterbrady fein Weggang nad Tübingen und er 
überließ bie Arbeit vom 2. Thle. an feinem Kollegen Zr. 
Medel. Auch bier erfüllte der wichtige Berufözweig, bem 
er fid) in Jena und Halle mit eben fo viel Liebe und Ein» 
fiht, ald Energie zugewendet hatte, feine ganze Seele 
und fein Erfted war, eine geburtähilflihe Klinif einzu- 
richten. Erft im 3. 1810 konnte er feine Abficht ganz er» 
reihen. Die während feined Aufenthaltes in Tübingen 
bis zum J. 1814 von ihm erſchienenen Schriften beziehen 
fi nur auf feinen amtlichen Beruf: Ueber die anatom. 
Anftalten zu Tübingen, von Errichtung der Univerfit. bie 
auf gegenwärt. Zeit. M. 4 Beil. Weim. 1811. — Einige 
Worte üb. d. Vortrag der Anatomie auf Univerfitäten; 
nebft einer neuen Darftell. ded Gekröſes u. d. Netzes, ale 
Fortſetz. d. Bauchfelld. M. 2 Kupf. Ebdf. 1812. — Ueber 
Anatomie in Bez. auf Chirurgie.. Mit einer Darftell. ber 
relat. Dide und Lage der Muöfeln am Ober: u. Unter: 
ſchenkel. M. 1 Kpf. Ebdf. 1813. — Ueber die Lage der 
Eingeweide im Becken; nebft e. Darftell. derf. M. 1 Kpf. 
Ebdſ. 1815. — Die Tiefe und der Umfang der mebicini- 
[hen Kenntniffe F.'s, der daran gefnüpfte günftige Ruf, 
fowie feine weltmännifhe Bildung, die ihn befähigte, ſich 
in höheren Kreifen mit Leichtigkeit und Sicherheit zu be: 
wegen, beftimmten den König von Würtemberg im 3. 1815, 
ihn zu feinem LZeibarzte und zum Mitgliede der Medicinal: 
feftion zu Stuttgart zu erwählen. In diefer Lage erwars 
ben ihm feine Berdienfte die Ritterwürbe des k. würtemb. 
Givilverdienft-Orbend zugleih mit dem perfönlichen Adel. 
Allein nur ein Jahr blieb er in diefer angenehmen und 
ehrenvollen Stelle. Die ſchwankenden Verhältniſſe des 
großen Unternehmens, wie das Induftriefomptoir und dad 
damit. verbundene geograpb. Inftitut zu Weimar war, heiſch— 
ten nad) dem Tode feines Begründers und biöherigen Leiters, 
ded Legationdrathed Bertuch, eine Fräftige Hand und F. 
entſchloß fi, theild um das damit verbundene fehr bebeus 
tende öfonomifche Intereffe zu fihern, theild aus Pietät 
gegen feinen Schwiegervater, mit Daranjesung der Bor: 
theile feiner biöberigen Stellung, im 3. 1816 nad Weimar 
u geben und fi dem induftriellen Gefchäfte zu widmen. 

er dbamald noch lebende Großherzog, Karl Auguft **), 
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defjen keinesweges geringfted Verdienſt ed war, feine Leute 
zu würdigen und en bie rechte Stelle anzuweifen, er— 
nannte den: neuen Bürger Weimar’d, mit Berleihung des 
Titels eined Obermedicinalratbes, zu einem der Oberleiter 
bed Medicinalwefend bed Großherzogthums.. Cine der 
Hauptaufgaben biefer Stellung war die Prüfung der jun« 
gen Aerzte vor ihrer Anftellung und es ift befannt, mit 
welder Gründlichkeit und vormwaltender Humanität er dies 
jer Pfliht entiprohen bat. — Dad literarifche Inftitut 
empfand fehr. bald die Einwirfung der neuen eben fo ein: 
fichtigen ald entfchiedenen Leitung. Es wurde die Freis 
flätte der erften, wir fönnten fagen, der in ihrer Weiſe 
einzigen liberalen deutſchen Zeitſchrift, des „Oppofitiond» 
blattes“, das endlich einer höheren Oppoſition doch erliegen 
mußte. Aber fein Vorſteher bereicherte es auch durch 
Schriften bedeutenden Gehaltes aus feiner eigenen Feder. 
So erfhienen: J. Rour, Parallele der engl. u. franzöf. 
Chirurgie nad) den Refultaten einer im Jahr 1814 nad) 
Zondon gemachten Reife. A. d. Franz. 1817. — ©. Coo— 
per: Neueſtes Hanbb. der Chirurgie in alphabet. Orbn. 
Nach d. 3. Originalausgabe überf. 1819 — 24. 4 Bde. — 
Notizen a. d. Gebiete der Natur» u. Heilfunde. 1821 bis 
1826. 15 Bde. — F.'s Wirkſamkeit ald Mitglied des Land« 
taged, wozu dad Vertrauen feiner Mitbürger ihn im J. 1823 
erwählt, war, wie der Landtag felbft, von Feiner Bedeu: 
tung. — Gehörte nun 3. und fein Haus nicht eigentlich 
zu den Erinnerungen der fogenannten Glanzperiode Wei: 
mar'd, jo bildete doc, legtereö eben fo den ftillen Schau» 
pla& einer glücklichen und veredelten Häuslichkeit, ald den 
Mittelpunkt einer höheren Gefelligkeit und der Name, 
ben ihm fein Eigner gegeben, wird immer einen trefflichen 
Klang behalten. — Außer den genannten Schriften $.'8 
finden fi von ihm noch viele Fleinere Abhandlungen in 
verjchiedenen mebdicinifchen Zeitfchriften. 
. B. Hain. 


* 172. Karl Wilhelm Anton Heinemann, 


großb. fachf. Juſtizrath, quiese. Zuftizamtmann zu Vieſelbach b. Weimar; 
geb. d. 20. Febr. 1783, geft. d. 29. Zuli 1847, 


Zu Erfurt geboren, erhielt 9. den Elementarunterricht 
in der Dom- und Lorenzſchule und die wiſſenſchaftliche 
Vorbereitung zur Univerfität in dem vormaligen furmainz'- 
ſchen Auguftinergymnafium daſelbſt. Auf den Univerfitä- 
ten Grfurt und Halle jtudirte er bie Rechtäwiffenfchaft und 
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wurde nach beftandenen Prüfungen bei der bamaligen Fön, 
preuß. Regierung zu Erfurt ald Ausfultator und Referen- 
dar angeftellt. hon nad) wenig Jahren folgte er feinem 
Bater, Bernhard Heinemann, nad deffen Ableben am 
10. März 1808, als Oberbeamteter ded Amtes Aymannös 
borf, im Dienfte nady und vermäblte fih in demfelben 
Jahre mit der Tochter des Kommerzienratbed Lüdemann 
in Ilversgehofen. Da dad Amt Azmannsdorf von Erfurt 
aud verwaltet wurde, fo verlegte H. nad) der 28. Sept. 
1815 von der Krone Preußen gefchehenen Abtretung deſ— 
felben an das Großherzogthum Sadıjen : Weimar: Eifenad 
feinen Wohnfig von dort nach genanntem Orte. Der Ent: 
fchluß, den preuß. Staatödienft zu verlaffen, koſtete feinem 
Herzen harte Kämpfe und nur die große Liebe zu feinen 
Amtöuntergebenen, welchen er und fein Bater fo lange 
vorgeftanden, entfchied; auch fand er bald in Anerfennung 
feiner Zeiftungen von Seiten feined Landeöheren völlige 
Genugtbuung. Als der Sitz des Amtes von Azmannsdorf 
nach Biefelbach verlegt wurde, bezeichnete er feinen Abzug 
von erfigenanntem Orte burc eine Stiftung für arme 
Kinder. Den Erlös aus dem Berfaufe feines Werkes: 
„Die ftatutarifchen Rechte für Erfurt und fein Gebiet. 
Berfuch einer gefhichtl. u. ſyſtemat. Zufammenftell. derf.* 
Erf. 1822. überwies er feiner Baterftadbt zur Gründung 
eines Stipendium. In Vieſelbach fand er nicht allein eine 
fhöne Wohnung in dem neuerbauten Amthauſe, fondern 
er wußte die ohnehin Schon reizende Umgebung durch Kunft» 
anlagen fo zu heben, daß er bier eine Reihe von Jahren 
bindurch im Kreife feiner Familie die glüdlichften Tage 
ſeines Daſeyns verlebte. Obgleich von Amtögefchäften 
überhäuft, die nicht nur feine Kräfte bei Tage fondern 
aud ganze Nächte hindurch in Anſpruch nahmen und au: 
ßerdem den Angelegenheiten des Bundes der Freimaurer, 
welchem er angehörte und in welchem er lange Jahre hin» 
durch die audgezeichnetite Stufe einnahm, mit der aufs 
opferndften Begeifterung ſich hingebend, erübrigte die nie 
raftende Ihätigfeit H.'8 doch noch fo viel Zeit, um ver: 
ſchiedene juriftifche Werfe zu verabfaffen. Bei ber Feier 
feines 25jährigen Dienftjubiläum im 3. 1833, wurden ihm 
viele ehrende Beweiſe der Liebe und Theilnahbme, von 
hoben und höchſten Vorgeſetzten fowohl, wie von feinen 
Freunden und Amtöuntergebenen zu Theil; unter Anderem 
wurde ihm die Stiftungdurfunde einer im Amte Vieſelbach 
errichteten Anftalt für Armenpflege mit einem Kapital von 
205 Thlr. überreiht, welches ſich feitdem um Vieles ver: 
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größert und ſegensreiche Früchte gebracht hat. — Zum Be- 
weife der Anerkennung feiner tüchtigen Amtswirkfamfeit 
und feiner Berdienfte ernannte ihn der Großherzog Karl 
Auguft *) im 3. 1822 zum wirklichen Zuftizratb und im 
Nov. 1830 wurde ihm die goldene Eivilverdienftmebdaille 
verlieben. Im Jan. 1831 erhielt er von dem Könige von 
Preußen, Friedrich Wilhelm IM. *), den rotben Adler: 
orden. Nach feinem Jubiläum lebte er noch ungeftört in 
voller Gefundheit und geiftiger Kraft bis zum Herbft 1841. 
Seit diefer Zeit Fonnte er fi) von einer heftigen Erfältung 
nicht wieder ganz erholen und Pränfelte den Winter hin: 
burd. Im März 1842 befam er einen Stellvertreter und 
vier Monate Urlaub, welche er zum Befuche der Bäder 
Köfen und Liebenftein benuste. bon war von letzteren 
u feiner und ber Seinigen Freude der befte Erfolg zu 
eben, ald ein Sturz in's Waffer, in Folge deffen ein bef- 
tiger Schred und die Angft um das Leben feiner von ihm 
vielgeliebten Frau, welche mit ihm die Lebenägefahr theilte, 
ab Beranlaffung zu einem Hirn - und Nervenfclag. Sein 
Amt fonnte er fernerhin nur ganz nothdürftig verfehen. 
Im Gefühle feiner Schwähe kam er deshalb noch im 
Herbft 1842 bei'm Minifterium zu Weimar um feine Ent« 
laffung ein, welche ihm auch auf die ebrenvolfte Weife 
mit ber Bewilligung, feine Penfion in feiner Baterftadt 
verzehren zu dürfen, ertheilt wurde. Hier glaubte er in 
der Mitte feiner vielen Freunde und Verwandten Erho— 
fung und Genefung finden zu können; allein er fand fie 
nıdt. war fchenfte ihm Gott noc 45 Jahre Lebensfriſt; 
aber wie leidenvoll und bitter fie war, er trug mit ruhiger 
Ergebung und erbebender Geduld das Unabwendbare. Sit 
Liebe bing er nad mie vor an feinem Fürften und dem 
ihm lieb gewordenen weimar. Baterlande, fah aber leider! 
nach feinem Abgange von dort beide nie wieder. Seine 
Kräfte ſchwanden immer mehr und mehr, bis endlich ein 
lange gefürchteter, aber doch unerwarteter Schlagfluß ſei— 
nem edlen Leben ein Ende machte. Gr ſank ala Opfer 
feiner übergroßen geiftigen Anftrengung, welche nachthetlig 
auf den Körper wirfte, in die Gruft, mit dem ſchönen 
Dewußtfeyn: dad ihm von Gott anvertraute Pfund zum 
Wohle der Seinen und der Menfchheit verwendet zu haben. 
Mit ihm bat feine Familie den zärtlihften Gatten und 


*) Defien Biogr, fiche im 6, Jahrg. des N. Nekr. ©, 465, 
m) —_ — — 8. — — — &, 647. 


Te 173. Laquai. 


Bater, feine Freunde den treueften Gefährten, der Staat 
einen auögezeichneten Bürger, die Menfchheit eined ihrer 
ebelften Mitglieder verloren. 


* 173. Karl Heftor Laquai, 


Diatenus zu St. Gallen in der Schweisz- 
geb. ten 26. Dft. 1814, geft. den 31. Zuli 1847. 


Zu den reihbegabten Männern, weldye im Zaufe bie- 
fed Jahres ihrem Wirkungskreiſe und ihren Freunden ent- 
riffen wurben, gehört auch diefer Verewigte. Obfchon fein 
Leben nicht durch äußerliche bobe Stellung, noch burdy 
merkwürdige Schidfale audgezeihnet war, fo verdient ed 
doch um feines innern Reichthums willen audy in mweitern 
Kreifen befannt zu werben und daber entipricht einer fei- 
ner Zugendfreunde und Stubiengenoffe gern der Einla- 
bung, in furzen Zügen dad Leben des Verblichenen zu 
zeichnen. &. gehörte nicht nur feiner Bildung, feinem ge: 
biegenen Charakter und feiner Weltanfhauung, fondern 
aud feiner leiblihen Abftammung nah dem beutichen 
Bolfe an. Er war nämlich ein Sohn bed jegt noch, bei 
hohem Alter, in frifcher Kraft, wirkenden Rektord und Prof. 
3. Georg 2. in St. Gallen, gebürtig aus Ulm, der alten 
ehrwürdigen Reichsſtadt. Seine erite Bildung erhielt .er 
in der Stadtfchule, hernach ın dem evangelifhen Gymnafi» 
um zu St. Gallen. Schon ald Knabe jtill, ernft, finnig, 
mit ahnungdreihem Gemüthe und lernbegierig, warer die 
Zreube feiner Aeltern und allen feinen Lehrern lieb und 
werth. Zweimal bradten ihn. fhon in — hef⸗ 
—* Krankheiten dem Tode nahe. Wenn er dieſelben auch 
überſtand, ſo ſcheinen ſie doch ſeine Körperkraft auf immer 
Are zu haben. Ueber die Wahl feined fünftigen 

ebendberufcd war er frühe fhon mit fich felbft im Weis 
nen. Nicht nur dad mwiffenfchaftliche Leben, dad ihm im 
Baterhaufe anmehete, fondern eben fo fehr der Zug feiner 
innerften Perfönlichkeit trieb ihn den Wiffenfchaften zu. 
Und welchem Zweige derfelben er fi zumenden wolle 
au darüber ſchwankte er feinen Augenblid. Wenn au 
das Plaffifche Alterthum ihn mächtig anzog und er in ber 
Philologie ftetd allen feinen Studiengenoffen voranfchritt, 
jo war doch die Theologie, die Gotteögelahrtheit im edel: 
ften und höchſten Sinne bed Wortes das Biel feined Stre- 
bend. Im Jahre 1830, nachdem er alle Klaffen bed Gy— 
mnafiumsd durchlaufen, trat er in bie, damals noch in fei- 
ner Baterftabt blühende höhere Xehranftalt, Gelehrtenkol: 
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legium genannt, ein, wo er während 4 Jahren unter ber 
Zeitung feined Baterd und des, vor wenig Monaten ents 
fchlafenen Prof. Peter Scheitlin ſich den höheren philologi— 
fhen und philofophifhen Studien widmete. In diefer 
ihm und allen feinen Studiengenoffen unvergeßlichen Zeit 
entwidelten fih in ihm aufs Herrlichfte die Grundzüge 
feines Charafterö: feltene Gründlichkeit', der. Drang bei 
Allem in die Tiefe zu fleigen, große Energie deö Denkens 
und Wollend und eine beit auögeprägte ftttlihe Haltung. 
So fam ed, daß er bei feinen Profefforen, wenn nicht ala 
der glänzendite, doch als der tiefite und grünbdlichfte Kopf 
alt und von feinen Studiengenoffen , die ihn in wiffen» 
haftlichen Kreifen bald zu den Auftoritäten rechneten, ale 
bie burchgebildetite und gediegenite Perfünlichkeit angefe- 
ben wurde. Im März 1834 beftand er das philologifche 
und philofophifche Eramen vor dem Kirchenratbe ded Kan: 
tond und bezug im Dftober deffelben Jahres mit einem 
feiner Freunde die Univerfität Jena, wo er von meheren 
Andern, die ihm ein halbes Jahr früher dorthin vorange: 

angen waren, freudig empfangen wurde. Bald lebte er 
dh mit ganzer Seele in dad rege, mwiffenfchaftliche Leben 
binein, das damals in Jena blühte. Nicht nur lag er mit 
dem angeftrengteften Eifer den Studien ob; es trieb ihn 
auch mit ben geiftigften und gemütblichften feiner Kommi— 
litonen in innere Öemeinfcaft zu treten. 2. hatte feine 
Fühlfäden und wo immer er etwas Tieferes ahnete, da 
mwurzelte und Elammerte er fi) mit wunderbarer Liebe 
und Innigfeit an. Alles zog ihn an, die Wiffenfchaft, die 
Kunft, die Natur, die Gefellfchaft; aber nichts ging ihm 
über eine edle und große —————— Wo er eine ſolche 
fand, da ruhte er nicht, bis er ſie verſtanden und ſich in 
fie hineingelebt hatte. Dabei bewahrte er ſich eine feltene 
Selbftftändigkeit. Sein ganzes Leben war gleichfam eın 
Organifiren und Verarbeiten deffen, was rings ihm ent: 
gegentrat. Er fchlug feine Wurzeln überall bin, ihn aber 
zu verftehen war nur Wenigen gegeben. Diefe Wenigen 
aber werden ihn nimmer vergefien. Unter ben Profefforen 
Jena's waren ihm vor Allen theuer: Baumgarten : Eru- 
fiuö*) und Henke. Mit dem Lepteren ftand er in näheren 
Berbältniffen und hatte ibm Wejentliches in feiner Aus— 
bildung zu verdanken. Henke erfannte den tiefen Gehalt 
des jungen Schweizerd und ermunterte ihn, fich der afa- 
demifchen Laufbahn zu widmen. Diefer aber Eonnte, Theils 
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aus Beſcheidenheit, Theild aus tief wurgelnder Liebe zum 
Seelforgerberufe ſich nicht dazu verſtehen. Im Herbſte 
des Jahres 1836 kehrte L. in ſeine Heimath zurück und 
bezog noch für ein Semeſter die Höchſchule in Sürich. 
Der gelehrte und geiftreiche Higia, wie der feingebildete, 
flare und anregende Alerander Schweizer boten ihm Bie- 
led und waren ihm ſehr förderlich. Am 26. Juli 1837 
beftand er auf fehr ebrenvolle Weife dad Eramen vor 
dem Kirchenrathe ded Kantons St. Gallen und wurde 
am folgenden Xage feierlich ordinirt. Nun ftand: er 
an der Schwelle des praftifhen Lebens; ein junger 
Mann von feltener Durchgebildetheit und ungewöhnlicher 
Reife. Nah wenigen Monaten eröffnete ſich ihm ein er: 
freuliher Wirkungsfreid. Er wurde nämlich Vikar in Rüti, 
einem züricy’fchen Dorfe. In diefem Kreife wirkte er ein 
Jahr, bis er im Oftober 1838 von der Gemeinde St. Pe— 
terzell im Toggenburg zu ihrem Pfarrer einmüthig und 
ohne Bewerbung berufen wurde. Beinahe 6 Jahre ver- 
lebte er bier. 8 waren biefe Jahre die glücklichſten fei- 
ned Lebens, ganz und gar feinem Amte geweiht und den 
Wiffenihaften, die er immer mehr in ihren Höhen und 
Tiefen erfaßte, feinen Freunden, mit denen er in regelmä« 
Bigen Paftoralverfammlungen unabläfftig vorwärts jtrebte 
und der treuen, in inniger Gemeinfchaft des geiftigen Le— 
ben® mit ihm ftehenden Schweiter. Wenn unfer 2. auch 
nicht diejenigen Eigenſchaften befaß, welche zu großer Po— 
pularität nöthig find, fo befaß er dagegen diejenioen, wel— 
che die Berehrung und dad Bertrauen der Gebildetiten 
auf ſich lenken. Daher kam ed, daß feine Vaterſtadt ihn 
am 16 Juni 1844 zu ihrem Diafon wählte; der Schulrath 
berfelben zum Religionslehrer an meberen öffentlichen 
Schulen und die Synode ded Kantons zu ihrem Aktuar 
und zum Mitglied der wichtigften Kommiffionen. Betrach— 
ten wir 2, in feinem wirtenden eben, fo ift ed äußerlich 
nicht glänzend, aber innerlich von tiefem Gebalte, Er hat 
nicht durch Schriften gewirkt, aber viel durch eine große 
Perfönlichkeit. Diefe läßt fih mir wenig Worten bezeich- 
nen. Selbftitändige Durcharbeitung und tiefes Eindringen 
galt ihm ftets über Alles. Er war eine tieffinnige, man 
darf ſagen, eine im edelften Sinne myftiihe Natur, bie 
mit aller Bartheit das ınnere Leben durddrang. ' Sein 
ganzed Walten war ein tiefgehendes, meilt fich verhüllen- 
ded. a. fam eine ſcharf audgeprägte fittlihe Haltung, 
ſchlichte Wahrhaftigkeit und Biederkeit, eine Kraft bes 
Sharafterd und eine Unentweglichkeit vom Rechten, bie 
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in allen Fällen und unter allen Berhältniffen bis aufs 
Aeußerſte auf fi bauen ließ. Er war eine Seelforgerna: 
tur im höhern Styl und feine Bedeutung beftand in religiös 
ſittlichem Einfluffe nicht gerade unmittelbar auf bie Maffe, 
fondern auf Einzelne, denen es gegeben war, auf Mafien 
zu wirken. » Nicht weniger war er ein Mann der Kirche, 
ja ſchon in feinen jungen Jahren eine kirchliche Macht, 
Dazu befähigte ihn fein reiches Wiffen, fein gründliches 
Denken, —* Mittelpunkt ein, tief aus der Bibel geſchöpf⸗ 
teö, Eırchliched Chriſtenthum war und feine Sittlichkeit, die 
mit fih und Andern ganzen Ernſt machte und die mit 
tieffinniger biblifcher Rechtgläubigkeit auf mande Seiten 
bin imponirt bat. Nicht mit Unrecht hat ihn einer feiner 
Sreunde oft den Hamann beö 19. Jahrhunderts genannt, 
obſchon unfer 2. eine weit harmonifchere und durchgebil» 
betere Natur war. Wollen wir ihn noch näher als The: 
ologen und Prediger bezeichnen, fo ift etwa Folgendes zu 
bemerken: Baumgarten : Crufius bat ihm in gelebrter 
Weiſe den ſachlichen Schriftgehalt geöffnet; wie fein Leh⸗ 
rer pflegte er bad Vorliegende zuerſt nad allen feinen Be— 
ziebungen genau aufzufaſſen, dann aber mit feiner fittlichen 
Energie und außerordentlichen Kombinationsgabe den tief. 
ten Sinn jeglihem Worte zu entloden und namentlidy 
aud) das neue Teftament aud dem alten zu verftehen. 
Bald fonnte er fid in Kleinigkeiten von Gedanken ver: 
rammeln und auf einmal ftand er dann wieder mit einer 
Weite des Blided und mit Fernfichten vor einem da, baß 
man erfiaunen mußte, wie Beides in einer Perfon verei« 
nigt jeyn Eonnte. Aus dem Legterwähnten, wenn wir e8 
fo nennen dürfen, aus einer gewiffen Grhabenbeit feined 
Weſens auf der einen und aus der liebenden Hingabe und 
einer gewifjen Bertraulichkeit auf der andern Seite, erklaͤrt 
fid) die Stellung, die ihm in der Gemeinde und in der 
Kirche erwuchs. Seine Erhabenheit trat, man barf fagen, 
klaſſiſch in ſeinen Predigten hervor, in welchen eine bes 
wundernswürdige Schriftauslegung fi Fund giebt, bie 
mit der ſchlichteſten Unmittelbarfeit in die feinern 2ebens- 
verhältniffe eingeht. Bei feiner ‚hohen kirchlichen Allge⸗ 
meinheit kam ihm dießfalls ſein ſcharfes Gefühl für das 
Perfönkiche und deſſen Bedeutung ſehr zu Gute, was: fidy 
befonderd in feinen mufterhaften Leichenpredigten zeigte. 
Ganz verftändlid waren dabei feine Vorträge nur einem 
engeren Kreife und eignen fich vorzüglich zumLefen. Die 
Freunde der Religion beabfichtigen daher eine kleine Samm⸗ 
lung feiner Borträge zu veröffentlichen. So ftand 2. da, 


34° 


532 174. Götz. 


reich begabt und reichlich fegnend. Aber feines Bleibens 
auf Erden follte nur kurze Zeit feygn. Bon Oftern 1846 
an war er längere Beit leibend, fo daß er die meiften ſei— 
ner Amtögefchäfte nicht mehr verrichten Ponnte. Geſtärkt 
durch mebrfahe Kuren kam er leiblid durch den Herbft 
und Winter. Ald aber Oſtern 1847 beranrüdte war feine 
Kraft gebrodhen. Er litt an der Lungen: und Luftröhren- 
fhwindfudht. Nie gab er völlig die Lebenshoffnung auf, 
aber bereitete fih fill und ernit auf fein Ende vor. Er 
überwanb im Glauben. Und was feine Seele bewegte, dad 
liegt deutlich auögefprodhen in dem Lieblingsliede feiner 
legten Tage: 
„Wie wird uns fein, wenn endlidy nach dem ſchweren, 

Doch nad) dem legten ausgelämpften Streit 

Wir aus der Fremde in die Heimath kehren 

Und einzieh'n in das Thor der Ewigkeit! 

Wenn wir den legten Staub von unfern Füßen, 

Den legten Schweiß vom Angeſicht gewiſcht 

Und in der Nähe fehen und begrüßen, 

Was oft den Muth im Pilgerthal erfrifcht. 


Sanft und felig ſchied der Edle früh 7 Uhr bed ge- 
nannten Tages. Have anima candida ! 


* 174. Wilhelm Friedrich Götz, 


Dberzollinfpektor zu Leipzig; 
geb. den 2. San. 1786, geft. den 1. Aug. 1847. 


&. wurde zu —— als der älteſte Sohn des da— 
figen würdigen Predigers, Andreas Götz, Pfarrers bei der 
St. Klarakirche, zu — Freude ſeiner Aeltern geboren 
und war von deren Kindern überhaupt dad ſechſte, wäh— 
rend nach ihm noch drei Brüder und zwei Schweftern ben 
Aeltern gefchenft wurden. Unter ber forgfamen Pflege 
einer liebevollen, äußerft-fanften und milden Mutter und 
feined ftrengen, äußerft rehtgläubigen und biedern, from— 
men Vaters erhielt derfelbe den erften Jugendunterricht, 
lernte bereitd mit drei Jahren bad Lefen und wurbe fpäter 
zu weiterer Ausbildung dem nürnberg’fhen Gymnafium, 
einer für ihre Zeit auögezeichneten Gelehrtenfchule, über- 
he ,‚ auf welchem er bid durch die Prima hindurch feine 

orbildung für dad Univerfitätöftudium vollendete. Seine 
eigene Neigung, indbefondere ber Trieb, auf die Herzen 
ber Menſchen durch lebendiged Wort, bildend, berathend, 
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ermunternd einzuwirfen, zog ihn zum Studium ber Theo: 
logie bin; der Wunfc feines Vaters hingegen, geleitet 
von dem Einfluß eines Oheims, welcdyer auf der Univerfi- 
tät Altdorf die Stelle eined Profefford der Rechte befleidet 
batte und in feinem Fade angefehen und geehrt war, 
fpäter aber in Nürnberg ald Privatmann lebte, beftimmte 
ihn für dad Fach der Rechtöwiffenfchaft. Indeſſen übte 
im auf der Schule jene Begeifterung für dad Fach des 
entlihen Spredend und Auftretens ihren Einfluß auf 
den Jüngling, der ſchon damals einen Kreis feiner Mit: 
fhüler zu einer literarifhen Gefellfchaft um fich zu ver- 
einen, mit ihnen fi im Diöputiren und Halten von freien 
Vorträgen zu üben und fo das ſchöne Talent des 
freien rechens zu pflegen wußte, wodurch ed ihm fpäter 
gelang, jo manded Gute und Edle kräftig in's Leben zu 
rufen. Im J. 1806 ging G., von den ——— 
des Vaters begleitet, aus dem älterlichen Hauſe, nachdem 
bereits mehere Jahre zuvor ihm ſeine treue Mutter durch 
den Tod entriſſen worden war, und kam zu dem würtem— 
berg'ſchen Reichſtagsgeſandten, Freiherrn von Seckendorf 
nd Regenöburg, um dort, neben der Beforgung Bleiner 
Yripatgeichäfte für biefen Herrn, einen Freund feines Ba: 
ters, Kollegien über die Rechtömwiffenfchaften zu hören, wie 
ſolche damals dort gehalten wurden; ein Ausweg, welchen 
der Bater wählte, um, bei außerdem unzureichenden Mit: 
teln für dad Studium feines Sohnes, denfelben in ber 
beftimmten Laufbahn nicht zu unterbreben. Hier in Re: 
enöburg, zu jener Zeit einem höchſt intereffanten Orte, 
hatte der junge Mann, der in pefuniärer Hinficht auf die 
ußerfte Beihränfung verwiefen war, im Haufe feines 
Schugberrn das Bild des firengften und formelliten Pie: 
tismus, jedoch im edlen Sinne, täglicy vor Augen, be: 
fuchte dabei mit Eifer feine Vorlefungen, wurde nad) und 
nach in mehere angenehme Kreife eingeführt und fammelte 
bald wieder einen vertrauten Ring von Freunden zu einer 
fogenannten literarifchen Gefellfihaft um ſich, in der er 
für feine Lieblingsneigung wiederum neue Nahrung fuchte, 
durch die er aber auch außerdem Freunde für dad ganze 
Leben, zugleich aber in der Schwefter ded Einen dieſer 
Freunde feine nacdhmalige Gattin ſchon damals kennen 
und lieben lernte. Nach einem etwa — Aufent⸗ 
un in Regensburg machte ihm fein Vater die ſchmerzliche 
ittheilung , daß er ed nicht im Stande fey, dad Wenige, 
was er biöher in Beziehung auf 22 der Mittel 
zum Studiren für den Sohn aufgewendet habe, ihm fer: 
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ner zu verabreihen und gleichzeitig erging an den jungen 
Mann von Seiten des Schwagerd beffelben, eines damals 
in Nürnberg etablirten Kaufmannd, dad Anerbieten, das 
Studium liegen zu laffen, fi dem Kaufmannftande zuzu— 
wenden und bei ibm, dem Schwager, die zum Gefcäfte 
nötbigen Kenntniffe fich zu erwerben, bid er fpäter eine 
faufmännifche Stellung werde ausfüllen können. Mit 
fhwerem Herzen trennte fih G. von feinem biöherigen 
Lebenöplane, von den ihm werth gewordenen Umgebungen, 
feinen Freunden und feiner Liebe ; indeffen die Hoffnung, 
auf dem ihm neu vorgefchlagenen Wege fchneller als fonft 
au dem Biele der Selbftftändigkeit gelangen und feiner ges 
iebten Freundin die Hand reichen zu können, überwand 
- fein Schwanken und er kehrte nah Nürnberg zurüd, um 
bort im Haufe feined Schwagerd dem neuen Lebensplane 
nachzuleben. Einige Zeit verfloß unter Ausübung aller 
zum Baufmännifchen Bereiche gehörenden Geſchäfte und 
namentlich erfreute fih ®. bald ded Vertrauens, daß ihm 
tbeild in Gemeinfchaft mit einem anderen jungen Manne, 
einem nachherigen Schwager, theild allein die Ausführung 
ber nötbhigen Reifen für das Gefchäft übertragen wurde, 
die feine Welt- und Menfchenfenntniß, eben fo wie feine 
Gefchäftöfenntniß bereicherte und ihn den angefebenften 
Hanbeläftädten zuführte.e Im 3. 1808, bis mobin er in 
dem Geſchäfte des Schwagerd befchäftigt gemwefen war, 
übernahm ©. eine fi ibm barbietende Stelle in einem 
alten und preBE Banquiergefchäfte zu Leipzig, die er 
einige Beit bekleidete, bid er im 3. 1810 in dem ebenda: 
felbft von einem feiner Freunde geführten Geſchäfte eine 
noch jelbftftändigere Stellung und mit ihr die Möglichkeit 
erlangte, feine Braut am 24. Juni 1810 an den eigenen 
eerd zu führen. Seitdem ift Leipzig feine fernere Wohn: 
‚fätte geblieben und ihm zur zweiten Baterftadt geworben. 
achdem im Jahr 1816 unglüdliche Verhältniffe das Ge- 
fhäft, worin ©. bis dahin geftanden, aufgelöft hatten 
und er bis 1817 mit Abwidelung der nöthigen Angelegen- 
eiten befchäftigt gewefen war, verfuchte derfelbe, unter- 
ügt von meheren ebelen Freunden, bie er in Leipzig in 
reicher Bahl fi) erworben hatte, ein eigenes Faufmänni- 
ſches Geſchäft zu begründen, ein Unternehmen, welches 
jedoch mit fo vielen Schwierigkeiten verknüpft war, daß 
er bereits nach kaum einjährigem Betriebe deffelben ed vor- 
on die Stelle eined Buchhalters bei der damals zu be- 
gruͤndenden — — —* in Leipzig anzuneh— 
men und dieſe Anftalt ſomit in dad Leben zu rufen. Auch 
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in dieſer Stellung blieb er nur kurze Beit, da ihm im 
Jahr 1819 der Stadtrath zu Leipzig, dem feine tüchtige 
Gefhäftsbildung und Brauchbarkeit nicht unbekannt ge: 
blieben war, das fchwere Gefhäft der damals befchloffenen 
Umgeftaltung des leipziger Handelsabgabenweſens und da— 
mit zugleich die in jeder Hinfiht vortheilhafte Stelle eines 
Wangedireftord übertrug: Nach ruhmvoller Verwaltung 
biefed Poftens bid zum Jahr 1834, berief ihn bei Einfüh— 
rung bed Bollverbandes und dadurch herbeigeführten Auf: 
bebung bed leipziger Handeldabgabenwefens die Regierung, 
in Anerkennung feiner Geihäftstüchtigkeit, zum Lönigl. 
Dberzoll» und Meßinſpektor in Leipzig, in welder Stel» 
fung er bid zu feinem Tode verblieb und ſich des Ber- 
trauend ber Behörden dergeftalt würdig machte, daß er bei 
Anihluß der Stadt Franffurt a. M. an ben Zollverein 
abgeordbnnet wurde, um bort dad Praktiſche des Zollgeichäf- 
ted einzurichten und in Gang zu bringen. War bieß die 
Stellung bed Berewigten in feinen äußeren Lebendverhält« 
niffen, fo waren die Verhältniffe in feinem Familienleben 
ebenfalld erfreulicher Art bis faft an dad Ende feiner Tage. 
Seine brave, fromme und liebevolle Gattin erfreute ihn 
nad und nad) durch die Geburt von acht gefunden, in für: 
perlicher und geiftiger Beziehung mwohlgebildeten Kindern und 
Gott ließ ihn die Freude erleben, diefelben bid vor wenigen 
Sahren ihm ale erhalten zu fehen. Nur ber Berluft ſei— 
ner ältelien Tochter Minna, die ald glüdliche Gattin eines 
edlen Mannes, ald Mutter von drei lieben Knaben, der 
Todesengel im 3. 1843 bei der Geburt eined wieder ver: 
ftorbenen Kindes zu. zeitig abrief, ließ in dem. Herzen bed 
fonit fo glüdlihen Manned eine nie verbeilende Wunde 
—5* die zwar durch die ſpäter erfolgte Vermählung des 

ittwers mit der zweiten Tochter des verewigten G. in 
Etwas gelindert, indeſſen durch den am 2. Dec. 1846 
plötzlich eingetretenen Tod dieſes Schwiegerſohnes um fo 
fchmerzlicher wieder aufgeriffen und wohl ein Hauptgrund 
zu bem Tode deö nunmehr doppelt trauernden Schwieger: 
vaterd wurde. Seine Wittiwe, fieben Kinder, ein Schwie— 
gerfohn, zwei Schwiegertüchhter und neun Enkel jtanden 
trauernd am Sarge ded Verewigten, ber ihnen ein treuer 
Gatte, ein forgender, liebevoller, gütiger Bater und Groß: 
vater geweien war. War nun G. in feinem häuslichen 
Leben ein freifinniger aber ächt frommer, jedoch allem 
Bmwang in rveligiöfer eg entjchieden entgegengefinn: 
ter Mann, fo war er ein Gleiched auch in allen feinen 
Berhältniffen nad) Außen und bethätigte auf feinem reichen 
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und vielgeftaltigen Lebenspfade, neben einer unermüdeten 
Thätigkeit und durch nichto abzufchredenden Energie, vor 
Allem eine Herzendgüte und Liebe gu jedem Menfhen, 
wie fie felten ihred Gleichen findet. Dabei befaß er bie 
Gabe, durh Wort und Beifpiel Herzen zu erwärmen und 
für gute edle Zwecke zu gewinnen in einem feltenen Grabe. 
Seinen Freunden war er ber treuefte und herzlichfte Freund. 
Jeden Kreid, dem er nahte, wußte er durch edlen Ftoh— 
finn zu beleben. Der Trieb zu einem umfaffenden Wirken 
für das Wohl der Menfchheit führte ihn bereit 1808 in 
die Reihen des Freimaurerbundes, zu dem er in der Loge 
feiner Vaterſtadt Nürnberg, an ber er bid zum letzten 
Haudye mit inniger Liebe hing, aufgenommen wurde. 
Im 3. 1812 —*9 er ſich der Loge Balduin zur Linde in 
Leipzig an und befleidete in derfelben feit dem Jahr 1815 
bid 1837 dad Amt ded Meifterd. vom Stuhle in auöge- 
Babes würdiger und fegendvoller Weife, indem nament: 
ich feiner Kraft und Idee die im J. 1818 erfolgte Grün- 
dung einer Sonntagöfchule für Gefellen und Lehrlinge von 
Handwerkern, ferner die in dem Jahr 1827 bis 1828 er- 
folgte Gründung eined Vereines zu Unterftügung armer 
verheiratheter Wöchnerinnen zu danken ift, wie er denn 
aud) derjenige war, ber bie Begräbnißkaffe unter den Brü— 
dern dor etwa 12 Jahren hauptfählih in's Leben rief. 
Kein Wunder, daß ber Verewigte, der fpäter feit 1837 
ald Altmeifter an der Spike der Loge ftand, auch fort- 
während Borfteher feiner Sonntagöfchule blieb, von feinen 
Brüdern nicht nur mit Beweifen von Licbe und Berehrung 
vielfältig erfreut, fondern aud von nicht mehr ala 10 
Logen naher und entfernter Oriente mit der Ehrenmit— 
gliedfhaft beehrt und von der Loge zu den drei Pfeilen 
in Nürnberg in den Reihen ihrer Mitglieder fortgeführt 
wurde. Auch außer dem Kreife der Logen mußte indeffen 
ein fo thätiger, liebreicher Charakter noch Gutes fchaffen, 
mo er konnte und fo wurde ber verewigte ©. , abgeſehen 
davon, daß er eine Zeitlang im leipziger Armendircftorium 
thätig wirfte und abgefehen davon, daß er während ber 
Kriegäbrangfale 1813 und 1814 fich Feiner Mühmwaltung 
für dad allgemeine Befte entzog, Mitbegründer des fpäter 
von ber Loge Balduin an die Armenanftalt abgegebenen 
Bereind zu Ueberwahung der Bichmütter für die außer der 
Ehe geborenen Kinder von Leipzig, deögleichen Mitftifter 
und Hauptbegründer des feit 15 Jahren beftehenden Frauen: 
hilfövereined zu Leipzig, welcher hauptfächlich für Berthei— 
lung von Suppe und Arbeit forgt, fo wie endlich Begrün: 
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der eined auf Subffription von * geſtifteten Freitifches 
für Studirende, ſämmtlich Anſtalten, die ihm Idee und 
erſten Angriff verdanken und ſegensreich beſtehen. Obgleich 
minder wichtig, mag doch hier noch erwähnt werben, daß 
auch die Herrfher Sachſens, von jeher gewohnt, ein gutes 
und tüchtiges Streben zu bemerken, den verewigten 6. zu 
meheren Malen mit Audzeihnung bedacht und beehrt ha— 
ben, indem namentlich der verewigte König Anton *) im 
Jahr 1828 ihm wegen feiner mandfadhen Berbienfte die 
ger goldene Preismedaille und der jegige König Friedrich 

uguft im 3. 1838 die zum Givilverdienftorden gehörige 
goldene Medaille verehrten. 


175. Karl Wilhelm Samuel Wiehl, 


fönigl. preuß. Hofſchauſpieler zu Berlin; 
geb. d. 22. Nov. 1800, geſt. d. 2. Aug. 1847 *5). 


Der Dahingefchiedene war zu Berlin geboren und ber 
Sohn eines herrfchaftlichen Kammerdienerd; feine Schul: 
bildung empfing er auf dem Gymnafium zum grauen Klo: 
fter. Früh fhon 309 ihn ein unmiberftehlicher Drang zur 
Bühne und dad Getelfchaftätheater Urania bot ihm Gele: 
genheit und Raum, feiner Neigung folgen zu können. 
Hier fah ihn ber damalige Funftfinnige Chef des Fönigl. 
Hoftheaters, der verewigte Graf Brühl***) und deſſen fei- 
ner Kennerblid verfannte nicht, daß, namentlich für ko— 
mifche Geftalten bed bürgerlichen 2ebend, ein Bildungds 
talent in dem jungen Manne vorhanden fey. Auf W.'s 
dringenbded Bitten wurde berfelbe im 3. 1822 in den Extra— 
chor des königl. Theaterd aufgenommen und zugleich ver: 
anlafte der gütige Chef der königl. Bühne, dag W. Ge: 
fangdunterridht bei Kienlen und Deflamationdunterricht bei 
Friedel erhielt. Im Dec. 1825 wurde er Mitteld förmli— 
hen Kontrafted unter allerhöchſter Genehmigung Mitglied 
der königl. Schaufpiele. Bon diefer Zeit datirt fich feine, 
durch Fleiß und einen glüdlihen Humor begünftigte, 
Braudbarkeit für fomifhe Charaktere ded Schau: und 
Luſtſpiels. Ein glüdliched Talent in der Wahl feiner 
Mate wohnte ihm inne und nicht felten fchuf er dadurch 
aus anfcheinend kleinen und unbedeutenden Rollen ein er- 
gögliches und wirkſames Charakterbild, den günftigen Er: 





Ef im 14. Zahrg. des N. Nekr. ©. 378. 
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*) Deſſen Bio 
**) Almana unde der Schauſpielkunſt. 1848. 
”*) Defien Biogr. ſiehe im 15. Jahrg. des N. Nele. ©. 746. 


938 176. von Gülich. 


folg eined Stüdesd fördernd. — Mit feiner gefteigerten 
Nützlichkeit verbefferte ſich auch feine fünftlerifche wie finan: 
ziele Stellung und wurde fein erfter Kontraft von. 200 
Thalern abgeichloffen, fo wuchs diefer bis auf 800 Thlr. 
am Schluffe feines Lebend. Gegen dad Ende des Som: 
merd 1846 zeigten fi) bie Keime des Leidens, denen er 
ein Jahr fpäter erlag. Mit demfelben bemeijterte fich fei- 
ned Gemüthd eine tiefe Schwermuth, bie den fonft fo hei- 
tern, lebensfrohen Mann nicht mehr in ihm erkennen ließ. 
Ein unheilbared Bruftleiden und völlig zerftörte Organe 
ded Unterleibed führten, trog des wahrſcheinlich zu ſpät 
gebrauchten Bades Salzbrunn, feinen Tod herbei. Mit 
vollem Bemwußtfeyn fchied er von dem Leben, ergeben in 
fein Geſchick, in dem Präftigften Mannesalter von 47 
Jahren. Zum legten Male betrat er als zweiter Todten- 
räber in „Hamlet“ die Bühne am 22. April, ſchon fehr 
eidend, und rafcher eilte er von da ab dem Grabe zu. 
Eine treffliche Rolle des Gefchiedenen war die bed „Hirſch“ 
in Kumberland'd „Juden“. Unzählige Mate hatte er biefe 
mit dem verewigten Meifter Ludwig Devrient *) gefpielt 
und freundlich hatte biefer fterd feinen naturtreuen und 
drolligen Diener in ihm belobt. Seit dem Jahr 1838 war 
er verheirathet. Wittwer wurde er ein Jahr vor feinem 
Tode. Eine hodhbejahrte Mutter und eine Tochter trauern 
an feinem Grabe. 


176. Ludwig Guftav von Gülich, 


zu Kaflel; 
geb. den 1. Zuni 1791, geft, den 4. Xug. 1847 **), 


vd. G. war in Odnabrüd geboren und empfing auch 
dort feine erfte Bildung, kam aber früh auf dad Gymna— 
fium nad Bremen, das er bald nach feiner Konfirmation 
verließ, um fich dem Handel zu widmen. Indeſſen fand 
fein unrubiger Geift bier nicht die ermwünfchte Beichäfti- 
gung und er hoffte, die Defonomie werde ihn befriedigen ; 
weöhalb er zu dem damald berühmten Oekonomen Geride 
in Helmftedt fi) begab und nad einigen Jahren nad) 
Göttingen ging, um Kameralia zu fludiren. Seine äuße: 
ren Berhältniffen waren freundlich und das Glüd lächelte 
ihm bei meberen Gelegenheiten. So kaufte er 1812 in 
der mweftphälifchen Zeit die Domäne Steinbrüd im Hildes— 


*) Defien Biogr. fiche im 10. Zahrg. de s N. Nekr. 8. 870. 
*r) Hameln’sche Anzeigen. 1847, Mr. MH. 
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heim'ſchen zu einem wohlfeilen Preife und verkaufte fie 
wieder mit Vortheil. In dem Befige diefed Guted wid: 
mete er fih mit dem größten Eifer den Studien, machte 
Berfuhe mancherlei Art in der Oekonomie und mit pas 
triotifhem Sinn unter vielen Gefahren und mit Opfern 
fammelte er eine Schaar, welche gegen die Franzofen an 
dad allgemeine Heer fih anfchlof. Als er Steinbrüd ab: 
gegeben hatte, pachtete er dad Gut Rethmar, das er aber 
aud bald mit Nugen wieder abjtand und fi) nach feiner 
Baterftadt verfügte, um bier in ungeftörter Rube den Durft 
nad höherem Wiffen zu befriedigen. Bier lernte er feine 
fpätere Gefährtin, Fräulein Johanne Henrici, kennen, 
mit welcher er fich 1818 verband und zwei Söhne und drei 
Züchter zeugte. Unermüdet fuchte er bier feine Kenntniffe 
zu vermehren, legte er den Grund zu dem großen, in 
mebere Sprachen überfegten Werke: „Geſchichte d. Handels“ 
Jena, Frommann), machte Reifen nad Frankreich und 
gland und das jchöne Thal von Hameln feffelte ihn 
bei feiner Durchreife fo, daß er fich entfchloß, bei Wange: 
lift eine — ——— Papierfabrik zu bauen, 1829 begann 
er fein Werk, jcheuete Feine Koften, um dad Mögliche zu 
ewinnen. Sie ſteht unter dem Namen Wertheim als eine 
(höne Sierde des Thales und vermehrt fegensvoll das Leben 
n ber Stadt und Umgegend. 1842 trat er fie an feinen 
Bruder ab und raftlos weilte er bald hier, bald dort, um 
öde Gegenden fruchtbar zu machen, Steintoblen aufju: 
fhürfen u. f. w. Unter allen diefen ee fchrieb 
er viele kleine Schriften über verfchiedene Gegenitände; bie 
legte ift wohl die über die Kartoffelfrankbeit. Die Regie: 
rung würdigte wohlwollend feine Anftrengungen für des 
Baterlanded Wohl, um bad er fih vielfach, ohne daß er 
Anerkennung erwartete, verdient gemadt bat. Er fand 
bie ihm fehlende Ruhe, ald er in Linden bei Hannover in 
Gefhäften eben angefommen, dur eine Unterleibsent: 
zündung, entfernt von den Seinigen, feine Augen fchloß 
und daſelbſt, von einigen Freunden beweint, feine Hülle 
ließ, während fein großer Geift, der für ein Katheder tüch: 
tig gewefen wäre, in’d Reich des Lichtes fich erhob. 


Schläger. 
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* 177. Johann Hoepfner, 


Buchbindermeifter und Kommandeur der erften Bürgerfhügenabtheilung 
au Wriepen; 


geb. im Jahr 1762, geft. d. 4 Aug. 1847, 


9. erlernte, nad) erhaltener Schulbildung, die Buch: 
binderei. Sechsundzwanzig Jahre alt wurbe er im 3. 1788 
Bürger und Meifter, worauf er in einem Alter.von 32 
Jahren im 3. 1790 der Schügengilde zu Wrieken a. d. O. 
ald Mitglied beitrat. Gleich im erften Jahre —* er das 
Glück, Schützenkönig zu werden, eine Ehre, die er ſich 
vier Mal in verſchiedenen Zeiträumen erwarb, bis er end— 
lid, nachdem er im 3. 1838 zum Kommandeur der erften 
Abtheilung der Gilde erhoben worden war, fi) noch als 
8jähriger Greid im Jahr 1840, wo er fein 50jähriges 
Schügenjubiläum feierte, zum fünften Male mit fiherer 
Hand und ungetrübtem Auge diefe Würde errang. Bei 
diefer Gelegenheit that ſich die Liebe feiner ſämmtlichen 
Kameraden beider Schügenabtheilungen befonders dadurch 
fund, daß eine Deputation ded Magiftratd und beider 
Schüpenabtheilungen dem Jubilar am Morgen des Zubel- 
taged einen filbernen Pokal ald Weihegeſchenk überreichte. 
Noch in feinem hohen Alter zeigte H. große Rüftigkeit, ein 
Beweis, daß er in feiner Jugend ein fehr ehrbares, keu⸗ 
ſches, mäßiged und ordentliches Leben geführt. Selbft ala 
im 3. 1845 des Königs Majeftät der Gilde zu Freienwalde 
eine neue Sahne verlieh, konnte ſich's der würdige Greid 
nicht verfagen, troß ber Winterwitterung , biefer Fahnen: 
weihe beigumohnen und dabei auszuhalten, ob fie glei) auf 
offenem Markte mehere Stunden dauerte. Nur im 3. 1847 
vermochte er nicht mehr bei dem jährlihen Schügenaus- 
zuge zu Pfingften feine Abtheilung anzuführen, aber un» 
terlafien fonnten ed die beiden Abtheilungen der Gilde 
doch nicht, ihrem geliebten Führer bei'm Ausmarfche die 
militärifche Ehre zu bezeigen, fo wie bei'm Einmarſch ein 
dreifaches Hurrah zu bringen. Wie fehr fich der Verewigte 
bie Liebe feiner fammtlichen Kameraden und Mitbürger, 
fo wie die Liebe aller Stände zu erwerben gewußt hatte, 
bewies die zahlreiche Theilnahme an feinem Begräbniß. 
Bon der erften Abtheilung der Gilde zu feiner legten Ruhe⸗ 
flätte getragen, gab die zweite Schügenabtheilung dem 
geliebten Führer die Leichenparade. Der Magiftrat, fowie 
bie fönigl. Beamteten, feine Mitbürger und Perfonen aller 
Stände bildeten die Begleitung. Aber am meiften Ehre 
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begeigte ihm die Schügengilde zu Freienwalde, welche un« 
eingeladen eine Abtheilung Schüten, ihren Major an der 
Spige, mit Flor ummwundener Fahne fandte, dem body: 
geihägten Kameraden bie legte Ehre zu erweifen und fich 
der Parade anzufhliefen. Gin Kamerad der zweiten 
Skhüsenabtbeilung hatte bie Gruft auf finnvolle Art bes 
kränzt. Schwerlic werden viele Schügengilden Mitglieder 
aufftellen können, welche 57 Jahre im Dienfte bie zum 
legten Athemzuge mit einer folchen Thätigkeit an allen 
Intereffen der Gilde Theil nehmen, als der Entfchlafene. 
Sein Andenken wird den Kameraden ftetd heilig fenn. — 
Den Stoff zu diefer Schilderung hat die voß’fche Zeitung 
geliefert. Gröger. 


* 178. Hand Friedrich Reinhard v. Ampadı, 
Hauptmann bei der königl. ſachſ. Armee zu Dresden; 
geb. den 3. Dec. 1196, geft. ven 6. Aug. 1847. 


Der Berblihene war der legte Sproß des altadeligen 
Geſchlechtes derer v. Ampach (früher auch v. Ambach oder 
v. Embach geſchrieben), dad in Tyrol entſprungen, fpäter 
in Lithauen, Kurland, Sachſen fid) verzweigt und dab 
Jahrhunderte hindurch dem Kaiſer und Reich der tapferen 
Krieger und Feldherrn Viele geſchenkt. Der Urſprung bed 
Geſchlechts v. Ampach knüpft ſich an jene eg von ber 
Berirrung bed Kaiſers Marimilian bei einer Gemfenjagd 
auf fteiler Feldwand. Der Engel, welcher dem Gefährdeten 
erſchien und ihn ficher zurüdleitete, war nämlidy fein Leib— 
jäger. Als Beide, der Gerettete und ber Retter unter» 
wegs an einem Bade rafteten und der Kaifer aud dem 
Becher ded Jägers trank, abdelte er feinen Retter und 
nannte ihn „Ampach.“ — Wir fehren nady diefer Ab- 
—— vom Stammpvater auf den legten Abkömmling 
bed Gefchlechtd zurück. v. A. wurde zu Dredden geboren. 
Sein Bater, welder Kapitän bei dem ?. ſächſ. Infanterie: 
regimente v. — war, widmete den Sohn, da fi Nei⸗ 

ung und Anlage bei ihm vorfand, der militärifhen Lauf: 
* und ließ ihn deshalb die ſogenannte Ritterakademie, 
als Bildungsanftalt für abdelige Kadeten zu Neufladt» 
Dreöden fünf Jahre hindurch bid zum 4. Juni 1813 bes 
ſuchen. Seine noch jegt und vorliegenden Zeugniffe fpre= 
chen fi) über feine audgezeichneten Kenntniffe und fein 
ganz vorzügliches Wohlverhalten aus; er felbft trat ald 

oudlieutenant in bad 3. Linienregiment ein und machte 
ald folcher die Feldzüge der k. fächf. Armee von ben Jah: 
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ren 1813 — 1815 mit und avancirte binnen Kurzem zum 
Oberlieutenant. Nach Abfchluß des Friedens kehrte er mit 
feinem Regimente-nady Sachſen zurüd und vermählte fidy 
am 9. Nov. 1820 mit Gräfin Louiſe v. Wallwitz, die ihm 
im Jahr 1829 eine Tochter gebar. Im 3. 1835 nahm er 
gefhwächter Gefundheit halber feinen Abfchied mit Haupt: 
manndcharafter. Seit 1844 lebte er gefchieden von feiner 
Gemahlin und vermäblte fich 1845 mit Fräulein Marianne 
Dietrih. Schon jest fchien fein Gefundheitözuftand ein 
bedenklicher, obgleich er fith nach Gebraud eines Mineral: 
bades wieder zu Präftigen begann. Im Juni 1847 ward 
er von Entkräftung und Lähmung ergriffen und trog der 
geſchickteſten Behandlung und der aufopferndften 
ade feiner Gemahlin verfhied er am genannten Tage 
anft und ruhig und ward auf dem Annenkirchhofe zu 
Dreöden beigefegt. Was feinen Charafter anlangt, fo war 
cr freundlich und herablaffend gegen Jedermann; feine 
Gemahlin liebte er mit der größten Zärtlichkeit. Und fo 
wird fein Andenken unter allen feinen Freunden und Be— 
fannten ein bleibenbeö feyn. 


179. Chriftoph Arnold, 
Buchhändler gu Dresden; 
geb. im Sahr 1763, geft. d. 6. Aug. 1847 *). 


Der Beritorbene war in bem Dorfe Hartmanndborf 
bei Frauenftein im ſächſ. Erzgebirge geboren und Sohn 
eined dortigen armen Einwohner, Seine erfte Bildung 
erhielt er auf dem Gymnaſium zu Freiberg und befuchte 
die Bergakademie dafelbft, mußte aber wegen Armuth einen 
anderen Lebensweg wählen und wurde fo nah und nad 
Gefhäftöführer in der damaligen Craz'fhen Buchhandlung 
in Freiberg. Im 3.1790 brachte er es dahin, fich felbft in 
Schneeberg etabliren au fönnen, erwarb 1795 dad Privi— 
legium einer der in Dresden fonceffionirten Sortiments— 
Id eig und gründete die feinen Namen führende Buch: 
andlung, die er durch unermüdete Thätigkeit, wie durch 
verftändige Gefhäftsführung nad und nad) zu dem An» 
fehen brachte, in weldyem fie noch jekt ftebt, ihr auch eine 
Kommanbite in Leipzig zugefellte. Das Feld feiner Wirk- 
famfeit auf diefem Gebiete ift fehr groß und fegendreich 
ewefen und fein Name reiht fidy ehremvoll der Reihe der- 
jenigen Buchhändler an, weldye dur Aufmunterung, Un⸗ 





*) Börfenblatt. 1847, Nr, 73, 
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terftüßung und enbentlihung ſchlummernde Kräfte ge⸗ 
wedt, ſtrebende geſtärkt, ungekannte in die Lefewelt ein« 
eführt und dadurch die geiſtige Kultur weſentlich befördert 
Boben. Der überaus reiche Verlag feiner Buchhandlung 
erſtreckte fich ebenfowohl über ächt wiflenfchaftliche Werke, 
ala über dad Gebiet der fchönen Wiffenfchaften. Unter den 
erfteren nennen wir nur die Werke von Berzefius, Hahne: 
mann’), Gotta”), Reichenbach, Gräfe u. f. w., un: 
ter den letzteren die Schriften von Schilling, Glauren, 
v.d.Belde ***), Weiöflog u. A., fowie die von ihm bor mehr 
als 30 Jahren begründete Abendzeitung. Sein reger Geift 
umfaßte dad weitefte Gebiet mit einem Scharfblicke, der 
ihn faft immer das Rechte treffen ließ und daher feinem 
Berlage bei dem auögezeichnetftien Umfange auch ans 
dauernde Gediegenheit verlieh. Diefe natürliche Verftandes- 
reife, verbunden mit einem Herzen voll Wohlwollen und 
einem unerfchöpflihen Wohlthätigkeitsfinne, erwarb ihm 
die Achtung und Liebe Aller, die ihn kannten und erhielt 
fie ihm bis in fein hohes Alter, das ein gefegnetes war 
und nur in den legten Wochen ſchmerzlos zur Schwäche 
fih neigte. Jene Eigenschaften veranlaften auch feine 
Mitbürger, ihm mehere Jahre lang das Ehrenamt eines 
Stabdtverordnieten zu übertragen und auch bier that er: fei- 
ner Pflicht Genüge, durch eine Stiftung eines jährlichen 
Weihnachtögefchenfs für alle dafige Schulen von 12 Thlr. 
an Büchern aus feiner Handlung fein uneigennütziges 
Wohlwollen betbhätigend. A. war früh verheirathet, feine 
Gattin ging ihm aber vor meberen Jahren voraus und 
bereits im Jahr 1817 verlor er feinen einzigen geliebten 
Sohn, Julius. Wie gefchäftsfundig er war, bewies er 
unter Anderem auch durch die wefentliche Beränderung, 
welche er mit dem dresdener Anzeiger vor meheren Jahren 
bei einer temporären Mitherausgabe deffelben vornahm, 
indem er dad damals höchſt unbedeutende Blatt während 
diefer Zeit zu dem vielgelefenen und für Dresden wichtigen 
emporbob , ald welches ed fich jegt zeigt. Er felbft fchrieb 
im Jahr 1809, als die Abtragung der Veftungswerke um 
Dresden befchloffen worden war, die Heine Schrift: „DaB 
neue Dresden“, welche eine intereffante Bergleichung mit 
dem barbietet, was fpäter wirklich ausgeführt worden ift. 
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* 180. Samuel Gottlieb (Bogumil) Linde, 


Dberleiter der Erziehungsanftalten des Königreichs Polen und Borfaff 
des evangel. Konfiftorium zu Warſchau; 


geb. im Jahr 1771, geft. den 8. Aug. 1847, 


2, ward geboren zu Thorn an der Weichfel, wo fein 
Bater ein allgemein geadhteter Bürger war. Das Linde’. 
fche Gefhhleht war durch und durch deutſch, in Bildung, 
Gefinnung, wie in Sitte; doc waren feine Borfahren 
ſchwediſcher Abfunft, der Sage nad aus Dalafarlenland 
eingewandert. Sie gehörten mit Entfchiedenheit der evange: 
liſchen Glaubendrihtung an, für welde fie in den Zeiten, 
wo ber £atholifche Uebermuth ander Weichfel dad Unheil Po» 
lend beraufbefchwor , bedeutend gelitten und geopfert hat— 
ten. — Bon feinen Kinderjahren an zeigte 2. Sinnigkeit 
und ausdauernden Fleiß. Hege, der damalige Rektor der 
neuftädt'fhen Schule, von den Gaben ded Knaben über- 
eugt, bemwog die Aeltern, bdenfelben dad Gymnafium be» 
ae zu ces. Auch bier erwies fid) der Züngling fo, 
daß ihm die Aeltern geitatteten , fich der Gotteögelahrtheit 
zu widmen. Im J. 1789 bezog er bie leipziger Hochichule. 
Der fleißige, fenntnißreihe Student blieb nicht lange un— 
beachtet. Die wichtigfte Befanntfchaft für ihn war die bed 
edeln Chriftian Weiß, Diakon an der Nikolaifirche, der 
den unter ärmlichen Berhältniffen lebenden Jüngling men— 
fhenfreundlidy aufnahm, ihn unentgeldlich beföftigte, ihn 
nad allen Seiten hin den Lehrern und Zernenden empfahl. 
Im Jahr 1792, als 2. fhon an die Bewerbung um ein 
Pfarramt dachte, erhielt fein Leben eine unerwartete Wen- 
dung. Aug. Wilh. Ernefti, der Weiße's Haus viel be» 
fuchte, machte zufällig die Entdedung, daß der junge Mann 
der polnifchen Sprade mächtig fey. Der befannte Gelehrte 
munterte ihn auf, fih um die durch Mofchtfchendfi'd Tod 
erledigte Zehrerftelle der polnifhen Sprade an der Hoch— 
ſchule zu bewerben und empfahl ihn felbft fo dringend, daß 
2. den Lehrſtuhl erhielt. Zugleich erlangte er die Würde 
eined Doftord ber Philofophie. Neben den polnifchen hielt 
er auch philologifhe Borlefungen. Da er aber auh am 
Hanbelögericht ald geihworener Dolmetſch angeftellt wurde 
und er fi) vorzugsweiſe zur flavifhen Spradforfhung 
berufen fühlte, fo ließ er die übrigen Arbeiten mehr und 
mehr ruhen. Ald Schriftfteller trat er zuerft mit der Ueber: 
fegung der Reife eined Polen (Mikofha) durch dad türfi- 
ſche Reich auf. Als diefed Werk vom deutfchen Volke bei: 
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fällig aufgenommen wurde, faßte er den Entfchluß, die 
beſſeren polnifhen Schriftfteller alle zu verdeutfchen und 
begann frifch mit dem befaunten Luftfpiele des Grafen 
Julian Niemzewitfh: Die Rüdfehr des Landboten (Pow- 
röt posta). In Polen felbft war der erfte Verfuch 2.8 
nidyt unbeachtet geblieben; denn ala cr eben mit dem zwei⸗ 
ten beſchäftigt war, wurde er vom geiſtreichen Dichter 
ſelbſt überraſcht, der gekommen war, feine Bekanntſchaft 
zu machen. Zu dieſer Zeit war eine Anzahl vornehmer 
gebildeter Polen in Deutfchland anwefend, welche nach der 
unglüdlihen Wendung der Dinge in ihrem Baterlande 
die Flucht in's Ausland vorgezogen hatte. Die Grafen 
Janaz und Stanislaus Potozfi, Weißenhef, Dmochowõki, 
Kollontay, Kosziusko hielten ſich bald in Leipzig, bald in 
Dresden auf und Niemzewitich ftellte ihnen auf ihren 
Wunſch 2. vor In Erwartung der Dinge, die da fommen 
follten‘, benugten fie die in Sachen gebotene Muße dazu, 
in einer Schrift „Ueber Erhebung und Fall der BVerfaffung 
vom 3. Mai 1791* die begangenen Fehler aufjudeden und 
ihre Hoffnungen dem Volke an's Herz zu legen. 2. er: 
bielt dieſes Werk ſchon ald Handfchrift, überfegte daffelbe 
in’d Deutfche und veröffentlichte zuerft die deutiche, dann 
die polnifhe Faſſung defjelben. Als die polnifchen Flücht— 
linge fih von Leipzig entfernt hatten, unterhielten fie mit 
2. einen fleißigen Briefwechfel. Es unterliegt feinem 
Zweifel, daß er der Vertraute der Verfchworenen gewor— 
ben, daß er um ihre Abfichten wußte, daß er vielfach mit 
Rath und That denfelben zur Erreihung ihrer Zwecke be: 
bilflih gewefen. Am Deutlichften trat dieß im folgenden 
Jahr 1794 hervor. Kaum war es Kosziusko gelungen, 
das Banner ber Freiheit an der Weichfel fiegreich zu er: 
heben, ald von feiner Hand aud an 2. die Aufforderung 
erging: raſch nad Warfchau aufzubrechen, die Freiheit und 
Selbitftändigfeit Polens beveftigen zır helfen. Wiewohl 
2. in 2eipzig eine dauernde fichere Stellung gewonnen 
hatte und einer heiteren Zukunft entgegenfab, trug er doch 
fein Bedenken, Altes willig aufzugeben, Alles der polni: 
fhen Sache zu opfern. Da die preuß. Grenze fchon befept 
war, gina er im Frühling 1794 von Leipzig nad Krafau 
und gelangte von dort nicht ohne Gefahr weichſelnieder— 
wärtd auf einem Kahne nad Warfchau. Er ward dafelbft 
von feinen polnifhen Bekannten, befonderde vom Grafen 
Ignaz Potozki, mit welchem er einen dauernden Freund: 
ſchaftsbund gefhloffen, mit offenen Armen aufgenommen 
und fofort bei ber inneren Organifation ded Landrö ver: 
N, Nekrolog. 25. Jahrg. 3) 
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wendet. Während der mandfachen Arbeiten und Ans 
firengungen in jener bewegten Zeit konnte 2. ſich nicht 
ganz von feiner wiffenfhaftlihen Thätigkeit trennen und 
ging mit frifcher Kraft an die Ausführung eine Werkes, 
dad er fhon vor längerer Zeit erwogen hatte, zu welchem 
er durch feine polnischen Freunde vielfach aufgemuntert 
wurde. Es betraf ein polnifches Wörterbuch, das zwar 
bauptfädlich die polniſche Spradhe behandeln und wort: 
forfchend ableiten und erklären, aber mit ihr alle übrige 
flavifhe Munvdarten vergleichen follte..e Obwohl nur we» 
nige höchſt dürftige Vorarbeiten dazu vorlagen, obwohl 
dazu eined Menſchen Kräfte kaum audzureichen fchienen, 
bei anderen Völkern ähnliche Werke durch große reich un- 
terftügte gelehrte Vereine bereitet worden waren, fo ging 
doch der junge Gelehrte muthig an's Werk in einer Zeit, 
wo die dazu erforderliche Ruhe nicht einmal zu erhoffen 
war; mo im Gegentheile dad ganze Zand, wie der Ein« 
zelne, von Stürmen vielfad bewegt wurden. Dmochowöski, 
wie ber verdienftoolle polnifhe Grammatifer Koptſchinski 
leifteten ihm allen Vorſchub; befonders eröffnete ihm Lep- 
terer die zalusfi'fche Bücherei, wie die anfehnlichen Samm— 
lungen und Schriften des warſchauer Piariftenklofters. 
Die Scilderbebung Polend follte einen Sommer nicht 
überdauern. Nach der Uebergabe Warichau’d am 4. Nov., 
durch Ignaz Potozli verhandelt, ward Polen zum dritten 
Male getheilt. Alle Polen, welde Urfache it. ben 
Uebermuth der Sieger zu fürdten und audzumandern ver: 
mochten, benügten die Zeit der Verhandlungen, um nad 
Deutichland zu entkommen. &., der feine leipziger Stel- 
fung aufgegeben hatte und dort nicht wieder von vorn 
beginnen wollte, wandte fih nad Wien, wo er im Haufe 
ded Grafen Joſeph Offolinsfi, eines Mannes, der fein 
ganzes Leben den Wiffenfchaften widmete, alle Aufmun- 
terung, alle Unterftügung fand, um fich fürder unbefüm- 
niert feiner Arbeit zu überlaffen. L. hatte für diefe groß— 
müthige Unterftügung die Pflege der Bücherei zu leiten, 
eine Obſorge, die feinem Unternehmen mebr förderlich ald 
binderlid war. Die Bücherei ded Grafen war zwar da— 
mald noch nicht dad, was fie fpäter geworden, hatte aber 
doc einen guten Kern, befonderd an flavifhen Werfen, 
und wuchs jest durch die Bemühungen des ir wie 
bed Pflegerd zu einem großen Reihthum an. Sechsmal 
durchzog 2. ganz Galizien bis in die Moldau hinein, durch— 
ftöberte jede Klofterbücherei, jede Urkundenfammilung und 
brachte von jeder Reife immer neue Schäge mit nad) Haufe, 
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gewann bei jebem Ausflug einen tieferen Blid in. bas 
polnische Bolfetbum. Während 2. mit Eifer an feinem 
Werke fortarbeitete, ward er mit einem anderen einfluß- 
reihen Polen, mit dem Fürften Adam Czartoryski, dem 
Dater, bekannt, deffen Gewogenheit auf fein künftiges 
Leben von großem Ginfluffe war. Der hochgebildete Fürft, 
der den Anfang der linde’fchen Arbeit fah, die Fähigkeiten, 
den Muth des jungen Gelehrten fcbägte und das Riefen- 
wer? nicht ohne Unterftüsung laffen wollte, warf ihm für 
einen Gebilfen ein anfchnliches Monatögehalt aus, welches 
auch richtig gezahlt wurde. Im 3. 1801 war 2. fon fo 
weit mit feiner Arbeit gediehen, baß er feinen Plan in den 
verfchiedenen wiffenfhaftlihen Beitblättern befannt maden 
konnte. Dieſe Ankündigung und die Empfehlungen 2. 
8 Niemeyer's *), lenkte die Aufmerkſamkeit des k. preuß. 

iniſters v. Voß “) auf den fähigen Kopf, fo daßer ihn 
für Barfhau, den an Preußen gefallenen Theil Polens, 
zu gewinnen trachtete. Im J. 1803 erhielt 2. in Folge 
biefer Aufmerkfamkeit den höchft ehrenvollen Ruf, die Ober: 
leitung einer gelehrten Schule in Warfchau zu überneb: 
men, oder eigentlich diefe Schule von Grund aus zu fchaf: 
fen. 2. fiel eö freilich fehwer, vom Grafen Offolinsti, 
einem fo yohhergigen und edeln Freunde zu fcheiden, ba 
aber Beiden einleuchtete, daß der Gelehrte in der ange: 
tragenen Stelle einen größeren Wirkungsfreis befommen, 
auf die Bildung Polend größeren Einfluß gewinnen und 
auch neue Quellen für fein begonnened Werf werde er- 
jchließen können, trennte fih 8. aus dem ihm fo theuer 
gewordenen wiener Lebenöfreife und ging noch im Herbfte 
ded Jahres 1803 zum anderen Male nab Warfıhau. Da 
die Regierung mit dem von ihm eingereichten Unterrichts: 
plane jehr zufrieden war, erhielt er den ferneren Auftrag, 
die fähigen Lehrer vorzufchlagen und, als er auch bierin 
dem Bertrauen ber Behörde volltommen entfprach, warb 
er nun auch um Borfchlag der wiffenfchaftlicy gebildeten 
Polen erſucht, welche ſich zu Schulräthen, als Förderer und 
Wächter der Bildungsanitalten, eiyneten. Auf feinen Rath 
wurde nun Graf Stanislaus Potozfi an die Spitze dirfes 
neugefchaffenen Rathes geftellt und demfelben der. Graf 
Alerander potogfi, der Geiftliche Praſchmowöki und der 
Sprachforſcher Koptſchinski zur Unterftügung beigegeben. 
Als die neue Anftalt ihre Wirkfamkeit begonnen hatte und 
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dem Berlangen deö Volkes wie dem der — zu ent⸗ 
ſprechen ſchien, dachte L. nun auch an die Errichtung eines 
heimiſchen Heerdes. Während ſeines erſten warſchauer 
Aufenthaltes war er im Hauſe eines deutſchen Kaufman— 
ned, Namens Bürger, bekannt geworden und hatte das 
ftille, häusliche Leben diefed Haufes gegenüber, dem unbe- 
baglichen polnifhen, um fo höher jchägen gelernt. Jetzt 
batte er die alten Bekannten wieder aufgefucht und da 
man feiner Bitte um die Hand ber älteften Tochter ent- 
ſprach, fo fchloß er die Verbindung mit ihr noch im Winter 
deffelben Jahres. Durch diefe Heirath wurde 2. erft recht 
beimifh in der Hauptftadt und fam mit einer Reihe von 
Verwandten in Verbindung, unter denen aucd ein Grafen- 
geſchlecht Sobiesfi, Sproffen des alten Königs- und Hel- 
benbaufes, fich befand. — Die erjte öffentliche Prüfung 
feiner Anftalt brachte dem Gelehrten Lob und Bewunde— 
rung. Zu diefem Schulfefte hatte er felbft das in Deutfch- 
fand übliche Programm in polnischer und deutfcher Sprache 
abaefaßt und darin „Seine Grundfäge der Wortforfhung 
auf die polnifhe Spradhe angewandt“ den Gönnern vor» 
gelegt. Die Regierung fab ſich ihrerfeitö bewogen, ihm 
unaufgefordert eine bedeutende Gehaltserhöhung angedeihen 
zu laffen. Bald hatte 2. nun aud) fein Lieblingswerk in 
den erften Bänden fertig. Da feine polnifche Buchhand— 
fung im Stande war, den Berlag des Werfed zu über: 
nehmen, 2%. aber auch aus feinem Bermögen den Drud 
nicht beftreiten konnte, fo boten viele Gönner der Wiffen- 
fchaft ihre Hilfe zum Selbftverlage dar. Kaifer Alerander 
war dur den ihm befreundeten jüngeren Gzartorvefi zu 
einer bedeutenden Beifteuer bewogen worden; die preuß. 
Regierung befabl wie die öfterreich’fche, das Werk für alle 
öffentlihen gelehrten Büchereien anzufhaffen; Graf Offo: 
finsfi, Gräfin Weezell, Graf Sampisfi, der Bifhof von 
Wilna, Koſſakowski, vor Allem der alte treue Gönner 2.’8, 
der Fürft Adam Czartoryski (Water) fteuerten fo reichlich 
bei, daß bald ein Dritttheil der vorläufig für das ganze 
Werk berehneten Koften zur Verfügung ftand. Alsbald 
wurden nun Papier, Preffen, Lettern und Setzer aus 
Leipzig und Berlin verfchrieben und der Drud nahm in 
‚der Druderei ded Pinriftenflofterd feinen Anfang. Wäh— 
rend des Druded der erften Hälfte ded erften Banbes, 
fchlich fih aber dort ſolche Lauheit und Saumfeligfeit ein, 
daß der Gelehrte einen Theil feiner Wohnung, die ihm 
im fogenannten fähftfhen Palafte angemwiefen war; den 
Sepern und Drudern einzuräumen für aut fand, um bie 
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Herauögabe beifer überwachen und befchleunigen au fönnen. 
Ald nun aber die Druderei eben recht in Gang kam und 
der erite Band feiner Vollendung nahe war, brach der neue 
Krieg aud, der dad «ganze preuß. Polen gegen Ende des 
Jahres 1806 in feindliche Gewalt bradıte. Der franzöf. 
Statthalter, der die Einrichtungen Preußens fchnell zu 
verwifchen, die altpolnifhen Berbältniffe wieder berzuftel- 
len trachtete, gab Befehl, den ſächſ. Palaft, in welchem 
die neue, Gelebrtenfchule errichtet worden war, auf's 
Schnellſte zu räumen. &%., der vorausſah, wie durch dieſe 
Räumung die neue Bücherei.der Schule, welche unter jei: 
ner Auffiht raſch angewackjen war, wie das Mufeum, 
bad er und feine Freunde begonnen hatten, in Nichts zer: 
fallen, wie die Herausgabe ded begonnenen Werkes in dad 
Unbeftimmte binausrüden würde, fegte Alles in Bewegung, 
um ben Befehl rüdgängig zu machen. Dem einflußreichen 
Grafen Stanislaus Norah gelang ed, den Schlag abzu— 
wenben. ;; 2, blieb im Befige der Räumlichkeiten und fo 
batte dad Werk trog der fürchterlichiten Kriegsverwirrung 
feinen glüdlichen Fortgang. Mit dem Jahr 1807 erfcbien 
endlich der erite Band. Der Umſchwung der Dinge, wel: 
cher dem Kriegdgetümmel folgte, war für Polen ein glück— 
licher. Die, woblgetroffenen Einrichtungen der Stadt 
Warfıhau wurden in dem neuen Großherzogthum. allge: 
mein. eingeführt und 2, rüdte zum Oberfchulratb empor. 
Das unternommene Wer? machte den thätigen Gelehrten 
nun aud weiterhin befannt. Die böhmiſche Gefellichaft 
in Prag, wie die gelehrten Vereine der göttinger und der 
wilnaer Hocfchule ernannten ihn zu ihrem Mitgliede, 
Ald der König von Sachen fein neues Reich, dad Groß: 
berzogtbum Warfchau, bereifte, ward L. die Auszeichnung 
zu Theil, diefem Fürften den eben fertig gewordenen Theil 
überreichen zu dürfen und von demfelben die große goldene 
Dentmünze zu erhalten. Ald Zeichen der Dankbarkeit gab 
2, die in der Sigung der zu Warfchau neugeftifteten Ge— 
febrtengefellihaft von, Graf Stanislaus Potozki gebaltene 
treffliche Lobrede auf den neuen Landeöherrn in polnischer 
und deutfher Sprade beraud. Da 2. einfahb, daß dad 
polnische Bolf nur durch Hebung des Unterrichted gehoben 
und gefräftigt werden könne, fliftete er im Bunde mit me» 
beren tüchtigen Freunden einen Erziehungsverein, deſſen 
au Tage die Beihaffung der nöthigen Schulbüder 

e bie verjchiedenen Schulen war: 2. wurde zum Bor: 
figer. diefer, Gefellfchaft ernannt. Der neue Krieg Frank: 
reichs gegen Defterreich ftörte auch Polens Ruhe. Die 
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nächſten Umgebungen Warſchaus wurden in Kampfplätze 
umgewandelt, alle Künſte des Friedens feierten, alle Ver— 
bindungen mit Deutſchland waren abgebroden. 2.'3 Er— 
fpacniffe waren durch den Aufwand der Druderei ver: 
Ihlungen, von allen feinen Bekannten hatte Peiner fatt- 
famen Borrath zur Berfügung, fo daß feine Unternehmung 
gänzlich zu foden drohete. Bei diefer Verlegenheit Fam 
Graf Zamoyski, der felbft feinen Baarvorrath hatte, auf 
ben feltfamen, aber glüdlihen Ginfall, fein beftes Reit: 
pferd in einer 2otterie unter Freunden und Bekannten 
auszufpielen, den Ertrag zum Drude berzufchiehen, den 
etwaigen Gewinn aus dem Berfaufe des Werkes aber zum 
Bellen einer Armenanftalt zu verwenden. Der Gewinner 
bed Roffed überließ daffelbe noch einmal dem Herauögeber 
unter derfelben Bedingung. So ging der Drud des Wer- 
kes, wenn auch langfam, doch ftetig fort, fo daf mit dem 
Jahr 1811 der vierte Band erfdeinen konnte. — In der 
erften Hälfte ded Jahres 1812 erfchien der fünfte Band; 
aber nun traten bei dem neuen gewaltigen Umſchwunge 
ber Dinge in Warfhau furchtbare Störungen ein. Wer 
immer nur fi losringen konnte, flüchtete vor dem her— 
annahenden ruf. Heere aus Warfchau und alle Geſchäfte 
erlitten empfindlihe Stodungen. 2. erreichte trog aller 
Verwirrung fo viel, daß bie Unterrichtsanftalten in ihrer 
Wirffamfeit nicht unterbrochen wurden, daß der Druck des 
volksthümlichen Werkes nicht aufbörte. Das Papier, wel: 
ed früher aus Berlin bezogen wurde, blieb aus, fo daß 
ein großer Theil des fechiten Bandes auf weit fchlechteres 
und dennoch theureres inländifches Papier gedrudt werden 
mußte; dadurch fliegen die Koften bedeutend. Ueberdieß 
rüttelten die mißlichen Zeitverhältniffe an jedem Bertrage, 
alle Arbeiter verlangten Zulagen und ber Schriftfteller felbft 
batte fi in feiner Berechnung fo geirrt, daß ber legte 
Band doppelt fo ſtark wurde, als bie vorhergehenden. 
Aus diefer abermaligen drüdenden Geldnoth half ein edler 
Gelehrter, Schriftfteller, der Rektor der wilnner Hoch: 
ſchule, der befannte fternfundige Kobann Sniabezfiz nicht 
fowohl mir feinem eigenen Vermögen, als dadurch, daß 
er einen der reichften Gdelleute Litthbauend, den Grafen 
Binzent Skunnie Tifchfiewitfd, beftimmte, die erforderli- 
hen Gelder herzuſchießen. 2. follte dafür den legten Band 
feines Werkes dem Freunde des großherzigen Gönners, 
Sniadezfi, widmen. Sniadezki verwahrte ſich aber ange: 
legentlic gegen dieſe Ehre und verlangte die Widmung 
für Tiſchkiewitſch, fo daß 2. fich nicht andere su helfen 
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mußte, ald dad Widmungsblatt offen zu laffen, dafür den 
ganzen Hergang getreu zu erzählen. Noch während ber 
Herausgabe des legten Bandes wurden die vielfeitigen Ar- 
beiten L.'s noch daburch vermehrt, daß die beutfch » [uthe- 
rifhe Gemeinde Warfhaus, welde damald fchon über 
8000 Seelen zählte, in ihn drang, die Oberleitung bed 
Kirchenrathed ald Präfident zu übernebmen. Durd ben 
rafhen Wechſel der Regierungen und Beiteinflüffe waren 
alle Anftalten diefer Gemeinde, befonderd was dad Red: 
nungsweſen betraf, in die äußerfte Verwirrung gerathen. 
Es bedurfte eined gewanbdten, thatkräftigen, biederen Man: 
ned, um Alles gehörig zu fihten und zu ordnen. Die Ges 
meinde hatte den rechten Mann ge inben. Fünf Jahre 
fortdauernder Anftrengung löften allen Wirrwar, ordneten 
dad Bermögen fowie dad Verhältniß der Gemeinde zu den 
verfhhiedenen Behörden des Staated, brachten die Schulen, 
bad Gemeindekrankenhaus, dad ganze Kirchenweſen in ge- 
regelten Gang und zeigten, daß alle Anftalten durd bin» 
reichende Hilföquellen gefichert waren. Die Gemeinde, für 
die unentgeldlihen Opfer an Zeit und Mübe erfenntlich, 
ließ, da 2. ‚jeden anderen Dank ablehnte, dad Bild des 
verehrten Mannes durch Kiünftlerhand anfertigen und in 
dem Sigungdfaale ded Kirchenrathes zur dankbaren Erin: 
nerung aufbängen. Durch die Umwälzungen der bewegten 
Beit verlor 2. vor Erfcheinen ded legten Bandes nod) feine 
beiten Druder, fo daß er gezwungen wurde, feine ganze 
wohleingerichtete Druderei den Piariftenmönchen zu über: 
laſſen. Es erfchien daher das Ende ded Werkes in derfel: 
ben Druderei, in welcher der Anfang erfchienen war. 
So folgte denn ber legte Band nach fieben Jahren dem 
erften, indem das Werk im Chriftniond 1807 begonnen, 
im Mai 1814 gefchhloffen ward. Wie wenig geeignet die 
Beit zu einer fo umfaffenden Arbeit gewefen war, mit 
welchen Berlegenheiten der raftlofe Gelehrte zu ringen ge: 
habt —5— ſo war doch der Druck des Werkes beinahe 
ganz fehlerfrei ausgefallen, was theils feiner eigenen Sorg: 
falt, theild der Beihilfe feiner beiden Freunde, der Spracd: 
forfher Kaminski (Rektor ded Piariftenklofterse in War: 
ſchau) und des fleißigen Bielski (Mönch deffelben Kloftere) 
zuzuſchreiben ift. Der legte Band brachte eine Gefchichte 
ded fchwierigen Unternehmens, brachte die Beurtheilungen, 
welche von verfchiedenen Seiten ergangen waren, wie bie 
Vorrede des eriten Bandes fid) über die Grundfäge polni: 
fher Wortforfhung, über polniſches SchriftenthHum in 
Ihlagender Weife ausließ. Dad Wer? machte in ganz Eu: 
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ropa Auffeben. Gelehrte aller Zungen ſprachen fi) lobend 
darüber aus; Dobrowsti, Heyne, Johannes Müller, 
Bourgoing, Serra, Sylveſtre de Sacy, würdigten daffelbe 
einer äußerft lobenden Beurtbeilung ; die Hochſchulen von 
Berlin, BU gähens und Paris wählten 2. zum Mitglied. 
In Polen felbft aber, wo man die Verbältniffe am Beſten 
fannte, unter denen die mübevolle Arbeit berorgegangen, 
fteigerte fich die günftige Beurtheilung zur Bewunderung, 
ur Dankbarkeit. Julian Niemzewitich, der ältefte polni— 
Ihe Freund L.'s, veranlaßte den warfchauer Gelehrtenver: 
ein gu einem feierlichen Gaftmable zur Bollendungäfeier 
ded Werkes, ein Feft, dad dadurch noc eine Wichtigkeit 
erbielt, daß während deffelben die Errichtung eined Denk: 
maleöd für 2.5 Landsmann, Kopernif, und zugleich die 
erfte Sammlung für daffelbe Start fand; eines Denkmales 
das feit einer Reihe von Jahren durch Thorwaldfon’d Hand 
gefertigt, den Plag vor. dem ftafhis'fhen Palafte ziert. 
Wenige Zeit nachher, ald Kaifer Alerander ald König von 
Polen zum erften Male feine neue Hauptſtadt befuchte, 
hatte 2. Gelegenheit, diefem Fürften fein Werk zu über: 
reihen. Er wurde auf dad Huldvollfte empfangen und be: 
wirkte für feine Anftalt ein Gefchen? von 800 der felten: 
ften fiberifchen Mineralien, wie eine Menge überzähliger 
Bände für die Bücherei der Anitalt, für welche er von 
jeher fo thätig gewefen war, Gr felbjt wurde mit dem 
Stanidlausorden auögezeichnet. In Folge diefer Gunftbe- 
zeugungen fchidten die Hochichulen von Krakau und Kafan 
Ehrendiplome, die ruf. Akademie in St. Peteröburg er: 
nannte den Sprachforjcher zulest zu ihrem Mitgliede, was 
bei Ausländern nur durch die ausdrüdliche Zuftimmung 
bed. 3aren geſchehen kann. Bei einer feierlihen Schul: 
prüfung, welche bald folgte, welcher ein großer Theil der 
gelehrten polniihen Welt beimwohnte, lad Graf Stanidlaus 
Potozki die Widmung eined Linde überfchriebenen Werkes 
öffentlich vor, überrafhte der Fönigl. Statthalter, Fürſt 
Sajontfched , den Gelehrten mit einer auf ibn im Namen 
ded polnischen: Volkes geprägten großen goldenen Denk: 
münze *). Als das Königreidy Polen nad) dem europäi« 
fben Frieden eine neue Berfaffung erbielt, ward der fihon 
beftehende Schulrach zum Minifterium des Kultus und der 
Bildung erhoben, deffen früberer Obmann, Graf Stanis- 


*) Auf einer Seite führt fie 2.’5 Brufbid und Namen, auf der an- 
d.ren die Inſchrift „za stownik polskiero jezyka 1816* mit einem 
Eicdyenfranze. 
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laus Potozki zum Minijter ernannt, 2. erbielt nun aus: 
fchließlich den Auftrag, über die Angelegenheiten der lu— 
tberifchen und Falvinifhen Bekenntniffe zu berichten, in 
welchen er ſich ſchon dur feine früheren Arbeiten im 
Kirchenmweien ganz eingeheimt hatte, Er bewirkte in die- 
fer Stellung die gehörige Befekung aller Konfiftorien, die 
um Theil ausgeltorben waren, errichtete ein Konſiſtorium 
—* das ganze Königreich, bei welchem er zum Regierungs— 
bevollmächtigten ernannt ward. Dann ſuchte er das Ein— 
kommen der Prediger zu verbeſſern und Gotteshäuſer 
wiederherzuſtellen oder ganz neu zu bauen, wo ſie eben 
Bedürfniß waren. Alle neuen — und Arbeiten ver— 
mochten nicht, 2. in feinen alten Arbeiten und Forfchunte 
gen zu bindern, die er dadurch gemeinnüßig machte, daf 
er jest feine Abhandlung über reußifches Kirchenthum ver: 
öffentlichte, die auch gleidy in's Ruffifche überfegt wurde, 
Im Jahr 1816 erſchien fein Werk über das litthauen'ſche 
Statut, ein in vielen polnifchen und ruffifchen Zanded« 
tbeilen ‘geltendes Geſetzbuch. 2. wieß in diefer Schrift 
haarſcharf nach, daß die gemeingebräuchliche polnische Fafe 
fung deö Gefegbuches eine ſehr unzuverläffige Uebertragung 
der weißreußifchen Urfchrift fey (1588 bei Mamonitfch in 
Wilna gedrudt), fo wie daß. felbit die 1811 auf Koften 
und Anregung des kaiſ. Senates in Peteröburg gedrudte 
ruffifhe und polnifhe Ausgabe nicht weniger fehlerhaft 
ausgefallen. Er wieß die Fehler und Mißgriffe in den 
einzelnen Geſetzſtellen genau nad und gab die Weife an, 
wie biefelben zu verbefjern wären. Der Zar, welder bie 
Bueignung des Werkes annahm, beichenkte den Forfcher 
mit einem foftbaren Ringe; nichtödeftoweniger ließ die bi- 
bliographiſche Geſellſchaft in Wilna diefe Abhandlung un« 
benugt und verordnete einen neuen Abdrud nad) der feh— 
lerbaften Ausgabe. Erit um 1822 befchloß der £aiferliche 
Gejepgebungsausihuß eine neue Ausgabe der altruffifchen 
Urfchrift mit beigefügter verbefferter rufjifcher und polni— 
fcher Uebertragung, wobei die von 2. gemachten Bemer: 
kungen zu Grunde liegen, weshalb er denn auch zum for: 
refponbdirenden Mitgliede diefed Ausſchuſſes ernannt ward. 
Als 2. von einem Stadtviertel Warſchau's zum Reichs— 
en erwählt wurde, trat er in einen neuen 
würdigen Gefchäftöfreid. Auf zwei Reichötagen hatte er 
feinen Sig neben dem Groffürften Konftantin, dem Ab— 
geordneten der Vorſtadt Praga einzunehmen und war in 
diefer neuen Würde ftetd unter dem Banner ded Fortichrit; 
tes thätig. Schon während der Dauer des Großherzogthums 
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hatte der Juftizminifter Graf Lubienski eine Schule ter 
Rechtöwiffenfchaft neben der Gelehrtenfchule errichtet und 2. 
zum Auffeher auch diefer Anftalt ernannt. Bald darauf be— 
annen die beften und wiffenfchaftlichften Aerzte der Haupt: 
adt: Wolf, Brant und Tſchekierski aus freien Stüden 
Vorträge über Arzneiwiſſenſchaft unentgeldlich zu halten 
und veranlaßten Mebere der Lehrer der Gelcbrtenfchule, 
ähnliche Vorleſungen über philoſophiſche, phyſiſche und 
mathematifhe Wiffenfchaften abzuhalten, fo daß nad 
und nad) dadurd ber Grund zu einer Hocfchule gelegt 
wurde. Da jeßt, bei wiederbergeitelltem Königreiche, das 
ganze Volk eıne Hochfchule verlanate, der Kaifer aud) dem 
Wunſche gern nadgab, fo ernannte der Minifter Graf 
Potozfi einen Ausihuß unter dem Vorſitze des Staats— 
rathes Staſchitz, ein Grundgefes für diefe Hochfchule ab— 
ufaffen. 2. war eined der tbätigiten Glieder des Aus— 
huffee. Die Berathbungen fanden in feiner Wohnung 
Statt und aus biefer ging die Hochſchule hervor. 2. brachte 
neun Lehrer der Gelehrtenfchule für die Beſetzung akade— 
mifcher Zehrftühle in Vorſchlag; der Borichlag ging nach 
einigen Erörterungen durch und die Wirkſamkeit der An» 
ftalt begann alöbald. Da Sabellewitfk unter den Neun 
den Lehrſtuhl der Philofophie erhalten batte, aus Geſund— 
beitsrüdfihten aber eine Reife in’d Ausland antreten 
mußte, fo übernahm 2. unentgeldlih deſſen Bertretung, 
lad bid zu feiner Rüdkunft, anderthalb Jahre bindurd, 
über allgemeine philofophifhe Sprachlehre nach Sacy, 
Bater und Harrid, über empiriſche Pinchologie nad) Kiefe- 
wetter in polnifher Sprache. Durch 2.3 Einfluß ward 
der deutiche Philolog A. 2. W. Jakob cbenfalla ala Leh— 
rer der Hochſchule nah Warfhau gezogen. Die zweck— 
mäßige Berwaltung bed Schulvermögens hatte 2. ſchon 
früher in Etand gefegt, eine anfehnlihe Bücherei, wie 
andere wiffenfchaftlihe Sammlungen anzulegen, die nun 
der neuen Hocjchule trefflih zu Statten kamen. Nach— 
dem die Lehranftalt fo glücklich in’d Leben gerufen war, 
follte der erfte Rektor magnifikus derfelben gewählt werben. 
Graf Potozfi gab ſich alle erfinnlide Mühe, die Wahl auf 
feinen Freund 2. zu lenken; aber gerade dieſe Bearbei- 
tung der Wähler, vielleicht auch der Umftand, daß 2. in 
Polen immer ald Deutfcher betrachtet wurbe, machte die 
Wähler ftugig, lenkte die Wahl auf ein andere Haupt. 
Potozki 309 Mh deöhalb ganz von ber Hodfchule zurüd 
und vollendete blod die neubegonnenen Bauten für die: 
felben, die eine Zterbe der Hauptftadt geworben. 2. ward 
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zum Oberaufjeher und Borftcher der Bücherei, der Kabi- 
nete und Sammlungen ernannt, die cr dem Staate fo 
raſtlos geichaffen batte. Was erftere betrifft, fo batte 2. 
fhon gleich bei Errichtung der Gelehrtenichule begonnen, 
einen Grund zu einem wiffenfchaftlichen Bücherfhage zu 
legen, welcder durd die Ankäufe, welche der Ucberfchuß 
des Schulgeldes möglich machte, immer vermehrt wurde. 
Nach der Bildung des Herzogthums Warfchau erhielt diefe 
Bücherei einen Zuwachs von ctwa 4000 Bänden aus dem 
Nachlaſſe Kraſſitzkiſs. Eine größere Vermehrung erhielt die 
Anftalt durch die Einverleibung der vom Grafen Lubienäfi 
a eiten Sammlung und durch den Ankauf des 
rafauer Bücherfammlerö Speif'r. 2. hatte bei jeder Bü: 
cherverfteigerung in Deutihland fortwährend Gefchäftd: 
träger, welche alles Wichtige für ihn erftanden. Als er 
im 3. 1819 erfuhr, daß eine Reihe von Klöftern aufge: 
hoben werden follte, erbot er fih, alle diefe Anftalten zu 
befuhhen, um deren Büchereien zu beurtbeilen, damit Bein 
Werk von Belang verfchleudert werden fünne Er voll 
führte au, nachdem ihn die Regierung dazu ermächtigt 
hatte, die Reife olüdlich, die über 300 Meilen Ausdeh: 
nung gewann und fchidte etwa 40,000 Bände, ald Aus: 
beute, nad Warfchau. So fehr nun auc die Klofter- 
fammlungen unter früheren und fpäteren Kriegseinfällen 
und Mißgefhiden gelitten hatten, fo war der Gewinn an 
dem, was gerettet wurde, nicht nur der Menge, fon: 
dern auch dem Wertbe nach, von großem Belange. So 
fand fih unter denfelben die von Fuft und Scyöffer 
auf Pergament gedrudte mainzer Bibel (lateinifh) vom 
Jahr 1462, fo wie die um zwei Jahre ältere, von den— 
felben auf Pergament gebrudte Ausgabe der Constitutio- 
num CGlementinarum. Eben fo wurden wichtige Hand: 
fhriften nicht blos vor dem Untergange gerettet, fondern 
auch der Vergeffenheit entriffen; unter Anderm Werke von 
Kadlubek, Dlugoſch und Warfchewigfi. Der erſte Bücher: 
wart der nun beträchtlichen Sammlung unter 2. war der 
durch feine Geſchichtsforſchungen befannte Gelehrte Joachim 
Lelewel (Löllhöfel). Durch Ankauf der Kupferſtichſamm— 
lung aus dem Nachlaſſe des Königs Stanislaus Ponia- 
towäfi legte 2. den Grund zu einer bedeutenden Kupfer 
ſtichſammlung, welche durch Geſchenke des Grafen Sta: 
niölaus Potozki außerordentlich vermehrt wurde. Bald 
fonnte die neue Anftalt unter die Leitung des, ald ZSeich— 
ner und Kupferitecher bekannten Jan Piwarsfi , ebenfalls 
dem Kunftfreunde geöffnet werden. Im I. 1822 gab 8. 
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bie deutſche Bearbeitung von feined Freundes Oſſolinski 
„Lebenöbeichreibung des altpolnifchen Geſchichtſchreibers 
Binzent Kadlubek“ (Warfhau bei Glüdäberg) heraus, ein 
Werk, das die Abhandlung anderer Geſchichtsforſcher, Le: 
leweld und Zicheski über den Bater der polniſchen Ges 
fhichte enthält, daber für das deutfche Schriftenthbum von 
großem Wertbe ſeyn mußte, Während der Arbeit an die— 
jem Werke farb Graf Stanislaus Potozfi (Sept. 1821), 
einer der älteſten und treueften Freunde und Gönner 2.'8, 
ein Mann, der 18 Jahre an der Spise des Erziehungs 
wefend gejtanden hatte, L. fühlte den Verluſt, der ganz 
Polen bewegte, tief und lange; nahm dann, als er wie: 
der feine Mußeftunden mit wiffenicaftlichen Arbeiten zu 
füllen begann, eben ein Werk vor, welches der gefchtedene 
Freund angeregt hatte: „Die Befchreibung der polnifchen 
Dentmale*, von welchen doc nur die u. Re, Lieferungen 
erfchienen, da die Bewegung der Zeit fpäter das Unter: 
nebmen in das Stoden bradte. In der Gefellichaft, der 
Freunde der. Wiffenfchaft, deren Mitglied 2. von ber Ent» 
ftebung der Gejellfhaft an war, trug 2. manche Arbeit 
vor, legte mande in beren Jahrbüchern nieder, fo um 
diefe Zeit die Urfaffung und Verteutfchung des litthauen'ſchen 
ländlichen Gedichte von Chriſtian Donalaitis, eine jeden— 
falls danfwertbe Gabe. Im 3. 1823 batte 2, einen fihwer: 
treffenden Verluſt zu tragen gehabt, indem ihm durch den 
Zod die geliebte Gattin mit Hinterlaſſung zweier Xöchter 
entriffen worden. war. Der ſchwere Schlag hatte ihn eine 
Beit hindurch für alle Arbeiten unfäbig gemacht; ſpäter 
war er an die Herausgabe einer Gefchichte ded Schriften: 
thumes fämmtlicher. flavifhen Völker gegangen, deſſen 
erfte Bände, welde in demfelben Jahr erfchienen waren, 
die Geichichte der ruff. Literatur, nach Gretfch, enthielten. 
Im folgenden Jahre vermählte er fi) zum anderen Male. 
Eineö Theiles ſah er, daß er eine Vorfteherin feines Haus: 
weiend, eine. Erzieherin feiner Kinder bedürfe; anderen 
Theils fühlte er ch zu einer Schweizerin, Luiſe Nußbaum, 
welche eigentlid aus Frankfurt ftammte, in der Schweiz 
aber erzogen worden war und jegt in einem ihm befann- 
ten Hauje alö Erzieherin lebte, einer jungen Dame von 
glänzenden Gemüthd - und Berftandeögaben, bingezogen 
und ührte in ihr feinen. Kindern eine liebende Mutter zu. 
Hatte ſich jest das häusliche Leben 2,’8 wieder anmutbig wie 
je geftaltet, ward die ftille Häuslichfeit dur). die Ausübung 
ber ſchönen Künfte belebter, fo hatte das äußere Leben 2.'3 
manches Unangenehme. Die ruff. Polizeigewalt machte ſich 
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nad und nach immer mehr in Polen geltend und fuchte 
dem freien Gange des Erziehungsweſens allenthalben 
Schranfen zu fegen. Späbereien und Verdächtigungen 
wurden zur Tagesordnung, feit Nowoſilzow, von Peters— 
burg sefanbt, die Lebranftalten bewachte und dad ſoge— 
nannte demagogifche, d. b. freifinnige, Treiben zu bannen 
trachtete. Wenn aber in jener 3eit Bünde und Verſchwö— 
rungen wirklich Statt gehabt haben, fo gehörte 2. gewiß 
ihnen nicht an. Er war der Ueberzeugung, daß Polen 
nur dur Bildung alle Schwierigfeiten, wie fie fih auch 
darböten, bewältigen könne und ftrebte raftlod auf geſetz— 
fihem Wege dahin, diefe Bildung in’d Leben zu rufen 
und die Anftalten, welche er gegründet hatte, zu verbefe 
fern und zu vermebren. Unter geräufchlofen Arbeiten ward 
er durch die Aufftände des Jahres 1830 überrafcht und fah 
fich zu bald wieder in dad Kriegsgetümmel verfegt, wie er 
ed fhon drei Mal in Warfchau erlebt hatte, Nachdem das 
ruff. Heer glüdlich aus dem ande vertrieben war und bie 
neue Berfaffung beratben ward, konnte ed nicht fehlen, 
daß 2. in Berfuchung geführt wurde, fih an der neuen 
Regierung zu betheiligen, befonders da einer feiner Freunde 
und untergeordnete Lehrer, der befannte Geſchichtsforſcher 
Selewel, einer der Hauptvolfaführer und Würbenträger des 
reiftaates geworden war. 2. jedoch, der den Bang ber 
inge vorausſah, der den Aufitand ala höchft unzeitig be- 
Plagte, widerftand jedem Anfinnen, ohne gerade auffallend 
zu werden, indem er fen vorgerüdted Alter und eine 
Kränklichkeit vorfchügte, die wirklich nicht erheuchelt war. 
Er rüdte nicht aus dem Kreife heraus, in dem er mit fo 
viel Ehre gewirkt hatte und erfüllte unter dem erfchüttern:» 
den Sturme der Zeit getreulich feine ſämmtlichen Pflichten. 
Der Würfel fiel, wie es 2. vorausgefehen hatte. Trotz 
ben außerordentlichften Anftrengungen Polens rüdten die 
Rufen in die erftürmte Hauptladt, nachdem Alles vorher 
efloben war, was fi) vor der ruff. Rache oder der ruff. 
illkür fürchtete. 2., durch feine häuslichen Verhältniſſe 
gebunden, baute auf fein tadellofed Leben, verbarrte ruhig 
unter den Bleibenden und erlitt auch nicht die gerinaite 
perfönliche Kränfung, da er fidy durch feine Zurückgezo— 
enbeit den Ruffen nicht verhaßt gemacht, da er fich durch 
eine Werke im Gegentheil auch ihnen befannt und nüslich 
gemacht hatte. Bittere, fehr bittere Kränkungen erfuhr 2, 
jedoch dadurch, daß nun die Anftalten, die er gründen 
helfen, für bie er die beften Jahre feined Lebens gewirkt 
und geftrebt hatte, eingeben follten. Welche Mühe ſich 
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der thätige Mann gab, welde Schritte er wagte: die 
Hochſchule wurde aufgelöft, ohne Hoffnung, je wieder ber» 
geftellt zu werden, die Bücherei wurde eingepadt und ala 
Siegeözeichen nach Petersburg gefchidt. Mit aller Mühe 
fonnte 2. nur die naturwilfenfhaftlichen Sammlungen 
retten, welche für die fünftigen Anftalten wahrfcheinlich 
auch nur aus dem Grunde blieben, weil deren Ueberfiede: 
lung nach den fernen ruf. Städten ihre Schwierigkeiten 
hatte. Graf Strogonoff leitete jest, unter dem Statt: 
halter, dem Fürften Paskewitſch, die Angelegenheiten der 
Kirhen und des Unterrichtes und feste 2., dem er fein 
volles Zutrauen ſchenkte, an die Spike des evangelifchen 
Kirchenweſens, wie der Unterrichtsanftalten. 2, übernahm 
die Aemter, in denen er fo lange fihon dem Lande gute 
Dienfte geleiftet und leiftete, auch in diefer unglüdlichen 
Zeit fortan Dienfte, die vielleicht Bein Anderer hätte leiften 
fünnen, da feiner der Dagebliebenen die Erfahrungen hatte, 
welche er durch anyaltende Arbeiten gewonnen. - Kaum 
hatte 2. wieder Ordnung in die fich auflöfenden Anftalten 
gebracht, ald Strogonoff abberufen und deffen Wirfungs- 
kreis Golowin übertragen wurde, einem Manne, der, 
mehr von £riegerifcher ald wiffenfchaftlicher Bildung, dad 
ganze Unterrichtsweſen nad feinen Anfichten umgeftalten 
zu müffen und jeden Zweck zu erreichen glaubte, wenn er 
allenthalben Ruffifches einführe, dad Polnifche aber unter: 
drüde. Auch bier leiftete 2. der Sauce des Fortfihrittes 
nody gute Dienfte und fcheute Feine Mühe, Peinen Fleiß, 
durch eigene Borftellungen, durch den Einfluß anderer hoch— 
fiehender Männer das Schroffe zu mildern, das, was 
immer nod) zu retten war, zu retten. Biele vergebliche 
Anftrengungen, der Schmerz, fo viel Schönes und Nütz⸗ 
liches untergehen zu ſehen, warfen L. jetzt öfter auf's 
Krankenlager. Die Gicht, die ihn früher fehon gequält 
batte, verfümmerte nun immer mehr feine Tage. Zum 
Uebermaaße aller Leiden erkrankte nun auch feine Gattin 
ernſtlich, fo daß alle Hoffnung, auf Genefung aufgegeben 
werden mußte. Sie ftarb nach faft jahrelangem Leiden, 
hinterließ ihre eigenen drei Töchter, wie die beiden erwadh- 
jenen. Stieftökhter in tiefer Trauer, ihren Gatten ganz 
troftlos, das Haus in jedem Sinne verwaift. Sie war 
eine gute Hausfrau gewefen, eine gute Mutter und ward 
von den Stieffindern inniger beweint, als von den eige- 
nen, weil diefe ihren Werth nicht fo gefannt. hatten. 
Dabei war fie zugleich cine Dame der Gefelfchaft, bewegte 
ſich mit Anftand, mit Würde und Anmuth in jedem Kreife 
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und hatte die große Gabe, ihr reiches Wiffen , ihre mandı« 
faltigen Kenntniffe bergen zu können. GErft bei dauern« 
dem Umgange, bei genauerer Befanntfchaft erfannte man, 
welcher reiche Geift der fhönen Hülle inwohne Luiſe 
Linde fchrieb dad Polnifhe, Deutſche und Franzöfifche fo 
fertig und feblerfrei, ald fie ed ſprach, bewegte fich in jeder 
Spradye auc in deren eigentbümlicbem Geifte. Sie war 
mit dem Schriftentbume aller drei Sprachen befannt, ver: 
ftand dad Alte wie dad Neue, batte fich bald über Jedes 
ein eigentbümliches Urtheil gebildet. Eben fo friſch fühlte _ 
fie jedes Werf der bildenden Künfte nad, batte offenen 
Sinn für diefe Künſte, beſonders für Malerei, für welche 
fie durch Gröll, einen Hauöfreund, einen in Polen einge« 
beimten Deutfchen, einen ber beften Schüler Chodomwiezfi’s, 
ewonnen worden. Am Meiften lebte fie aber der Ton— 
nft und leiftete felbit hierin Gediegened. Ste war eine 
ründliche Klavierfpielerin, kannte Alles, was für biefed 
onzeug geleiftet war und trug befonderd Mozart und 
Beethoven’) mit großer Innigfeit vor. Chopin, einer der 
befferen Klavierfünftler der Neuzeit, war ald Knabe täglicher 
Gaft ded Haufes, ward auch von ihr zu Pünftlerifchem 
Streben auf dad Wärmſte ermuntert. it gleicher Liebe 
ſah fie die Tochter ihrer innigften Freundin, der Dichterin 
Johanna Baumann, die nachher ald Malerin befannt ge» 
mwordene Glifabeth Jerihau, geiftig aufblüben und ftrebte 
auch ihrerfeits im der Seele des Mädchens bie ſchlummern— 
den Geifteöfunten zu weden. Diefe um ihre Hauögenof: 
fen wie um die Dürftigkeit in ihrer Umgebung hochver— 
diente, für alles Große und Gute begeifterte Frau war 
nun erlegen. &2. ftand erdrüdt von läftigen Gefcäften, 
die mit jedem Tage für ihn in eine gehäfftgere Lage rüd: 
ten.: Gr hatte fogar noch den Haber der verfchiedenen Be- 
kenntniffe zu bewältigen, indem die Falvinifhe und die 
lutheriſche Kirche, die fich friedlich zu einer einzigen an» 
einander geſchloſſen hatten, ſich nun wenigſtens in einzel— 
nen geiſtlichen und weltlichen Vorſtänden zu reiben began— 
nen. Da zuletzt nun nad allen dieſen Trübſalen die 
Staatdauffiht im Unterrichtöwefen wieder in andere Hände 
und zwar in die eines barfchen Kriegamanned übergehen, 
Alles fchleunig durch denfelben ruffifh umgefchaffen werden 
follte, als man begann, Hufarenrittmeifter als Obmäns 
ner (Direktoren) an höhere Lehranftalten zu verfegen, 
konnte 2. fi in feiner Weife mehr mit feiner Stellung 


*) Defiin Biogr. fiehe im 6, Jahrg. des N. Nekr. ©. 306, 
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befreunden, Bam er höheren Ortes um feinen Abfchied rin, 
der ihm der Billigfeit gemäß, ob feiner langen Dienftzeit, 
ob feined vorgerüdten Alters und feiner ftetd zunehmen: 
den Kränklichkeit gegeben werden mußte. Er verlangte 
ihn blos in Rüdficht auf dad Schulfach, erbot ſich aber 
noch fortwährend als Kirchenbeamteter thätıg zu bleiben. 
Seine BWünfhe wurden gewährt. Mit dem Jahr 1838 
wurde 2. feiner Stellung im Unterrichtsfach entboben. 
Er verließ feine Wohnung im Gebäude der Hodhfchule, 
bezog das von ſeiner erften Gattin ererbte Haus an der 
evangelifhen Kirche, begann dort im Kreife der Seinen 
ein neues Zeben. Kurz zuvor hatte er die Freude gehabt, 
feine ältefte Tochter erjter Ehe einem tüchtigen Baukünſt— 
ler zu vermählen und nun lebte er in deren Nähe, von 
feiner zweiten Tochter Anna mit frommer Sorgfalt ge: 
pflegt, der Erziehung der nachgeborenen Töchter. An 
Thätigkeit von früheften Jahren an gewöhnt, begann er 
jegt fein großed Werk noch einmal zu überarbeiten, die 
fpäteren Forfhungen für eine neue Auflage zu benuken, 
diefelben nad allen Seiten hin zu erweitern, zu verglei- 
hen mit dem, was die Spradforfcher anderer flavifchen 
Zungen ſeitdem geleiftet. Wahrfcheinlich zeichnete er im 
Laufe diefer Ruhejahre auch Denkwürdigkeiten feined 2er 
bend auf, wozu ihn feine zweite Gattin immer dringend 
ermunterte, die, wenn fie einft erfchienen, ficherlich ein 
eigened Licht verbreiten würden über die noch vielfad) 
dunkeln Berbältniffe der polnifhen Volkserhebungen, in— 
dem der Aufzeichner den Hauptlenfern derfelben nabe ge: 
ftanden, mit feinem Starfblide diefelben und ihre Abſich— 
ten durchdrungen hatte und dazu vom Geifte der Wahrheit 
befeelt blieb, bis in feine legten Zage hinein. Aus feiner 
ftillen Arbeitftube hinaus warf der Greis auch jekt noch 
fortwährend ben Blid auf die Berhältniffe des europäischen 
Staatenlebend, verglich und berechnete, fchüttelte dad Haupt 
und verfündigte eine baldige gewaltfame Ummwälzung. Dad 
Jahr 1844 unterbrach die Stille auf-eine traurige Weife, 
indem feine ältefte Tochter zweiter Ehe erfranfte und ftarb, 
ein Mädchen, bad fich leiblicy und geiltig eben auf glän« 
zende Weife entwidelt hatte. Diefer fchmerzliche Berluft, 
wie ber Blid auf feine näheren und ferneren Umgebun« 
gen, in weldhen immer mehr von der Bildung ſchwand, 
welche er durch fein ganzes Leben zu pflegen bemüht ge: 
weſen, wo die Abrichtung die Stelle der Erziehung fürder 
vertreten follte, untergruben die Kräfte ded Greifed immer 
mebr unb fteigerten die Kränklichkeit, die ihn nun oft 
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Monate lang an bad Lager feffelte. Mit dem Jahr 1847 
wurden feine Leiden heftiger, fo daß bie befreundeten 
Aerzte, daß felbft feine Angehörigen die baldige Auflöfung 
vorausſahen; dennoch bot die vielgeübte, durch Mäßigkeit 
gehählte Kraft langen Wibderftand. 82. ftarb endlich in. den 
rmen feiner Tochter, Anna, bei Elarem, hellem Geiſte. 
Er ftarb in der Buverficht eines befferen Lebens, eines 
Wirderfchauens und Wiedererfennend, wie cd durch ‚das 
Chriftenthum verheißen ift; aber feine Hoffnungen waren 
zugleidy Frucht des tieferen Denkens, der Wiſſenſchaft, 
welche 2. in jedem L2ebendalter mit regem Forfchertriebe 
verfolgt hatte. Sein Berluft war für feine Umgebungen, 
für ganz Polen fchmerzlih. Alle Gebildeten der Haupt: 
ftadt hatten ihn gekannt und geihägt, Alle hatten auf ihn 
gefeben ald auf den Träger der Bildung und deren geifti- 
en Entwidelung, um fo mehr, ald alle übrigen eben: 
bürtigen Geifter flüchtig im. Auslande umberirrten.. Be— 
fonders ſchmerzlich fühlte die evangelifche Gemeinde feinen 
Hintritt, die fo oft in ihm ihre Stüge, ihren Fürfprecher 
und Ordner gefunden hatte. — 2. war von Wuchs klein, 
aber ebenmäßig und veſt gebildet. Durd Uebung und 
Mäßigkeit hatte er bi in fein vorgerüdtes Alter einer 
Kraft und Beweglichkeit fih zu erfreuen, die nur den hef— 
tigften Gichtleiden zu Zeiten unterliegen Eonnte. Seine 
3üge waren ebenmäßig; feine langen braunen Loden fie- 
len über die etwad furze Stirne zierlih hinunter, milder: 
ten den Ernſt, der um die feingefchnittene große Naſe, 
um die fharfblidenden Augen und bleihen Wangen fpielte. 
In der Kleidung, wie im häuslichen Leben war er höchſt 
einfach, vermied alle Pracht; wie er denn auch feine Ehren— 
eichen daheim im Schreine verwahrte und fie nur hervor: 
Sucht ‚ wenn er bei feierlichen Gelegenheiten öffentlich zu 
ericheinen hatte, Im öffentlihen Auftreten war 2. würbig. 
Durdy Beredfamkeit wußte er feine Zuhörer ſtets hinzü— 
reißen. ‚Seine Reden waren nie eingelernt, floffen frei 
aus den Umftänden und Berhbältniffen. Der Redner jprad) 
lateinifch, polniſch und deutſch gleich fertig, wußte ſich eben- 
falls in franzöfifher, wie in ruf. Zunge wohl. auszu: 
drüden. Im gejelligen Kreife bewegte er fi ebenfalls 
würdig und gewandt; am Liebiten ſah er fi in kleineren 
Gefellichaften, unter vertrauten Freunden, befonderd Deut: 
fhen, wo er dann auch ganz "Heiterkeit und Scherz ſeyn 
konnte. Zu Hauſe mit den GSeinigen fprah 2. pol: 
nifh oder deutſch. Mit beiden Sprachen war er auf 
bad Innigfte vertraut, kannte das Schriftentyum beider, 
N. Nekrolog. 25 Jahrg 36 
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von der beutfchen fo gut, wie von der polnifchen, jede 
Mundart, jedes Volkslied, jeden Volksſcherz von einigem 
Belange. Keine Schrift von Wichtigkeit fonnte in Europa 
anftauchen , die 2. nicht auch in fich verarbeitet hätte, fo- 
fern ihm der Stoff zufagte. Bon Gemüthe war er fromm 
und rechtſchaffen; Letzteres bis zur Aengftlichkeit. Jahre: 
lang war er mit hoben Kirchenämtern befleidet, war aud) 
firchlich im Leben, aber nur infofern, als er durch fein 
Leben die zartefte Achtung vor der Kirche ausſprach; übri— 
gend beanspruchte er für fich, wie für Andere unbedingte 
Gewiffend » und Glaubenöfreibeit.. Den Frömmlern, Kopf: 
bängern und Mudern war er ernſtlich gram, mißtraute 
Allen, bielt ihre Frömmigkeit blos für eine Larve, um 
binter berfelben ichfüchtige Zwede zu verfolgen. Gegen 
feine Sippen war der Gelehrte ftetd zart nnd liebevoll, zu 
allen Opfern bereit, gegen Fremde zuvorfommend. Die 
Gönner, die er in feinen jungen Jahren gefunden, hatten 
feinem Gemüth eine Chrenfchuld aufgedrungen, die er in 
fpäteren Jahren gegen andere jüngere Schugbebürftige ab- 
trug. —* Bekannte und Freunde war er immer herz 
lich Se lange Menſchen leben, welche ihn gefannt haben, 
wird fein Andenken in Ehren fteben; fo lange es eine fla- 
pifhe Sprache giebt, werden feine Forfhungen, feine 
ſchriftſtelleriſchen Arbeiten anerkannt bleiben. | 
| Wilh. v. Waldbrühl. 


181. Fr. Auguſt Werdy, 
tönigl. Hofſchauſpieler zu Dresden; 
geb. im Jahr 1770, geſt. ven 11. Aug. 1847 ®). 


Der Berftorbene war zu Dreöden geboren, verlieh 
aber feine Vaterftadt bereitd im 13. Jahre feines Alters, 
als feine Aeltern nad Mannheim überfiedelten. Dort trat 
er zuerft ald Bolontair in's Orcyefter der damals fo be— 
rühmten Bühne, 1789 aber bereits mit Beifall auf diefelbe, 
die er jeboch ſchon im folgenden Sahr, eines Engagement 
unter Schröber in — wegen, verließ. Nach länge— 
rem Verweilen daſelbſt und erlangter höherer —— 
Ausbildung nahm er 1798 ein Engagement in Frantfurt 
am Main an, wo er auch nicht lange darauf in die Regie 
eintrat. Bon bier aus verbreitete ſich fein wohlverbienter 
Ruf fowohl durch die trefflichften Leiftungen, ald durch 
zahlreiche Gaftfpiele in Wien, Münden, Stuttgart, Dred- 


*) Almanach für Freunde der Schaufpicltunft. 1848. 


182. Schauß. 563 


den u. f. w. Am lesteren Orte nahm er nun nebft ber 
Wittwe bed Schaufpielerd Bobs, welche er dahin begleitete, 
1818 eine Anftelung an und wirfte unter andauernder 
Anerkennung und Beifall bis zu feiner 1841 erbetenen und 
erhaltenen Penfionirung fort, erbielt auch bei der 1839 
flattfindenden: öffentlidyen Feier feines und feiner nun: 
mebrigen Wittwe, der obengenannten Künftlerin, 50jäb- 
rigen Schaufpielerjubiläum ſowohl vom fönigl. Hofe, ala 
vom Publikum die chrendften und rübrenditen Beweife 
der achtungsvollſten Theilnahme. Selbft nad feiner Pen» 
fionirung war es ihm zur ausdrüdlichen Bedingung ge 
macht worden, in einigen feiner vorzüglichften Rollen fer: 
ner die Bufchauer zu erfreuen und fo ſahen ibn diefe noch 
bis vor wenigen Jahren bei einzelnen gefeierten Borftel: 
lungen. Wahrheit und Natur, Gefühl und Wärme, Mäßi- 
ung und Ernſt waren die vorwaltenden Eigenſchaften 
einer Darftelungen,, welche ftetö den tieflten und wohl: 
thuendſten Eindrud binterließen. Seit er in Dresden en« 

irt, war er in dad Fach ber ernten Bäter, gefesten 
de en und Eharafterrollen übergegangen und bier werben 
und viele ſchöne Darjtelungen, namentlich fein: „Ober: 
förſter“ „Shylot”“, „Odoardo“, „Feldern“, „Kottwig “, 

anzau“ 1. a. unvergeßlich bleiben. Sein edleö Aeußere, 
eine wiürdevolle re X feine eben fo durchdachte als 
tiefgefühlte Auffaffung gaben allen dieſen Darftellungen 
den Charakter der Meifterfchaft. Bewunderte und achtete 
man ben trefflihen Beteranen ala Künftler, fo ebrte uud 
liebte man ihn auch eben fo in feinen häuslichen Berbält- 
niffen, kollegialiſchen Beziehungen und feinem freund: 
fhaftlihen Umgange. Hier war er ein Mufter für Alle, 
welche fein ſtilles und cdled Wirken, feine Treue und Yu: 
bänglichkeit, feinen milden Ernft, wie feine männliche 
Ausdauer fannten und er wird auch in diefen Beziehungen 
fortleben in dem Andenken Aller. 


* 182. Johann Martin Schauf, 


königl. preußiſcher Regierungs« und Baurath zu Berlin; 
geb. d. 2, März 1766, geft. d. 12. Aug, 1847, 


Sch., in Berlin geboren, war der ältefte Sohn bes 
bort befannten Konbitorde Schauß. Schon früh trat er in 
bad Gefchäft feined Vaters, welches aber trog der großen 
Blüthe deffelben feinen Neigungen nicht entſprach. Dieſe 
waren vielmehr auf dad Baufach gerichtet und ed koſtete 
ihm nicht geringe Mühe, die Genehmigung feined Vaters 
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zur Ausbildung in diefem Fade zu erlangen, obgleich 
Jener nit etwa manchen anderen wiſſenſchaftlichen Be— 
ftrebungen entfremdet war. Schon einige 20 Jahre alt 
ging er nad Küftrin zu dem damaligen Wafferbauinfpektor 
Eytelwein, von dem er Unterridyt in: der Mathematit und 
dem übrigen zum Baufach Erforberlichen empfing. Im 
27. Jahre, 1792, als Kondukteur bei der furmärf’ichen 
Kriegdö: und Domänenfammer in Berlin vereidigt, warb 
er nad zurüdgelegtem Baueramen 1796 bei der Kriegs;- 
und Domänenfammer in Minden in Waffer: und anderen 
Bauangelegenbeiten beſchäftigt und im Sept. 1798 ale 
Wafferbauinfpektor und für den gefammten Land- und 
Wegebau zwifchen der Lippe und dem Berg’fchen angeſtellt. 
Als diefe Provinz 1806 von den Franzojen in’ Befis ges 
nommen wurde, forderte er feinen Abſchied und privati- 
firte in Köln, wo er fih burd lnterrichtgeben in der 
Mathematit und Anfertigen von Bauanfchlägen feinen 
Unterhalt erwarb. Hier war ed auch, wo er, bei: befonde- 
rer Borliebe dafür, fih mit den Weberbleibfeln der römi« 
fhen Architeftur der Stadt und Umgegend,, mit den Kir— 
hen im byzantinifhen und beutihen Baufiyle näher bes 
fannt macte und dadurch die Menge der fpäter befannt 
gewordenen Beichnungen anfertigte. Bei Wiederbefisnahme 
ded Landes durch die Preußen 1814 warb ihm der Auftrag 
4 Theil, die ganz unfahrbaren Wege zum Transport für 

rtillerie und andere Truppengattungen berzuftellen, wel— 
hen er nicht allein fehr rafch, fondern auch zur vollfomme: 
nen Zufriedenheit ausführte; eben fo beforgte er bie ihm, 
nad vorjähriger Waflerönotb, angewiefenen Deich- und 
Waflerbauangelegenbeiten im Kleve'ſchen, worauf ihm alö- 
dann die Gefchäfte des abgegangenen Ingenieur en chef 
vomRöhrbepartement übertragen wurden. In diefer Stel« 
fung blieb er bis zur Anflöfung der proviforifchen Ver— 
waltung der Rheinprovinz und Einfegung der rheiniſchen 
Regierungen, wo er 1816 im März an ber Regierung in 
Koblenz zum Regierungs- und Wafferbaurath, auch mit 
der Weifung, die Sartre und Moſel im Regierungsbezirke 
Trier zu bereifen, ernannt und 1818 in gleicher Eigen 
Ihaft an die Regierung in Köln verfegt wurde. Im Liebe 
zu feinen Berufsgefhäften, mit feiner Geſchäftskenntniß 
und feiner Pflichttreue ftiftete er bier bis zu feiner 1829 
aus dem Staatsdienfte genommenen Entlaffung in feinem 
jeder Jahreszeit und Witterung preiösgegebenen Amte gro: 
Ben Nutzen. Gr kehrte dann in feine Baterftadt zurüd, 
verbeiratbete fich mit der Wittwe des Maurermeifterd Nauf 
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und nahm bis an fein Ende den regften Antheil an allen 
Fortichritten der Künfte und Wiffenfchaften. Seine ſchon 
m Köln begonnene Münzſammlung brachte er bis auf fat 
30,000 Stüd ; feine ardävlogifhen Sammlungen fand das 
Mufeum in: Berlin für würdig, angefauft zu werden; 
feine architeftonifchen Zeichnungen find bei feiner Betbei: 
ligung am boiffersefhen fölner Domwerk und in den Bau: 
denfmalen des Niederrheind von dem Herauägeber rühm— 
lichft erwähnt worden. Die Grundzüge feines Charakters 
waren ſtrenge Rechtlichkeit und ein velter Sinn, welche 
Eigenſchaften ihm auch, mit großem Humor, bis zu feinem 
en Be rnte im 81. Jahre erfolgten Ableben ver: 
ieben. 


*185, Friedrich Wilhelm Kraufe, 
‚_Kanter und Lehrer zu Trebiß bei Wittenberg ; 
‚ıgeb,,den 28.. San. 1792, geſt. den 13, Xug. 1847, 


Der Berftorbene,, deffen vorzüglichfte Lebensumftände 
und Berhältniffe wir bier in möglichfter Kürze zufammen: 
faffen wollen, wurde geboren in Gadegaft , einem Dorfe 
bei Seida, wo fein Vater, Job. Gottfr. KR, Schullehrer 
war. . Diefer hatte mit feiner. erften Ehefrau zwei Söhne 
gezeugt, von denen der. eine als Schullebrer zu Danna, 
der andere als Predigtamtsfandidat geftorben ift. Unter 
den ſechs Kindern aus der'zweiten Ehe diefes "Mannes 
war der Verewigte der ältefte Sohn: Seine erften Kinder: 
jahre“verlebte ver in feinem Geburtsorte, fpäter aber zog 
er mit ſeinen Eltern nach Ena, einem Dorfe bei Jiter 
bogk, wo der Bater als Schullehrer angeftellt ward. "Die: 
fer ertheilte ihm auch feinen erften Unterricht, bis er kon; 
firmirt "worden war und das Gymnafium zu Jüterbogk, 
dann das in’Wittenberg befuchte, um fpäter Theologie zu 
ſtudiren. Drüdende Zeiten und Umftände ‘aber nöthigten 
ihn, ſein Borhaben aufzugeben und ſich dem Schuiftande 
zw widmen. Siebenzehn Jahre alt übernahm er daher eine 
Hauslehrerſtelle bei'm Gutöbefiger Schlobad zu 3fchernid 
bei Annaburg, im heutigen torgauer 'Kreife, Waͤhrend 
biefer Zeit ſtarb fein Bater an der in dem ſchweren Kriegs: 
jahre 1813 herrſchenden Seuche und er mußte deshalb feine 
Hauslehrerftelle wieder aufgeben, um ald Vikarius in Ena 
die mit feines Vaters Stelle verbundenen Geſchäfte bie zur 
definitiven Wiederbefegung derfelben zu vertreten und feiner 
ſchwer bedrängten und vollig ausgeplünderten Mutter , fo 
wie feinen jüngeren Gefchwiftern, deren eins noch an ber 
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Mutter Bruft lag, ein Berforger zu ſeyn. Nachdem diefed 
Proviforium abgelaufen war, übernahm er die Lehrerſtelle 
zu Roftod bei Belzig, wo er zwei Jahre lang lebte. Auf 
einer Beinen Erholungs» oder Gefchäftöreife nach Witten: 
berg erfuhr er zufällig durch einen dortigen Profeffor, der 
ibn verfannte und für feinen Bruder, der in Wittenber 
ftudirt und bei demfelben Kollegin gehört hatte, bielt, ab 
die Kantor= und zweite Rnabenlehrerftelle an der Stadt» 
fchule zu Schmiebeberg, im Kreife Wittenberg, vakant fey. 
Zugleich aufgefordert, fih beimm Magiftrat dafelbft darum 
ir bewerben, wagte er es im Bewußtſeyn feiner mufifas 
iſchen Kenntniffe und Fertigkeiten, die zur Verwaltung 
diefer Stelle unumgänglidy erforderlih waren. Der Ber: 
ſuch gelang und jo fam er, 22 Jahre alt, im Jahr 1816 
wirklich ald Kantor und Lehrer nad Schmiedeberg. Doc 
war er auch bier nicht lange. Schon im folgenden Jahre 
erbielt er eine LZehrerftelle bei dem Soldatentnabeninftitute 
zu Annaburg, womit gleicyfalld wieder dad Kantorat der 
Anftalt und der Schloßfirdye verbunden war. Nach zwei 
Jahren wurde er Kantor und zweiter Knabenlebrer in 
zu an ber Elbe, wo er fih am 20. Juni 1820 mit 
riederife Emilie Alberti, der zweiten Tochter des Steuer» 
einnchmerd und Ratböheren, Aug. Karl Alberti in Jüter⸗ 
bogk, verbeirathete. Neun Jahre lang wirkte er bier fo 
fegensreich, daß ihm in Anerkennung feiner Berbienfte das 
Ehrenbürgerredht zu Theil wurde. Hierauf meldete er fich 
unter 30 anderen Bewerbern zu der durch das Ableben 
bed am 23. Mai 1828 verft. Kantors Thieme erledigten 
Sculitelle in Trebiz, Ephorie Kemberg, und der Patron 
derfelben, der P. ſächſ. Kammerherr und Amtshauptmann 
vb. Schröter zu Zfchorna bei Wurzen, nahm Beinen An—⸗ 
fand, ihm dieſelbe, nach der am 3. Aug. glüdlich abge⸗ 
—9* Probe, zu konferiren; worauf er nach beftätigter 
hlam 7. Oft. feine neue Stelle antrat. : Beinabe 19 
Sahre lang wirkte er bier raftlos und treu, wie in allen 
feinen früheren Berbältniffen als Lehrer und darum auch 
mit ſehr glüdlichem Erfolge, befonders im Lefen, Singen, 
Schön» und Rechtſchreiben, im Rechnen und Chriften« 
tbume, worin er immer einen guten Grund legte. Da 
feine durch frühere fchwere Krankheiten geſchwächte Ge: 
fundheit immer mehr und mehr wieder erftarft war, fo 
bätte wohl Niemand fo leicht daran gedacht, daß biefer 
Mann jhon im feinem 54. Lebensjahre durch den Tod von 
binnen abgerufen werden würde. Plöglih und Allen un« 
erwartet aber verfolgte diefer am oben genannten Tage, 
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nachdem er vielfältig felbft den Schmerz empfunden batte, 
den fein. nunmehrigedö eigenes Hinſcheiden den Seinigen 
bereitete. Denn er hatte nach und nach mebere Brüder 
und zwei, die eine an einen Kaufmann in Berlin, bie 
andere an einen Kaufmann in Dresden verbeiratbete 
Schweitern, fo wie mehere Kinder und darunter zulegt 
noch einen boffnungsvollen Sohn, der fid auf dem Gym— 
naftum zu Wittenberg befand, verloren. ; Am 9. Auguſt 
machte er eine gewöhnliche Geſchäftöreiſe über die Elbe, 
bei welcer ver nach ftarker, erbigender Anjtrengung höchſt 
wahrſcheinlich ſich eine gefährliche Erkältung zuzog. Durch 
einen Gang nah dem nur zwei Stündchen entfernten 
—E— ben legten, den er unternahm, hoffte er, 
wie gewöhnlich, dad Unmwohlfegn zu beben under kam aud) 
wirkli am Abende des 10. Aug. ſehr wobl und munter 
nad Haufe; aber plöglich trat um Mitternacht die Brech— 
rubr mit Krämpfen ein, von welcher feit einigen Wochen 
viele Perſonen der Kirchfahrt beimgefucht worden waren. 
Gr war der Erſte, bei dem diefe Krankbeit tödtlich wurde. 
Schon am 11. Aug. war Sprache und Denffäbigkeit auf: 
fallend geſchwächt und am folgenden Tage bereits fo ſehr 
abgeftumpft, daß er fortwährend im bewußtlofen Schlum— 
mer lag, welcher am Morgen bed 13. Aug. in ben Todes— 
ſchlaf überging. Mau hatte zwar gleidy Anfangs ärztliche 
Hilfe angewendet und aucd noch in der legten Nacht den 
Arzt herbeigerufen, welcher vergebens die möglichen Ret— 
tu ittel anwendete; der Kranke verfebied früh gegen 
5 Uhr: Von feinen: nachgelaffenen Angehörigen find zu 
nennen: feine Wittwwe, welche ibm 27 Jahre lang eine 
treue, jorgfame LXebenögefährtin war und 12 Kinder gebar, 
vom denen aber blod 5 Söhne übrig geblieben waren, 
Bon dieſen wirkte ber ältejte bei ded VBaterd Tode ale 
Schullehrer in Gadig, Parodie. Gomlo der Ephorie Kem: 
berg, der zweite ald Lehrer in Berlin, der britte befand 
fih als Handelölehrling in Dresden, wo eine verwittwete 
—*—— amd win Schwager des Verſtorbenen als Kauf- 
mann lebt, der vierte ald Gymnafiaft in Wittenberg , um 
ich den Wiffenfhaften zu widmen, und ber fünfte noch zu 
Haufe., Von 6 Gefhwiltern überlebten ihn 2 Brüder, von 
benen einer Gensd'arm ift, der andere als Schloffermeiiter 
in Berlin: lebt, und 2 Schweitern, deren eine an den Ho— 
fpitalverwalter Nörlih in Zahna, die andere an den Schul— 
lehrer Lopitſch in Rahnisdorf, Ephorie Zahna, verbheirathet 
it. Trauernd begleitete ihn Jung und Alt zu feiner Ruhe— 
flätte, bie er am 16. Aug. neben feinem würdigen Bor: 
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änger fand; denn er war Bielen ein guter Lehrer gewe— 
en und Vielen hatte er mit Rath und That zur Seite 
— und ſich ihnen ſtets gern theilnehmend bewieſen 
ei ernſten wie freudigen Angelegenheiten. K. war ein 
ärtliher Gatte, forgfamer Bater, guter Bruder und treuer 
reund, ber fih in feinem Leben den Ruf eines fleißigen 
und tüchtigen Lehrerd in der Nähe und Ferne bewahrt und 
fi} in der Achtung aller Gutgefinnten bis an fein Ende 
erhalten bat. 
Gröger, 
Lehrer in Wittenberg. 


* 184. Franz Anton Morgenroth, 
fönigl. ſachſ. Koncertmeifter zu Dresden; | 
geb. den 8, Fehr. 1780, geft. den 14. Aug. 1847. 


M., zu Namdlau geboren, erhielt bid zum 12. Jahre 
von feinem Bater den erften Unterricht im Biolinfpief. 
1792 bezog er daß karholifhe Gymnaſium in Bredlau ſechs 
Jahre lang und ſuchte neben feinen gelehrten Studien 
feine Fähigkeiten für die Muſik auszubilden und wirkte 
befonderd in den Kirchenmufifen des Stifts St. Klara wie 
in den Koncerten mit. — Bom 3. 1798 an fland er fieben 
Jahre ohne Gehalt bei der. k. preuß. Kriegs» und Domä- 
nenfammer in’ Warfhau und wurde 1805 ala Leihhaus⸗ 
fontroleur mit 400 Thlr. angeftellt. Während der Erfül- 
lung feiner amtlihen Pflichten blieb er fortwährend der 
Muſik treu, deren Ausübung ihn in die intereffante Nähe 
bon Hoffmann, dem Dichter der Phantafieftüde, Zacharias 
Werner '), Hisig ꝛc. brachte, die damals gleichfalls’ preuß. 
Deamtete in Warfchau waren. 1806 vertriebem indeß die 
Siege Napolcon's die preuß. Behörden und viele Beanttete 
wurden brodlos. M. ging in diefer Lage und um fid) ganz 
feiner Lieblingsneigung, der Mufit, zu widmen, nad) 
Dresden, wo er fi Anfangs feinen Unterhalt dur Un- 
terrichtgeben erwarb. Er fludirte bei dem Kantor Weinlig 
eifrig. Generalbaß und Kompofition und nachdem er einige 
Jahre in ter königl. Kapelle ald Supernumerar gedient, 
wurde er am 4. April 1812 ald Kammermuſikus angeftellt, 
wo nun der Umgang und die Kunft des berühmten Pol: 
ledro und anderer bedeutender Bioliniften feine Künftler- 
fhaft immer mehr beförberte, fo daß er 1828 an des Kon: 


*) Defien Biogr. Hehe im 1. Jahrg. des R. Nekr. ©. 56. 
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eertmeifter Tietz) Stelle zum Bicefoncertmeifter ernannt 
ward. Diefer Ernennung folgte nach Rolla's **) Tode im 
3. 1838 die ald Koncertmeifter, wozu ihm noch die Auf: 
fiht über die mufitalifhe Bibliothek des Königs übertragen 
wurde. Seine Kompofitionen für Bioline, Gefang und be: 
ſonders für die Fatholifche Hofkirche find werthboll und mit 
vielem Fleiße gearbeitet. ereint mit Lipinsfi wirkte er 
eifrig für den alten Ruhm der königl. Kapelle und erwarb 
fi dadurch wie durd feine Herzensgüte die Liebe umd 
Achtung aller Kollegen und Angehörigen. Gefteigerte Be; 
ruföthätigkeit und großer Eifer brachten M. in den lepten 
Jahren oftere bedeutende Krankheiten, denen er endlich 
erlag. Unter zahlreichen Beweifen -von Theilnahme des 
Publikums beftattete ihn die Achtung und Liebe feiner Kol- 
legen und Angehörigen zur Gruft. M. hatte fi im 
Jahr 1820 mit dem Fräulein Gäcilie Fizeaur vermählt 
und feine Wittwe und zwei Söhne trauern an feinem 
Grabhügel. 


*:185. Johann Sebaſtian Stöhr, 
Konfiftorialrath, Ritter vom Danchrog und emer. Hauptprediger zu Pree) 

. in Holftein ; 

‘geb, den 15. Zuli 1754, geft. den 15. Xug. 1847. 


St. wurde in dem holftein’fchen Flecken Kellinghufen 
eboren, fludirte, nad, erhaltener gelebrter Schulbildung, 
eit Michaelis 1771 zu Kiel und Halle Theologie, ftellte 

fih Michgelis 1780 dem theologiſchen Amtöeramen in Glüd: 
ftadt, erhielt den zweiten Charakter und ward bereits am 
4. Jan 1782 zum: Diakonus an der Sti Marientirde in 
der Stadt Rendöburg erwählt, trat am 1. April felbigen 
Jahres fein Amt an, warb am 27. Febr. 1788 ohne Wahl 

Archidiakonus an derfelben Kirdye berufen, bewarb 
ch im J. 1801 um die erledigte Stelle eines Hauptpredi- 
gers an der Fleckenskirche zu Preez in Holftein, wurbe 
am 15. Sept. dafelbft gewählt und am 22. Nov. felbigen 

Jahres in fein neues Amt eingeführt. : Hier war ihm eine 
lange Wirkſamkeit befchieden. Am 17. Juli 1832 feierte 
er jein SOjähriges Amtajubiläum ald Prediger und ber 
Landeöherr ernannte ihn bei diefer Gelegenheit zum Ritter 
vom Danebrog. Am 10. Oft. 1839 wurde er Senior der 
ganzen ſchleswig-holſtein'ſchen Geiftlichkeit. Am 1. April 





*) @ine furze Notiz über ihn f. im 6. Jahrg. des Rekr. ©. 955. 
*) Defien Biogr # im 15. Jahrg. Kett. ©, 517, 
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1842 beging er die Jubelfeier feiner bojährigen Amtöfüb: 
rung und erhielt bei berfelben den Titel Konfiftorialrath. 
In einem Alter von mehr als 90 Jahren erbicht er am 
13. San, 1845 auf fein Anſuchen die Entlaffung von fei- 
nem Amte. Gr war beinahe 63 Jahre treuer Seelforger 
eweien. Auch ald Emeritus blicb er in Preez. Seine 
rau, Sopbie Erneitine Ehriftiane Henriette, Tochter des 
Obriftlientenants A. 5. v. Herbit, geboren zu Helfingör 
den 21. Juni 1763, die er am 15. Sept. 1784 gebeirathet 
batte, war ibm ſchon am 28. Juni 1833, 70 Jahre alt, 
borangegangen. Sie hatten zwei Söhne und drei Töchter 
erzeugt. Eine Tochter ift verheiratbet an den erftien Kom: 
paſtor G. WB. EC. E. Möller in Altona; ein Sohn, Johann 
Nikolaus, bat Theologie ftudirt. — Unſer Konfiitorinlrath 
bat dad Wort des Herrn treu verkündet, ſtets in Liebe 
gewirkt und Liebe gefunden. — Als Schriftiteller hat er 
nur einige Kleinigkeiten drucken laſſen. Es find folgende; 
Die Wichtigkeit der Jugenderziehbung. Vorgeſtellt bei- der 
Einweihung d. Lehr- u. Arbeitöfchule in. Rendöburg. Kiel 
1799. — An meine guten Mitbürger in Preez u. die zur 
A allg gehören (die Bibelgefellfchaft betreffend), 
1816. \ 

— Dr. H. Schröder. 


186. Dr. Karl Soldan, 


großherzogl. heſſiſcher Schulinſpektor und Lehrer am Scäullehrerfeminar 
1 zu Friedberg; 
geb. den 9. Roy. 1801, geft. den 17. ug. 1847 *), 


©. Bater war der Pfarrer und nachmalige geijtliche 
Inſpektor Soldan zu. Angersbac bei Lauterbad. n 
ihm empfing er Unterricht in allen gewöhnlichen Schul: 
kenntniffen und es foblte dem Knaben auch nicht an Luft 
bazu. Daneben erſchien ſchon ſehr frühe ein lebhaftes Ins 
tereſſe für techniſche Gegenſtände und alle Handwerker des 
Dorfs, Zimmerleute, Maurer, Schmiede, Drechsler, Schrei» 
ner, Inftrumentenmader, Korbmacher, ja Xeinmweber, 
Schuhmacher, Schneider waren feine befonderen Freunde 
und hatten an ihm oft Tage lang einen aufmerfiamen und 
unverdrofjenen Zehrling. Aber befonders wohlthätig und ihm 


*) Die in der Dentichrift des evangel. Predigerfeminars zu Friedberg 
enthaltene Selbftbiographie Ss ift nebft anderen biegraph, Notizen ab» 
gedruckt in den Blatter der Erinnerung an ıc. Dr: K..©.”, denen die 
hier gegebenen Mittheilungen entnommen find. 
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felb unvergeßlich wirkte auf ibn ein alter Bauer bei 
deſſen vielfacber KRunftfertigkeit und unerfhöpflichen Geduld 
fein Bebürfniß, immer Dieß und Dad zu madhen, am 
Meiften Aushilfe fand. Diefer einfache Alte war nämlich 
nicht nur ein wahrer Kinderfreund, fondern hatte auch ein 
kindlich offened Gefühl für alles Merkfwürdige und Schöne 
der ihn umgebenden Natur und fand ohne Kunit die rechte 
Weife, dieß in feinen Liebling überzutragen. Bald brachte 
er mitnach Haufe, was er Ungewöhnliches entdedt, bald 
erzählte er voll Leben von reiner herrlichen Ausficht, von 
einem heimlichen Thale, von einem fonderbaren Felöblod; 
und der Sonntag wurde zum Felt, an welchem der freund: 
liche Mann die Anfirengungen der Woche vergaß und mit 
feinem Schusbefohlenen die Gegend durdftreifte, um das 
Erfehnte aufzufuchen. So entwidelte fih der unermübdete 
Eifer ded Naturalienfammlers und zugleich die ſprachloſen 
Wonnefhauer der ahnungsvollen Kinderfeele in dem Hei— 
figtbume der Natur. Nicht minder anregend wirkten die 
Erzählungen ded durch dad Leben vielſeitig gebildeten Bas 
terdö; und als diefer einſt ihm aus dem Bilderbuche einen 
Bogel nachgemalt hatte, durchzuckte wie ein: zündender 
Zunte den Sinn des Knaben der Gedanke, auch zu zeich- 
nen und bald erichöpfte er die befchränßten Mittel, die ibm 
zu Gebote ftanden. Durd Freunde des Haufes, worunter 
der geiſtvolle Schlez *), erhielten diefe Beſtrebungen wohl 
Grmunterung, aber: es fehlte an wirklicher Unterftügung 
burdy Unterricht. Erſt im 14: Jahre fand ſich dazu Gele— 
genbeit bei einem kunftiinnigen Architekten. Diefer begann 

ründlich mit einem Vorkurſus in der Geometrie un» der 

erfpektive und ‚groß war die Freude des Knaben, dieſe, 
vorher nur mit Scheu betrachteten, gebeimnißvollen Fi: 
gem im Bereiche feiner erwachenden Denkkraft zu finden. 

klein noc ehe diefe Borübungen zu Ende waren, erfrantte 
der unglückliche Zchrer, erblindete zulegt und nur fein En- 
thuſiasmus für die Kunft, fo wie für alles Große und Edle, 
flug in der zum Bewußtieyn fommenden Seele des Schü— 
lerö bleibende Wurzeln, welche fein Mißverftand, kein Sport 
ber Umgebung wieder auszureißen vermochten. Doc hat« 
ten bie durch den frühen Tod ver Mutter für immer ge- 
trübten Familienverbältniffe den jugendlihen Muth viel 
zu fehr niedergehalten und an Entjagung gewöhnt, ala 
daß der vom Vater für unausführbar erklärte Wunſch, fich 
der Kunft zu widmen, zu etwas mehr hätte werden köns 


*) Deſſen Biogr. fiche im 17. Jahrg. des N. Relr. S. 776. 
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nen, ald zum ftillen Ideale feiner Träume, an deffen Ver: 
wirflihung er nicht dachte. So wurde die Theologie ge: 
wählt und er follte noch auf einige Zeit dad Gymnafium 
beziehen, ald im Frühling 1818 aud) der Bater ftarb. Mit 
unbeſchreiblichem Schmerze fchied der Berwailte von den 
Bergen feiner Jugend und von dem redlichen Führer durch 
biefelben; aber er fand reihen Erfaß für dad verlorene 
Baterbaus in der, ihn ald den Ihrigen aufnehmenden, 
Familie feines Oheims, des kürzlich zu Rüſſelsheim verft. 
Pfarrerd Soldan. Diefer wahre Weife — die vollendete 
—E—— des ganzen Seyns kann wohl auf einen ſolchen 

amen Anſpruch machen — füllte nicht nur in Kurzem 
die Lücken in ſeiner Vorbildung für das Gymnaſtum aus, 
ſondern gewann auch eine entſchiedene Gewalt über das 
Herz des Jünglings, deren Segen ſich über ſein ganzes 
Leben verbreitete. Mit dem Sohne des würdigen Pflege 
baterd — jebt Lehrer am Gymnafium in Gießen — kam 
©. im Herbft 1818 in eben diefe Anftalt, an welchet da= 
mals nocd der fo oft verfannte Shaumann und Rumpf ‘*) 
wirften. Im Frühling 1820 bezog cr mit feinem Better 
die Univerfität zu Gießen. Hier wurde fein, immer:erniter, 
finjterer gewordener Geift am Meiften von der Philofophie 
angezogen und er hatte dad, in unferen fpetulativen Zei— 
ten unſchätzbare Glüd, von einfachen hellen Denkern, wie 
dem nicht genug geichägten I. W. D. Snell**), dem leider! 
zw früh gefallenen Dr. Schulz ***) und dem Drs’Sebolb, 
zuerft in fie eingeführt zu werden. Für die Kirchengefchichte 
wirfte damals noch Echmidt+), defien Genius alle Geiſter 
gefangen nahm, die fi ibin nahten. Doch neben ihm 
wirkte auch G. G. Schmidt Hm) der verdienftvolle Mas 
thematiter, und die früheren Beftrebungen des’ Knaben, 
welde auf dem Gymnafium durd den Profeffor Bimmer: 
mann neu angeregt worden waren, hatten zuviel Reiz, 
ald daß fie über dem neuen Berufe hätten vergeſſen wer: 
ben follen.: Im Herbſte 1821 aber zog ©. mit ſeinem Ge— 
fährten zur eigentliben Heimath der Theologie, nach Halle. 
Hier gewährte die ſchöne Humanität, welde wahre Wif- 
fenfchaftlichkeit unter Lehrern und Schülern erzeugt, von 
jeher dem anftrebenden Jünglinge die reinften und höchſten 


* Deflen Biogr, f. im 2. Zahrg. des N. Netr. ©. 1197. 
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Genüffe, deren Erinnerungen für immer zu ben fchönften 
gehören und in. denen Greife fich verjüngen, wenn ber 

ame „Halle“ genannt wird. ©. batte bad Glüd, im 
er des freundlichen beiteren Gefenius*) in einer Bleinen 

eiftergemeinde ausgezeichneter Schüler zu wohnen, wor«- 
unter die Drientoliten Hofmann, Seitdem Profeffor in 
Jena, v. Boblen, Profeffor in Königdberg, Schott, der 
gelehrte Weberfeger des Confucius, die befannteften gewor: 
den find. Außer den Borlefungen von-Gefenius-über das 
alte Zeftament, hörte er noch die eregetifchen bei Knapp **), 
22 und praktiſche bei Niemeyer ***), et 
und Marr, pbilofophifhe bei dem ebrwürdigen Maaß + 
und bei Gerlach; aber am meiften Einfluß batte auf ibn 
Wegicheider, der ald wahrer afademifcher Bildner, feinen 
näheren Umgang einem kleinen Kreife von SJünglingen 
täglich erlaubte'und deffen bochgebildeter und body fo ein« 
facher Samilienzirfel ganz dazu geeignet war, den rauben 
Studenten mit den Borzügen feinerer Sitten zu befreun« 
den. :S. befuchte feine Borlefungen über Eregefe des neuen 
Zeltamentdö, Dogmatit und Dogmengefbichte und war 
Mitglied der von Wegſcheider geleiteten — Se: 
ſellſchaft, obgleich er mit dem ſtarren Rationaliömus der- 
felben oft genug fidy entzweite. Mit einer um dieje Zeit 
avdgearbeiteten Predigt hatte er dad Glüd, den eriten 
von ber Fakultät ausgeiegten Preis zu gewinnen. Auch 
die. Runft erhielt gedeihliche Nahrung bei dem waderen 
Prange Ak und dem Neftbetifer Gruber, Das Urtbeil 
über diefelbe bildete fich weiter durch eine Reife nach Berlin 
und den längeren Beſuch der breödener Sammlungen. 
Ind Baterland zurüdgekebrt, beftand ©. im Frübling 
1823 das Eramen bet der theologischen Fakultät und bei 
dem Kitchen: und Echulratbe zu Gießen und übernahm 
dann die Stelle eines Erziehers bei feinem Yatronatöherrn, 
dem Baron v. Riedefel auf Altenburg. Diefe hochgeſtellte 
Familie nahm ihn mit großem Wohlgefallen auf und er— 
feichterte ihm dur allfeitige Bildung und Erfahrungen 
den fchwierigen Anfang des Wirkens in dem neuen Berufe, 
Hier fand er audy Gelegenheit, fih im Predigen zu üben, 
indem bie befhwerlichen Amtsgefchäfte feines Pflegevatersd 


”) Defien Biogr. fiehe im 20. Jahrg. deö N. Nekr ©. 737. 
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in dem naben Billertöhaufen wenigftend im Winter alle 
14 e feine Aushilfe nörhig madten. Im Frühling 
1825 fandte ihn fein Principal mit feinen beiden älteften 
Böglingen nah Franfreih, damit diefe dad Franzöſiſche 
praßtifh erlernen möchten. Er wohnte mir ihnen zuerft 
in Epernay in dem freundlihden Marnethale, dann zu 
Rheims, zulept befuchte er Paris und kehrte im Herbit 
1826 zurüd. Balo darauf ward ihm das Bifariat an der 
erften Pfarrftelle zu Alöfeld übertragen. Er nahm ed any 
aber von dem damals in der Gegend herrſchenden bösarti« 
gen Nervenficber dem Tode nahe gebracht, mußte er bie 
Stelle einem Andern überlaffen. Er erholte fi langfam 
in dem liebevollen Kreiie feiner Familie und lebte einige 
Jahre ganz der Kunft, in welcher fid auszubilden er in 
Frankreich Zeit und Gelegenheit gefunden hatte. Doch 
ein bedenkliches Augenübel geftattete dieß nicht länger und 
er übernahm im 3. 1829 wieder eine Hauslehrerſtelle in 
der Familie ded Herrn Schen? zw Kelfterbadh , wo er mit 
großer Freude dem ihm theuer gewordenen Geſchäfte des 
Unterrichtens oblag und feine Mußeitunden wieder feinen 
älteften Freuden, der Natur und der Mathematif, zu: 
wandte. Doc dachte er ernftlich daran, dem geiftlihen 
Stande ganz anzugehören; er predigte Öfterd und im 
Jahr 1832 war er von den Herrn von Riedefel ſchon zu 
einer Prarrftelle in feiner Heimath präfentirt, ald ihm von 
großh. Stantöregierung die Stelle des dritten Lehrers am 
Scullehrerfeminare zu Friedberg übertragen wurbe und er 
fo in dem Berufe blieb, dem er fhon feit 10 Jahren Herz 
und Streben zugewandt hatte. ©.’ ganzes Wefen ging 
in feinem Lehr⸗ und Bildungöberufe auf. Lehren war 
fein Element, Demonftriren feine Luft, aud im Kreife 
ber Familie und Freunde. Dem Gewerbvereine feines 
Wohnortes widmete er eine thätige Theilnahme und lieferte, 
dem nod nicht überall befiegten Borurtheile zum Trotze, 
den thatfächlichen Beweis, daß die Theorie, wenn fie nur 
die rechte ift, den fruchtbarften Bund mit der Prarid ein- 
zugeben fähig und berufen if. — ©. war ein durchaus 
fittlicher Charakter, nicht weich von Temperament, aber 
woblmeinend und unerfchütterlich rechtfchaffen durd Grund» 
fag. Wie an Perfonen und Sadhen außer ibm, fo legte 
er auch an fi. felbft den fireugften Maapftab und nie 
that er ſich felbft genug. Im Umgang offen und wahr, 
—* er ſeine Meinung gerade nd aud auf bie Ger 
fahr deö Uebelnehmens bin. iemand Bann fich einer 
Schmeichelei aus feinem Munde rühmen. Unbeugfam in 
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alten Hauptjachen, war er's freilich zumeilen auch im un⸗ 
tergeordneten Dingen; die Kunſt, Fünf gerade feyn zu 
* verſtand er nicht. Mit ſeinem Zutrauen kam er 
nicht voreilig entgegen; wer es einmal beſaß, der hatte 
einen veſten Rückhalt an ibm. Um Rath und Hilfte durfte 
ſich Jeder an ihn wenden, er half gerne; der Verächter 
eines vernünftigen Rathes durfte nicht zum zweiten Male 
kommen. Dft wurde er von Familien um Empfehlung 
von Haußdlehrern aus der Babl der Seminariften ange. 
gangen. Er empfabl nur immer die Tüchtigſten, rubte 
aber auch nicht eber, ald bis er dem Empfohlenen die vor« 
theilhafteften Bedingungen erwirkt batte. Kür die Abge: 
angenen bewahrte er immer cin lebhaftes Intereffe, mit 

ielen blieb er auch in fteter Berbindung und nichts Ponnte 
ibn mehr erfreuen, ald wenn er erfuhr, daß gar Mancher, 
ben er im Seminar oft am fchärfften anzugeben genötbigt 
geweien war, fib zum tüchtigen Schulmanne berangebil« 
det hatte und daß in Soldyen dann die Dankbarkeit oft 
am 2ebhafteften fprab. Seine Berdienfte um dad Schul⸗ 
weſen als Lehrer, wie ald Schriftfteller, — ich will bier 
nur nob im Borübergeben feined Werkes über die Gift- 
pflanzen, feiner trefflihen Perſpektivlehre und feiner Bor« 
Iegeblätter gedenken, — haben bei dem Publikum und bei 
denn Behörden allgemeine und rühmliche Anerkennung ge: 
funden. Bon Seiten feined Lanbeöfürften warb er ohne 
fein Anfuchen mit dem Titel eined Schulinfpeftord geehrt 
und auf feinem legten Schmerzenölager ließ ihm noch auf 
des berühmten v. Liebig Antrag die philofophifche Fakultät 
in Gießen ihr Doftordiplom honoris causa überreichen. 
Im Frübjahr 1834 verlobte ih ©. mit Emilie, einer 
Tochter des Apotbefers Münd zu Homberg. Die Ab: 
fchließung dieſes Ehebundes ſchob ſich indeffen bis in's fol« 
gende Jahr hinaus; S. wollte feinem Familienleben eine 
möglichft fihere Zukunft gründen; feine Anftelung aber 
war damald nur eine proviforifhe und er glaubte fih von 
Ucbelwollenden politifch verdächtigt. Unter allen Dingen, 
die ein Menſch treiben kann, lag ibm aber nichtö fo fern, 
als die Politif. Auch hatte die Sache in keinem Fall cine 
Nachwirkung. Auf Oftern 1835 ftand er mit Jeiner Braut 
am Altare und es 309 jest an ter Hand der liebenden 
Gattin ein freundlicher, fanft heiterer Geift in jein Haus 
ein. Sechs Kinder find aus diefem Bunde hervorgegangen, 
drei Anaben und drei Mädchen, alle am Leben und gefund, 
u fhönen Hoffnungen berecdhtigend. Das ftille Glüd des 
häusficyen Kreifed gab ibm Ruhe und Erfag für die Mühen 
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ded Amtes und bie unfanfteren Berührungen ded äußeren 
Lebens und vollendete zugleih in ihm den Pädagogen, 
dem: immer noch etwaö —* fo fange er nicht ſelbſt Bater 
ift. Im Ganzen lebte er zurüdgezogen, aus Neigung und 
weil er bei beſchränktem Einkommen und wantender Ges 
fundbeit die Nothwendigkeit erfannte, den Seinigen wo 
möglich einen Sparpfennig zurüdzulegen. Freunde ſah er 
gerne bei fich und fonnte befonders dann recht heiter wer: 
den, wenn die Rede auf gemeinfchaftliche Jugenderlebniffe 
kam; felbft dad Gleichgültige und Unergögliche pflegte ſich 
ihm dann in freundlichem Lichte zw verflären. Zur Unter: 
baltung las er in fpäteren Jabren aus Zeitmangel weni— 
ger; früberbin war ihm die Lektüre der Dichter ein großer 
Genuß. Unter den Deutfhhen liebte er befonderd Jean 
Paul’), Klinger *) und Schiller, — Letzteren mehr als 
Goethe *), — unter den Engländern Shakeſpeare und 
Thomas Moore; die franzöfifhe Literatur war ihm meijt 
zuwider. Eigene poetifche VBerfuche find mir von ihm nicht 
weiter befannt, als baß er vor geraumer Beit einen Opern- 
tert „Libuſſa“ für den waderen Komponilten Spamer zu 
Darmftadt dichtete. - Ohne Talent für die Muſik, liebte 
er fie doch fehr, befonders die ernfte. Sein Gefbmad war 
eläutert, fein Urtbeil von einer gründlichen äftbetifchen 

ildung getragen. Mit Interefje wurden auf dem Kon- 
greffe der franzöfifhen Gelehrten zu Straßburg im Herbſt 
1842 feine Grörterungen über dad Weſen ded Schönen 
angehört und man ernannte ihn zum Mitglied einer Kom: 
miffton, die über ein das Münfter betreffendes Kupferwerk 
ihr Urtheil abzugeben beauftragt war. : Im Januar des 
vorigen Jahres unterlag S.'s bereitö durch manchen Stoß 
erfchütterte Gefundbeit unter der Laſt feiner Anſtrengun— 
gen. Eine gleichzeitige Entzündung. der Zunge: und ber 
Zeber, zu welcher noch ein Nervenfieber hinzutrat, bradıte 
ihn an den Rand ded Grabed. Zwar gelang es der ärzt— 
fihen Kunft und der aufopfernden Pflege feiner treuen 
Gattin und feiner mit rührender Anhänglichkeit ihm er— 
gebenen jüngeren Amtögenoffen und Schüler, ihn für dieß- 
mal an den Pforten des Todes vorüberzuführen; aber bie 
Kraft war gebrochen und alle Zeichen eines fchnellen Hin- 
alternd traten unaufbaltfam bervor. Nichts brachte ihm 
in jener Krankheit größeren Kummer, ald daß er feine 
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Wirkfamkeit für's Erfte feiner geliebten Anftalt entzogen 
fab. Sie war es leider! für immer. Mit nicht genug zu 
danfender Zuvorfommenbheit gaben die Oberbebörden ihm 
Muse und Aufforderung, ganz der Wiederberftellung feiner 
Sefundheit zu leben ; die Amtögenoffen theilten ficy treulich 
in feine Arbeiten. Indeſſen blieb der Gebrauch des Babes 
von Kreuznach im Wefentlichen erfolglod, verſchlimmerte 
eber. Doc verlebte er im Herbite gelegentlich der Ger: 
manijtenverfammlung zu Frankfurt noch etliche vergnügte 
Zage, Er war bingeriffen von dem Gaftfpiele der .gefeier: 
ten ſchwediſchen Sängerin; die Goetbefammlung des Herrn 
Barrentrapp gab reihen Stoff zu einem Kunftgenuß ande: 
rer Art. Wenige Wochen darauf erfcholl die Nachricht, daß 
der Unglüdlicbe vom Schlage geläbmt worden war. Gr 
durchlebte einen jammervollen Winter. Gegen den Früh— 
ling warf Anfirengung und Serge auch feine Gattin, die 
treue SPflegerin, in lebenägefährliher Krankheit nieder. 
Sie genad wunderbar ſchnell, um von Neuem zu forgen, 
au wachen und zu pflegen. Die milde Früblingdfonne 

rachte dem Kranken einige Linderung, die verfchwundene 
Kraft vermochte fie nicht wiederzubringen und die Hoff: 
nung erlofch in der getrübten Seele. Ein Verſuch, das 
Bad in Salzhaufen zu gebrauchen, mußte fhon am zwei: 
ten Zage nad ber Ankunft aufgegeben werden und ber 
Kranke ward zurüdgebracht, um fi nie wieder zu erheben. 
Er hatte mit dem Leben abgejchloffen, feine einzige Sorge 
war die Zukunft der Seinigen. Es konnte fih nur um 
Tage oder Wochen handeln. Die Schwäkhe warb mit 
jedem Morgen größer; des Spracvermögend zulegt faft 
ganz beraubt, lauſchte er nur noch mit Aufmerkfamkeit 
und Plarem Bewußtſeyn auf die tröftenden Worte eines 
bewährten geiftlihen Freundes, der ibm von Gott und 
Ewigkeit ſprach. Endlich verlofch auch dad Bewußtfeyn 
im Zodesfhlummer der Entfräftung, faum merflid bob 
fich die Bruft zu immer befchleunigterem Athem. So ia 
er 24 Stunden lang. Am 17. Auguft, Abends um bal 
11 Uhr, verließ die Seele den mübden Leib. — Schriften 
S.8 find: Vorlegeblätter zu e. ftufenweifen Elementar— 
unterricht im Zeichnen, nebft der kleinen Schrift über ben 
Bwed u. den Gebraudy der Vorlegeblätter ıc. Friedberg 
1836. — Theoret. : praßftifche Anleitung 5. perfpeft. Seich— 
nen: f. angebende Künftler, Gymnaſien, Realfbulen und 
technifche Bildungsanftalten. M. 30 Taf. in Folio. Ebdſ. 
1838. — Die widtiat. Giftpflangen Deutfchlande in lebens- 
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roßen Abbildungen von of. Preftele, ausgewählt u. bes 
chrieben. Ebdſ. 1843. — Ueber den Einfluß d. Schule auf 
dad Leben ded Volkes. Darmft. 1845. 


* 187. Karl Friedrich Michahelles, 
Pfarrer bei St. Johannes zu Nürnberg ; 
geb. den 9. Dit. 1773, geft. den 19. Aug. 1847. 


M.'s Bater, Gottfried Michahelled, war Pfarrer zu 
St. Johannes, einer Borftadt Nürnbergd, feine Mutter 
Sophia Maria, geb. Ried. Bon feinem Bater, einem 
gründlich gebildeten, in jeder Hinficht eremplarifchen Geift: 
lihen wurde ‚ibm der Borbereitungsunterrict in allen 
wiffenfchaftlichen Kenntniffen, namentlich in der lateini- 
fhen, griechiſchen, fpäterhin in ber hebräiſchen, franzö— 
ſiſchen und ttalienifchen Sprace ertheilt. - Sodann befuchte 
er. dad nürnberger Gymnaftum, unter beffen Lehrern er 
‚befonderd die beiden Profeſſoren Schenk und Sattler aud- 
zeichnete. Gr widmete fich der Theologie und bezog im 
Yabr ‚1791 die vaterländifchbe Univerfität Altdorf. Hier 
waren Sirt, Jung, Gabler, Bauer und zulegt Bogel 
feine Lehrer in den theologischen Wiffenfchafter. - Unter 
diefen. würdigen Männern glaubte er. Gabler und Bauer 
befonders auszeichnen zu müſſen. Nach greendigter Univer- 
ſttätszeit befuchte er im J. 1795 mehere fächfifhe Univerft- 
täten, ohne fi) aber lange auf ihnen zu verweilen. In 
dad Baterbaus zurückgekehrt unterflügte er feinen alternden 
Bater. und widmete feine freie Zeit meheren literarifchen 
Arbeiten. Im 3. 1801 folgte er feinem würdigen Vater 
ald. Seelforger der Gemeine zu St. Johannes und wirkte 
in. berfelben mit großem Segen eine Reihe von-46 Jahren. 
Bemerkenöwerth ift, daß fein Vater 26 Fahre, fein Groß- 
vater 43 Jahre bei derfelben Gemeine als Seelforger: ans 
geftellt waren, mithin diefelbe Familie eine Reihe von 
415 Jahren: bei ıhr wirfte. Im Jahr 1805 verebelichte er 
ſich mit Eliſabetha Jakobina Fronmüller, älteften Tochter 
bed gelehrten Stadtpfarrerd zu Fürth bei Nürnberg, Dr. 
Shriftopy Tobiad Fronmüller. Aus dieſer Berbindung 

ingen zwei Kinder hervor, ein Sohn, Ghriftoph Karl 

ilhelm, ein talentvoller junger Mann. Diefer widmete 
fih der Heilfunde und befonderd der Naturwiſſenſchaft, 
erwarb ſich in dem legteren Stubium ausgezeichnete Kennt: 
niffe, ſtand mit den meiften naturhiftorifchen Geſellſchaften 
Europa's in literarifcher Berbindung und beabfichtigte, Pro» 
feffor der Naturkunde auf einer deutfchen Univerfität zu 
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werden. Um feine Kenntniffe zu bereictern, nahm er bie 
Stelle eines Feldarzted an, 309 im J. 1834 mit bayer': 
ſchen Truppen nadı Griechenland und wurde in demfelben 
Jahre sein Opfer feiner unermüdeten Thätigkeit bei Be: 
handlung der Kranken im Lazarethe. Er ftarb am Laza⸗ 
rethfieber zu Nauplia. Sein Tod war ein wahrer Berfuft 
für die Naturwiffenfchaft, det er fih mit ganzer Seele 
und mit auögezeichnetem Glüde gewidmet hatte. Dad 
zweite Kind war eine Tochter, Namens Wilhelmina, feit 
dem Jahr 1838 verheiratbet an den Appellationögerichte- 
abvoPfaten Wunder zu Markt» Bibart, Wittwe feit dem 
Jahre 1846. Aus diefer Berbindung erblühten ihm drei 
Enkel, zwei Knaben und ein Mädchen, welche die Freude 
ſeines Alters wurden. In Anerkennung ſeiner gründlichen 
Kenntniſſe wurde M. zum Senior: der Diöcefe Nürnbergs 
erwählt und in der Folge mit der Würde eines Prodefans 
beehrt. Ald Senior des Kapitels war ihm die Genfur aller 
Predigerarbeiten der Geiftlichen der Diöcefe Nürnberg über: 
tragen. Diefem gewiß nicht leichten Gefchäft unterzog er 
fidy mit befonderer Vorliebe und mit einer von den geiſt— 
lichen Oberbehörden ftets anerkannten Gründlichkeit. In 
Hinſicht feiner theologifchen Richtung gehörte er weder zur 
Partei der Hyperorthodoren, noch zu den alles Pofitive 
verwerfenden Rationaliften , las aber die Schriften beider 
mit prüfendem Blide. Er felbft hielt fi fireng an die 
Bibel ald das lautere Wort der Offenbarungen Gottes, 
war nie ein: blinder Eiferer gegen Anderödenfende, fondern 
ehrte die Ueberzeugung eines Jeden, wenn fie nur aus 
ründlichem Wilfen und einem reblichen Herzen hervorging. 
eil dieß feine Amtsgenoſſen mußten, weil er Jeden von 
ihnen fchägte, wie er e8 verdiente, fo war er bon Allen 
geadjtet und innig geliebt. Sein Umgang war anregend, 
unterhaltend, nie beleidigend;' fein Charakter in bobem 
Grabe ſittlich, fireng redlic) und gewiffenhaft. Bon Natur 
heiter und geſellig hatte er die Gabe, fi) mit Menſchen 
von dem verfhiedenften Grade der Bildung, von den ent: 
guzneeieäfeften Anfichten zu unterhalten und war in allen 
reifen des gefelligen Lebens immer willtommen gebeißen. 
An Thätigkeit gewöhnt fand man ihn immer beichäftigt. 
Einfah in feinen Bedürfniffen lebte er in ftrenger Orb: 
nung und Mäßigkeit. Als Sohn, Bruder, Gatte und 
DBater war er mufterhaft, daher von Allen, die mit ihm 
in verwandtfchaftlicher Beziehung ftanden, auf das Innigfte 
eliebt. — Gr erfreute ſich einer ununterbrochenen Geſund⸗ 
eit bis gegen das Ende feines Lebens und Fonnte feinem 
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Amte vorjiehen bid eine Biertelftunde vor feinem Tode. 
Engbrüftigkeit war das einzige Uebel, über welches er in 
den legten Zeiten feines Lebens klagte. An feinem Todes— 
tage Hand er noch ſehr munter von feinem Lager auf, 
unterhielt ſich noch kräftig mit feiner Gattin, fchrieb auf 
Berlangen nod) ein amtliched Zeugniß. Kaum war er aber 
in fein Familienzimmer zurüdgefchrt, überfiel ihn ein 
Stidanfall, der in wenigen Minuten feinem Leben ein Ende 
machte. Gr farb in den Armen feiner Tochter, beflagt 
nicht nur von feiner Familie, fondern auch von feinen 
Amtögenoffen, von feiner Gemeine in einem Alter von 
73 Jahren und 10 Monaten. Wer ibn näher Pannte, 
mußte dad Urtheil fällen: er ift ein edler Mann gewefen. — 
Schriften: Möglichft vollftänd. Literatur aller bei d. Sä— 
Eularfefte der Reformation 1817 erfchienenen Schriften. — 
Bemerkungen üb. d. Schrift des Hrn. Pfarrers Pflaum: 
Frage u. Bitte an bie gefammte proteft. Geiftlichfeit in 
Deutſchland 1816. — Leitfaden zur Gefchichte der durch 
Luther begonnenen Reformation. 1817. — Fragen an bie 
Katehumenen nad d. Grundlage des Iutber, Katechismus. 
1819. — Auszug aus d. vaterfänd. Gefchichte v. Bayern. 
1821. — Italien, mit befond. Hinfiht auf Neapel, eine 
biftor. »geogr. = jtatiftifhe Skizze. 1821. — Der türfifche 
Staat, in befonderer 7 Fra auf Griechenland. 1822. — 
Hiftor. - geogtaph. ftati ifcher Ueberblid v. Spanien. 1823. 
— Auswahl der vorzüglichft. Pfalmen in metrifcher Heber- 
KR . 1824, — Sprudbüdlein üb. die ganze chriftliche 
Glaubens» u. Pflichtenlehre, mit beigefügten Liederverfen. 
1827. — Ideen u. Materialien zu Ranielvorträgen über 
biblifhe Zerte an Geburtdö- u. Namenöäfeften des Fönigl. 
Regentenbaufes. 1826. — Biblifcher Sittenfpiegel in Bei- 
fpielen aus der heil. Gefchichte. 1829. 2 Ihle. — Merk: 
würdigkeiten d. St, Jobannisfirchhofs bei Nürnberg 1830. 
— Außerdem mehere Predigten, Reden u. Ueberfegungen 
verfhiedener Schriften aus der franzöf., italien. u: fpani» 
Ihen Sprache in die deutſche. 
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Superintendent der Provinz Starkenburg, Oberkonfiftorialrath und Ober» 
Pfarrer der Stadtgemeinde zu Darmfladt; 


geb. d. 15. April 1799, geft. d. 21. Xug. 1847 *). 


Er war ber jüngfte Sohn des Gcheimenrathes Joh. 
Lorenz Köhler. Rach beendigten Gymnaftaljahren bezog 
er 1816 bie Univerfität Gießen und ftudirte dort bis 1818 
Theologie. Schon im März 1819 erfolgte feine Anftellung 
ald zweiter Kollaborator am Gymnafium in Darmitabt. 
Seine audgezeichnete Redegabe entfaltete fih am Gymna: 
um, wo er mit Bimmermann abwecfelnd den Gottes— 
dienſt beforgte, und in ber Stadtkirche, an welcher er als 
Hilfsprediger angeftellt worden war. Im J. 1826, Purz 
nad feiner Vermählung mit Jungfrau Julie Eigenbrodt, 
berief ihn der Graf zu Stolberg : Wernigerode:Gedern zum 
KHofprediger nad Gedern in der Provinz Oberbeffen ; gleich: 
eitig erlolgte feine Beftallung dort ald erfter Stadtpfarrer. 
azu kamen dann noch die Stellen eined Geiftlichen » und 
Schulinſpektors der Diörefe Gedern und rined Mitglieded 
des großh. heſſ. gräfl. ftolberg’ihen Gefammtlonfiftorium. 
Bei der neuen Organifation bed evangelifchen Kirchen: 
weſens kehrte 8. im Auguft 1832 nad Darmftabt zurüd, 
ward Sarnifonprediger und Oberkonfiftorialrath, jo wie 
zwei Jahre fpäter geiftliched Mitglied ded Oberfhulraths. 
Bon der Stadt Darmfladt wurde K. zum Abgeordneten 
der zweiten Kammter der Stände 1835 gewählt. Es war 
dieß der erſte „erfolgreiche Landtag nad zwei „vergebli« 
hen“ (aufgelöften) und K. gehörte regelmäßig zu deffen 
Majorität. Im 3. 1837 zum Srälaten ernannt, mußte 
er aud der zweiten Kammer audfcheiden, um in die erfte 
zu treten. Bon feinen Beichäftigungen bei'm Oberfchul: 
rathe wurde er fpäter entbunden. Im 9. 1840 erhielt er 
dad Kommenthurkreuz ded neu geftifteten Berdienftorden 
Philipp's ded Großmüthigen. Ald Schriftfteller war K. 
früh aufgetreten. ine feiner erften Arbeiten: „Aphoris— 
men über den Rechtszuſtand und die Berfaffungsgefchichte 
der evangelifch-proteftantifchen Kirche im Großherzogthume 
effen“ im 4. Hefte des Archivs der Kirchenrechtswiſſen— 
haft, von Dr. E. Weiß. Frankf. 1829 (fpäter befonders 
abgedrudt. Frankf. 1830), war nur Vorbereitung für eine 
ausführliche Bearbeitung dieſes Gegenftandes, welche 8. 


*) Mad) der augsburger allgem. Zeitg. Nr. 238. und anderen Br 
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jahrelang beichäftigte und wovon vor einem halben Jahre 
ein ſtarker Band — der erfte von vieren — im Buchhan— 
bel an’s Licht trat. K. war ein Mann von gemäßigten 
Sefinnungen und in biefem Sinne auch einem gewiffen 
Fortfchritt in Staat und Kirche nicht abbold. Ja der Ab- 
geordnete dv. Gagern nahm auf einem früheren Landtage 
Anlaß, aus jenen „Aphorismen“ in einem erftatteten Bor: 
trage die Nothwenbdigfeit einer Umgeftaltung der evange- 
liſchen Kirche hinfichtlich ihrer ſtaatörechtlichen Berhältniffe 
— ſich anlehnend an die berühmte homberger Synode 
unter Philipp dem Großmüthigen — abzuleiten. Indeſſen 
bielt ſich 8. doch weſentlich am. Pofitiven, Als Mitglied 
der erſten Kammer berichtete er während des vorlegten Zus» 
fammentrittö des legten Landtags über den: Autrag des 
Freih. v. Gagern, des Vaters, die Verhältniſſe der Iſrae— 
liten betreffend, ausführlid und in einem der allmäligen 
Emancipation berfelben günftigen Sinne, Während des 
legten Zufammentrittd des legten Landtages, »bei der Be— 
rathbung der. Civilehe, nahm er ſich A bed Bor: 
fchlaged der Regierung an. und ‚fand: Gelegenheit, gegen 
die Acußerungen des Biſchofs vom Mainz aufzutreten. 
Sein Bemühen, auch für die Folge die fogenannte wein« 
fäufliche Kopulation (für das, Landvolk) zu retten, fand 
nicht den genügenden. Anklang, . K. war ein einfacher, 
anipruchlofer, gemüthblicher , wohlwollender und: allgemein 
gefhäbte Mann, deffen amtlicher und literarifcher Fleiß, 
ei perhältnigmäßig zu weniger Bewegung, ibm fein Grab 
im, fräftigften Mannesalter. mitgraben half, Am 12, Zuli 
wurde cr von der Krankheit ergriffen, die feinem: Zeben 
ein, frühes Biel.fegte. — Seine binterlaffenen Schriften 
find; Recenfionen im pädagog. = philol. Literaturblatte zur 
„Algem, Schulzeitg.“. Darmft.. 1824 ff. — Ordinations— 
und Introduftionsrede.., In Dr. Heidenreich's u. Hüffel's 
Zeitichr. f. Predigerwiſſenſchaften, Karlör. 1830, Bd. 2. 

ft. 3 u. 4. — Ueber d. Predigtwefen u. den Gebraud 
d. Bibel bei'm öffentl. Gotteödienfte; mit befond. Bezier 
bung auf d. gotteödienftl, Berfafl. im Großherzogth. Heflen. 
In d. allgem. K.-Zeitg. 1831... Heft 1. — Rede, gehalten 
in der 132. Sig. d. 2. Kammer der Stände im, J. 1836: 
Ueber die Nothwendigk. der Grricht, eines evangel. Predi— 
erfeminard. In Dr. Croßmann's Denkſchr. des evangel. 
el. zu Friedberg: f. d. 3. 1838. — Paftoralfchrei- 
ben bei Uebernabme der Superint, d. Provinz Starken- 
burg. Darmft. 1837. — Rede zur Gröffn. des ——— 
u, d. Taubſtummenanſtalt zu Friedberg. Ebdſ. 1837. — 
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— der: Birchl, :Gefeßgeb: des Großherzogth. Heffen. 
bdf. 1847. : Bd. 1. (Die übrigen Bde. follen nad und 
nach erfcheinen — Einige Pleinere Reden u Gebete.) 


* 189. Ghriftian Thomas Bargunı, 
Kenfiftorialrath und Prediger zu Racpftedt im ſchlebwig'ſchen Amte 2 
| Kondern; F 
geb, d. 3. März 1763, geſt. d. 25. Aug. 1847. 


+ BB. wurde zu Kopenhagen geboren und war ber älteſte 
Sohn. ded 1798 aid Konftftorialratb, Probſt und Paftor: 
zu Apenrade verft. Ludolf Konrad Bargum. Nod im 
Sabre feiner Geburt fam er mit dem Bater nach Apenrade 
und erbielt bier feine Erziehung. Der Bater war ein fehr 
gelebrter, aber aud ein fehr ftrenger und pedantiſcher 
Mann. So. waren: 3. B.: feine Söhne von Kindheit an 
genöthigt., immer mit ihm lateinifch zu fprehen, um in 
der Sprache drr Römer. recht veft zu werden. Unſer Chr. 
Thomas mußte. mit feinem 24 Yahre jüngeren Bruder 
Joachim Konrad ?);, der ibn übrigend an Kopf. weit:über- 
traf, immer gleihen Schritt halten in Erlernung der Wiſ— 
fenfchaften.. Als er. 19 Jahre: alt war, wurden ‚beide Brü— 
der, obgleich der jüngere noch nicht 17 Jahre zählte, auf 
die Univerfität Kopenhagen gefchidt, um Theologie zw 
ſtudiren, wenn. auch Beide wenig Neigung: dazu im ſich 
verfpürten: Mac einem Jahre, Michaelis 1783, famen 
fie auf die Uimverfität Kiel. Hier blieb unfer Ch. Thomas 
bis Michaelis 1787, wo er fih dem theologifchen Amts— 
eramen unterwarf und darin’ den dritten Charakter mit 
völliger, Ueberzeugung erhielt. Der Vater war damit frei: 
lich nicht zufrieden; doch mußte er fich fügen. Der Unfrige 
lebte nun im väterlichen Haufe und fing an, Privatituns 
den zu geben. : Doch litt der Bater nicht, daß er dieſelben 
außer dem Haufe ertheilte. Die Kinder mußten zu ihm 
in’d Haus kommen nnd alled Geld, dad der Sohn vers 
diente, mußte berfefbe an den Vater abliefern. Ja, derfelbe 
gab ihm davon nicht fo viel, daß er fein Fußzeug in gu: 
tem Stande halten fonnte. Noch viel weniger befam er 
Etwas, um ſich ein Vergnügen zu machen. Ba riß dem 
fonft fo frommen Sohne endlid die Geduld und er fchrieb 
dem Bater einen Brief, er könne feine Lage nicht länger 
aushalten ‚und: wolle fich bei den: Dragonern annehmen 
laffen. Jetzt gab der Alte endlich nad; der Sohn durfte 


*) Deſſen Biegr. fiehe im 19. Zahrg. des R. Nefr, ©. 57% 


584 190. Heim. 


außer dem Haufe Stunden geben und behielt, waß er 
verdiente, zu feinen Bebürfniffen. Bald darauf, am 
8. Juli 1792, wurde er zum Prediger in Enge in dem 
ſchleswig'ſchen Amte Tondern erwählt. Er führte nun 
feine geliebte Braut, eine geb. Davibfen aus Apenrabde, 
beim und lebte, obgleich die Einnahme nur Plein war, 
glücklich. Nach acht Jahren, am 2. Dec. 1800, ward er, 
leihfalld durch Wahl der Gemeinde, Prediger zu Raep— 
ebt, welches Kirchſpiel au im Amte Tondern belegen 
und weldhe Stelle eine ſehr einträgliche ift. Hier hat er 
nun noch faft ein halbes Jahrhundert treu, fromm und 
fleißig gewirkt. Als er am 3. Aug. 1842 fein 50jähriges 
Amtöjubiläum feierte, überrafchten ibn die Kirchenvifita« 
toren mit bem Konfiftorialratbötitel, den ihm ber Landes— 
herr unterm 11. Juli felbigen Jahres ertheilt hatte. B. 
weigerte fi durchaus, ihn anzunehmen, indem er erflärte, 
ed könne ihm nicht ald Berdienft angerechnet werden, daß 
er ein alter Mann geworden fey. Endlich jedoch bequemte er 
fih zu der Annahme unter ber Bedingung , daß fein Ge: 
richtöftand bei dem Oberkonfiftorium bleibe. — B. war 
kleiner, fämmiger und unterfester Statur, überaus rüftig 
und faft nie frank. Nod im 81. Jahre erflärte er, er efle 
Alled durcheinander, wie es ihm beliebe; und könne er das 
nicht, fo wolle er nicht leben; er feße, wenn er von Amts: 
——* ermüdet und in Schweiß gebadet nach Hauſe 
omme, ſich bei offenen Thüren und Fenſtern mitten in's 
Zimmer und niemals ſchade ed ibm. Im letzten Jahre 
warb er jedoch fehr hinfällig und mußte zulegt noch einen 
räbifanten halten: Gr ſtarb im 85. 2ebens- und 55. 
mtöjahre. Seine Frau war lange vor ihm geftorben. 
Sein ältefter Sohn, Ludolf, ift Advofat in Tondern, der 
weite, David, Landmann in Raepſtedt, ber dritte, Chri- 
ian Thomas *), flarb 1837 ald Advokat in Led. Außer: 
dem bat er no eine Tochter, Ingeborg, binterlaffen, bie 
den Bater treu pflegte. 
Altona. Dr. 9. Scröber. 


* 190. Franz Anton Heim, 
Patholifher Pfarrer in Stiefenhofen (augöburger Diöcefe); 
geb. den 17. Jebr. 1806, geft den 28. Aug. 1847. 


Die Eltern H.'s waren fehr gotteöfürdtig und vers 
wendeten alle Sorgfalt auf bie Erziehung ihres Sohnes, 
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ber zu ben ſchönſten Hoffnungen berechtigte, aber auch ben« 
felben volltommen entfprab. Den erften Unterricht in der 
lateinifhen Spradye erhielt er bei ven Kapuzinern in feiner 
Baterftadt, Immenftadt. Im 14. Jahre feineö Lebens 
bezog er bad Gymnafium zu Kempten; durch Xalent und 
Fleiß erhielt er immer die erften Preife und dad Abfolu« 
torium mit der Note „vorzüglich würdig“. Dieß gereicht 
ihm zu um fo größerem Lobe, ald er vermöge feiner Ber» 
mögendverhältniffe fi durch Unterrichtertheilung forthelfen 
mußte. Auf der Univerfität Landshut fiudirte er Philofo- 
phie und Theologie; auch befuchte er nebenbei noch andere 
Borlefungen. Im J. 1829 wurde er zum Priefter geweiht 
und an verfchiedenen Orten ald Seelforger verwendet. 
Im 3. 1835 erhielt er die Domprebdigerftelle in Augöburg. 
Seine Wirkſamkeit ald Domprediger fiel gerade in jene 
Zeit, wo bad kölner Greigniß eintrat und der Streit über 
emifchte Ehen fich erhob. Bei allem Streben für bie 
Kirche hütete fih H. mit leeren Klopffechtereien und mit 
nidhtetaugenden Rontroverfen die Kanzel zu entweiben, in 
der veften und richtigen Ueberzeugung, eine KRontroverfe, 
wie fie gewöhnlich gehandhabt wird, könne unmöglich von 
Nugen ſeyn weder für die Katholifen noch die Anders. 
gläubigen, indem bie einen nicht el und frömmer, 
bie Anderen aber nur noch mehr erbittert und der Wahr- 
beit entfrembeter würden. H.‘gab im 3. 1837 mit feinem 
Freunde Dr. Fr. Vogl die Quartalfchrift für praßtifches 
Schulweſen heraus. Diefe Beitfchrift war die erfte Fatho- 
liſche Schulſchrift in Deutfhland. Mit dem 11. Jahrgang 
1848 hat fie zu erfcheinen aufgehört. Im J. 1838 grün. 
dete er ein Predigtmagazin, welches noch beftehbt. Die 
Redaktion führt jegt und fchon einige Jahre vorher in 
Gemeinfhaft mit dem Seligen deſſen Better, der jekige 
Domprediger 5. 3. Heim. Im J. 1843 wurde er auf en 
Anjuhen auf die Pfarrei Stiefenhofen befördert; allein 
ein Halsübel, das ihn ſchon mehere Jahre beläftigte, 
machte in furzer Frift feiner edlen Wirkſamkeit ein Ende. 
Domprediger H. hat in der Quartalfchrift und im Predigt: 
magazin —* Vetter durch eine ausführliche Biögraphie 
ein ſchönes Denkmal geſetzt. 


Bamberg. Thiem. 


494. Markus Letler 


Landeshauptmann und Kantonsrath zu Bugr 
geb. den 24. Febr. 1785, geft. den 28. Aug. 1847 *). 


Der Berftorbene ſtammte aus einer Familie, die dem 
Kanton Zug eine Reihe angefebener , verdienftvoller Bür— 
ger geihenft bat und ward in Bug. geboren. : Sein Vater 
war Landammann ded Kantons... Urfprünglich ‚für den. 
Handelöftand beftimmt, ‚zeigte 2. Schon: in, früher Jugend, 
entfchiedene Vorliebe zum Militär, eine Vorliebe, der er 
bis zum legten. Athemzuge treu geblieben iſt. Im Je 1809 
ftand er ald Hauptmann im Dienfte feines Heimathkantons 
an ber euenge von Graubünden und, ed zeichnete fich das 
mals feine Kompagnie dur gute militärische. Discirlin 
und Gewanbtheit in den Waffenübungen fo fehr aus, daß 
ihm in Anerkennung: feiner Vorzüge von der Regierung 
. ein Ehrenfäbel ‚geichenft wurde. Bei der Errichtung des 
niederländifchen Schweizerregimentes Aufdermauer (1815) 
wurde 2. ald Hauptmann ‚in daffelbe aufgenommen und 
erwarb ſich wejentliche Berdienfte bei der Organifation 
dbeffelben. Seine Kenntniffe, fein praktifcher Blid und 
feine Energie verfchafften: ihm, die Anerfennung und Ach 
tung aller feiner militärifchen Oberen.. Im: 3.1822. ward 
er zum Major und damit zum Kommandanten eine Bas 
taillons des Regimentes Gölblin befördert. Dieſe Stel: 
lung. behielt .er bis zu der 1830 erfolgten Entlaffung, der 
Schweizerregimenter aus niederländifchen Dienften.: Ihm 
ward die feinem, militärifchen Grad und Dienftalter- ge: 
bübrende — und einige Jahre ſpäter erhielt er die 
Medaille für 10jährige treugeleiftete Dienfte.. Im J. 1637 
arbeitete er an der Seite feines Bruders, des Obriſtlieu— 
tenants und eidgenöfffchen Kriegsfekretärd, Karl Franz 
Letter, in der eidgenöffifchen, Kriegskanzleiz dann indie 
Bateritadt zurüdgekehet verbeiratbete er ſich noch in dem— 
ſelben Jahre und wurde, 1839 von der Landesgemeinde zu 
der ehrenvollen. und wichtigen Stelle des Ländeshaupt— 
manns und 1840 Durch das Zutrauen feiner Mitbürger 
zum Mitgliede des Stadt: und Kantonsrathes ‚berufen. 
In der Eigenschaft des oberften Militärchefs des Kantons 
find und bleiben feine Dienftleiftungen ausgezeichnet und 
unvergeßlich. Auch als Magiftrat trifft ihn fein gerechter 
Tadel. Tas Wohl feiner Vaterftadt, das Glück und bie 
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Ehre feines Kantons Tagen ihm fehr am Herzen und hät: 
ten nicht feine militärischen Verpflichtungen ihn zu ſehr 
in Anfprudy genommen und eine in den legten Jahren 
immer mehr zunehmende Kränklichfeit ihn vielfach gehemmt, 
fo würde fein Wirkungskreis auch in der Beziehung nod) 
ausgedehnter und eingreifender gewefen feyn. Bei Grün: 
tung der Kantonal: Erfparniffaffe betbeiligte er fich auf 
eben fo uneigennüsige ald edelfinnige Weife, indem er die 
mübevolle Stelle eines Burhbalterd übernahm und fo lange 
zur allgemeinen Zufriedenheit bekleidete, als feine küche 
und mehr wanfende Gefundheit es ihm geftattete. Er 
ftarb an einer Lungenlähmung am oben angegebenen Tage 
Bormittags 11 Uhr den Tod des gefaßten, Gott ergebenen 
Ghriften. Am 30. Aug. fand das Leihenbegängniß mit 
alten —— militäriſchen Ehrenbezeugungen Statt. 
Sein Nachfolger ward ſein obengenannter Bruder, der bie 
Stellen eines eidgenöffifhen Obriftlieutenants und Kricgde 
jefretärd niederlegte und die nahe Außficht auf eine beden« 
tende Penfiom nicht achtete, um feiner Ueberzeugung und 
bem Dienfte des Heimathfantond treu zu bleiben. 


* 492. Heinrich Ludwig Julius Holshey, 
geweſ. Bürgermeifter und Kaufmann zu Neufiadt b. Koburg ; 
geb. den 17. Xug. 1773, geft. den 29, Aug. 1847. 


Vermählt mit Anna Katharina Witthauer am 5. Juli 
1798 eröffnete H. in demfelben Jahre ala Kaufmann feine 
bürgerlihe Laufbahn. Die Ausfuhr der Produkte feiner 
Baterftadt und des thüringer Waldes war, wie dieß in 
bortiger Gegend gebräuchlich ift, der Gegenftand feiner fauf: 
männifhen Wirkfamkeit und er wußte durch bie ftrengfte 
Redlichkeit, durch den forgfältigften Fleiß feinem Geſchäft 
eine Ausdehnung nach den verſchiedenſten Theilen Euro: 
pa's zu geben. Aber auch für dad Wohl feiner Baterftadt 
war er unaudgefegt bis in feim fpäteftes Alter thätig. 
Wohl wurden manche feiner nüglichen Einrichtungen wie: 
ber verdrängt, wie 3. B. die Viehverfiherungsanftalt für 
ben Amtöbezirf, die, er begründet hatte; aber Diele, 
was er that, fand einen anerfannten Erfolg. Schon im 
I. 1830 berief ihn das Vertrauen der Bürger zur Bürger» 
meifterftelle und er bewährte fich diefes Vertrauen in dem 
Maaße, daß er in neun verſchiedenen Wahlen wieder ge— 
wählt wurde. In die Zeit feiner Wirkfamkeit ala Bürger: 
meifter fiel die Erbauung der Stadtfchule; das öffentliche 
Unglück eines furctbaren Brandes, der im J. 1839 faft 
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die ganze Stadt in Afche legte, regten ibn noch im ſpäten 
Alter zur angeſtrengten Thätigkeit an. Als Deputirier für 
den Amtsbezirk Neuftadt war er in den Jahren 1829 bis 
1835 auf dem Landtage des Herzogtbums Koburg thätig 
und ed chrte ihn das Vertrauen de& Bezirks, ben er ver« 
trat, fo fehr, ald das feines Fürften. Gin fo erfolgreiches 
Leben hätte dem Berftorbenen wohl die Freude feined Ju— 
biläum als feftlihen Schlußfteines zu Theil werden laffen 
follen. Es waren nur no wenige Monate bis zur Feier 
feiner goldenen Hochzeit; aber er wurde zu früh den Ars 
men einer ihn liebenden Gattin entriffen, die ein langes 
Leben, durch die Eriegerifchen Bewegungen einer -fturmbe: 
wegten Zeit oft mit Sorgen und Unruben erfüllt, treu 
und liebevoll mit ihm getheilt hatte. Den Berftorbenen 
überlebten von feinen neun Kindern fünf: Ernſt, Kauf: 
mann und Georg, Kaufmann, Senator und Kämmerer 
u Neuftadt; Gottlieb, Pfarrer und Schloßkaplan zu 

eufed; Bertha, verehelicht mit dem Regierungsregiftrator 
Schröter zu Meiningen und Karolina, verehelicht mit dem 
Kommiffiondrath Kreis zu Koburg. Ein vierter Sohn, 
Anton, Poftverwalter zu Neuftadt, war feinem Bater am 
16. DEt. 1840 im Tode vorausgegangen. Die übrigen 
Kinder waren in früher Jugend grftorben. Am Grabe 
des Berftorbenen trauerten 14 Enkel. 


Neuſtadt. Georg Holtzhey. 


*493. Dr. Joſeph Gambihler, 
Gelehrter zu Nuͤrnberg; 
geb. d. 4. März 1801, geft. d. 30. Aug 1847. 


‚G. war der Sohn. eines Chirurgen und Fatholifcher 
Religion, zu Igenbaufen, k. bayer. Landgerichts Aichach, 
geboren. Sein Bater ftarb fehr frühe. Seine Mutter, 
die in fehr bürftigen Umftänden lebte, ſchickte ibn, fobald 
er fchulpflidhtig war, in bie gewöhnliche Dorfſchule feines 
Orts. Ein aufgewedter talentvoller Knabe, fand er aber 
[ ar da bald Gelegenheit ſich auszuzeichnen; er begriff 
ehr Schnell, Ternte Leicht und hatte bei feiner großen Lern» 
begierde bald alle jeine Mitſchüler überflügelt. Dadurch, 
beſonders aber durch feine korrekten fchriftlihen Arbeiten 
lenkte er die Aufmerkfamkfeit des Geiftlichen feines Orts 
auf fi, der ihn zu feinem Kamulus und Amanuenfiö er: 
for unb ihm die Öhriftftelteri hen Arbeiten, denen er oblag, 
diftirte. Oft die ganzen Nächte hindurch mußte der junge 
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G. an dem Bette feines oft von Schlaflofigkeit heimge⸗ 
ſuchten Prineipald zubringen, um deffen gelehrte, abftrufe 
Abhandlungen niederzufchreiben, fand aber zugleich in die— 
fem Haufe Gelegenheit, fich mit der älteren und neueren 
Lireratur aus der Bibliothek diefes Geiftlichen befaunt zu 
machen. Dem Lefen und eifrigften Selbitftudium widmete 
er daher dort fo viel ala möglich alle feine freien Augen: 
blide und ließ fich durch feine Schwierigkeiten und Hinder: 
niſſe abfchreden; vielmehr fchienen diefe ihn nur noch 
mebr anzufpornen und feine Energie in höherem Grade zu 
weden. Die Mutter fonnte ihm, wie fchon bemerft, gar 
feine Unterflügung gewähren; auch hatte er durch einen 
Unfall fhon in frübefter Jugend das Unglüd, das eine 
Auge einzubüßen und die Sehfraft ded anderen war durch 
die große Anſtrengung deſſelben bei ſeinen Nachtſtudien 
ebenfalls bedeutend geſchwächt worden. Doch Nichts konnte 
ſeinen Eifer, ſich den Studien zu widmen, dämpfen. Im 
Herbſt 1815 verließ er, etwas über 14 Jahre alt, feinen 
Geburtsort, um nad) Augsburg auf bie dortige lateinifche 
Schule zu geben. Obne alle Unterftügung von zu Haufe 
und ohne irgend ein Stipendium trat er dort in bie dritte 
Borbereitungätlaffe des Gymnafium und erhielt ſich blos 
durch Unterricht, den er minder vorgerüdten Schülern er: 
theilte. Unter der Theuerung , welche das folgende Jahr 
brachte, hatte auch er ſchwer zu leiden und kümmerlich 
erwarb er fein tägliches Brod durch Notenfchreiben in den 
Sreiftunden. Seine Fortfchritte in ber Klaffe waren übri— 
end jo außerordentlih, daß er bald einige Klaffen über: 
ringe und in bie Untergymnaftalflaffe eintreten Eonnte. 
Zroß aller Anftrengung und aller Sparfamteit war ihm 
aber doc bald der Aufenthalt in Augsburg zu Poftfpielig 
und er vertaufchte das bortige Gymnafium mit dem zu 
Dillingen, wohin er fid) 1818 begab und dad er 1821 mit 
Auszeihnung abfolvirte. Bon Dillingen aus bezog er die 
Univerfität Bir burg, wo er Philofophie und Philologie 
ftudirte und fd dem höheren philologifhen Lehrfach an 
berfelben Univerfität widmen wollte. Zu diefem Zwecke 
beftand er auch dad Examen pro Doctorato Philosophiae 
und wurde nach öffentlicher Disputation rite promovirt. 
Da aber ein damaliger Profeffor der Philologie G.s Kon⸗ 
kurrenz als Docent Fehr ungern ſah, fo wurde durch die 
leidenſchaftliche Intrite diefes Mannes G.'s Differtation 
nicht ald zureihend erkannt, ein Fall, der an der Uni: 
verfität Würzburg noch nicht borgefommen war. Dod 
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dad wa: noch nicht genug; Profefjor Mes *), Mitglied 
jener Fakultät, fhlug G. vor, er wolle für ihn eine Diſ— 
fertation. fertigen. G. ging aus Gründen der. Klugheit 
barauf ein; aber ala dieſe Differtation ber pbilofophifuen 
Fakultät vorgelegt wurde, eiferte Profeffor Richarz (erfter 
Biſchof in Augsburg) gegen diefelbe der, Art, daß Profeffor 
Mes zulest gegen fein eigenes Machwerf ftimmte, So 
war um das Jahr 1830 die philoſophiſche Fakultät der 
berühmten Julius-Univerſität beſtellt! Als Redadteur 
des Polarſterns ward G. 1832 nad ‚Nürnberg berufen; 
allein die damaligen Zeitverhältniſſe waren dem Erſcheinen 
biefer Beitfchrift nicht günftig und fie mußte. eingeben. 
Da berief ihn die Stadt Nürnberg alö Zehrer der englifchen 
und franzöffhen Sprache an ihre Realfchule, wodurd 
feine und feiner Familie (denn er hatte fich 1832 verhei— 
rathet) Griftenz gefichert ward, indem er fi noch neben— 
bei mit literarifchen Arbeiten und Privatunterricht in der 
franzöfifhen und englifchen Sprache befchäftigre, in welcher 
legteren er ed befonders zu einer feltenen Vollkommenheit 
gebracht hatte. Fünfmalige Reifen nah England (1829, 
1836, 1840, 1842, 1844) trugen fowohl zur Vermehrung 
feiner Spradfenntniffe und zur Erholung von feinen an— 

eftrengten Befbäftigungen zu Haufe, ald auch zur Ber: 
Breitunn feines Namens nicht wenig bei, indem, er in Folge 
berjelben und von der Cotta’fchen Buchhandlung dazu be: 
auftragt, fein auf eigene Erfahrung und Anjchauung ge: 
gründete Reifehandbudy über England fchrieb, ‚das ſowöhl 
in Deutichland ald England volle Anerkennung und ge— 
rechte Würdigung gefunden bat. . Auch war er feit 1843 
Mitarbeiter an einem englifhen Journal, dem in London 
ericheinenden Art- Union, welchem er bedeutende monat: 
liche Beiträge lieferte, in welden er vorzüglich deutfcher 
Kunft und Induſtrie im Auslande die ihnen gebührende 
Anerkennung zu verfhaffen fuchte. Neben feinem Haupt« 
ſtudium der neueren Sprachen, widmete er auch den tech« 
nifhen Wiffenichaften :befonderen Fleiß und verfolgte alle 
BEE derfelben mit hohem Intereffe und klarem Ber: 

ändniß. Seine Lieblingäbefchäftigung in. den fpäteren 
Jahren war aber Muſik oder vielmehr Kompofitionölebre. 
Ihr widmete er faft jeden freien Augenblid und fomponirte 
in der That eine Meffe und mehere Quartette, Fugen ar: 
meift im alten oder Kirchenſtyl. Die Tagesſtunden waren 
meift feinem Privat» und. öffentlichen Unterrichte. beftimmt; 
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feine literarifchen und mufifalifchen Arbeiten hingegen fer: 
tigte er meiftentheild bei Nacht, da er ſich nur fehr wenig 
Schlaf gönnte. Im: Herbit 1845, faum von einer Reife 
nah Münden zurüdgefehrt, batte er das Unglüd, vom 
Sclage gerührt zu werden. Lange lag er ganz darnieder ; 
endlich erholte er ſich doch wieder Etwas, aber feine yanze 
rechte Seite blieb gelähmt. Seine große Energie verließ 
ihn aber auch da nicht. Faſt ohne Unterbrechung führte 
er feinen Unterriht fort und um in feinen literarifchen 
Arbeiten ungehindert fortfahren zu können, gewöhnte er 
fih daran, nachdem ihm im Sommer 1846 feine ältefte 
Tochter, ein äußerſt talentvolles Mädchen, die ihm feit 
feiner theilweifen Lähmung ald Amanuenfid fowohl in 
englifcher ald franzöftfcher Sprache gedient, durch den Tod 
entriffen ward, mit der linken Hand zu fchreiben und fer: 
tigte alle feine fihriftlichen Arbeiten fortan mit diefer. Im 
Frühjahr 1847 begann er mebr und mehr. zu fränfeln und 
endli machte ein organifched Hirnleiden feinem thätigen 
Leben im 47. Jahre feines Alter8 ein Ende. — Gr war 
ein tteffficher Familienvater, ein eifriger und gewiffenhaf: 
ter Lehrer, eın äußerſt rechtliher Mann und ein for: 
fchender, heildenfender Gelehrter. Ihm gebührt auch noch 
dad Berdienft, der Erite gewefen zu feyn, der in Deutſch— 
land die Anregung gab, Weber'8 *) Afche ihrem vaterlän« 
difchen Boden wiederzugeben. Wenige mögen, wie er, in 
Deutſchland mit englifher Sprache und Literatur, englis 
fhen Sitten, Gebrauhen und Gewohnheiten vertraut ge: 
weſen feyn, noch Wenigere aber vielleicht jo gemeinnüßig 
und uneigennügig wie er, feine Kenntniffe zum Beften 
Anderer geltend zu machen gewußt haben. Die Hebung 
der vaterländifchen Induſtrie und ihre Anerkennung im 
Auslande lag ihm fehr am Herzen und er that bedeutende 
und nicht erfolglofe Schritte zu diefem 3wede, ben er au 
bei feinen wiederholten Reifen nad Frankreich und Eng» 
land nie aus den Augen verlpr. 


”) Deflen Biogr, f, im 4. Jahrg. des N. Net. ©. 324. 
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koͤnigl. danifher geheimer Konferenzrath, Großkreuz vom Danedrog und 
Danebrogsmann, Präfident des ſchleswig-holſtein-lauenburg'ſchen Dber⸗ 
appellationsgerichts zu Kiel; 


geb. im Jahr 1780, geſt. d. 30 Aug. 1847. 


H. wurde in ber Stadt Schleswig geboren. Seine 
Acltern gehörten dem Mittelitande an und waren zu uns 
bermögend, um den auögezeichneten Fähigkeiten des Soh— 
ned die gehörige Ausbildung geben zu fünnen. Daber 
nahm fih der Gtatdratb und Obergerichtsrath Matthias 
Benedikt Hering in Schleöwig feiner an. Der Pflegling 
widmete, nachdem er die fchleöwiger Domfchule befucht 
batte, ſich auf der Univerfität der Rechtöwiffenfchaft, be» 
ftand darauf glänzend dad Amtsexamen auf dem Schloſſe 
Gottorf, ward bierauf Advofat in der Stadt Schledwig 
und zeichnete ſich ald Solcher durch Kenntniffe und Talent 
fo aus, daß er im 3. 1817 ald Ratb im fchleöwiger Ober- 
gericht angeftellt wurde. Nach drei Jahren, 1820, wurde 
er Deputirter in ber ſchleswig-holſtein-lauenburg'ſchen 
Kanzlei in Kopenhagen, wo er fih durdy feine Tüchtigkeit 
einen ſehr bedeutenden Einfluß erwarb. Als nad dem 
Jahr 1830 der Landeöherr ſich veranlaßt ſah, den Herzog» 
tbümern Schleswig und Holftein Provinzialftände zu be: 
willigen, war * H. als Oberprokureur und königl. 
Ständekommiſſar in denſelben thätig. Dieſer Stellung 
wurde er jedoch 1840, als Chriſtian VIII. die Regierung 
angetreten hatte, enthoben; dafür jedoch zum Präſidenten 
bed ſchleswig-holſtein-lauenburg'ſchen Oberappellations— 
gerichts in Kiel ernannt, in welcher Stadt er auch ſeitdem 
wohnte. Bereits am 28. Oktober 1836 hatte ihn König 
Friedrich VI. zum Großfreuz des Danebrogordend ernannt. 
Sept gab ihm König Chriſtian VII. am 10. Zuni 1841 
den Titel eined E. dän. geheimen Konferenzratbd und die 
Univerfität Kiel ernannte ihn zum Doktor der Rechte. 
Später erhielt er auch dad Ehrenzeichen eined Danebrog- 
mannd. Diefem Wirkungskreiſe wurde er unerwartet nad) 
kurzem Krankenlager am gaftrifch » nervöfen Fieber ent» 
riffen. Er war in allen feinen verfchiedenen Acmtern und 
Beruföftellungen ftetö raftlos thätig gewefen. Die Größe 
feined Berluftes ward auch von Denen empfunden, welde 
nicht mit dem Geifte, in dem er handelte, einverftanden 
waren. Ald Schriftfteller ift er nicht aufgetreten. Seine 
im juriftifhen Fade audgezeichnete Bibliothek vermadhte 
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er dem Oberappellationdgerichte. Verheirathet war er mit 
Sophia, einer Tochter feined Wohlthäterd Hering, die ihn 
überlebt. Kinder hat er nicht nachgelaffen. | 

Altona. Dr. 9. Schröder. 


195. Eliſabeth Chrittophine Friederike Rein- 
| wald, geb. Schiller, Ä 
Wittwe ded Hofrathes Reinwald zU Meiningen; 
geb. ven 4. September 1757, geft. ven 31. Auguſt 1847 *). 


Die Verewigte war: dad älteſte Kind ber fchiller: 
[hen Familie; fie war zmei Jahre vor ihrem berühm: 
ten Bruder in Marbady geboren. Bon ihren jüngeren 
Schweſtern heirathete die eine, Dorothea Louiſe, gebo: 
ren im Jahr 1767, den Stadtpfürrer Frankh zu Möd- 
mübl; die andere, Nannette, wurde im Jahr 1796 ala 
18jähriges, blühended Mädchen von einem bösartigett Fie— 
ber weggerafft; fie ftarb in den Armen ber älteften Schwes 

er, welche auf Bitten des Bruders von Meiningen ge- 

ommen war, um fie und den ebeitfalld erkrankten Vater, 
der wie fie ein Opfer der Krankheit wurde, gu pflegen. 
grau v. Wolzogen **) theilt in ihrer Biographie Schiller's 

. 265 ff. einige von den rührenden Briefen mit, welche 
Sthiller damald an bie ältefte Schwefter fihrieb. Dieſe 
und ber Bruder fhloffen fih von Kindheit auf innig an 
einander an. Oft vertrat fie den Bruder bei bem ftrengen 
Bater und gab fi für die Schuldige aud, um die Strafe 
von dem Bruder abzulenken, Die häuslichen Verbältniffe 
der Xeltern waren lange Beit fehr befchränft; der Bater, 
Sohann Kaspar, diente ald würtemberg’fcher Officier und 
war gering befoldet; die Mutter, eine geb. Kodweiß aus 
Marbach, hatte ihrem Manne kein Vermögen zugebracht. 
Erft fpäter, ald der Herzog von Würtemberg Schiller's 
Bater auf die Solitüde bei Stuttgart berief, um bafelbft 
eine Baumfcule für dad ganze Land anzulegen, Fam bie 
gen allmälig zu einigem Wohlftand. Hier auf der 

olitüde verlebte die Berewigte frohe Tage; dad nahe 
Stuttgatt bot manche gefellige Freude; mit dem Bruder, 
der ald Karlöfchüler öfterd zum Beſuch kam, wurden dra— 





*) Nach tiner Biographie (von Dr. Xdermann): ‚Züge dus dem 
Lebensbild der 2c. Meiningen 1847 u. einem Zuflene W. A. Paflow’s in 
den Blättern f. liter. Unterhalt, «eins. db, Brodhaus). 1847. Nr. 265. 

"*) Deren Blogr. fiche im gegenw. Jahrg. des — 5 20. 


N. RNekrolog. 25. Jahrg. 
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matiſche Scenen aufgeführt, unter andern die von ihm 
im J. 1781 gedichteten zwei Scenen Semele, und fchwär- 
merifhe Pläne für die Zukunft entworfen. — Ale fi 
Schiller zur Flucht aus Stuttgart entfchloß, war die Schwe- 
fter feine Bertraute. Sie fchrieb ihm auch fleißig nad) 
Bauerbach, wo Schiller vom Nov. 1782 bid zum Juli 
1783 unter einem fremden Namen lebte. Hofrath Rein» 
wald, der Schiller von Meiningen aus mit Büchern ver: 
furgte und nicht felten befuchte, fand großes Gefallen an 
Eliſabeth's Briefen, die ibm Schiller mittheilte, und trat 
felbft im Briefwechfel mit ihr. Befonders freue ihn dieß, 
ſchrieb er an fie, daß fie an den Bruder diefelben GErmab- 
nungen fchriftlih richte, die er ihm mündlich oft er- 
tbeilte. — Ginige Jahre nachher hielt er um ihre Hand 
an unb ben 22, Juni 1786 wurde er auf ber Solitübe mit 
ihr getraut. Unter ben Officieren des Kavallerieregimentö, 
bad auf der Solitüde lag, hatte ein Herr v. Müller fi 
ihr mit erniten Abfichten genäbert; fie war aber, obwohl 
fie ihn nicht ungern ſah, nicht darauf ringegangen und 
man. mwunbderte fib, als man erfuhr, fie babe dem älteren 
und kränklichen Manne die Hand gereicht. Ihr Gatte, 
Hofratb und Bibliothefar Wilhelm Friedrich Hermann 
Reinwald, geboren zu Wafungen den 11. Aug. 1737, ge 
ftorben zu Meiningen den 6. Aug. 1815, hatte eigentlich 
bie Rechtöwiffenfchaft fludirt und war trog feiner, auöge- 
zeichneten wiffenfchaftlihen Bildung viele Jahre lang blos 
ald Kanzlift gebraudht worden. Dieß mag hauptfädhlic) 
den Grund zu feinem einfilbigen, grämlichen Wefen gelegt 
haben, das er oft felbft, und zuweilen in launigen Berfen, 
an. fi tadelte. Er war ein fehr gründlicher Kenner ber 
beutfhen Sprache und Literatur, wofür fein benneberg'- 
ſches Idiotikon und feine Herausgabe des Ulfilas, die vr 
mit Fulda und Zahn gemeinſchaftlich beforgte, rühmlich 
zeugen. Außerdem erichien ein Bändchen Gedichte von 
ihm und dem meininger Lande wurde er am befannteften 
durch die Bearbeitung des von feinem Freunde Pfranger 
begonnenen Geſangbuchs, dad noch jegt im kirchlichen Ge» 
braud ift. Er hat dieſes Gefangbud mit vielen eigenen 
Erzeugniffen auögeftattet, unter denen nicht wenige bie 
Gunft der Gemeinden in hohem Grabe fid erworben ha— 
ben. Bon dieſen Liedern hatte unfere Berftorbene bie bei» 
den Nummern 519 und 557 vorzüglich gern; dad letztere, 
— „Mehr ald für bie reichfte Habe ꝛc.“ — handelt vom 


‚riftlihen Frobfinn; das andere: „O daß ich's oft und 


tief empfände 10.” ift ein Sterbelied und wurde am Grabe 
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der Bollenbeten gefungen. Reinwald wohnte zur Miethe 
in einem Eckhaus am Markt, dad mandye häusliche Un: 
bequemlichfeiten hatte; der Wohlfeilheit wegen behielt er 
dieß Quartier befländig bei. Weit vom Thor, am Rand 
eines Kiefernwaldes hatte er einen Berg, den feine Frau 
eigenhändig bearbeitete. Ihr Bater ſchickte ihr Stämmen 
zu, die fie pflanzte; wie oft trug fie die Waflerflafchen 
zum Begießen der jungen Pfleglinge im Stridbeutel nad) 
dem Berge! Im I. 1787 hatte fie die große Freude, ben 
geliebten Bruder zum Beſuche bei fih zu ſehen; er ritt 
dann von Meiningen aus mit Wilhelm v. Wolzogen, dem 
Sohne feiner Gönnerin, die ihm die Zuflucht in Bauer: 
bad gewährt hatte, nad) Rudolſtadt, wo er feine nadı: 
malige Gattin kennen lernte. Reinwald's Ehe blieb kin— 
derlos; aber die knappe Befoldung reichte doch nicht zum 
Beftreiten der häuslichen Bedürfniffe zu. Da fuchte bie 

rau ihre Gefhidlichkeit im Zeichnen einträglich zu machen; 

e gab Beihnenunterricht für junge Mädchen und zwar 
an den Tagen und in den Stunden, wo ihr Mann auf 
der Bibliothek war, weil er Fremde oder Befuchende nicht 

ern in feinem Haufe hatte; den ganzen Ertrag biefer 
Stunden legte fie in feine Hände und ließ ihn nah Ge— 
fallen damit falten. Was fie damals am Meiften und 
am Beten zeichnete, waren Köpfe; nicht leicht ließ fie ein 
ai dnigel von ihres Mannes Schreibtiſch unbenutzt; 

e ffigzirte einen Kopf darauf. Beſonders gelang ihr dad 
Auddrudövolle in den Augen außerordentlich; weniger gut 
waren die Hände und Füße, die fie zeichnete. „Sie wußte 
ihre Geftalten zu befeelen, aber nicht zu verkörpern“, wie 
eine ihrer Freundinnen fehr treffend bemerkte. Reinwald 
hatte eine Nichte zu fi genommen. Mit diefer bezog die 
Wittwe nah ihres Mannes Tod ein Bleines Häuschen, 
welches er ald Wittwenfig für fie gefauft hatte. Sie fühlte 
fi) aber darin gar nicht wohl. Bon ber Solitüde her 
war fie an hohe Stuben gewöhnt und für diefe bat fie 
Beitlebend eine entfchiedene Vorliebe behalten. Die engen, 
niederen, feuchten Räume des kleinen Haufes madıten fie 
ungefund und wirkten trübend auf ihre Stimmung ein. 
Da gedachte fie der Heimath mit Sehnfuht und Wehmuth 
und beſchloß, dorthin zu ziehen. Dad Haus wurde ver- 
Pauft und fie begab fi im 3. 1816 mit der Nichte ihres 
Mannes, die fpäter Gefellfchafterin bei einer Dame in 
Stuttgart wurde, zuerft zur Schwelter nah Möckmühl 
und dann zu einem Berwandten, Namend Reinhard, nad) 
Marbach. Aber die vollere und nabrbaftere Koft im ge» 
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feaneten Baterlande wirkte nichtd weniger Ald vortheilbaft 
auf fie ein; fie Pränkelte, ging zur Herſtellung ibrer Ge- 
fundheit nah Kannftadt und fiedelte ſich dann in Stutt— 
art an, wo fie mit den Freundinnen ihrer Jugend in 
öchft einfacher Weife, aber heiter und gemüthlich zufam- 
menlebte. Unter diefen Freundinnen waren ihr Fräulein 
Foßler, eine ausgezeichnete Klavierfpielerin, und Frau 
Reichenbach, cine gute Porträtmalerin, die liebften.. Im 
Jahr 1822 forderte fie eine meininger Freundin, Stifts— 
dame Fräulein Heim, zu einem Beruch in Stuttgart auf. 

räulein Heim folgte der Einladung, weilte einige Zeit in 

tuttgart und fchlug dann der Frau Reinwald vor, fie auf 
einer Reife in die Schweiz nad) Zürich zu begleiten. Freu- 
dig und lebhaft ging. dieſe auf den Vorſchlag ein, hatte 
jedoch, weit fie viel vom Fahren litt, den. gehöfften Genuß 
von diefer Reife niht. Nur am Rheinfalle fanden fie mit 
voller Empfänglichkeit und. wahrer Begeifterung ; iht erſter 
Gedanke, ihr erjter Ausruf beitm Anblide dieſes erhabenen 
Schauſpiels bezog fich auf ibren Bruder. „Ach! wäre eö 
ihm doch vergönnt gewefen, dieß zu ſehen!“ rief fie aus. 
Sm Herbfte des Jahres 1822 kehrte fie mit der genannten 

reundin nah Meiningen zurüd, lebte einige Zeit bei die— 
er zum Befuch und miethete fih danıt im J. 1832, nad): 
dem fie einige. ihr nicht zufagende Quartiere bezogen hatte, 
bei ihr in der hohen Stube zu ebener Erde ein, in welcher 
fie bid an ihren Tod gewohnt bat. Sie hat feitdem nur 
Fleinere Reifen gemacht, nah Liebenſtein, Gotha, Gift. 
nach; zweimal war fie feit ihrer Rüdkehr nah Meiningen 
auf längere Zeit von da abwefend, einmal im 3. 1829 in 
Bonnland bei Würzburg, auf dem Gut ihrer jüngeren 
Nichte, die an den Kammerherrtn v. Gleichen » Rußwurm 
verbeiratbet iſt; das anderemal im J. 1835 in Rudolftädt, 
wo fie eine Beitlang ihrer älteren Nichte, die Kane eine 
Erziehungsanftalt für junge Mädchen gegründet hatte, ra: 
thend und helfend zur Seite fand. Es gefiel ihr fehr gut 
in Rudolſtadt; fie war in Allen Kreifen, auch in der 
fürftl. Familie fo gern gefehen. Aber dennod war dort 
ihres Bleibens nicht; Seit ihres Mannes Tode war ihr 
nirgends jo wohl, als in der häuslichen Einſamkeit, in 
der fie ganz nad) eigenem Gefallen jchalten und walten 
konnte; Freiheit war ihr, bie ihrem Bruder, Bebürfnig 
und Grauidung. Sie madte nicht viel Befuhe, emp ng 
aber viel. Unter den hoben Befuhen, die ihr zu Sheil 
wurden, gehörten die von ber Frau Herzögin Mutter zu 
den’ ihr angenehmiten. Bei der Enthüllung der Sciller- 
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ftatue war fie eingeladen worden, nad Stuttgart zu fom: 
men; fie ging jedoch nicht bin. Die Karlöfchüler von 
Laube, die in Meiningen gegeben wurden, mochte fie nicht 
feben, fo fehr fie ich am Leſen dieſes Stücks erfreut batte. 
Bor wenig Jahren erfhien im Weihnachtsbaum ein Gedicht 
bon G. Schwab, welches ihr Leben in einem etwad trüben 
Licht erfcheinen ließ; fie lachte herzlich darüber, daß der 
ihrer Berbältniffe unkundige Dichter fo unnötbigerweife 
Gefühle der Wehmuth für fie erwedt habe und fchrieb 
einen munteren, freundlichen Brief an ihn. Alle ihre 
geiftigen und körperlichen Kräfte blieben ihr bis zum legten 

ugenblid in wunbderbarem Maaße treu; nur dad Gehör 
batte in den legten Jahren abgenommen, doch verftändigte 
fie ih mit Bekannten und ————— immer noch ohne 
beſondere Mühe. Bor etwa zwei Jahre war fie an ber 
Grippe heftig erfranft, fie felbit und der Arzt hatten kaum 
noch Hoffnung; dennoch erholte fie fi und war feitbem 
wo möglich noch frifcher und lebensvoller ald vorher. Ja 
nod) in ben legten Wochen machte fie großentheils zu Fuß 
Spaziergänge nad fhönen hocgelegenen Punften der Um« 
gegend, die fie feit vielen Jahren nicht geſehen hatte, 

ehr felten mag Jemand in ihrem Alter des Lebens ſich 
fo erfreut, es fo heiter genpffen haben, wie Chriftophine 
und zugleich fo in jedem Augenblide zum Abfchiede bereit 
—** ſeyn wie fie, „Mein Todestag iſt mir lieber, als 
mein Geburtstag”, antwortete fie, ald Fürzlich ihr naher 
90. Geburtötag erwähnt wurde. Sie äußerte wiederholt, 
daß fie jeden Tag ald ein wunderbares: Gnadengefchen? 
Gottes betrachte und daß es deßhalb undankbar ſeyn würde, 
wenn fie nicht jeden derfelben möglichſt zu nusen, eined 
jeden derfelben fich möglichit zu erfreuen trachte. Sie müffe 
fih immer den ganzen Inhalt ihres Lebens zurüdrufen, 
um zu begreifen, wie alt fie ſey, denn fie fühle ibre Jabre 
nicht; aber nur durd unaufbörlihe Thätigkeit könne fie 
fih am Leben erhalten. Deshalb hatte fie immer eine 
ganze Reihe von Arbeiten zur Hand, mit denen fie fid 
abwechielnd befhäftigte. Bon ihren Hauögenoffen auf dad 
Liebevplifte gepflegt, nahm fie dod nur wenige Dienſtlei— 
ftungen an; fie fegte bie an's Ende ihre Stube felbit, fie 
machte ihr Bert felbft, nicht aus Noth, fondern um der 
Beſchäftigung willen; fie verfertigte 1% den größten Theil 
ihrer Kleidungsftüde felbft. Und diefe häuslichen Arbeiten 
wechfelten mit Fünftlerifchen und geiftigen. Bon frühauf 
eine eiftige und Funftfertige Malerin übte fie diefe Kunſt 
noch an ihrem legten Lebenstage, Im Frühling 1845. zeigte 
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fie Paſſow einen Stahlſtich in klein Quart, eine Himmel: 
fahrt darftellend, und fügte hinzu: „Das foll meine Arbeit 
für diefen Sommer feyn, die Blatt zu Popiren; es foll 
aber brei bid vier Mal größer werden, denn dabei lernt 
man am meiften!” Im Herbſte war die Kreidezeihnung 
rößtentheild vollendet. Mit befonderer Vorliebe aber malte 
de in Wafferfarben Blumen und Frücdte nad) der Natur ; 
ein ſolches unvollendet gebliebened Blatt befchäftigte fiein 
ihren legten Tagen. Auch mit der neueren und neueiten 
Literatur erbielt fie fi fortwährend in einiger Bekannt— 
fhaft, zunächſt mit dem, was ihren großen Bruder betraf, 
wie fie 3. B. an Kurtz „Schiller'8 Heimathsjahre“ und, wie 
fhon erwähnt, an Laube'd „Karlsſchüler“ ihre große Freude 
batte. Aber auch andere Schriften zu lefen, war ihr fort= 
währenbed Bedürfniß. So hatte fie vor EIRTeR Fahren 
ein einzelnes Gedicht von Chamiffo zur Hand befommen ; 
dadurch angeregt ließ fie fih deſſen gefammelte Werte 
bringen, las fie faft ganz durdy und bezeichnete die Eigen- 
tbümlichfeit des Dichterd, welche ihrem heiteren Sinne 
freifich nicht durchweg zuſprach, mit klaren und fcharfen 
Worten. Wenige Tage vor ihrem Tode hörte fie mit 
gebaem Intereſſe eine Mittbeilung über Hänle's „Würtem: 
erg’iche Luſtſchlöſſer“ und freute fih auf dad Bud, wels 
ed fo viele heimiſche Erinnerungen für fie enthielt; doch 
bat fie eö nicht mehr zu fehen befommen. Aus Büchern, 
welche fie anſprachen, fchrieb fie Biel ab; auch audführ- 
lihe, inbaltvolle Briefe fchrieb fie nicht eben felten in 
veften, deutlichen Zügen. Mit großer Borliebe hing fie an 
ihrer Heimath und * Jugendzeit, von der fie mit ſel— 
tener Xebendigfeit und mit ſtets fich fteigerndem Eifer er- 
zählte, ohne daß ihr Gedächtniß für die nächfte Vergan— 
genheit gefhwächt gewefen wäre. Bor faum zwei Jahren 
entwarf fie die lebendigfte Schilderung der Solitüde und 
zeichnete während des Sprechend einen überihtlihen Grund» 
riß berfelben und ihrer Umgebungen mit dem Bleiftift 
nieder. Einen Beweis der inneren Jugend und Kindlich— 
feit, die fie fih bewahrt, mag auch folgende Aeußerung 
abgeben. Sie erzählte einmal Biel von ihrem Bater und 
feiner raftlofen Thätigkeit und fchloß mit den Worten: 
„Er war ein ganz vortreffliher Mann; was ih auch un— 
ternehmen mag, ich frage mich immer nody zuerft, ob er 
ed auch billigen würde.“ Gine tief religiöfe chriftliche Ge— 
finnung, die ſich beſonders in großem Antereffe für geiftliche 
Dichtungen und für das Miffionäwefen —Bo⸗ gin 
bei ihr Hand in Hand mit der größten Heiterkeit, die ſi 
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nicht felten, wie bei einem jungen Mädchen, in dem herz: 
lichten Lachen und mandem treffenden Scerze fund gab. 
Durch und durd aber war fie einfach, natürlid und wahr. 
Diefem reihen Schage des Herzens ftanden die glüdlichften 
äußeren Berhältniffe zur Seite! Aller öfonomifchen Sor- 
x war fie durch die huldvolle Fürforge des Herzogs von 

achfen : Meiningen, der ibre gefeglihe Penfion weſentlich 
erhöht hatte, überhoben. Wiederholt bot ihr derfelbe Fürft, 
boten ihr andere hohe Gönnerinnen cine weitere Steige: 
rung ihres Einkommens an; fie lebnte es dankend ab, 
denn für ihre Bedürfniffe war reichlich geforgt. In ihrer 
nächften Umgebung fand fie die liebevollite und forgfamfte 
Pflege, an welcher fih Schillers jüngere Tochter, Emilie 
Sreifrau dv. Gleichen-Rußwurm, und beren Gemahl bei 
ihrem häufigen Aufenthalt in Meiningen auf die fchönfte 
und zartefte Weife betheiligten. Wohl nur felten verging 
ein Tag, an dem der Öreiin nicht durch Einheimische oder 
Fremde Gelegenheit zu lebendiger Unterhaltung geboten 
wurde, wie fie fie fo fehr liebte. Namentlich waren ihr 
die bäufigen Beſuche der edlen en und bed Erb— 
prinzen von Sacdjen » Meiningen itets eine Quelle großer 
Freude; aud andere fürftl. Perfonen: die verwittwete 
ige IN von Großbritannien, die Herzogin Bernbarb und 
ber Erbgroßherzog von Weimar fuchten Sciller'd Schwe: 
fter auf. Mit berzlicher Freude, aber ohne Gitelkeit ſprach 
fie von ſolchen Befuchen, durch die fie fi) aus ihrer ge» 
mwöhnlihen Faſſung und Haltung durchaus nicht auffcben: 
chen ließ. SHerzgewinnend war die Freundlichkeit, mit ber 
fie jeden Beſuch empfing, die warme Dankbarkeit, mit 
der fie jeden Berfuch, ihr eine Freude zu machen, belobnte. 
Sp lebte Chriſtophine Reinwald in ihrer befcheidenen, aber 
freundlichen, bilderreichen Stube im Grögefchoffe von Jahr 
zu Jahr fort, fhon früb am Morgen faß fie im fauberften 
Anzug am Fenfter und hatte für jeden Hinceinblidenden 
einen freunblihen Gruß. Ihre auch zulegt nur wenig ge: 
beugte Geftalt trug Feine Spur greifenhafter Hinfälligkeit 
an fich; ihre Augen leuchteten in der Lebendigkeit des Ge: 
ſprächs jugendlich, ihre Wange war zart geröthet; ihre 
Sprade, aus der ein Anflug ber fäwäßiihen Mundart 
nie ganz verfhwand, war ungebrochen und fließend. Die 
Aehnlichkeit mit ihrem Bruder, welhe man an der 2eben: 
den nur wenig bemerkte, trat in ber rubig fhlummernden 
Leiche auffallend hervor, befonderd in der oberen Dur, 
ded Gefichtd. Am 30. Aug. ging fie Nachmittag noch aus, 
um im Theater bie neue Arbeit eines Malers zu ſehen, 


we 
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an ber fie ihre vollite Theilnahme zeigte. . Gegen Abend 
fühlte fie fih unmohl, meinte aber eines Arztes nicht zu 
bedürfen; doch gab fie zu, daß in dem Zimmer neben ihrer 
Skhlaffammer eine Wärterin blieb. Diefe hörte fie mehr: 
mald über Schmerzen Flagen, dann das Baterunfer beten; 
ald fie nach längerer Paufe gegen Morgen in die Kammer 
trat, fand fie die Greifin mit gefchloffenen Augen fanft 
entichlafen. So krönte ein feliged Ende ohne Förperlichen 
ober geiftigen Berfall das reihe und glüdliche Leben einer 
Frau, die dem Kreife ihrer Freunde merkwürdig und uns 
vergeflih feyn würde, auch wenn fie nicht Schiller's 
Schweſter geweien wäre. Aber fie war die würdige Schwe— 
fter eined Malen Brubderd. Eie bat die aud ihr befreun— 
dete Karoline v. Wolzogen nur um wenige Monate übers 
lebt und wir ftehen an ihrem Grabe mit dem Gefüble, 
baß wir bier die legte Mitlebende und Zeugin einer großen 
und herrlichen Zeit zur Ruhe beftattet haben. 
W. U. Paffomw. 


* 196. ., Dr. Georg NRiegler, 


Profeſſor der Exegeie und der orientalifhen Sprachen an dem Lyceum zu 
Bamberg; 


geb. den 22. April 1778, geft. den 31. Aug. 1847. 


R., zu Höchftabt geboren, kam erft im 14, Jahre fei- 
ned Lebens zu den Studien, bie er bid zu dem Ende feined 
Lebens mit dem angeftrengteften Fleiße betrieb. Er er: 
langte den Doftorgrad in der Philoſophie und Theologie 
in Würzburg und erhielt wegen feiner Auszeichnung zwei 
filberne Medaillen. Erſt im 3. 1806 wurde er zum. Pries 
ſter geweiht und darauf ald Kaplan nach Aub berufen. 
Im Jahr 1821 Fam er ald Profeffor der Eregefe und, ber 

rientalifhen Sprahen an dad Lyceum zu Bamberg. 
Dafelbft wirkte er unausgefegt bis wenige Jahre vor feir 
nem Zobe. Wegen feiner Beitfchrift, in der höchſt ſonder— 
bare und verkehrte Anfihten nicdergelegt waren, wurde 
er auieöcitt. T. fchrieb viel; hätte er doch die Manu— 
ffriptenberge, die er befaß, einer genaueren Durchficht ger 
würdigt] Allein er fhien von der Anficht geleitet geweſen 
zu feyn, ed müffe einer, wenn er als Gelehrter gelten 
wolle, recht viel fihreiben. Auch der Mißſtand tritt recht 
hervor, daß er auf die Winfe und Rathichläge der Recenfen- 
ten kein Gewicht legte, Dieß zeigt fidh belonbers bei dem 
größeren Moralwerke, das er herausgab. Das Bud hat 
recht viele Vorzüge, daher war ed auch fehr gefucht, fo 
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daß mehere Auflagen nothwendig wurden. — Seine Schrif: 
ten find: Canticum Mosis et Israelitarum. Exodi XV. 
quod in linguam vernaculam metrice versum et nolis 
philologicis et exegeticis illustratum etc. — Dad Bud 
Ruth. Aus d. Hebräifchen in's Deutfche überfegt. Mit 
e. vollftänd. Ein Band, philof, u. ereget. Erläuterungen. 
Würzb. 1812. — Die Klagelicder d. Propheten Jeremias. 
Aus dem Hebr. in’d Deutfhe überfegt mit Anmerfungen. 
Erlangen 1814. — Barometer db. chriftl. Glaubens, Ther⸗ 
mometer db, chriftl. Liebe, Teleffop d, driftl. gofnung im 
19. Jahrhunderte. — Biblifche Hermeneutif,. 1835. — 
Chriftlihe Moral nad d. Ethik ded Maurus von Schenkl. 
4 Bde. 3. Aufl. — Kompendium d, driftl. Moral. 2 Bde. 
— Dberfter Grundfag d. chriſtl. Moral. Aufgeftellt und 
gegen Profefj. Dr. Luft in Gießen vertheidigt. — Gott u. 
Heiland, bie Freudenquelle d. Chriften. Gin Andadhtd- 
buch. Augsbg. — Der Eid. 3. Aufl, — Gebetbud f. Path. 
Chriften. — Gebetbuch f. Gebildete. — Gebetbud f. Stu» 
dirende. — Gebetb. f. Kranke u. Leidende. — Polemifd) » 
apolog. Theater aufgeführt gegen mehere Recenfenten. — 
—1* ſche, theol. Denkwürdigkeiten. 41. Bd. — Der durch 
eine Sinne leidende Heiland u. der Menſch am Gebrauche 
und Mißbrauche ſeiner Sinne. — Das Bild d. leidenden 
Heilandes. — Das Leben Jeſu in Harmonie ber 4 Evan- 
gelien. 5 Bde. — Dogmatif. 6 Bde. und noch diele an« 
bere mehr. 
Bamberg, Thiem. 


* 197, Peter Friedrich) Hanſen, 
emeritirter Subrektor zu Meldorf in Süderditmarſchen; 
- geb. den 5. Febr. 1763, geft. ven 3. Sept. 1847. 


H. wurde zu Weölingburen in Norderditmarfchen ge: 
boren. Sein Bater, Nikolai Hanfen, war damald Rektor 
dafelbft, Fam aber 1790 ald Kompaftor nad der Inſel 
Helgoland und farb dafelbft 1792. Unſer Peter Friedrich 
widmete ſich gleichfalld dem Sculftande und ward bereitd 
am 19. Nov. 1782, alfo in einem Alter von 19 Jahren, 
ald dritter Lehrer oder Kantor an ber Schule zu Meldorf 
in Sübderditmarfchen angeftellt. Als diefe Schule zu einer 
Gelehrtenſchule eingerichtet wurde, ernannte der Landes— 
u unter'm 27. Kebruar 1821 unferen 9., die vielfachen 

erdienfte deffelben um die Schule anerfennend, zum Sub: 
rektor. Auch ald Solcher wirkte er nun noch rühmlich fort. 
Am 19, Nov. 1832 hatte er bad feltene Glück, die Feier 
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feiner 5Ojäbrigen Thätigkeit an einer und berfelben Schule 
im Kreife feiner Familie, feiner liebenden Amtögenoflen 
und zahlreicher dankbarer Schüler zu begeben. Gr war 
der Einzige, ber cine fo lange Reihe von Jahren an diefer 
Lehranſtalt gedient hatte. Der Rektor Dr. 9. Dohrn 
widmete ihm zu diefem Tage ein Programm, worin er 
von den biöhberigen Lehrern ber dritten und vierten Klaffe 
biefer Schule handelt. - Drei Jahre fegte nun noch 9. feine 
treue Amtswirkſamkeit fort und erft im 3. 1835 ward er 
auf fein Anfuchen in Rubeftand verfest. Deffen erfreute 
er fih nod mit vieler Rüftigkeit 12 Jahre lang und ent- 
ſchlummerte fanft nad) kurzem Krankenlager. Seine Kräfte 
waren noch wenig geſchwächt und bie Heiterkeit feines 
Gemüthd felten getrübt. Er hinterließ Kinder, Schwieger: 
töchter und Enkel. Gin Sobn, Karl Nikolaus Dieterich, 
ift Kirchipielvogt in Meldorf; ein zweiter Sohn, Adolf 
Ulrih, Prediger in Wandsbek. Beide haben ſich auch ale 
Schriftfieller rühmlih befannt gemadt. Der Bater bat 
indeſſen nichtö druden laffen, lebt aber fort in dem bank: 
baren Herzen feiner Familie und feiner vielen Scyüler. 
Altona. Dr. 9. Schröder, 


198. Johann Jeſſen, 
Küſter und Schullehrer zu Holebüll, Propſtei Tondern; 
geb. d. 11. Juli 1797, geft. d. 10. Sept. 1847 *). 


%. war von fieben Kindern bad jüngfte feines Amts- 
vorfahren, ded Küfterd und Schullehrers, Jürgen Jeſſen 
bafelbft, und hatte vier Brüder am Leben, von denen kei— 
ner fih dem Schulamte widmete. War ed’ nun der Ael— 
tern Wunfch **), daß ber jüngite Sohn in die Fußtapfen 
feines Vaters treten möchte, fo fügte fich diefem auch gern 
unfer 3., da er befondere Neigung für diefed Fach fühlte. 
Kaum 17 Jahre alt, bezog er zum 1. Mai 1814 das füh— 
nen’fhe Seminar, Bernftorföminde zu Brabe:Trolleborg. 
Ald erfter Lehrer lebte dafelbft noch der Profeſſor Delft, 
ftarb aber nad) Berlauf eines reichlich halben Jahres. Die 
Stelle ded zweiten Lehrers war ſchon vakant und blich 
bid zum folgenden Frühjahr unbefegt, fo daß längere Zeit 


*) Schlesw. sholft. Provinzialfpulblätter. R 
**) 6 tann als merkwürdig angefehen werden, daß in Holebüll bie 
Küfter- und Scullehrerbetienung, fo weit die Nachtrichten reihen, immer 
in berfelben Bamilie geblieben. Schon 1618 as fig ein Urahn des 
Berftorbenen, Jes Laſſen, als Küfter und Scäullehrer. Sende 
e Redatt. 
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ber dritte Zehrer, Hanjen, allein daftand. Nachdem bie 
zweite Lehrerſtelle durch Peterfen befegt worden war, be: 
Fam im Herbfte felbigen Jahres das Seminar au den 
erften Lehrer, Heife. — Nach dreijährigem Aufenthalte da— 
ſelbſt und mit vortbheilbaften Seminarzeugniffen, ſowohl 
über feine Tüchtigfeit, ald auch befonders über feine Auf: 
führung verfehen, trat 3. ale Privatlchrer meberer Kinder 
in Broader in Dienft, in welchem Berbältniß er einige 
Sabre verblieb, bis der Wunſch des alternden Baters, ihn 
in der Heimath als Gehilfe zu ſehen, ihn zur Uebernahme 
der Berwaltung nicht nur deffen Schule, fondern auch 
befien kirchlichen Gefchäfte beftimmte, um fo feinen Vater 
zu vertreten. Einige Jahre fpäter trug 3. einem Mäd— 
en, der Tochter eined Bauern in der Gemeine, feine 
Liebe an und erfreute fidh deffen Gegenliebe. Zu Michae— 
lid 1828 reichten beide fich feierlich die Hände und empfin- 
gen ben ehelichen Segen. Die Ehe war glüdlich, doch 
kinderlos. 3. war hoch und fchlanf gewachſen, war mit 
weniger Unterbrehung gefund und rafch und dabei wohl: 
babend. Im legten Halbjahre feines Lebens kränkelte er 
zwar bin und wieder, erholte ſich aber leicht und blieb 
rüftig, bid fein Gefchäft ihn Anfangs Sept. 1847 in ein 
Sterbehaud rief, von wo aus nach furzer Zwifchenzeit die 
zweite erwachfene Leiche zu beftatten war. In der Ge: 
meine herrſchte ſchon feit geraumer Zeit eine anftedende 
Krankheit und es leidet nur geringen Zweifel, daß fie für 
3. verderblich wurde, wenigftend bielt er fi davon über: 
zeugt, daß er angeftedt worden war. Nod) ehe die ge: 
dachte Beftattung vollbracht war, fühlte er fich heftig Frank; 
bie ärztliche Kunft bewährte ſich an ihm nicht; er ftarb 
am angegebenen Tage. — Hohe Achtung, Liebe und Zu— 
trauen von Seiten der ganzen Gemeine, feiner Vorgeſetz— 
ten und der ganzen Umgegend waren unferem 9. Be 
volle Erbftüde, auf ibn vererbt nad feinem Water, und 
er ließ fein Lebenlang keinen Fingerbreit davon abhanden 
fommen. Grnft war ihm dad Zeben und fein Leben; in 
und außerhalb der Schule waltete bei ihm der Ernft vor, 
baber er felten einen Scherz zum Beften gab; dargereicht 
bagegen nahm er gutwillig einen folden an und auf, wie 
er auch keinesweges der Munterkeit und Fröblichfeit ab: 
bold war. Bei aller feiner Tüchtigfeit beberrfchte ihn 
eine gewiffe Befangenbeit, offenbar eine nacgereifte Frucht 
ber früheren Erziehung im älterlihen Haufe. So war 
ibm auch die Schullebrerfonferenz;, worin er nie feblte, 
lieber, wenn bie Reihe nicht an ihm war, eine Hebung 
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vorzunehmen, als im umgekehrten Fall, obſchon feine Ar: 
beit belobend beurtbeilt wurde. — Sein tägliches Geſchäft 
war ibm genug, aber darin bezeigte er auch eine mufter« 
bafte Treue. Einfacher Beleg deſſen: Es war einmal 
dem Beleger erlaubt, den großen Löffel der Bifitation mit 
anzufaffen. Der vorfigende Herr leitete dad Tiſchgeſpräch 
J unſeren J. hin. Ein nebenſitzender Prediger nahm 
das Wort etwa folgendermaaßen: „In Begleitung ſeines 
Bruders, meines Kollegen in Feldftedt *), beſuchte ich legt 
den Küfter J. Wir famen während der Schulzeit an. 
3. fam wohl berbei, um: und zu bewillflommnen; aber in 
demfelben Augenblide war er auch wieder in feiner Schule 
und wir mußten auf ihn warten, bis die Schulzeit: vorbei 
war. Dieß, bemerkte mir der mitbejuchende Bruder ent« 
fhuldigend, ift mein gewöhnliches Loos, wenn ich hierher 
fomme und nicht die paffende Zeit beachtet habe.“ J. leis 
tete gern das Gefpräh auf die Notbitände des Schul⸗ 
weiend und auf feine Notbitände darin und in feinem 
übrigen Gefchäfte und derjenige Kollege, der dergleichen 
aus eigener Erfahrung nicht fennen und äußern wollte, 
dem war er geneigt, eine Berbeimlichung derſelben zuzu⸗ 
trauen. und erwies fich gegen ibn mehr zurüdhaltend. — 
3. war zu ernit und befonnen, um Eiferer zu feyn; gpts 
teöfürchtig war er aus ——— und weil er die Got: 
tesfurcht als einen großen Gewinn ſchätzte, fo. achtete er 
jede Richtung, die dahin führte, In dem Schulzimmer, 
wohin die Leiche am Begräbnißtage gebradht war, fprad) 
der Ortöprediger, der Paſtor Peterfen, an bie ſehr zahl: 
reiche VBerfammlung über die Worte: „Du: bift- treu ges 
wefen u. f. w.“ und wandte fie auf ben Berftorbenen an. 
Wie nun diefe Anwendung aus jedem Herzen der Anwe— 
fenden wahre Zuftimmung gewinnen mußte; fo machten 
beſonders die Schlußworte der Rede: „Mein Bruder! Du 
warft gerechter, denn ich! Friede fey mit Dir!“ tiefen 
Eindruck auf den Redner felbit, ſowohl als auf jeden Bu: 
börer. Ein allgemeined lautes Weinen und Schluchzen 
legte darüber beredteö Zeugniß ab, 
Glippleff. | Aödmuffen. 


*) Defien Biogr, ficbe im 33. Sahrg. des N. Nekr. ©. 769. 
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* 199. Guſtav Adolph Rochus von Rochow, 
tönigl. preußiſcher Staatöminifter zu Berlin; 
geb. den 1. Dft. 1792, geſt. den 11. Sept. 1847, 


R. v. R., aus dem Haufe Jeferig, aus einem alten 
brandenburg’fhen Geſchlechte ſtammend, war geboren zu 
Neubhaufen bei Ragenow und wurde bdafelbft bei feinem 
mütterlichen Großvater, Herrn von Brieft, bis zum 1d. 
Jahr erzogen. Sein Bater, Friedrich Ehrentreich Zudbmwig " 
von Nochow auf Jeſerig, war früh veritorben, feine 
Mutter, Karoline Philippine von Brieft, nacımald ver: 
mählte Baronin de la Motte Fouque *), ift ald Schrift: 
ftellerin allgemein befannt. Seine Schulbildung erbielt er 
bom Herbft 1806 an auf dem Gymnafium jum grauen 
Klofter zu Berlin, an welchem damals unter Bellermann’e 
Direftorium ein feltener Bereit der auögezeichnetften Män— 
ner lehrte. Im Frübjahr 1810 bezog er die Univerfität zu 
* erg und ſpäter die zu Göttingen, auf welchen vr 

ch vornehmlich den Rectöftudien unter Leitung von 
Sachariä **), Hugo ***) und anderen Auftoritäten der bi: 
ſtoriſchen Rechtsſchule widmete. Ueberhaupt fühlte er ſich 
von Jugend auf zu ben gefchichtlichen Forfhungen vor: 
ugeibeife bingezogen, eine Vorliebe, welche dauernd auf 
* Denk- und Handlungsweiſe von Einfluß blieb und 
den Grundton, fo wie die ganze Richtung feines Lebens 
und feiner öffentlichen Wirkſamkeit beftimmte, Der Be: 
freiuingäfrieg rief auch ihn zu den vaterländifchen Fahnen ; 
dem Aufrufe des Königs +) folgend, gelang ed ibm nicht 
ohne Schwierigkeiten, in's Vaterland zurüdzufchren und 
nad Sclefien zu eilen, wo er in die Jägereöfadron des da: 
mals brandenburg’fchen, jest 6. Küraffierregimented, Kaifer 
Nifvlaus, eintrat. Als Freiwilliger wohnte er fämmtlichen 
Schlachten und Gefechten bid zum Waffenftilftande bri, 
wurde darauf Officier bei diefem Regimente, fo wie in 
Purzer Zeit Regimentsadjutant, in welcher Stellung er die 
beiden Kommanbeure, Grafen Hade und v. Löbell, mit 
Auszeihnung begleitete und ſich in dem Gefechte bei Gul: 
dengoffa am 10. Oktober 1813 das eiferne Kreuz erwarb. 
Es iſt bekannt, weldhen rühmlichen Antheil das gedachte 





» Deren Biogr. fiehe im 9, Jahrg. des N Nelr, S. 65%. 

) Deflen Dioge. f. im 21. Jahrg. des N. Nett. ©. 246, 
a) "FT 7% ai 22. aa ar ad S. 655. 
r) ©. 647. 
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Regiment an den glorreihen Kämpfen jened Krieged ge- 
nommen. vd. R. kam in den Reiben beffelben nad) Paris, 
fantonnirte in der Bretagne, kehrte durch die Niederlande 
in’d Vaterland zurüd, um bald darauf in derfelben Stelle 
mit der Nefervefavallerie ded 4. Armeekorps auf's Neue 
nad) Frankreich zu eilen. Im 3. 1816 zum zweiten Male 
heimgekehrt, verließ er den Militärdienft und übernahm 
die Berwaltung der väterlihen, fo wie ber inzwiſchen 
ibm und feinem Bruder zugefallenen reckau'ſchen Zehn: 
- güter, Noch in demfelben Jahre warb er zum Fönigl. 
Kammerberrn ernannt und zwei Jahte darauf vermäblte 
er ſich mit Fräulein Karoline v. d. Marwig, aus dem 
Haufe Friederödorf. Seine Thätigkeit wandte ſich jept zu⸗ 
meift auf die ftändifchen Angelegenheiten feined Kreijes 
und feiner Provinz. Die Wahl zum Kreisdbeputirten nahm 
ihn auf eine feinen Neigungen wie feinen Talenten gleid) 
angemeffenen Weife in Anſpruch, wobei er bornehmlid) 
an Regulirung der Kriegefhulden und anderen wichtigen 
rovinziellen Gefchäften Theil nahm. Mit der Gefhichte 
rd vaterländifchen Provinz eben fo vertraut, ald mit 
ihren jegigen Berhältniffen und Bedürfniffen, begleitet von 
dem Bertrauen feiner Mitflände, 309 er aud bie Blide 
der höchſten Behörden auf fih, fo daß, ala im 3. 1822 
die Reorganıfation der Berfaffung ſämmtlicher Provinzials 
ftände der Monardie in Berarhung gezogen wurde, ber 
König ihn nicht nur ald Deputirten der Neumark einbe- 
rief, fondern ihm aud ald Protofolführer fämmtlicher 
Sikungen der anderen Provinzen die günftigfte Gelegen« 
beit eröffnete, die Kenntniffe und Fähigfeiten zu entwik— 
feln, welche ihn in wenig Jahren zu den höchſten Staatd- 
ämtern geführt haben. Seine Leiltungen wurden zuerft, 
nad) Beendigung dieſes wichtigen Gefchäftes, durch Ber: 
leihung des rothen Adlerorvdens 3. Klaffe und Berheißung 
einer bleibenden Anftellung im Staatödienfte belohnt. 
Bereitd im 3. 1823 ward er gleichzeitig zum a 
den Kammerheren bei der Kronprinzeifin und, auf ben 
Borfhlag des Staatörathed, zum vierten Mitgliebe der 
Hauptverwaltung der Staatöfhulden ernannt; bald da— 
rauf trat er aber auch ald vortragender Rath in dad Mi- 
nifterium des Inneren ein, in welchem er vorzüglidy die 
ftändifchen Angelegenheiten bearbeitete und in diefem Amte 
aud die Protofollführung bei der ftändifchen Immediat— 
kommiſſion, welde unter dem Borfige des Kronprinzen 
diefe Angelegenheit fpeciell Teitete, im bderfelben Art zu 
führen hatte, wie ed fchon bei dem Reorganifationd- 
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geſchäfte der Fall geweien war. Im dieſen Verhältniffen, 
melde fi ſchon theilmweis aud dv. R.'8 früherer genauer 
Bekanntſchaft mit dem Kronprinzen entwidelte, wurbe der 
Grund gelegt zu dem langjährigen vertrauten Verhältnif, 
in weldbem er befanntermaaßen zu feinem fürftlichen, 
nachher königl. Gebieter geftanden bat und in welchem 
auch die vertrauensvolle Güte der Kronprinzeffin und Kö. 
nigin ihn unter manden wecfelnden Berbältniffen biö zu 
feinem Lebensende begleitet hat. Seine fteigende Lauf: 
bahn gehört indeffen. noch ganz der Regierung Friedrich 
Wilhelm's III. an, welcher ihm ftets ein gnädiger Gebieter 
blieb. Im I. 1826 wurde er zum geheimen Oberregie« 
rungdrath befördert und im Frühjahr 1831 ihm die Stelle 
eined Chefpräfidenten der Regierung zu Merfeburg anver- 
traut, nachdem ſchon früher ähnliche vorgeſchlagene Be— 
förderungen, in Rüdfiht feiner perfönlichen Stellung 
bei dem Thronfolger und feiner Gemahlin, befeitigt worden 
waren. Selbſt wenige Monate vorher war der Wunſch 
des damaligen Statthalters der Provinz Pofen, Fürften 
Radziwill *), der ihn zum Oberpräfidenten derfelben vor: 
geihlagen hatte, von dem Könige bereitd genehmigt und 
nur durch die inzwifchen ausbrechende Revolution und das 
mit verbundene Rüdficht auf feine kurzen Dienftjabre nicht 
zur Ausführung gebradht worden. — In dieſem felbftftän- 
digen Amte, bem er mit freudiger Hingebung feine da- 
mals noch in voller Blüthe ftehenden Kräfte widmete und 
auf bad er fpäter ftetö mit befonderer Liebe zurüdblidte, 
verlebte er drei glüdliche Jahre und erlangte die beloh— 
nende Genugthuung, fid) die Achtung und dad Bertrauen 
aller feiner Untergebenen, wie ber ganzen Provinz zu er: 
werben. Wie fehr aber fein Werth aud in weiteren Krei— 
fen und vornehmlih von dem König anerkannt wurde, 
bewies feine im 3. 1834 erfolgte Ernennung zum Staatd« 
minifter und Minifter des Inneren und der Polizei. In 
diefer bedeutenden Stellung, deren Wirkungsfreis im 
Jahr 1837 nad Aufhebung des Minifterium ded Inneren 
für Gewerbeangelegenheiten ſich noch beträchtlich erweiterte, 
entfaltete v. R. die ganze Fülle feiner Fähigkeiten und 
feiner Talente, welche durch einen raftlofen Eifer für fei« 
nen Beruf und dad Wohl des Staated, fo wie den wärm: 
fen Patriotismus getragen wurden. Die ganze Richtung 
feiner adhtjährigen Berwaltung war eine entſchieden kon— 
fervative, und welches auch die Anfihten, die man jebt 





*) Defion Biogr. fiche im 11, Jahrg. des MR. Nekr. S. 24. 
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über eitten folchen begen mag, welches auch die Mängel 
find, die jedem irbifchen Streben und allen menfchlichen 
Thaten anhaften mögen: Niemand, welcher mit diefer Ver: 
waltung in nähere Berührung trat, wird die lebendige 
Frifche, das thätige Beftreben, das Beſte in ihren verfchie: 
denen Theilen zu befördern, welche diefen Zeitraum cha— 
rafterifiren, verfennen. Bor Allem ift die in ihrem 
Umfange fo ungewöhnliche Fähigkeit zu erwähnen, die 
verwideltften Angelegenheiten ſchnell aufzufaffen und mit 
überrafchendem Scharffinne fofort zu erkennen, worauf eö 
bei der zu treffenden Entfcheidung ankam. ine unge: 
meine Gewanbtbeit in Behandlung der Gefchäfte zeigte 
ihm ftetö den leichteften Weg zum Biele; die Klarheit feined 
Berftandes und die Offenheit feiner Handlungsweife ließen 
feinen Zweifel über feine Anſichten Raum und eine ge: 
fhidte Benußzung der vorhandenen Arbeitöfräfte ficherte 
ben Erfolg. Hiermit verband er eine unermüblihe Thä— 
tigkeit und Pflichttreue, ein edles, für Freude und Leib 
Anderer gleich empfängliched Herz und eine tiefe im viel: 
jährigen regen Verkehr in allen Kreifen deö Lebens, von 
den unterften bis zu den höchſten hinauf, erworbene Men» 
ſchenkenntniß. enſchenfurcht war ihm fremd, denn er 
fuchte nie den eigenen Bortbeil. Mit einer glüdlichen Leich« 
tigkeit und Gewanbdtheit im Umgange mit Menfchen ver— 
band er eine edle Offenheit und Freundlichkeit des Wefens, 
wodurd er im öffentlichen wie im Privatleben fich bald 
bad Vertrauen und bie Zuneigung Aller, bie in perfünli- 
dm Verkehr mit ihm traten, zu erwerben wußte, und bie 
ihm das Glück verfchafften, 9 die Anſtrengungen, welche 
er bon feinen Untergebenen eben fo ſehr verlangte, als er 
fie für fi nicht fcheute, ihm gern und mit Liebe geleiftet 
wurden. Wiewohl er feine Ausbildung für den böberen 
Staatödienft nicht in den Reihen der Beamteten erhalten 
an war er doch durchdrungen von den hoben Verdien— 

en, welche der preußifhe Beamtenftand ſich durch Fähig— 
Peit, Pflichttreue und Rechtichaffenheit um die Monarchie 
ertvorben hat und benuste gern jede Gelegenheit, dieß den 
tbeild aus Unkenntniß der Verhältniffe, theild aus anderen 
Abfichten laut werdenden Anfeindungen gegenüber, mit 
ber Lebhaftigkeit auszufprechen, welche er ftetö zeigte, wo 
ed Wahrheit und Recht galt. Ueberzeugt, daß die Größe 
und das damit eng verbundene Wohl jeined Baterlandes, 
welches feine auögezeichnete Stellung in ber Gefdhichte 
vorzugsweife ben Thaten großer Regenten verdanft, nur 
durch eine Präftige, zu entfchloffenem Handeln im ent— 
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fheidenden Augenblide. befäbigte Monarchie gewahrt und 
ah rg Fönnte, ſuchte er, die Beihränkungen ber 

uveränität: nur in den. auf altem: bifterifchen Rechts— 
boden ſich gebildet habenden Gliederungen des ‚gefellfchaft: 
lichen, fo wie des Staatslebens )). Er verkannte zwar 
keinesweges, daß ein ſtarres Veſthalten an dem Beftehen- 
den die naturgemäße Fortbildung weder hemmen folle noch 
fönne; trat aber veft allen Beftrebungen entgegen, welche 
die beitebenden Zuftände zu untergraben, die Staatöver« 
bäftniffe nach neuen politifhen Theorieen gewaltfam um: 
zugeltalten drobten und. ſo war es wohl begreiflich, daß 
die verſchiedenen Parteien, welche. befonderd in ben legten 
Jahren feiner Verwaltung fidh lebendiger bewegten: und 
durch die Anregungen einer neuen Regierung Aufſchwung 
gewannen, einmal bie liberale, welde damals hauptfädy: 
lid ihre —28 in Oſtpreußen unter ber Aegide des Ober— 
präfidenten, Miniſter, v. Schön, fand; dann die Ultramon—⸗ 
tanen  römifch = fatholifcher und pıetiftiiher Fraktionen in 
ihm einen ‚bedeutenden Bielpunft ihrer Anfeindungen fan« 
den, der, gern feine Kräfte einer allmäligen fortichreiten. 
den Entwidelung der Berhältniffe und damit verbundenen 
Bereinfahung der Regierung bon. Oben ‚über die beſtehen— 
dem gegliederten geſellſchaftlichen DBerhältniffe gewidmet 
hätte. it beſonderer Liebe und Eifer widmete ſich feine 
Berwaltung dem Gefangenen :» und Zuchthausweſen und 
wenn er den neueften. Grundfägen derfelben aud nur 





*) Mit feiner eigenen principielen Stellung hielt v. R, niemals 
hinter dem Berge, fondern bekannte diefelbe offen auch da, wo er, viel— 
leicht am feiner Benadyibeiligung in der öffentlidyen, Meinung, dem mad 
tig flutbenden Kreiben ded Tags entgegentreten. mußte... So ıft der, v. R, 
unzählige Mal und Jahre lang vorgehaltene Brief an den elbinger Kaufe 
mann, worin er die berühmt gewordene Nedensart von dem beichrantien 
Unterthanenverftande gegenüber der obrigkeitlichen Auktorität gebraudte, 
in ihm Kon auf einer durhaus wahrhaften und: edeln Grundlage entftan- 
den und bezeichnet, wenn aud im Xusdrud übereilt und verfehlt, dod) 
nur das rüdhaltiofe Bekenntniß des auf eminente Folgerichtigkeit abzie— 
lenden Xuktoritätöprineips. Wenn von diefem Japsus ealami ber rodyow’- 
(den, Staatsanfiht fo oft gegen ihn Gebraud gemacht worden ift,, fo bat 
man es dagegen in den öffentlihen Belprehungen Des Das weniger her⸗ 
vorgehoben, daf dv. N. namentlich genen das Ende feiner Bermaltung als 

inifter des Inneren für die Herftellung freierer Preßzuſtande im Preu⸗ 
ben.durchgreifende Abfihten begte und demgemäß aud in feinem Minifte- 
rium bedeutende Vorarbeiten veranlafte, als deren Frücht die damals 
heraudgetommmene und feitdem vielfach ausgebeutete Schrift des Regie: 
rungsraths Seſſe über die preußiſche Preßgefesgebung angeſehen werden 
tonnte, Auch war es v. Room, welder durch unabläflige Bemühungen 
die gegen die Schrififteller des fogenannten jungen Deutſchlands rarife: 
nen Ausnahmemanfregeln erft zu mildern, naher ganzlidy rüdgangig zu 
machen wußte, (Allgem, Zeitg. 1847. Wr. 267.) 

NM. Nekrolog. 25. Jahrg. 39 
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unter bedeutenden Mobififationen Eingang verfchaffen 
wollte, fo ift auch bierin vielleicht der Grund zu fuchen, 
daß vieles Gute, was in derfelben während jener Zeit 
efchbaffen und was damals vielleiht anerfannt wurde, fo 
eicht wieder der Bergefjenheit anbeim fiel. Die Polizei, 
deren kräftige Handhabung ihm bei feiner Ernennung zur 
befonderen Aufgabe geftellt wurde, betrachtete er als ein 
notbwendiged Mittel zur Aufrechthaltung gefeßlicher Orb» 
nung und Abwehr eindringender Umwälzungdverfuche; 
aber nie follte fie mit feinem Willen zum unbefugten Ein- 
dringen in perfönliche Verhältniſſe mißbraucht werden. 
Aber fein nie raftender Eifer für feinen Beruf und das 
Wohl des Staates riffen ihn oft zu Anftrengungen bin, 
denen feine Lörperliche Kraft nicht gewahfen war. Bon 
einer fchweren Krankheit, welche ihn im 93. 1835 befiel 
und ihn zwang, fi ſechs Monate lang allen amtlichen 
Arbeiten zu entziehen, genas er zwar und ausm auch 
auf einige Jahre die frühere Kraft wieder. Der Keim des 
Uebels, welches ihn fpäter dahin raffte, blieb indeffen nicht 
ganz entwurzelt. Bereitd im 3. 1840, alö bei der Thron: 
efteigung Friedrich Wilhelm IV. mit einem erneuten ju⸗ 
gendlihen Regiment, bei einer Regfamkeit, welde von 
der Lebendigkeit des neuen Herrſchers bald in alle Anfor- 
derungen an die Beberrfchten binübergriff und für jede 
Thätigfeit eine vergrößerte Spanntraft forderte, mußte 
bald die Beforgnig in ihm erwachen, daß fein Körper die: 
fer nicht mehr lange gewachſen ſeyn würde und zu biefer 
Beſorgniß gefellte ſich nothwendig nach und nad das Ge: 
fühl, wie. bei dem Plasgreifen neuer Anforderungen: feine 
Richtung die Unterftügung nicht mebr finden würde, welche 
zu ihrer Geltung, ſowie zu ihrem beilfamen Wirken noth— 
wendig war; und fo trat im. Frühjahr 1842 der Moment 
ein, wo, angeregt durch eine bedeutende Kränklichfeit und 
durch gegenfeitiged Uebereinfommen, fein Fönigl. Herr fidh 
bewogen fühlte, ihn von der Berwaltung des Minifterium 
bed Inneren zu entbinden. v. R.!s fehntichiter Wunfc 
ging dahin, mit Aufgabe diefed Amtes, dem er feine ganze 
Liebe zugewendet hatte, auch feine übrige politifche Lauf: 
bahn zu befchließen, um fi auf feine Güter in die Rube 
des Landlebens zurüdzuzieben. Allein der König lehnte 
feine, wieberbolten Geluce in dieſer Beziehung mit Ent: 
ſchiedenheit ab und behielt ſich die Benugung feiner Dienfte, 
nach Wiederherftellung feiner Geſundheit, vor. Der zwei— 
mälige Gebrauch der Bäder von Gaftein und zwei da: 
mit verbundene größere Reifen nad Oberitalien und ber 
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Schweiz erfrifhten und erhoben feine Lebenskraft auf's 
Neue; die Luft und dad Leben in den Alpen batte etwas 
befonderd Erhebendes für fein Gemüth geäußert und der 
Beſuch der alten biftorifhen Stadt Venedig war gerade 
für feine in. diefem Zweige forſchende Richtun vorzugs⸗ 
weiſe intereſſant. Nachdem er nad feiner Ruͤckkehr auf 
Befehl des Königs feine Stellung ohne beſonderes Porte: 
feuille im Staatsminiſterium und Staatsrathe beibehalten 
batte, wurde er Anfang 1843 zum zweiten Präſidenten 
des Staatsraths ernannt und dabei ihm fogleich ein Theil 
der Geſchäfte deffelben zur ſelbſtſtändigen Zeitung übertra« 
en, im SHerbfte beffelben Jahtes aber, ald zunehmende 

ränklichkeit und Schwäche bed erften Präfidenten, Gene: 
sal v. Müffling, es diefem wünfdhenswerth machten, über: 
nahm v.R. allein die ganze Leitung diefer hohen Staats- 
bebörde und trat dadurch in eine Stellung, welche feinen 
Zalenten und feiner ungewöhnlichen Gabe rafcher, tief 
eindringender Auffaffung entfprechend war. Mit der ihm 
eigenen erh wußte er auch die ihm früher fremden 
Theile der Rechtötunde mit Liebe aufzufaffen und beſchäf— 
tigte fich jelbft in feinen Mußeftunden gern mit Forfhun- 
en auf dem biftorifhen Boden berfelben und widmete ſich 
o mit lebendigem Eifer und Hingebung erfolgreich diefem 
wichtigen, ehrenvollen Berufe bis zum Ende feines Lebens. 
Im Herbft 1846 erneuerte fi ein früberes DENE 
Krankheitsübel und der forgfamften ärztlichen ebandlung 
gelang es nur auf kurze Friften, eine Heilung boffen zu 
affen. Unter wechfelnden ſchweren und bald fich mildern: 
dem Leiden verfloß ihm noch eim trübes Jahr, in dem er 
nur nod aus der Ferne feıned Krankenzimmers den erften 
Beginn der großen Ummälzungen feines Baterlandes mit 
ftetö reger, in allen Leiden gleich lebendig bleibender Theil: 
nahme begleiten fonnte. Der eintretende Sommer förderte 
die geboffte Genefung hinreihend, um noch den legten 
Berſuch zu ihrer Beveftigung wagen zu Pönnen: den em« 
pfoblenen Gebrauch der Bäoer zu Aachen. Allein dort 
angetommen, madte ein neuer Ausbruch dieſes unmöglid. 
Er jtarb in einem Alter, in welchem feine feltenen Fähigkei— 
ten und reichen Erfahrungen dem Staate noch lange hätten 
—* ſeyn können, wenn die bald darauf folgenden Um— 
wälzungen von Guropa und Deutſchland insbeſondere 
nicht jedenfalld die Laufbahn eined Mannes feiner Ridy- 
tung beihloffen hätten. Ihm warb ber Schmerz biefer 
legten. Erfahrung erfpart. 

39° 
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-* 200. Sohn Ch. Booth, 


Sahaber'der Firma: James Booth und Söhne zu Flottbek bei Altona, 
Ritter vom Danebrog; 


geb. im Jahr 1802, geft. den 14, Sept. 1847. 


B. ſtammte aud einer ſchottiſchen Familie. - Der. be» 
fannte Baron v. Bogbt *) veranlaßte den Bater des Ber- 
ftorbenen zur Meberfiedelung nah Deutſchland. Derſelbe 
legte-in Flotibef, unweit Altona, Baumfhulen ‚und Zrei- 
bereien an, welden nad bed Baterd Tode unfer John 
und fein noch lebender Bruder ruropäifchen Ruf erworben 
38— Denn nicht leicht kömmt ein Fremder von einiger 

edeutung nach Hamburg, der nicht auch die booth'ſchen 
Gärten, welche immer. jedem Beſucher offen ſtehen, in 
Augenſchein nimmt... Der Unferige betrieb fein. Geſchäft 
in großem Styl. ‚Mit Betriebſamkeit und Unternehmungs— 
geift eines britiihen Kaufmanns verband, er Ba: PA gen 
und Ehrgeiz eined Schotten. Dabei war er dienfifertig und 
liberal in hohem Grade. Befonders beſchäftigte er. fich mit 
ber Pflanzenreproduktion und ber Bereblung durh Samen, 
Ueber bie von ihm erzielte ‚neue. Prachtrofe, die, er. „Kö: 
nigin. von Dänemark“ nannte, gerieth. ex 1833 in; cine 
literarifche Febde mit dem hamburger Profeffor Lchmann, 
welche damals viel Auffehen madıte und worin er ben 
Sieg davon trug. B.'s Verdienſte wurden auch allgemein 
anerfannt.. ‚Er war Mitglied faft aller auf Acker- und 
Gartenbau bezügliden, Geſellſchaften; ferner: Ritter bed 
MWafaprdens und feit dem 10. Juni 1841 auch Ritter vom 
Danebrog. Biel zu früb ift er. für feine zablreichen Freunde 
und Berehrer Kubtperfdüichen. Er ſtarb im kraͤftigſten 
Mannesalter, nach einer ——— und ſchmerzhaften 
Krankheit auf feinem freundlichen paradieſiſchen Garten 
an der Elbe mitten in dem duftenden Kranze von Blumen, 
die er. ber. Natur. entlodt hatte... Auch als Menſch war er 
ſehr geachtet. — Seine Schriften find: "James Bootb-u. 
Söhne, gegen Profeſſor Lehmann, als Direktor dee ham— 
burger botanifhen. Gartens in Betreff der, Prachtrofe Kö— 
nigin von Dänemark“ (zum. Beiten der Armen). Altona 
1833... — "James. Booth u, Söhne in Erwiederung auf 

rofeff. Lehmann's öffentl. Erklärung vom. 2. u. 3. Dee. 
833. Ebdſ. 1833 (umfonft auägegeben am 9. Der.). — 
"James Booth u. Söhne in Erwiederung auf die Schrift 


*) Defien Biogr. fiehe im 17, Zahrg. des N, Nele. ©. 318, 
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betitelt: „Ueber die Schrift der Herren Booth u. Söhne 
gegen ben Hrn. Profeff. Lehmann.“ Ebdf. 1833 (am 31. 

ec. umfonft ausgegeben). — Eine fernerweitige darauf 
bezügliche „Anzeige“ im Altonaer Merkur 1834, Nr. 13, 
Sp. 231. (Unterm 18. März 1834 erklärte Profeff. Zeh: 
mann, daß er fich geirrt babe, woburd der Streit geen— 
bigt war; dgl. Altonaer Merkur 1834. Nr. 89. Sp. 988.) 
— Des Hrn. W. Siemer's Bermittelung, dokumentirt 
dargeft. v. John Booth. Alt. 1834. (Erfchien am 2. April 
und ward hervorgerufen durch die Schrift: „Darftellung 
meiner Berhandlung mit Herrn John Booth, von W. 
Siemer'd.*) Umfonft ausgegeben. — 1836 erbielt feine 
Schrift über die von der fchottifchen Fang 
in Edinburg im’ I. 1829 geftellte Preisaufgabe: „Für dad 
gründlihfte und umfaffendfte Verzeichniß und befchreiben- 
den Bericht der in den fchottifchen Kulturen nicht vor: 
fommenden Species und eigenthümlichen Varietäten von 
Laub: und immergrünen Sträuden, fo wie von zierenden 
Forſtbaumarten, weiche dem Klima des Landes angemeffen 
jeyn müſſen“ den Preis der gofdenen Mebaille. — Ueber 
Anlegung u, Erhaltung eined engl. Rafend f. unfer Klima. 
M. 1 Abbild. Hamb. 1837. | 

Altona. Dr, H Schröder. 


* 201. Johann Georg Heber, 
Domlapitular zu Bamberg ; 
geb. d. 14. April 1774, geft. d. 15. Cept. 1847. 


9., zu Burgkunftabt geboren, war ein ausgezeich— 
neter Student und bewährte fid bid zu feinem Toöde ale 
einen vortrefflichen Priefter. Er wurde, obgleich in Jah— 
ren fchon vorgerüdt, im 3. 1826 als Regens des Priefter: 
feminard nad) Bamberg berufen. Der Bifdhof erkannte, 
daß ein fo erfahrener und in ber aa ergrauter Prie⸗ 
fter höchſt wohlthätig auf die jungen Männer, welche ſich 
dem nn widmen; wirken fönne. Hier lebte er 
ntit aller Liebe feinem neuen Berufe; daneben bebaute 
er auch das Feld der Gefchichte. Wir haben von ihm einen 
Bortrag über den Ort und die Pfarrei Düsbronn. Er hielt 
diefen in einer Sikung des hiltorifchen Bereind zu Bam- 
berg. Im 3. 1831 wurde er ald Rath in das Kapitel zu 
eis PM berufen. Sein Wohlthätigkeitsſinn machte ihn 
ver Stadt und den Gemeinden, in denen er lebte und 
wirkte, unvergeßlid). 

Bamberg. Thiem. 
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202. Johann Theophilus Boigtländer, 
Kriegs» und Gerichtsrath zu Dresden; 
geb. den 14. Mai 1761, geft. den 15. Gept. 1847 *). 


B. erblidte bad Licht diefer Welt am obengenannten 
Tage zu Deutfchenbora, einem Dorfe im Meißnifchen, 
dem angeblihen Geburtöorte der Katharina von Bora. 
Nachdem er feine vorbereitenden Studien auf der Fürften- 
fhule zu Meißen beendigt hatte, bezog er die Univerfität 
Leipzig, wo er die Rechte ſtudirte. Hierauf fungirtg er 
ald Rechtöfonfulent in Dreöden, fo wie weiterhin als 
Zuftizbeamteter in einem vaterländifchen Infanterieregi- 
mente 20 Jahre lang, mit weldyem er vier Feldzügen bei- 
wohnte. Dann wirkte er als Kriegögerichtörath im Gene: 
ralfriegögerichtöfollegium und zulegt als vorfigender Rath 
in bemfelben. Er flarb im 87. Lebensjahre, nachdem er 
bereitd früber feine liebe Lebenögefährtin und feinen jüng— 
fien Sohn durch den Tod verloren hatte. Sein ältefter 
Sohn, Karl, widmete fi ebenfalld dem Studium der 
Rechte und war bei ded Baterd Tode als Aktuariud in 
Dredden angeftellt. V. fand feine Rubeftätte neben jenen 
Lieben und in der Nähe vieler Freunde und Gönner auf 
dem Eliasfriedhofe zu Dreöden. 


* 203. Karl Wilhelm Ludwig von Kehler, 


Generalmajor zu Rerlin; 
geb. den 3. Ron. 1769, geft. den 18. Sept. 1847. 


v. K. war zu Rummerau in Sclefien geboren, bezog, 
nachdem er durch die unermüdliche Fürforge feines Vaters 
einen den damaligen Berhältniffen nad möglidhfi guten 
Unterricht. genoffen, im Jahr 1783 die Ritterafademie zu 
Liegnig, wurde im Juni 1784 ald Junker in dad Hufaren- 
regiment Prinz Eugen von Würtemberg eingereibt und 
machte ald ſolcher im Zuli 1785 die Revue bei Großling, 
bie. legte, welche ber große Friedrich in Schleſien abbielt, 
mit. Im 3. 1786 aus der Akademie zu Liegnig definitiv 
entlaffen, trat er in die zu Mebdzibor garnifonirende Schwa— 
dron von Ufedom ein, wurde aber, ald er 1789 zum Officier 
befördert worden, zur Leibfhwadron in Oels verfegt und 
zum Adjutant des Regiments ernannt. Im 3. 1792 fam 


*) Rach der vopfhen berliner Ztg. 
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er, ungeachtet fidh der Prinz von Würtemberg für: fein 
Berbleiben im Regimente bei dem Könige verwendet hatte, 
in dem: in Ansbach errichteten Hufarenbataillon als fünfter 

ekondlieutenant, für weldyes er noch im Sommer deſſel— 
ben Jahres 300 Pferde in der Moldau anfaufen mußte, 
Auch bier wurde er Adjutant des Bataillon, defien Chef 
der Obrift v. Frankenberg und nad) deffen Tode der Obrift 
von Bila war und blieb bis zum Jahre 1801 mit Burgen 
Unterbredungen und obgleich der Prinz von Würtemberg 
im: 3: 1797 wiederholt, jedoch vergeblich feine Ernennung 
zu feinem Generaladjutanten beantragt batte, in Ansbach, 
bis ‚er 1801 zum Premierlieutenant und 1803 zum Stabe- 
rittmeifter ernannt wurde, ald welcher er die Schwadron 
bed Prinzen von Solms fommandirte. In diefer Stel: 
lung en er an der unglüdliben Schlaht von Jena 
Theil, mußte fich furz nach derfelben bei der Kapitulation 
von Anklam Priegögefangen ergeben und Eehrte alddann 
nach Baireuth zurüd, von wo er fich mit feiner Ehefrau, 
geb. v. Kropff, mit welcher er ſich am 12. Febr. 1804 ver: 
ehelicht hatte, und zweien Kindern nach Neiffe in Schlefien 
begab: In den Jahren 1808 bis 1810 diente er als Ad— 
jutant ded Grafen Göpen und des Obriften v. Ziegen und 
wurde, nachdem er 1809 zum wirklichen: Rittmeifter 
und 1810 bei der neuerfolgten Einrichtung der Grenzkor⸗ 
dond zum Brigadier des ftreliger Kreifes ernannt worden, 
im 3.1812 mit der Bildung der fchlefifhen Gensb’arme: 
rie ‚beauftragt, ald deren Oberbrigadier er Anfangs des 
Jahres: 1813, nachdem er fhon 1811 zum Major befördert 
worden , zum Grafen Götzen, welder ald Militärgonver: 
neur die Angelegenbeiten leitete, :ald Adjutant berufen 
wurde. In diefer Stellung verblieb er bis zum 3. 1814, 
ba feine wiederholte Bitte, an dem wieder ausgebrocenen 
Kriege Theil nehmen zu dürfen, auf den dringenden 
Wunfd) feines Chefs unerfüllt gelaffen wurde, indem man 
ihn zum Mitgliede der 2. Divifion des allgemeinen Kriege: 
departementd enannte. Gr behielt diefe Stelle auch in 
dem fpäteren Kriegaminifterium bis zum Jahr 1823, wäh» 
rend er 1815 zum Obriftlieutenant und 1818 zum Obrijten 
befördert und mit dem rothen Adlerorden 3. Klaffe belieben 
worden war. Bu biefer Zeit ernannte ihn der König zum 
2. Kommandanten von Erfurt und verlegte ihn als folchen 
im 3.1834 mit dem Charakter ald Generalmajor in den 
Ruheſtand. Den Reft feined Lebens brachte er, mit einer 
ſechsjährigen Unterbrehung, welche Zeit er zu Friedland 
in Medlienburg : Strelig verlebte, in Berlin zu, umgeben 
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bon der größeren Babl feiner Kinder, deren ihm feine zweite 
Ehegattin, geb. Gräfin v. Schwerin (geft. den 12, Febr. 
1843) , mit welcher er ſich im Jahr 1815 verehelicht hatte, 
adıt gefchenft hatte. Durd fein ganzed vielbewegted Leben 
hindurch wußte er fidy durch unermüdliche Thätigkeit, ver: 
bunden mit vieler Umſicht, unwanbdelbare Rechtichaffenheit 
und große Herzendgüte in allen Lagen und Zeiten die 
Achtung, Anerkennung und Liebe feiner Borgefegten und 
Untergebenen zu erwerben und zahlreiche Freundſchafts— 
verficherungen angejehener Männer, eines Gneifenau, 
Scharnhorſt, Boyen, Gösgen, Nagler *), Altenftein **) 
und Anderer geben Beugniß, daß er audy in weiteren Krei— 
fen ſich eined ehrenden Vertrauens und Wohlwollens zu 
erfreuen hatte. 


* 204.» Dr. jur. Eberhard Friedrich Hehl, 
Privatgelehrter zu Kübingen; > 
geb. den 14. Okt. 1765, geft. den. 19. Sept. 1847... 


9. wurde geboren zu Tübingen, wo fein Bater zuerft 
ald Stadt= und: Amtöfchreiber, hernach ald vielbefhäftigter 
Privatmann bis zu hohem Alter lebte. Seine Mutter ges 
börte einer angefebenen Profefforenfamilie an. Nachdem 
er: bid zum: 13, Jahre die Öffentlichen Anftalten feiner 
Vaterſtadt beſucht hatte, übergab ihn fein Vater ‚um die 
Studien des eben fo talentvollen, als fleißigen Sohnes 
fchneller zu fördern, dem Privatunterrichte des damaligen 
Stiftöbıbliothefard Drüd, der ſich nachmals ald! Profeffor 
zu Stuttgart als gefhmadvollen und fenntnißreichen Ge— 
lehrten bewährte und der auch ihn nicht blos für das Plaf- 
ſiſche Altertbum begeifterte, fondern ihm aud) Liebe für die: 
geihichtlichen und geographifhen Studien einflößte. No 
nieht 15 Jahre ‚alt, befuchte er zuerft die philoſophiſchen 
und, da ihn «mehr der Wille feines Vaters, ald eigene 
Neigung für die juridifhe Laufbahn beſtimmte, die juridi: 
ihen Borlefungen auf der tübinger Hochſchule, auf wel⸗ 
cher damals ausgezeichnete Rechtölehrer, wie Schott, Hof: 
ader u. U. wirkten. Das fiebente Studienjahr brachte er 
auf der Univerfität Erlangen zu, wo befonderd das: Haus 
bed. Profefford Schott, der, ein Tübinger von Geburt, mit 
feiner Familie befreundet war, ihm offen ftand. War die 
Studienzeit über das jegt gewöhnliche Maaß lang, fo.war 
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bad examen rigorosum am Schluffe beffelben um fo kürzer. 
Nah zwei Stunden mündlicher Prüfung fchon wurde er 
von feinen bochgeftrengen Sraminatoren tüchtig erfun— 
den, von num an ald wohlbeftellter Hofgerichtsadvofdt zu 
fungiren. Aber fchon nach einem Sabre, in dem er von 
einem Dugend Progeffen, deren Führung ibm’ anvertraut 
wurde, Beinen gewann und keinen verlor,’ da Reiner zur 
Entfherdung kam, zug er, der fatım begonnenen Prarid 
herzlich müde, es vor, fein Glück als Pädagog zu verfus 
Ken und nahm im J. 1788 die Stelle eines Hofmeifters 
bei tem Sohne des Freiberen Catbeart von Carbiftba in 
dem ringsum yon franzöf. Gebiet umfchloffenen , aber zur 
mitteleheinifchen Reichöritterfhaft gehörigen Dorfe Aßwei— 
ler an, einem —* welchen er ſpäter, als der Ausbruch 
der franzöſ. Revolution ihn für eine adelige Familie un: 
fiher machte, mit Wolfersheim an der Blias und Zwei: 
beüden vertauſchte. Diefe Stelle, welde einen tiefen Wie: 
derwillen gegen die franzöfifche Revolution bei dem für 
Deutfhlands Unabhängigkeit und Ehre glühenden jungen 
Manne zurüdließ, vertaufchte er im J. 1795 mit der eines 

ofmeiſters bei dem einzigen Sohne des regierenden Für: 

en von Hohenlohe: Kirchberg, dem nachmaligen Fürften 
—* der auch ſpäter als Studirender in Tuͤbingen ein 

Semefter im Haufe ſeines ehemaligen Lehrers zubrachte 
und ihm bis zu feinem Tode’ mit großer Anhänglichkeit 
zugethan blieb. Im I. 1806 in feine Vaterſtadt zurüdge: 
kehrt, gründete er fi, durd; die Verbindung mit der Toch— 
ter feines albbruderd einen eigenen häuslichen Heerd. 
Schon im Abweiler war er mit einem fchriftftellerifchen 
Verſuche „Hiftor. Handbud, aufalle Tage im Jahre. üb. 
1790. aufgetreten. Später bearbeitete er für die von der 
Cotta ſchen Buchhandlung herausgegebenen europäiſchen 
Annalen die chronologiſchen Abriſſe der Felzüge 1805, 1806, 
1807 und 1809, die unter dem Titel eines Tagebuchs durch 
mebhere Bände jener Zeitfchrift bis in's Jahr 1811 hin 
durchlaufen und ein Beleg der Gefchichtöfenntniffe und der 
bis zur Aengftlichkeit gehenden Genauigkeit find, die über: 
haupt einen beryorftechenden Bug in H.'s Wefen ausmachte, 
während bie vorangefegten Stellen aus Horaz, Tacitus 
und anderen Klafiifern feine Bertrautbeit mit diefen be- 
urfunden: Ein weiteres literarifched Erzeugniß war die 
——— der von Reuchlin angefangenen „Erdbefchrei: 
ung von Europa. Tüb. 1812%, die jedoch durch die kurz 
barauf in Europa eingetretenen durchgreifenden Berände: 
rungen des Befisftandes unbrauchbar wurde. Seine oft 
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bis zum Mißtrauen. gegen fich felbft gefteigerte Beſcheiden— 
beit Imachte damit. feiner fchriftftellerifchen Thätigkeit ein 
Ende, während er feine literarifchen Beſchäftigungen mit 
unermüblichem Fleiße fortfegte. Gefchichte und Geographie 
waren fortwährend fein Lieblingäftudium ; in beiden befaß 
er fehr gründliche und tiefgehbende Kenntniſſe. Als eine 
Seltſamkeit mußte dabei auffallen, daß der fo friedliebende 
Mann für die Gefchichte der Kriege, Schlachten, Militär: 
oprrationen ꝛc., eine außerordentlidye Vorliebe zeigte und 
fih allmälig über Alles, wad zum Kriegäwefen im weiteften 
Sinne gehört, eine Bibliothet fammelte,, wie: fie wohl 
außer ihm wenige Privatleute haben mochten. Neben der 
Lektüre der Klaffiker, die er nod bis an fein Ende fort- 
fegte, betrieb er mit großem Eifer das Studium der neuer 
sen Spraden. Er war ein gründlicher Kenner ber fran« 
zöſiſchen, englifhen und italienifhen Sprache; in: der 
rufifchen brachte er es fpäter nod fo. weit, daß er im 
Jahr 1813 ‚mit den in Tübingen einquartirten Ruffen: in 
ihrer Sprache verkehren konnte und im 3. 1826 als öffent: 
lihır Dolmetfher diefer Sprache angeftellt wurde. In 
ber fpanifhen und ſchwediſchen Sprache, die er noch als 
Greis erlernte, erwarb er fich ebenfalld ziemliche Kennt: 
niffe.: Dad Studium der Botanif wurde von ihm um fo 
eifriger betrieben, ald Profeffor Schübler *) gleich nad 
feiner Berufung auf die Univerfität in innigfte Verbindung 
mit ihm trat, bie erft fein Tod im. 3. 1834 auflöfte, 
Schon früher hatte ihn die Aftrognofie angezogen und bie 
in fein hohes Alter ließ er kaum eine ‚belle Nacht vor: 
über, in der er nicht aufwärts zu den Sternen fchaute. 
Bon früh auf nach dem Geifte der damaligen Zeit zu An- 
badtsübungen angeleitet und mit dem Inhalte der Schrift 
und der evangeliihen Kernlieder genau befannt , hatte er 
die Beihäftigung mit göttlihen Dingen in feine genau 
abgemefjene Tagesordnung aufgenommen. Auc die theo— 
logifhen Erzeugniſſe ded Tages blieben ihm nicht, ganz 
fremd und während der kühnſten Angriffe der neueften Zeit 
bewahrte er ſich den Findlihen Glauben feiner Jugend, 
indem er gegen bad Ende feines Lebend, als er. bei ab» 
nehmenber Schärfe des Augenlidyts nur feinem Betrach— 
tungen nachhängen fonnte, die Kernlieder bed würtem- 
berg’fchen Geſangbuchs mit großer Gewandtbeit in englifche 
Reime übertrug. Unter folden Studien, mit denen er 
feine Beit ausfükte, fühlte er doch auch das Bedürfniß fich 
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Anderen mitzutheilen. Außerdem, daß er zwei feiner Ref: 
fen unterrichtete, war er ftetd und auf's Uneigennügigfte 
bereit , denen, die Solches fuhten, namentlib Studiren- 
den, Unterricht zu ertbeilen; vor Allem war ed die engli« 
ihe Sprache, in ber er mit Vorliebe Lektionen gab. So 
fammelte ih um ihn, begünftigt durd feine durchaus un— 
abhängige Stellung und die gaſtliche Zuvorkommenheit des 

aufes, ein bald Bleinerer, bald größerer Kreis junger 

änner und fo lange ihn nicht zunehmende Taubheit von 
lebhafterem Verkehr ausfchloß, gab er fich gern dem hei— 
teren Erguffe feiner Laune bei Gleichgefinnten bin, bei dem 
die Saiten feines Inneren, dem nichts Menſchliches fern 
blieb, von allen höheren und bedeutenderen Erſcheinungen 
ber Zeit in Wilfenfchaft und Politik mächtig angeregt, voll 
und ftark erflangen. Mit faft übertriebener Scheu mied 
ber Berewigte Aemter und öffentliches Auftreten, ohne 
jedoch legterem ganz zu entgehen. Als im Jahr 1819 zur 
Wahl der Abgeordneten für bie konitituirende Verſamm— 
lung geichritten wurde, drangen einige angejehene Män— 
ner feiner Baterftadt in den ebenfowobl von der Gunft 
der Hohen ald des Volkes unabhängigen Mann, fih zu 
ihrem Abgeordneten wäblen zu laffen und nur mit Mühe 
entwand man ibm die Erklärung, daß er die Wahl, wenn 
fie ohne all’ fein Zuthun auf ihn fallen würde, nicht ab» 
lehnen wolle. So wurde er mit großer Stimmenmehrheit 
gewählt. Seine Kollegen gaben ihm ihr Zutrauen fpäter 
dadurch zu erfennen, daß fie ihn zum ftändifchen Mitgliebe 
bed Staatögerichtäbofs wählten. Dad Bertrauen ri 
Mitbürger fuchte ihn mehrmals zw ftäbtiihen Aemtern 
und Geſchäften heranzuziehen, was er jedoch abzuwenden 
wußte bis auf die, wenig Zeit raubende Iheilnahme an 
der Umgeldörepartitiondbefchwerden-, Unterfuchungsd: und 
Prüfungstommiffion, über welches Geſchäft er fich oft lau: 
nig ausſprach. Die gleihmäßige Ruhe feines Lebens er- 
bielt die Förperliche und geiltige Kraft eines Mannes, für 
ben Aerzte in den Jahren der Kındheit und ded Jünglings- 
alters ein nahgeſtecktes Lebensziel mit Beſtimmtheit vor- 
bergefehen hatten, bis zum hoben Alter, ohne daß er die 
Schwächen beffelben anders, als durd zunehmende Taub— 
beit fühlte. Auch einen Anfall, der ihn vor vier Jahren 
niederwarf, überftand er noch Präftig. Erft in den legten 
Monaten ftellte fidy größere Schwäche ein uno er fab ſei— 
nem Ende mit Berlangen entgegen. Tiefer einzudringen 
in ben Kern feined Weſens müßte ald eine Verleguug der 
Beſcheidenheit erfcheinen, bie ihn im Leben fhmüdte; doch 
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barf. feine feltene Wahrbeitöliebe nicht übergangen werden, 
der aud) die Teifefte Annäherung an Unwahrheit völlig 


fremd war. 
| H. Wagner. 
205. Johann Michael Sattler, 


akademiſcher Kunftmaler und Profeffor ı., au Ealjburg; Ä 
geb, den 28. Sept. 1786, weft. den 28. Sept. 1847 *).- 


©. erblidte in einem eine halbe Stunde von dem 
niederöfterreich’fhen Marktflecken Herzogenburg entlenenen 
Weingarten, welder den Grundnamen Neuberg führte, 
das Licht der Welt. Da es nicht genau ermittelt werden 
fonnte, ob die unter Gotted freiem vimmel ganz uner— 
wartet bei einem Grenzfteine zwifchen den beiden Herr: 
ſchaftobezirken von Herzogenburg und Walpersdorf einge: 
tretene Geburt in diefem oder jenem Amtsdiſtrikte vor fich 
ging, fo erhielt der Fleine Michael fcyerzweife auch das 
2 eines Freigeborenen. Die harmlofen Sabre feiner 
indheit verledte er zu Herzogenburg, wo fein Bater den 
Poſten eined Thorftchere befleidete, und genoß an ver 
dortigen Kloſterſchule auch feine erfte Borbildtung. Wäh— 
rend andere Kinder feines Alterd fi nach ihrer Weife be» 
Iuftigten, benügte er den größeren Theil feiner Freiftunden 
aus eigenem Antriebe und ohne aller Anleitung zum Ueber: 
malen von Heiligenbildchen, wozu er fich der färbenden 
Säfte verfhiedener in der Nahegegend wildwachfender 
Beerenarten bediente, und feine weiteren Berfuche diefer 
Art, beſonders aber die fpäterhin mit 286 an den 
Kalkwänden der Kloſterhallen mit vieler Naturwährheit 
entworfenen Geſichtsumriſſe der dortigen Stiftsprieſter lenk⸗ 
ten bald die Aufmerkſamkeit auf das zu ſchönen Hoffnun— 
en berechtigende Kunſttalent des aufſtrebenden Knaben 
Din. Nach erlangter Elementarfchulbildung mwurbe er bei 
dem GStiftögerichte feined Vaterortes ald Amtöfchreiber un: 
tergebracht, wo außer vielen ſchmeichelhaften Bimweifen des 
ihm gefchentten Vertrauens auch dad Verbienft feiner amt: 
lihen Thätigkeit, namentlich aber feine vortheilbafte Ber: 
wendbarfeit ald Zeichner bei Grundvermeffingen und Pan- 
entwürfen nicht unbeachtet blieb. Der berangewarhfene 
18jährige Jüngling verließ jedoch ſchon im 3. 1804 diefe 
ihm durchaus nicht zufagende Stellung und bewarb ſich 
um Aufnahme in die kaiſ. Akademie der bildenden Künfte 
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in Wien, welche feit Jahren fhon das Biel feined Stre— 
bend war., In diefem Raum alter Kraft und Würde ent» 
falteten ſich die fchönen ihm verliehenen Gaben eben fo rafch 
als, entſchieden; allein im fo mander Hinfiht mußte der 
auf ſich felbit angewiefene Künftler die Schule harter Ent- 
behrungen durchwandern. Nachdem er die an der Laiferl. 
Akademie, vorgefchriebenen Kunftfludien geendet hatte, bes 
aun er feine praßtifche Laufbahn ald Porträtmaler, fuchte 
ein Fortkommen anfänglih in Wiener-Neuftadt, 309 
fpäterhin mad Linz und wählte dann im I. 1806 Salz. 
burg zu längerem Aufenthalte. ‚Die lebendige Naturwahr- 
heit ſeiner in einer gefälligen en miniatur Manier verfer- 
tigten Porträte errang feinem Talente baldige Anerfen» 
nung und der wadere Künftler fand ſich in Burger Zeit 
nad) feinen Wünfchen beſchäftigt. Seine Mußeitunden 
brachte, er. gewöhnlich in der; damals gräfl. firmian'ihen, 
geoenmärtig leider! ganz zerfplitterten Bildergallerie in 
eopoldöfron zu, wo er die in Def gemalten  Porträte 
ausgezeichneter Künftler en  miniatur kopirte. Einund⸗ 
zwanzig biefer herrlichen Schöpfungen feiner Mußeftunden 
ewahren noch feine Hinterbliebenen als ein werthvolles 
Andenken. Auch die in felber Zeit gemalten 12 Apoftel 
jammt bem Welterlöfer nad) Leonardo da Vinci's heiligem 
Abendmale, befinden ſich ebenfalld nod im Befige der Fa: 
milie. Bon. Salzburg aus wollte ©. eine Kunftreife nach 
Paris unternehmen; doch gerade um dieſe Beit, wo bad 
Irrgeſtirn des Franzoſenthums auf die norddeutfhen Staa- 
ten am entſchiedenſten ſein Wirken zu äußern begann, 
fammelten ſich auch ſchon am öſterr. Horizonte drohende 
und ſchauerliche Gewitterwolken und ſo unterblieb denn 
bie, vorgehabte Reife. Gr beſuchte nun München, Augs-⸗ 
burg, Regensburg und Nürnberg mit dem Vorſatze, Ach 
von da im I. 1812 nah Rußland zu wenden; allein die 
Greigniffe des damals auögebrocdhenen Krieges führten aber: 
malö eine Aenderung in dem: von ihm entworfenen Zebend« 
planeberbei. Er trat nun feine Rüdreife über Baireuth, 
Eger und Prag nach der Refidenzitadt des öſterr. Kaiſer— 
reihe an, um bafelbit feine Studien zu weiterer Auöbil: 
dung fortzufegen. Im J. 1816 erwachte im ihm wieder 
der Gedanke, nad) Rußland zu wandern, doch jest hielt 
ihn feine. Berheirathung (8. Mai 1816). mit ber Pflege: 
tochter ſeines Freundes und ehemaligen Lehrers, des kön, 
Rathed und Profefford an der Akademie, Hubert Maurer, 
bei dem ©. in befonderer Gunft ftand. Im 3. 1819 fies 
delte er, mit. feiner Familie nad Salzburg über, wo er 
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auch, mit Ausnahme jened Decennium, welded er auf 
weiten Reifen zubrachte, bid zu jeinem 2ebendende ver- 
blieb. Die Beranlaffung und die eben fo mühevolle ala 
Poftfpielige Ausführung des Panorama von Salzburg, wel- 
bed an Reichthum, Manchfaltigkeit und Umfang noch 
unübertroffen daſteht und womit die eigentlihe Glanz» 
periode ©.’8 beginnt, dürfte Manchem der verebrlichen 
Lefer dieſes zum ebrenden Gedädtniffe an das nunmehr 
geichloffene Berufsleben des hingegangenen Künftlerd ver: 
faßten Nachrufes ned) unbefannt und einige Notizen bar- 
über nicht unwillfommen feyn. Im 3. 1824 erbielt ©. 
die ehrenvolle Auszeichnung, ein Delbildniß bed eben in 
Salzburg anmwefenden Kaiferd Franz *) nach ber Natur 
anfertigen zu dürfen. Bei diefer Gelegenheit äußerte der 
Monard den Wunſch, die Stadt Salzburg mit ihrer ro- 
mantifben Umgebung ald Panorama dargeftellt zu feben. 
Da ſich aber S. weder in der arditeftonischen noch in der 
Landſchaftmalerei je verſucht hatte, fo wagte er nicht fo- 
gleich feine beftimmte Zufage zur Zöfung diefer umfaffen- 
den Kunftaufgabe zu geben, faßte aber die angeregte Idee 
des Kaiferd mit patriotifcher Begeifterung in ihrem ganzen 
Umfange fo veft und innig auf, das er fih ungefäumt 
und mit bewunderungswürdiger Ausdauer den mübfamften 
Borbereitungsftudien zur Realifirung derſelben unterzog. 
Im Sommer bed 3. 1825 legte er durch Aufnahme der 
Beihnung die erfte Hand an’s Werk. Monate lang brachte 
er mit dieſer Aufnabme befchäftigt auf den Giebeln Hohen: 
ſalzburgs zu, von wo aus die Darftellung genommen ift, 
fo daß fie nicht blos ein Bild diefer an fih fhon fo ma- 
lerifchen Alpenftadt und ihrer nächſten Einfaffung, fondern 
ein Rundgemälde der ganzen Gegend in einem — * 
von beinahe ſieben deutſchen Meilen lieferte. So günſtig 
und zweckmäßig ſich auch der Standpunkt zur Aufnahme 
erwies, fühlte jedoch S. nur zu bald den Uebelſtand, daß 
wegen der zwiſchen und um zwei nahegeftellte große Hügel 
fich ziehenden Lage der Stadt einzelne intereffante Partieen 
derjelben wenig oder gar nicht bervortreten Fonnten. Diefe 
num, namentlich aber eine Anficht der Veſtung, dieſes fo 
pittoreöfen Abſchnittes im Weichbilde der Stadt, in abge: 
fonderten Bildern den Beihauern ded Panorama zu ver- 
fhaffen, war nun die Abficht ded Künſtlers, welche ſich 
jedoch nicht auf diefe einzelnen noch fehlenden Partieen 
auddehnte, fondern zulegt zu einer Zahl von 30 maleri- 
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fen Darftellungen nicht nur aus der Nachbarſchaft der 
Stadt, fondern aub aus dem ganzen Salzachkreife, dem 
ob der'ennfifhen Salzkammergute und überhaupt aus den 
norifchen Alpen anwuchs. ie durchgehende mit freier 
Hand und freiem Auge, obne Gebraud irgend einer Ma: 
fhine oder eined Inftrumentes entworfene Originalffizze, 
welche in dem ftädbtifhen Mufeum zum ewigen Gedächtniffe 
aufbewahrt wird, war nun nad adhtmonatlichem, uner⸗ 
müdlichem Fleiß im Spätherbfte ded J. 1825 vollenbet. 
Die Ausführung eines fo großartigen Unternehmens fonnte 
nun micht mebr dad ausfchließende Werk eined einzigen 
Mannes bleiben, wenn diefer nicht feine ganze Lebensfrift 
daran fegen und auf alle Früchte deffelben verzichten wollte. 
Auch follte das Panorama nidyt, wie die meiften biöheri- 
gen Erfheinungen diefer Art, mit Wafferfarben, fondern 
wie die Nebengemälde der Gallerie mit Oelfarben gemalt 
werden. Er mußte ſich daher an Punfterfabrene Genoffen 
wenden, welche er bald in dem Landfchaftömaler Friedrich 
2008, der den eigentlich Tandfchaftlidhen Theil des Pano» 
rama und bie Mehrzahl der Landichaftögemälde der Gal- 
ferie audführte und in dem akademiſchen Profeffor und 
Hiftorienmaler Johann Schindler fand, welch Legterer zum 
Theil in Wien, zum Theil in Salzburg einige Anſichten 
zur Gallerie lieferte und einen großen Theil derfelben mit 
den erforderlichen Staffirungen verfab, während ©. den 
architeftonifhen Theil des Hauptgemälded und alle einzel» 
nen Stadtanfichten der optifchen Bimmerreife, welder er 
auch fein frübered Gemälde, den Brand der Stadt Sal: 
burg im 3. 1818 baritellend, beifügte, in's Leben rief und 
das Ganze leitete. Nach außerordentlichem Kraftaufwande 
und bei der entichloffeniten Ausdauer, welche die unend- 
lich mandyfaltigen Schwierigkeiten und Hinderniffe bei der 
Ausführung unermüdlich befämpfte, nad großen geldlichen 
Opfern und felbit mit Nachtheil der Gefundbeit, insbeſon— 
ders durch Schwächung der zu fehr angeftrengten Sehkraft, 
reifte nach vierjährigen ununterbrochenen Mühen dieſes 
umfaffende Werk zur Bollendung. Am DOftermontage 
(20. April) 1829 fand die feierlihe Eröffnung bed in einer 
eigend dazu mit großem Koftenaufwande verfertigten, fin: 
nig gegierten und trandportablen Halle wu wurden Par 
norama Statt. Im Juni 1829 nnternahm S. im Geleite 
feiner Familie feine Kunftreife mit dem neugeichaffenen 
Panorama unter den Segenswünfcen ber Bewohner .. 
burgs und zwar zuerft nad Münden, im Oftober beffel« 
ben Yahres Donau abwärts nad Linz und im März 1830 
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nad Wien, wo ber Kaiſer Dad auf der Bieberbaſtei zur 
öffentlichen Beſchauung aufgeltellte Panorama. unter den 
ſchmeichelhafteſten Lobesbezeigungen über die ſo kunftreiche 
Durchführung des mitgetbeilten Planes in Augenſchein 
nahm. Bon Wien ging S. im J, 1831 nad Bruͤnn und 
Prag, überftand daſelbſt mit feinen Familie unverfehrt:das 
Zrauerjahr der Cholera, begab‘ fib nad Ende des Jah— 
reö 1832 nach Dresden und Magdeburg, im 3: 1833 nad 
Leipzig, Berlin und Hamburg, im I. 1834 nah Kopen. 
hagen, wo: er überall allgemein belobende Anerkennung 
erntete, befuchte auch. ‚Gotbenburg und Chriftinnia und 
mußte tweaen: erlittenen Schiffbruch in der: Stadt Arendal 
überwintern. Irma März: 1835 wurde die Reife über bie 
Nordfee unter den in-diefer Sabreszeit nicht feltenen Stür- 
men fortgefeßt , «wovon: der beftigite Orkan am 10. März 
ausbrach und dur fünf Zage mit fchauervoller Gewalt 
wütbete. Während ſelbſt Die Mannſchaft in Unruhe und 
Todesangſt verfeht war, bebielt:S. Geilteögegenwart:ge: 
nug; fein Gifer für die Kunſt bekämpfte fiegend die Furt 
und an einem Maftbaum angebunden zeichnete: er die 
Schreden eines Seefturmes mit einer Wahrheit, die Jeder— 
mann bei-Befhauung diefes feinen Kosmoramen einge: 
reibten Runftftüdes zu bewundern Gelegenheit: hatte. Am 
18. März: betrat S.; wieder mit feinen Angehörigen und 
feinem KRunftibase dad Veſtland an der holländischen Küfte, 
wo das in der Näbe der Infel Borkum geftrandete Schiff 
nur mit harter Mühe feiner gänzlichen Vernichtung ent- 
ginz. Dieſes Jabr brachte er nun in Delfzyl, Gröningen, 
Leywarden und Amfterdam zu und dad Jahr-daraufbereifte 
er die übrigen vorzüglicheren holländiſchen Städte. Im 
Jahr 1837 begab er ſich nach Belgien und Frankreich, im 
3. 1838 am Rhein aufwärts nad. Frankfurt umd von da 
im 3.1839 noch nach den deutfchen Reichaftädten, Am 
23. Aug. des lestgenannten Jahres kam er wieder: wohl: 
erhalten mit: feiner Familie in eg an, um den 
Abend ſeines Lebens im Kreiſe ſeiner Angehörigen in dem 
liebgewonnenen Alpenthale zuzubringen, doch keinegswegs 
in: träger Muße, ſondern in vollſter Thätigkeit dad aus— 
sed was er während feiner Reife an Runft = und 

aturfhönbeiten fRizzirt hatte, ‚Bei einem fo einflußreis 
en Wirken: auf dem ‚Gebiete der Kunit konnte es ©: 
aud) nicht an Auszeichnungen fehlen. So erhielt er noch 
vor dem Antritte feiner Runftreife $ad zum erften Male 
perliehene Ehrenbürgerdiplom von: Salzburg ;' welches ibm 
im J. 1829 am 31. Mai auf dem Rathhanfe unter großer 
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Berfammlung anf eine feierliche Weife bebändigt wurde. 
In Berlin befam er nebft dem Titel eined Profeffors aud) 
von dem Könige’) als befundere Anerfennung. die große 
geldene Medaille für Kunſt und Wiffenfhaft. In Nor: 
wegen wurde er mit Diplom als freier Bürger der ftan- 
dinaviſchen Halbinfel erklärt, Am 2. Juni 1835 erhielt er 
in Gröningen und am 8. Oft. 1837 in Köln am Rhein 
das Diplom eines Ehrenmitgliedes der daſelbſt beftehenden 
Bereine für Kunft und Wiffenfchaft u. ſ. w. — ©, war 
ein Mann von mittelhober, angenehmer Außengeftalt, er: 
freute fih einer ziemlich veſten Gefundheit und war für 
fein Alter- in körperlicher und geiftiger Beziehung noch ſehr 
rüftig. "Eine noch im Sommer des vergangenen Jahres 
unternommene Fußreiſe durc das ſalzbürg'ſche Gebirge: 
Sand, für deffen Naturfchöndeiten er von jeher eine befon- 
dere VBorfiebe äußerte, war für ihn noch nicht zu beſchwer— 
Lich, wo er doch fo viele Berge, felbit die Pafterze am 
eifigen Großglockner beftieg. Spaziergänge und zeitweilige 
weitere Erfurfionen mit feiner Familie oder guten Freun- 
den liebte er fehr. Ein fhmerzlofer Tod entrüdte ihn auf 
der Reife mit einem Freunde zur Kirchenfeier nad) Matt- 
fee ohne porangegangened Unwohlfeyn dem irdifchen Leben. 
Mit offenen Augen und gefreuzten Händen fand ihn fein 
ehrwürdiger greifer Begleiter in feinem Bette liegend. 
Am 29., um 11 Uhr Vormittags, fand die kirchliche Aus: 
ſegnung des Leichnams zu Mattfee Statt, der Leichenzug 
folgte bis zu dem erften naheliegenden Berge, wo der 
Sarg ahf einen Trauerwagen gehoben und nach Salzburg 
transportiert wurde. — Werfen wir noch einen Blid auf 
das Leben und Wirken S.'s zurüd, fo finden wir in den 
Grundzügen feines Charakters ein Gefühl für das Schöne, 
als fihtbaren Ausdrud des Wahren und Guten, eine vefte, 
befonnene Richtung auf das Tüchtige und Rechte und auf 
Alles, was das Leben veredeln und fhmüden, dur die 

errſchaft der Idee zur harmoniſcher Einheit ausbilden Fann. 

fühend liebte er feine Kunft, fie war ber Hauptinhalt 
feines Lebens; aber er verſchmähte es, fih mitihrem Nim— 
bus zu umbängen: und nichts konnte ibn, tiefer verlegen, 
ala wenn fein reines Streben und Wollen verfannt und 
gehemmt wurde, wenn falfcher Künſtlerſtolz oder der Geift 
der Kabale ihm anmaaßlich entgegentrat: Seine Mäßi— 
ung im Thun und Empfinden ließ ihn große Selbſtbe— 
Deteläın gewinnen und hatte die Feurigkeit feines Seiftes 





9 Deflen Bisgr. fiche im 18, Jahrg. des N. Nekt. ©. 647. 
N. Netrolog. 25. Zahrg. AU 
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und, bie leicht reigbare Empfindlichkeit feines. Herzens ihn 
zuweilen auch aus dem Gleife getrieben, ift er mitunter 
als der Hartnädige oder Eigenfinnige erfchienen — felbft 
die Wurzel dieſer Febler trieb aus dem Boden des Edlen 
und Wahren; dad Gleihgewicht war bald wieder herge- 
ftellt und im dieſer Seele ohne Falſch und Furcht konnte 
wohl Zorn aufflammen, aber Haß und Grol fanden darin 
Reine Stätte. Mit freier Lıberalität öffnete er jedem Ge: 
bildeten fein Haus, feine Gaſtfreundſchaft wußte er ſtets 
durch geiſtige Anreize zu fhmüden, war-einfach und gerade 
im Umgange und bürgerlichen Verkehre, in fröhlichen, ge— 
felligen Kreifen, wo feine Gezwungenheit herrſchte, : der 
liebenswürdigſte Mann und nie beiterer und geſprächiger 
ald ba‘, wo wiſſenſchaftliche Gegenſtände, nügliche Erfab- 
rungen, bie Urfahen und Folgen der Weltbegebenheiten 
und Beitereigniffe zur Anfhauung gevsadıt und darüber 
mit Offenheit abgeiprochen wurde. - Einfach in Lebensweiſe 
und Genüffen für feine eigene Perfon, legte, er großen 
Werth auf äußeren Anftand und-eine elegante Hausdein- 
richtung, eine an und für fi unichuldige, ihm aber viel» 
feitig ald Prunkſucht gedeutete Lieblingäneigung. Schon 
in Hamburg bejorgte er perfünlid den Ankauf der auöge- 
wäblteften Holzgattungen zu feinen Meublen und zeichnete 
fogar die Form zu ihrer Anfertigung vor. Seine Orb: 
nungöliebe beweijen feine ausführlich geführten Tagebücher 
und Berrehnungen bis in. dad Fleinite Detail und feine 
zeitlihen Verfügungen waren in feinem Zeftamente genau 
eftelt. Belebt und thätigft mitwirkend für alles wahrhaft 
ügliche, verfagte er audy der Armuth und den ſchüldlos 
Bedrängten feine willige Hilfe nie, widmete zu wohlthä« 
tigen Zweden dad Erträgniß vieler feiner Panoramaver- 
ftellungen und Hunderte von Dürftigen, die er Öffentlich 
und im Stillen unterftügte, fegnen mit tbränenden Augen 
das Andenfen an ihren zu früh dabingefhiedenen Wohl: 
thäter, fein Bildniß im dankbaren Herzen treu bewahren. 


* 206. Johann Andreas. Bolz, 


Reogiftrator bei der Finanzkammer zu Reutlingen ; 
geb. d. 17, Ian. 1769, gef. im Sept. 1847, 


DB. mar ber zweite Sohn des vormaligen Fön, preuß. 
örfterd, Johann Bachariad Bolz zu Keidenzell, königl. 
ver. Landgerichts Kadolzberg; die Mutter war Marie 

Magdalene, zweite Tochter des vormals fürftl. andbadı'- 
fhen Wildmeifterd, Johann Martin Bolz in. Unterferrie: 
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den, königl. Landgerichtd Altdorf, Den. erſten Unterricht 
erhielt: er in ber Stadtichule in Langenzenn, wohin: ber 
Geburtsort Keidenzell ala Filial gehörte, neben dem wei« 
teren Unterrichte mit den übrigen Gefhwiftern im älterli: 
en Haufe, Nach der erſten Abendmahlfeier befuchte er 
einige Zeit dad Gymnafum zu Neuftadt an der Aiſch. 
Zum Schreibereifahe beftimmt trat er im Jahr 1785 ald 
Sneipient in die Schreibftube des vormalıgen Stadt» und 
Amtdvoigtd Krauß in Langenzenn und nad vollendeten 
Ineipientenjahren beforgte er die Stellen eines Gebilfen 
bei dem Stadtfchreiber Wolf in Langenzenn, dann bei dem 
Kommiſſionsrath, Gegenfchreiber Lips in Fürth und endlich 
bei dem Rentbeamteten, Rath Heuber in Roth am Sand bei 
Nürnberg, von wo aus ıhm bie erfte Gebilfen» und Rech: 
nungsfübhrerftele von dem vormaligen Rentbramteten, 
Amtsrath Fenk in Waffertrüdingen übertragen wurde. 
Im 3.1797: trat eine allgemeine Organifation der Finanz ⸗ 
und Berwaltungäftellen: in der Provinz Ansbach ein, 
wodurd jede diefer Stellen eine firirte Befoldung aus— 
gefegt und für diefe dad erforderliche Kanzleiperfonal mit 
veftem Gehalte vom Staat angeftellt wurde, Bei diefer 
Gelegenheit wurde B. die Stelle eines eriten Kopiften bei 
dem neuen Rentamte Waffertrüdingen: mit Staatöbiener: 
recht und fpäter im 3. 1801 die Stelle eines Amtsaſſiſten- 
ten und Kontroleurd bei dem k. preuß, Rentamte Araild- 
Ken übertragen: »- 3m 3.1803 verheirathete er ſich mit 
einer im Dec. 1839 nad) 37jähriger ‚ehelichen Berbindung 
verft. Gattin, Marie Eleonore, geb. Kleindienft von Ober: 
fellenfeld (Landgerichts Wallertrüdingen),, mit welcher er 
vier Kinder erzeugte. Zwei davon flarben fhon in zarter 
Zugenb; die Tochter Auguſte endete, im ‚3.1823 17 Sabre 
alt ihr Beben und das einzige Kind, Karl, folgte im 
Jahr 1841: im 29. ‚Lebensjahre feinen ‚ vorangegangenen 
Sefhwiftern im; die Ewigkeit nad; wodurd der Bater ald 
Wittwer ganz kinderlos wurde. ı Jm I. 1804 wurde B, 
zu dem königl. Rehnungstommiffariat in Ansbach ale 
Rehnungärevident berufen und: von dort (aus durch deu 
im Jahr 1806 erfolgten Staatövertrag ‚mit den Kronen 
BWürtemberg und: Bayern: und der damit verbundenen 
Ueberweifung meherer Staatöviener-in B, würtemb, Dienfte, 
im: 3.1811 zum Regiftrator „bei, der; künigl. Oberſinanz⸗ 
kammer, Sektion ber Staatörehmungen in Stuttgart an» 
elit, :worauf im 3. 1818; die Organifation;, der Pönigl, 
reiöfarigleien erfolgte ‚bei welchem Anlaß, en; wieder in 
gleicher Figenſchaft ala Regiſtrator zur Finanzkammer 
40 * 
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in Reutlingen verfegt wurde und funktionirte, bis mach 
vollendetem 40, Dienfljahre die im 3. 1842 hödhften Orts 
genehmigte Berfegung in den’ Ruheſtand eintrat. 


* 207. Dr.. Johann Michael Chriitian Guftav 
— Vorherr, 
tönigl, bayer. Baurath, Vorſtand der königl. Baugewerkéſchule, Mitglied 
der Fönigl. Akademie der, bildenden Künfte, Sekretär der Deputation für 
Baurmefen und Sandesverfhönerung und Ritter des königl, griech. Erlöfer- 
orbens, zu Münden; 
geb;.d.,19. DE. 1778 „igeft. d. 1. Dit. 1847, 


"Br war zu Freudenbach im ehemaligen Fürftenthum 
Ansbach geboren und ftammte aus einem alten Geſchlechte 
Zirold: Herzog Friedrid) mit der leeren Taſche foll einem 
Vorherr, der ihm gefahrvolle perfönliche Dienſte geleiftet 
hatte, einen Wappenbrief ertheilt ‘haben.  Unfer B. war 
der Sohn eined Laͤndbaumeiſters, dem er, fo wie dem um 
die Zugend hochverdienten Pfarrer Ammon die Anfangs- 
gründe feiner Bildung verdankt. - Nachdem B. in den 
Schulen zu Uffenheim und Ansbach und auf den Univer- 
fitäten zu Erlangen und Marburg fid für dad Baufady in 
Berbindung mit Stdatswirtbfchaft vorbereitet hatte, machte 
er zur höheren Ausbildung in feinem Fade Reifen in 
Deutfhland ‚ Frankreich, den Niederlanden, England, Ita⸗ 
lien und der Schweiz. Schon in den Jahren 1800 bis 
1803, während er gräfl. görg’fcher Architekt zu Schlitz war, 
wirßte er für Landesverfebönerung und drang fort und 
fort mit unermüdetern Eifer als Beamteter und Künftler 
auf die Einführung und allmälige Verbreitung derfelben, 
die er an die Spige aller Künfte ftellte,da fie-lehre, wie 
fich die Menſchen zwedmäßiger und vernünftiger anfledeln, 
von dem Boden neu Befis nehmen und folchen beffer be: 
nutzen ſollen. Vom $. 1803: bis 1806 war er fürftl: oras 
nifcher, dann biö 1809 kaiſ. franzöf. Baumeifter zu Fulda. 
Im Se 1809 ward er ald Kreisbauinfpeftor zn München 
angeſtellt und im 3.1818 zum Baurathe bei der Pönigl. 
Regierung‘ des Ifarfreifes ernannt" Die königl. Akademie 
der bildenden 'Rünfte "wählte: ihn den 6. Febr: 1824 zum 
Ehrenmitgliede und im. 1842 wurde er von König Otto 
von Griechenland mit dem königl griech. Erlöferorden'ge- 
ſchmückt. Um ſeine Plane’ inis Leben zu führen gab er 
ein Monatblatt für Bauweſen und Landesverſchönerung 
(10 Jahrg. Münden 1821 — 18309) heraus und wirkte 
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immer thätig ald Vorſtand und Lehrer der Baugewerf: 
ſchule in Münden „welche von ihm 1825 ‚gegründet ,. ers 
weitert und ‚plangemäß geleitet wurde, um tüchtige Bau: 
meifter und Auffeher heranzubilden.: Biele bundert Schüler 
ind duch ihn, und auch zum: Theil von ihm, unterftügt 
und gebildet‘ worden, die nun: feine Plane: durch ganz 
Deutichland fürdern und ausführen. Bor Allem: fuchte 8. 
den Grundſatz durchzuführen Zur Sonne sollen die Men: 
ihen wohnen ’) in’ freundlichen: angenehmen Räumen; 
gegen Mittag: jollen die Wohn - und Schlafgemächer ans 
elegt ſeyn. Nach feinen Entwürfen. und feiner Leitung 
Anıb viele neue Kirchen, Pfarr : und Schulhäuſer, Wohl: 
thätigkeitögebäude, mehere Waſſer-, Brüden: und Stras 
Benbautenäudgeführt worden. In feinen im J. 1819 im 
Drud erfhienenen „Andeutungen über die Direktion ded 
öffentlichen Bauwefens in Bayern“ gab ver beachtenäwerthe 
Winfe und Beiträge zur Organifation dieſes wichtigen 
Zgweiges der Verwaltung. Dad Hauptverdienft diefes Bau— 
meifterd iſt die Eräftige Anregung der Landeöverfchönerung, 
die ihm nicht nur eine deutfche, fonvdern eine europäifche 
war,njaneine dad ganze große Vaterland der Erde ange: 
bende Angelegenheit. V. fagt hierüber: „Freundliche, auf 
dad Beſte eingerichtete Häufer und Höfe — glüdliche Ein: 
wohner;4 Ihönere Städte, Dörfer und Fluren — beſſere 
Bürger; verſchönerte Länder — verbefferte Völker; ver: 
Ihönerte Erde — veredelte Menfchheit! Vereinigen ſich 
die Menſchen weder in der Religion noch in der Politik; 
fo werden’ fie, fich im Punkte den Qandesverfchönerung, die 
allerlei Bauftylıduldet, aber aufräumt, fihtbare Ordnung 
und Reinlichkeit: nicht blos im Einzelnen, ſondern im All: 
emeinen verbreitet, Wohlitand befördert und Liebe zum 

aterlande mehrt, vereinigen, und diefer Zweig dürfte 
demnach Fünftig  ald eine neue Baſis des Glüdes der 
Menfchheit' erſcheinen!“ Danach; firebte VB. als Lehrer fei- 
ner Baugewerkithule: ', Er war bemüht, darin den ächt bau- 
künſtleriſchen Geift berzuitellen und wieder zu beleben, wie 
er in den  Baugejellfhaften, des Mittelalters geherrſcht. 
Auch nad feinem Tode wollte er Wohlthäter ſeiner Schule 
bleiben ; darum ſchenkte er derſelben ein Kapital, wovon 
bie Binfen: nad) Abzug der Berwaltungäfoften und einer 


Der —J Dr. Fauf in Büdeburg bat um Aufftellung. diefes 
Srundfages in feiner Schrift: ‚Zur Sonne follen die Menfhen wohnen. 
Düdeb,. 1834.” das weſentlich erfte Verdienft. —— 
ie Redakt. 
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Burüdlage von 100 fl. zur Mehrung bed Kapitalftodes, 
zu Reifeftipendien-für die Baugewerksſchüler und: zu Prä- 
mien für Berfbönerung und beſſere Geftaltung der Dörfer 
in Bayern follten verwendet werden. Auch feinem Ge— 
burtöorte gab er ein Kapital zu einer „Stiftung zur DBer- 
befferung und Berfhönerung des Dorfes Freudenbah“ mit 
der Beftimmung, daß von dem bereits in 500 fl. beftehen- 
den Kapitafe vom Jahr 1840 an altjährlid die Intereſſen 
efammelt und immer, wenn folche 100 fl. betragen, auf 
o lange zum Kapitale gelegt werden follten, bie dieſes 
auf 2000 fl. angewadjfen feyn würde. Bon jener Zeit an 
follten die Jahresintereffen bis auf ein Biertheil zum Beiten 
bed Dorfes Freudenbady verwendet, dad Viertheil aber fort» 
während zum‘ Kapital gefchlagen werden. So ſuchte er 
fein Andenten für die Nachwelt zu fihhern. — Außerdem 
erfchienen von ihm: 2ithograph. Entwürfe zu Landſchul⸗ 
gebauden. Münch. 1811. — Borlegeblätter. Ebbf. 1825. 
#01.‘ — Geiſt der Lehre Imman. Swedenborg’d. Ebdſ. 
1832. — Hauptberiht üb. die königl. Baugewerkihule zu 
München. Ebdf. 1833. — Zwölf Blätter Entwürfe zu Ge- 
meinde: und Stiftungsbauten nach der Sonnenlehre, 
Ebdſ. 1834. | | 


208. Friedrich Karl Moriz Führer, 
Paſtor der deutfch-reformirten Gemeinde zu Hamburg; 
geb, im Jahr 1783, ;geft. ven 4. Dit. 1847 *). 


Der Entfchlafene wurde im Lippe-Detmold'ſchen ge⸗ 
boren, wo feine Aeltern in beſchränkten Berhältniffen 
lebten, widmete fi in Göttingen dem Studium ber Theo« 
—* und bekleidete ſpäter eine Landpredigerſtelle in der 
Näbe von Bremen. Im J. 1817 wurde $. zum Prediger 
der beutich»reformirten Gemeinde in Ham ung erwäblt 
unb erwarb fich in ?urzer Zeit durch feine klaren und 
ſchwungreichen Kanzelvorträge, feine: liebevolle,  fegends 
reiche Thätigkeit die allgemeine Liebe und Anerfennung 
in feltenem Grade. Er war klar und wahr in feinem re: 
ligiöfen Betenntniffe, in Lehre und Predigt; mit feiner 
un er Friſche und Lebendigkeit fhien er mehr ald irgend 

iner geeignet, den Rationalismus, den ächten, wahren 
Rationalidomud ded Gründerd der chriftlihen Kirche Allen 
deutlich und einfeuchtend, fhmadhaft und genießbar zu 
machen. Er war bis in fein Alter mit jugendlicher Frifche 


*) Augemeine Kirddenzeitung. 1848, 1. Heft. 
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begeiftert für alles Schöne und Gble, für den Fortfchritt 
der Menſchheit unter Gottes Weltregierung und den herr— 
lihen- Sieg der Wahrheit, db. b. wahren Chriftenthbums. 
F. batte in ber That eine wunderbare Regfamkeit und 
Glaftieität ded Geiftes, wodurch er mit feltenem Gefchid 
oft die verfchiedenartigften Gegenftände bewältigtez er rierh 
und balf ohne Ansehen der Perfon, wo und wie er nur 
fonnte und bewährte fi aud) im ſolcher Weife ald einen 
ächten Diener ded Evangelium. Daß er von menſchlichen 
Schwächen und Irrthümern nict frei war — wer wollte 
das in Abrede ftellen? Daß feine Regſamkeit und Thätig— 
keit ibn bisweilen zu weit führte, daß bei gebrochenem 
Körper allmälig Ich feine geiftige Kraft erlahmte, daß bei 
ihm Wollen und Bollbringen, Abfiht und Erfolg nicht 
immer Gind waren — barin theilte er — wie er felbit 
mit edler Freimüthigkeit fein Hebl daraus machte — das 
Schickſal aller Sterblichen. 


*209. Klaus Jasperjen, 
tönigl, dänifher. Juſtizrath, Ritter vom Dansbrog und Gerichtshalter 
meherer adeliger Güter, zu Nordſkow im Schleöwig’fhen; 


geb. den 23. Suli 1777, geft. den 4, Dit. 1847. 


3. wurde zu Bremöburg, einer von Weſter⸗Ohrſtedt 
im Kirchfpiele Schwefing des en ans Amtes Hufum 
ausgebauten Stelle, geboren. Seine Aeltern waren ebren« 
werthe Zandleute. Gr befuchte die nicht ſehr weit entfernte 
Schule zu ge gi und machte folhe Fortfchritte, daß 
er nad feiner Konfirmation felbft Sculbalter werden 
konnte. Gr wurde ed zu Steinfeld im Kirchfpiel Ulsnis 
bed fchleöwig’fchen Amtes Gottorf. Um fich indeffen weiter 
auszubilden, bezog er in ber Folge dad damalige kieler 
Schullehrerfeminar. ier erwarb er fih Gönner und 
Freunde, durch deren Bermittelung er Lehrer an der dor- 
tigen Freifhule wurde und nebenbei Privatunterricht er: 
thbeilte. So wurde allmälig fein wißbegieriger Geift getrie- 
ben, tiefer in die Wiflfenjchaften zu dringen, wozu bie 
dortige Univerfität günftige Beranlaffung bot. Gr beſchloß, 
fih den Rehtswiffenfcaften zu widmen und flubirte bie 
felben zu Kiel und Jena. Als er ſodann bad juriftifche 
Amtöderamen rühmlich beftanden hatte, ließ er ſich 1804 in 
ber Stadt Schleswig ald Advofat nieder. Später gab er 
jedoch die Prarid auf, ald er Gelegenheit erhielt, Gerichtö- 
balterfchaften zu übernehmen. r erhielt folche auf den 
abeligen Gütern Runbtoft, Deftergaard, Loitmark, Töftrup 
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und Düttebüll, in der Folge aud auf Griedholz , Bonus: 
beim, Obrfeld und Rirögraugaard. Gr heirathete Sophie, 
eine Tochter des Juſtizraths und Obergerichtörathd Nielfen 
in Schleswig und wählte feinen Wohnſitz in der Nähe von 
Deftergaard, in ‚einer reizenden Gegend bei Steinberghaff, 
wo er fih durch Gartenanlagen eine reigende Umgebung 
ſchuf. Im 3: 4829 Faufte er fih zu Nordſtow bei Gelting, 
gleichfalls unweit der Stadt Schleöwig, am und; umgab 
feine Wohnung wiederum mit fhönen Anlagen. Sein 
Haus war ein ungemein gaftlicheö und fein Umgang, wie 
der ‚feiner Gattin, immer: angenehm und belehrend.: Als 
Freund und Kenner der Vorzeit legte er eine ausgezeich— 
nete Sammlung von Altertbumdgegenftänden au. Seine 
Biblioshef enthielt mandpes Seltene. Bei Einführung der 
ftändifchen Berfaffung in Schleswig -Hokftein , wurde. er 
am 14. Dft: 1834 zum Abgeordneten. im 17. Wablpiftrifte 
ber kleineren Landbefiger im Herzogthume Scleöwig er: 
wäblt und wohnte als Solcher den Ständeverfammlungen 
1836 und 1838 bei, war auch Bicepräfident; 1840 aber 
verhinderte ihn feine zunchmende Kränklichfeit, in der Ver: 
fammlung zu erfheinen. Bei der neuen Wahl 1844 wurde 
er Stellvertreter. Bei der Krönungsfeier am 28. Juni 
1840 ernannte ihn der Landedyerr zum Ritter dom Dane: 
brog. Etwas früher war er Juflizrath; geworden. Nach 
viekährigen Leiden, die jedoch die Regſamkeit feines: Gei— 
fteö und: feine Heiterkeit nicht mindern fonnten, entſchlum— 
merte er ſanft. Beirder Beftattung am 11. DEt. zeigte 
eine zahlreiche Berfammlung, wie fehr man fein Andenken 
ehrte. Die ihm von Paltor Dr. 9. N. X. Janſen gehal— 
tene Leichpredigt iſt gedrudt und. hier benußt worben. 
3: hat fo viel befannt, Nichts herausgegeben: Doch ift 
nad feinem Tode in Fald’d Archiv für Grfchichte, Stati- 
ſtik ꝛc. v. 1847. S. 457 bis 461 ein Brief: von Jasperſen 
d. d. 22. Aug. 1836, Alterthumsgegenſtände betreffend, 
abgedruckt worden. a u 
Altona. ' Dr.:9. Sthröber. 


* 210. Georg Friedrich Stölting, 
Zattor und Kaufmann zu Elbingeroda am Harz; 
. geb. den 31, Januar 1765, geſt, den 4. Dftober 1847, 

Es ift für den Biographen ein unendlich wohlthuen- 
bes und erhebendes Gefühl, einem Menſchen zu begegnen, 
der, ohne daß zufällige Aeußerlichkeiten ihm seine, gewiſſe 
Bedeutjamkeit oder einen oft zweideutigen Glanz verleihen, 
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durch die, Gediegenheit, durch das Kernhafte feines Weſens 
ſich geltend macht, der alle die Eigenſchaften beſitzt, welche ſich 
vereinigen müſſen, um dem Beſchauer die ganze, volle 
Achtung ſeines Inneren abzunöthigen. Naturen ſolcher 
Art erheiſchen nicht erſt ein längeres, tieferes Studium; 
ihre ächte ſittliche Schönheit ſtellt ſich auf den erſten An— 
blick dar. Mitten in der Sphäre des praktiſchen Lebens 
werben ‚fie gefunden, zumeiſt aus dem Mittelftande geben 
fie hervor. und beweifen: durch all: ihn Thun ihren böberen 
Adel, den Adel, wahrer Humanität. Einer diefer gedieges 
nen Menichen war der Berewigte. Möge es uns gelingen, 
durch einfache, treffende Darlegung feines Wefens ihm ein 
würdiged Denfmal zurfegen! — St. war zu Elbingeroda 
eboren, der Sohn eines Negimentsquartiermeifters in 
Dienſten, der frühzeitig ſtarb und feine Wittwe, 
eine geb. Küfter aus Stadt» Oldendorf, mit dem Sohne 
in beihränkten Bermögensverhältniffen zurüdlich. » Schon 
früh entwidelte der Knabe vorzügliche Geiftesanlagen und 
mit ihnen erwuchs ihm die Neigung, fi dem Zehrerftande 
au widmen. Er bezog deshalb,.da die, Mutter hoffte, den 
ufwand ‚beftreiten zu können und zu jedem Opfer bereit 
war, die lateinifche Schule, zu Goslar. Doch bald. erwiefen 
jene Hoffnungen: ſich ald ‚nichtig; der Sohn erfannte mit 
Schmerz. die Unmöglichkeit ‚dem, erwäblten  Lebensberufe 
folgen und trat in eine Handlung zu Goslar als Lehr⸗ 
ing ein. So ‚verließ. er zwar die wiſſenſchaftliche Lauf: 
bahn; aber dad rege Streben, fich geiftig auszubilden, ver- 
ließ ihn nicht bis an das Ende feiner Tage. Was: er auf 
dem Gebiete ber Erkenntniß ſich mehr und mehr aneignete, 
wurde für ihn zur Leuchte auf feinem: befonberen Berufs: 
wege, zum Lichte in: allen ‚göttlichen und menschlichen Le— 
bensverhältniffen. Die ſchweren Lehrjahre waren glücklich 
und ebrenvoll,überftanden; in einer größeren Handlung 
zu. Oſteroda erwarb. er ſich als Diener einen. noch fchärfe: 
ren kaufmänniſchen Blid, umfaffendere Gefchäftsgewandt: 
beit. Es war im 3. 1794, als er, 29 Jahre alt, in feiner 
Baterjtabt dad eigene Handlungshaus gründete. Er be- 
ann den Bau , wie ed die Aermlichkeit, feiner Mittel er: 
Beifchte, Elein und dürftig; aber er legte vier Grundpfeiler, 
bon denen aus cd bald gedeihlich und veſt emporwuchs : 
frommes Bertrauen, makelloſe Redlichkeit, Elare Einficht, - 
unermüdliche Ihätigfeit. Unter dem. Segen Gottes gedieh 
und mehrte ſich fein Wohlitand; ‚aber der. größere Beſit 
war ihm ‚nur darum lieb, weil er ihm die Mittel bot, 
feinem Geifte die reicheren Quellen der Belehrung. zu er: 
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fließen, feinem Herzen die Freude des Wohlthund zu ver- 
fhaffen und fib feinen Umgebungen nüglid zu macen. 
Er fühlte ven Mangel an früherer Schulbildung tief und 
warb fein eigener Xehrer. Nah und nach fammelte er 
eine zablreiche Bibliothek der gediegenften geſchichtlichen, 
pbilofophifchen und tbeologifhen Schriften, wie fie wohl 
nicht leicht in dem Befig eined Kaufmannce fi finden 
mögen, nicht um fie in pruntenden Reiben aufzuftellen, 
fondern um fie im vollen Wortfinn zu ftudiren, und felten 
verging ein Tag, an weldem er nicht vor Beginn oder 
nad Bollendung feines Berufsgeſchäftes aus diefen geifti« 
en Quellen geichöpft hätte. Es ift erflärlih, wie ein 

ann mit folhem Durfte nad Wiffen fi) ganz befonders 

u dem Freimaurerbunde hingezogen und von ihm veftge- 

alten füblen mußte. Schon am 4. Jan. 1794 batte ihn 

die Loge zu Ofteroda aufgenommen und ald im J. 1808 die 
Loge zu Halberftadt neu gegründet und er ald willlommes 
ned Mitglied in einem böberen Grade in bdiefelbe aufge: 
nommen worden war, gab er dem Bunbe, von dem er fo 
viel empfangen, in feinen tief gedachten, mit bewunde— 
rungswürdigem Fleiße gearbeiteten Reden den Gewinn mit 
reihen Binfen zurüd. - Bid an fein Lebensende blieb er 
ein treues, eifriges Mitglied der Loge und fie feierte da= 
egen im 3. 1844 des verehrten Meifterd 50jäbriges Jubel- 

Feft mit regfter, allgemeiner Iheilnahme. — Werfen wir 
einen Bli auf fein bürgerliches Verhältniß, fo finden wir 
in ibm , dem geiſtig Freien, die glühende Liebe für wabre 
Freiheit, die ſich insbefondere in den Kriegs: und Kniccht« 
fchaftsjahren des deutfchen Vaterlandes, gepaart mit foviel 
Befonnenheit und ächtem Bürgerfinne Fund gab, daß feine 
Mitbürger in ihm nicht blos den Ratbgeber in den ſchwie— 
rigften Berbältniffen, fondern auch den Haltpunkt in den 
gefährlichiten Lagen fanten. Durch feine weife, bemefjene 
Thätigkeit, durch feine raftlofe Bemühung wurde mehr ald 
einmal die Gefahr der Plünderung von feiner Baterſtadt 
abgewendet. In der Befreiungszent, wo fih die Erbitte- 
sung der Bewohner gegen die Anhänger der Fremden 
wendete, fchüßste er mit eigener Hingebung bad Leben ber: 
felben und feinem Anfehen gelang ed, in den unruhigen 
Fahren der inneren Aufregung manden 3ufammenftoß zu 
verbüten. Galt es dem Gemeindewohl, dem Kirchen», 
Schul: und Armenmwefen, war St. immer voran und 
fcheute fein Opfer an Geld, Zeit und Arbeit, das Belle 
ber Stadt zu fördern. Mebr alö der von der bannov. 
Regierung ihm freiwillig verliehene Titel eines Faktors hat 
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ibn das Bertrauen: und bie unwandelbare Liebe feiner 
Mitbürger dafür ‚geehrt. — In feinem Haufe berrjchte 
unverbrüchliche Ordnung, weife Strenge, cdle Sitte und 
jene Gemütblichfeit, welche nur böberer Bildung des Gei: 
fted und Herzens ıentfprießt und durch feinen geiftedleeren 
und herzensarmen Prunk erzwungen werden fann. Gr 
war zweimal glüdlidy verbeiratbet: das erſte Mal mit einer 
Tochter des Kaufmanns Bindſeilz das zweite Mal mit 
ber Tochter bed verjt. Amtöratbs Eißfeldt zu Stiege. Beide 
waren vortreffliche Gattinnen, ganz feiner würdig. Noch 
lebt das Andenfen der zweiten, welche fchon im 3. 1837 
verftarb , ald einer weifen , liebevollen Mutter, als eines 
Muſterbildes aller weiblihen Tugenden, als einer wahren 
Freundin aller Armen und Bedrangten, die 12 Jahre lang 
mit Sanftmutbh und Geduld ihre körperlichen Leiden ertrug, 
obne in ‚ihrer Pflicht zu ermatten, in ihrer dankbaren 
Kinder Derzen, wie in Aller Munde. In der Erziehung 
feiner Kinder, von denen ibn ſechs, fünf Söhne und eine 
Tochter überleben , offenbarte»St. recht eigentlidy den in— 
nierften Kern feines Wefens. Seine Söhne, mit Ausnahme 
eines Einzigen, des Jüngſten, der beitimmt war, das 
ehrenhafte Geſchäft des Vaters fortsuführen, nah einem 
höheren Rathſchluſſe aber vor dem Bater ftarb, beftimmte 
der fürgeiftige Bildung erglübende Kaufmann, ihrer eigenen 
Neigung gemäß, für eine wiffenichaftlihe Laufbahn, die fie 
audy mit Ehren betreten haben, und es nicht genug zu rüb: 
men wiflen, mit welcher väterlich treuen und weifen lieber: 
wachung, mit: welcher jedes Opfers fähigen Selbftverläug: 
nung er ſie die Wege dazu von erfter Kindheit an geführt 
bat, — Auf's Neue bewabrbeitete fih an ihm die Behaup: 
tung, daß: eine reine Jugend, ein müslich durchlebted 
Mannedalter, eine wahrhaft religiöfe Bildung die unent: 
bebrlihen Bedingungen eines glüdlihen Alterd find. Die 
Sabre, in’ deren Furcen er den rdeliten Samen‘ audge: 
fireut , wurden ihm zu einem lohnenden Fruchtgefilde im 
ber Gegenwart. Zu dem, den er immer vor Augen und 
im Herzen gehabt, den er mit »erleuchtetem "Glauben 
und warmem: Gefühle verehrt, der ihm mit der Fülle fei- 
ner reichften Gaben gefegnet, der. ihm, dem Greife, noch 
des Geiftes Kraft und ded Körpers Rüftigkeit erhalten, zu 
dem ewigen Baumeilter der Welten blıdte er auch jegt 
noch dankend und ergebungsvoll empor. Noch wenige 
Wochen vor feinem Tode waren ihm feine 82 Jahre Fein 
Hinderniß, zu einem feiner Söhne in Neuftadt unter Ho: 
benftein zu eilen, ala diefer durch Krankheit und Tod 
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eines geliebten Kindes ſchwer getroffen: wurde. Hier er— 
krankte er; hier legte er die irdifche Hülle nieder. Mit 
bem Gebete:- „Abba, Lieber Vater!“ trat‘ der fleckenloſe 
Berufömann, der wahre Bürger, der: treue Vater, der 
fromme Ehrift vor ben Thron ded ewigen, —* aan 

2 „Hain. 


* 211.) Eduard Gotthelf Ehrenhauß, 
Paſtor zu Troſſin bei Torgau; 
geb, den 26. Nov. IBOL, geſt. deu 5. Dit. 1847. 


Er war geboren in Troffin und der Sohn des dafelbft 
verft. Paſtors Zuftus Gottfr. Ehrenhauß. Den erften Un: 
terricht erhielt von feinem’ Vater, der fich felbft ale. Kom⸗ 
poniſt verſucht und auch in feinem Sohne die Liebe zur 
Muſik auf eine geſchickte Weiſe zu wecken gewußt hatte, 
Dann beſuchte E. 1812 und 1813 die Nifolaiſchuie in 
Leipzig und darauf von 1814 am die Fürftenfchulerzu 
Grimma, wo er die Zufriedenheit feiner Zehrer in hohem 
Grade genoß, da er fich in Fleiß und Sitte gleich vortheil— 
baft audzeichnete. : Bon’ hieraus bezog et 1819 die Univer: 
fität Leipzig, dann 1824 die Univerfirät Halle, wo er Theos 
logie fudirte. Nachdem: eri im März 1828 Ydie Prüfung 
pro Candidatura beſtanden hatte, trat er als Hauälehrer 
ein bei dem Rammerberrn v. Beuſt in Sietzſch bei Delitzſch, 
wo ſeit dieſer Zeit auch ſein um 9 Jahre älterer Bruder, 
Ernſt Gottfre Ehrenhauß, als Paftor wirkt. "Dann wurde 
er im SF. 1825 von der Gerichts = und Gutsherrſchaft zu 
Zroffin ‚als; Patron’ der daſigen Pfarritelle, "zum Subſti— 
tuten ſeines Vaters ernannt, beſtand die Prüfung pro 
ministerio. 1826 und that ‚die Probe als Subjtitut im Ok— 
tober grdachten Zahred im Beifeyn des verft. Superinteit: 
benten<Dr. Koch ) in Torgam. Noch an demfelben Tage 
erkrankte der Serfreute Vater und ftarb am folgenden)! fo 
daß der Sohn im Jan. 1827:ald wirklicher Pfarrer inveftirt 
wurde. Um einen eigenen Hausſtand zu gründen; heira— 
thete er die mit ihm aufgewachfene Tochter des "Ortöfchul- 
lehrers Joh. Friedri Bernhardt und lebte von nun an die 
ganze. Dauer feiner: Amtsführung über‘ lediglich "feinem 
Amte für Kirche und Schule, ſo wie feiner Familie und 
den Wiffenichaften, wobei er einen beträchtlichen Aufwand 
durch feinen Bücheranfauf machte. Keine bedeutende Er: 
ſcheinung in der theologifchen und pädagogifchen Welt ent: 


) Deffen 'Biogr. fiche im 16. Jahrg. des N. Nett, "Siiorzi>! 
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jing ſeinem Blidez er nahm von ihr ‚ernftliche, Notiz, 
ber trog feiner! Gelchrfamkeit war er höchſt anſpruchslos 
und. einfad in feinen Sitten; gerade dieſe Befcheidenheit 
ewann ihm bei Hohen und Niederen Achtung und Liebe, 
Befonderd. theuer war ‚der wahrhaft fromme und, redliche 
Matın: feinen ‚Gemeinden Zroffin und Roisih. Seine 
roße Anhänglichkeit am die Seinen und fein Studium 
Kan ihn an Haus und Familie, Sein Charakter war 
fanfter Art, feine religiöfe Richtung rationaliſtiſch, der 
des Predigerd König’) zu Anderbed verwandt. Dieſer hat 
auch feiner im der berüchtigten ‚pfeudonygmen Broſchüre 
gegen den Bifchof Dräfeke gedacht, da ſich E. in der fin» 
kenis'ſchen Streitfadhe offen und ohne Rückhalt ausgeſpro— 
chen hatte. Er ſtarb im noch nicht vollendeten 46. Lebens— 
jahre, herzlich betrauert. von feiner Wittwe, feinen brei 
Söhnen, feinen Gefchwiltern, Berwandten, Gemeinden, 
Freunden und Allen, die ihn kannten, denn er war ein 
zärtlicher Gatte, guter Bater und Bruder, ein treuer Freund 
und Seelforger, ein wahrhaft: frommer, techrichaffener 
Mann; der gewiß lange in einem gefegneten Andenken 
bleiben wirb. 
Gröger. 


* 212. Dr. med. Helmer, 


Kreisphyſikus und Sanitatdrath zu Brieg; 
geb. im Jahr 1770, geft. den 6. Oktober 1847 **). 


Nachdem id in der militärisch = medicinifch » chirurgi= 
ſchen Sofepbsafabemie zu Wien meine Studien beinahe 
vollendet, auch den Feldzug geyen bie Türken 1789—1790 
als Unterfeldarzt im k. k. 2. Artillerieregimente mitgemacht 
battez ging ich auf VBerlangem meines Vaters, der im der 
kaiſerl. Armee als Staböofficier diente, im; 1791-1792 
nach ‚Breölau, wo ‚ih in. das ‚Infanterieregiment: Fürſt 
von Hohenlohe unter dem Generalarzt Schwindt ald Kom— 
pagniechirurgus eintrat, Neun Menate, ſpäter aber, im 
Winter: 1792 — 1793 ‚wurde ich zum damals 4. Hufaren- 
tegiment (von: Gzettrig) ale Eskadronschirurgus verlegt. 
Ald folcher machte ich. die polnifche Kampagne, die Schlacht 





*) Defien Biogr. fiehe im 14. Jahrg. des N. Nefr. ©. 19; 

M Die uns anonym augefenbete Selbſtbiographie des Werftorbenen 
iſt ihrem Weſen nach eine polemiſche Apologie und konnte unmöglich in 
dieſer rg zum Abdrude gelangen. Wir gönnen jedod dem Kodten in- 
ar Ic Recht, als wir ihn feldft fprechen laffen, wie er ſprach, ale er 
nod lebte. 
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von Gzefozin und den Zug nad Weftpreußen mit dem 
Korps des Obriften v. Szefuly mit, auch war ich bei der 
Belagerung von Warſchau zugegen: Bei der Erftürmung 
der Schanzen bei Mariemont vor Warfchau traf midy der 
hochſelige König*), damals Kronprinz von Preußen, wäh— 
rend ich die verwundeten Krieger in den Schanzen verband 
und aus dem Bereiche der Schußlinie zu entfernen fuchte, 
Der Kronprinz befahl, die Silberwagen aus dem Haupt: 
Auartiere zu Opaline berbeizufhaffen, um die Bleffirten 
in dad Feldlazareth nah Nadarzin zu bringenz ich erhielt 
den Befehl, mid) dem Transporte zu unterziehen und mich 
nad) dejfen Anfunft zu melden. Bei dirfer Gelegenbeit 
erhielt ich den Auftrag, für den ſchwer verwundeten Kapi— 
tän v. Freitag den Orden pour le merite zur Abgabe an 
ben damaligen Generalarzt Jaffer zu überbringen, gleich 
zeitig aber den Befehl, mich bei meiner Rückkehr wieber- 
holt zu melden, um für mich die goldene Verdienftmedaille 
zu. empfangen. Unaufſchiebliche Dienftgefchäfte, fo wie die 
eingetretenen Truppenbewegungen binderten mid, . dem 
Befehle fofort nachzukommen; fpäter unterließ ich. die Mel: 
dung aus Mangel an Mutb, daher ich ohne diefed Ehren—⸗ 
zeichen geblieben bin. Nach einer Dienftzeit von 11 Jah— 
ren und 6 Monaten wurde ich im Oft. 1805 ald Oberarzt 
nad) Berlin berufen. Später 1806, bis wohin ich mid) in 
Berlin dem Studium der Wiſſenſchaft widmete, erlangte 
ih nad erfolgasr unglüdlicher Auflöfung der Armee, nad: 
dem ich alö Arzt unter Beireis in Helmſtädt promovirt, 
die Staatöprüfungen und felbft jene ald gerichtlicher Arzt 
beftanden, die Approbation am 3..Dee. 1806 ald ausüben: 
der Arzt für Berlin. Vom Einmarſche des Feindes in 
Berlin bis Anfangs Dec. 1806 babe ich unter Leitung des 
ürften von Hakfeld, in deffen Familie ih fchon in Schle- 
en ald Arzt befchäftiget und gefannt war, und unter 
Mitwirkung des en Oberfinanzrathes, Direftord der 
Porzellanmanufaktur, Rofenftiel , Hunderte von Gefange« 
nen, worunter mehere Herrn Officiere, durch Berkleidung 
befreien beifenz der gebeime Oberbauratb Beder flüchtete 
mit mir in einem Wagen nad Neiße. Der damalige Zu: 
ftand der fchlefifchen Provinzen, dazu die Hoffnungdlofig« 
feit, in der Armee oder im Givildienft ald Arzt angeftellt 
u werben, endlich das ſchnelle Vordringen des Feindes 
806 — 1807 bewog mid zur Rüdkehr nad) Gleiwig, nad): 
dem ich mich vorher dem dirigirenden Minifter von Schle- 
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fin ,. dem. Grafen von Hoym, in Neiße borgeftelit, von 
dieſem die Erlaubniß der. ärztlichen ‚Prarid in Schlefien, 
aber auch gleichzeitig eine. fchriftliche Anweifung an den 
Kommandanten erhielt, welchem ich meine Abfıcht, von 
Gleiwitz aus für die Beftung in Allem, was in meinen 
Kräften ftche, wie ich diefes in Berlin ſchon gethan, wirt: 
ſam ‚bleiben zu wollen, eröffnet. Ich vertraute mich me— 
heren „angejebenen Beamteten der Stadt und Umgegend, 
mit welchen ich, Beiträge an baarem Gelde, an: Gold: und 
Silbergeräthen, befonderde an Armaturftüden fammelte. 
Als, die Zahl der Wechfelfieber und der an denfelbem er- 
krankten Militärs in Kofel fi häufte, auch dir Zahl der 
bleffirten Krieger groß, der Arzneivorrath aber gering war, 
wurde mir ‚eine Anzahl von mehr ald 300 ald Deferteurd 
angemeldeter Krieger nach Gleiwig zur Heilung überwie: 
fen, die ich, fpäter dur den. Klodnigkanal: der Veſtung 
wieder „zugeführt habe. Den damaligen Lieutenant 
v. Wittowöly nahm ich als fchwer Blefürten in Gleiwig 
auf, brachte ihn im Bernhardinerkflofter unter, und cd ge« 
lang mie nicht nur, ihn zu beilen, fondern ich rettete mit 
eigener Gefahr den durch Berrath Gefährbeten und führte 
ihn. nad erfolgter Heilung durch den Klodnigkanal von 
Schleuße zu Schleuße bis nad Kofel zurüd. Die nam: 
haften von den Oberhüttenbeamteten verborgen gehaltenen 
Gelder wieß ich nad aufgehobener Belagerung der Beftung 
Kofel der Behörde nah; dazu fügte ich die Anzeige von 
den in allen Kaflen der Gerichte in der Umgegend refer: 
pirten Stempelgelder, deren Gefammtbetrag mit den glei— 
wiger Eifengießereigeldern fo bedeutend war, daß davon 
alöbald zwei Jägerfompagnieen errichtet und auögerüftet 
werden fonnten. Als im J. 1809 — 1810 im Stilen die 
Armee vervollftändigt wurde, trat ich mit dem Komman: 
danten der Kantonsrevifion, Hauptmann v. Mauderude, 
Anfangd in Gleiwitz, fpäter in Prausnig, wohin. ıdı vom 
Fürſten v. Hasfeld gerufen wurde, in Berbindung. Im 
Jahr 1812— 1813 folgte ich dem Rufe der- Regierung zu 
Breslau zur Unteritügung des ergrauten, altersfhwachen 
Kreisphyfitus Dr. Wichura in den freugburger Kreis, wo 
ic, aufänglich durch dic aus Rußland zurüdfehrenden feind— 
lien Truppen den nervöſen Typhüs, ſpäter den. durch 
die durchmarſchirenden 2, ruff., Heere überfommenden, fau« 
ligen Typhus mit Petedhien in 32 Dörfern an über 600 
erkrankten Einwohnern mit dem günftigften Erfolge (die 
Zahl der Geftorbenen betrug nur 13) behandelt habe. Auch 
bie. in 9 Dörfern. des Kreifes durch ausländiſche Heerden 
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eirigefchleppte Rinderpeft und ben in 23 Dörfern geherrfch- 
ten Milzbrand der Rinder in Kommunalbeerden bed Kreis 
ſes zu bekämpfen, insbefondere die Weiterverbreitung zu 
hemmen, hatte ich das Glüd, wofür mir auf den Vortrag 
der Preugburger Kreisftäinde unterm 31. Dee. 1815 das 
Patent ald Hofrath allergnädigft verlichen wurde. Weber 
diefer meiner Wirkſamkeit wurde «mir zugleich die Ueber: 
wäcung ded Quarantäne-Reviftionsgefchäfts im rofenberger 
Kreife zu Ueſchütz kommiſſariſch übertragen. Obgleid, bie 
Zahl der’ aufgenommenen ausländifchen Rinder 6,000 bis 
12,000, die Zahl der Schafe bis 20,000 und nicht minder 
die Zahl des Boritenviehes betrug, fo babe ih doch nie 
das mindefte unangenehme Ereigniß erfahren; wogegen 
die früheren Nediforen wiederholt mit Gefahr drohenden 
Thierfrankbeiten und die nächſten Kreife mit’ den bereitd 
bezeichneten Biehfrankheiten zu kämpfen hatten. Mit Liebe 
und gewiffenhafter Sorgfalt find die zuvörderſt in der Af: 
faire bei Goldberg und weiterhin vom BD N a 
den Preugburger Kreis zur Heilung und Pflege zurüdge: 
fendeten verwundeten vielen Krieger ärztlich und wund— 
ärztlich behandelt und davon über 200, die bereits für 
ganz dienftunfähig erflärt waren, vollkommen geheilt und 
zum Kriegsdienst eingeftellt, ihren Eruppentheilen wieder 
übermiefen worden und eben fo treu und gewiffenhaft find 
die Kranken aller befreundeten Heere, die dem Kreife lange 
ur Laſt geblieben wären, ärztlich und wundärztlich ver: 
* worden, worüber der 9 ruſſ. Heerführer, General 
v. Langeron, ſich perſönlich überzeugt und ſchriftlich feinen 
Din? dem Herrn Landrath von Taubadel und mir aus— 
zufprechen umaufgefordert bewogen gefunden hat. Nie 
war ed meine Abſicht, die Lleinfte Belohnung für jene 
Taufende der gefangenen, durch den Kreis transportirten 
feindliben Truppen, die theild an gefährlichen Fiebern, 
theils an Wunden litten und von mir geheilt wurden, in 
Anſpruch zu nehmen, obſchon ich faſt täglich genöthigt 
war, acht und mehere Meilen zu reiſen. Seit 1816 als 
Phyſikus in den brieger Kreis verſetzt, ward ich Anfangs, 
da der Kreis eines praktiſchen wiſſenſchaftlichen Thierarztes 
anz ermangelte, genötbigt, mic aufs Neue der Thier- 
beit unde zw widmen. "Außer wiederholter Behandlung fehr 
bedeutender Thierkrankheiten, aldö:'der Rinderpeit, der 
Räude, des Milzbrandes , der Klauenjeuhe rc. wurden 
neue Dorffchmiede im Pferdebefchlag , im Aderlaß 7e. von 
mir unterrichtet. - Eben fo fand ich die Schukpoden- 
impfung nur fehr unvolltommen in dem aus 67 Dörfern 
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und 2 Städten beftehenden Kreife eingeführt. Der Kreis 
wurbe fofort in vier Impfbezirke eingetheilt und vier Impf⸗ 
Ärzten anvertraut. Vom Jahre 1818: ab babe ich die Re 
varcination, inöbefondere in dem von mir übernommenen 
Impfbezirk eingeleitet und es find von mir während meiner 
Dienftführung (urch 30 Jahre) über 10,000 Menichen, 
meiftend Erwachfene, ganz unentgeldlich, ſelbſt obne Fuhr— 
foitenerfaß revaccinirt worden. Im J. 1825 wurde eine 
allgemeine Revaccinatıon im ganzen: brieger Kreife aller 
von 1800 an Geborenen durchgeführt und beinahe 14,000 
meistens Erwachfene , darunter über 2000 bis dahin noch 
ar nicht varrinirte ermittelt und unentgeldlich geimpft. 
ür die Heilung von: mehr als 30,000 von: bösartigen 
Blattern befallener Scyaafe und. die Impfung: der übrigen 
ſprachen mir die Kreisftände aus eigener Bewegung auf 
meine Lebensdauer 200 Thaler jährliche Fubrgelder zu; 
von der Regierung erhielt ich ein Belobungsdefret, Unter 
den vielen Beitrebungen , befonders der Zahl der ärmeren 
Kreiseinwohner und Dienftleute durch zweckmäßige Einrich-⸗ 
tungen müglich werden zu wollen, bebe ich nur ‚eine. der 
wichtigſten hervor. Bom Jahre 1818 an war ich bemüht, 
die Eineihtung zu treffen, daß der brieger: Kreis: in. ſechs 
Bezirke getbeilt und durd Anftellung eines Landarztes in 
jedem Kreife der ärmeren Volksklaſſe des Kreiſes Gelegen- 
beit geichafft werde, bei vorkommenden Erfranfungsfällen 
fchnelle und fichere ärztliche, wundärztliche und Geburts» 
hilfe, ohne Pfuſchern in die Hände zu fallen, zu finden, 
Ich machte diefe meine redlich gemeinte Abſicht fofort unter 
Darlegung meines umfaffenden Planes im 3. 1818, dem 
damaligen ‚greifen Zandratbe, Herrn —— zur Mit—⸗ 
—— die Kreisſtände bekannt; jedoch dieſer war der 
einung, daß der Aufwand zu groß, ja unerſchwinglich 
ſey und daß Derjenige, welcher krank ſey, für ſeine Her— 
ſtellung ſelbſt ſorgen müſſe. Sein Nachfolger, Landrath 
Reinhardt, war zwar für meinen Vorſchlag eingenommen, 
aber er ftarb über der Ausführung feined gegebenen: Ber: 
fprecyend, Der Nachfolger, ein Herr v. Prittwig 2., war 
überhaupt fein Freund der Allöopathie, er liebte die Waſ— 
jer=, höchſtens Hahnemaun's“) Kuren, bie ihm aber felbit 
und bald, duch ringetretene allgemeine Schwäche, das 
xeben raubten. So blieben alle meine frommen Beſtre— 
bungen fruchtlos, bis 1844 bis 1845 der jüdifche Arzt, 





*) Defien Diogr. f. im 21: Jahrg. des. Nie S 63.1 N 
N, Netrolog. 5 Jahrg ' Al: 9 
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Dr. Galewöfy, auf Errichtung einer Kranfenanftalt und 
auf Uebernahme der Behandlung der ärmeren Kranken im 
Kreife und des Gefindes fpefulirte, unermüdlich, ohne mei- 
nem Borwiffen, vom Dorf zw Dorf eilte, um die Orts— 
gerichte und durch dieſe die Einwohner für feinen Plan zu 
gewinnen — und endlich, da er reüffirt zu haben glaubte, 
mir im Nov. 1845 die Mittheilung feines bereit durch 
den Drud vollendeten Planes mitzutheilen ſich bewogen 
fand. Hierdurch veranlaßt überreichte ich unter'm 8. Febr. 
1845 dem Bertreter des Landrathes, dem königl. Regie: 
eg v. Schrötter, und den Kreisftänden eine guts 
achtliche Erörterung, in welcher ich meine frühere Anficht 
weiter auszuführen und zu begründen fuchte Zugleich 
theilte ich meinen Entwurf dem Fönigl. geheimen Regie- 
rungd- und Medieinalrathe, Profeffor Dr. Remer, münb: 
lih mit und, da biefer feinen Beifall erhielt, fo hatte ich 
bereits die vollfommene Ausführung‘ eingeleitet, als faft 
alle praktifchen Aerzte Briegd mich mit Haß und Rache 
bedrohten. Ich erhielt zuförderft nicht nur zwei anonyme 
Bedrohungen, die mich zur Aufgabe meiner feit 30 Jahren 
mit Ehre und zur wiederholt nut nt een Zufriedenheit 
meiner böchften und hoben Behörden verwalteten Aemter 
aufforderten, fondern ich wurde binnen Kurzem von fol- 
ben Menſchen, welchen ich ald Gerichtsargt meiner Pflicht 
nad nicht zw Willen ſeyn konnte und durfte, fogar in 
einen Kriminalprogeß, der erft in zweiter Inftanz für 
meine Freifprehung fimmte, unter nicht unbedeutenden 
Koften verwidelt. Trotzz meiner von den gegen mid) er— 
hobenen Berläumdungen erfolgten Freifprehung bin ich 
in meine Aomter nicht alleim noch nidyt wieder eingeſetzt, 
fondern vom Regierungsrath dv. Schrötter auf den Grund 
höherer Weifung zum Rüdtritt und unter der Berfiche- 
rung eines ebrenvollen Abfchiedes aufgefordert worden, 
im Falle der Nichtannahme dieſes Borfchlages mit einer 
neuen Unterfuhung bedroht worden. Diefem Anmuthen 
forınte ich aber bei meiner notorifchen Armuth und ale 
Sreis von 76 Jahren, mit körperlichen Gebrechen ‚ den 
Folgen von 14 vor dem Feind erhaltenen Wunden bebaf: 
tet, und da ich meiner wichtigen Aemter ‚wegen, ſeit ſechs 
Jahren ſchon alle Praris aufgegeben habe, keine Folge 
feiften. Die legten 30 Jahre meines Wirfend gehörten 
ausſchließlich der Erfüllung meines wichtigen Berufes an. 
Ich habe mich aber meinen übrigen amtlihen Geſchäften 
17 Jahre hindurdy ala Arzt der Strafanftalt7 wo täglich 
7 bid 800 Strafgefangene zu beauffichtigen waren, gewiſ—⸗ 
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ſenhaft angenommen; babe ald Arzt der Provinzial:Irren- 
verforgungsanftalt, mit gännlicher Hintanfegung aller Pri: 
vatprarid, vorgeftanden. ein ift vom Anfang an ber 
Plan zur pſychiſchen Behandlung der Irren. Der Erfolg 
zeugt für dad Gelingen eined Berfahrend, dad ich an bie 
Hand gab, für ein Berfabren, dad bis dahin allen Irren- 
verforgungsdanftaltd » Behörden ganz fremd geblieben ift; 
ib babe Zhätigfeit und Bewegung, Arbeitfamfeit nad 
dem Kraftmaaße der Irren angeratben und durchgeführt 
und es bat diefe Anftalt „für unbeilbar Geftörte* nicht nur 
eine Baum glaubbafte Zahl von volltommen und bleibend 
gelungenen Heilungen und unſchädlichen Entlaffungen er: 
geben, fonbern fie hat fogar dur die von mir getroffenen 
Ginrihtungen Gelderwerb beſchaffet *). 


213. Friedrich, Erzherzog von Defterreich, 


Veldmarfdyall » Lieutenant und Oberbefehlshaber der öfterr. Ariegemarine, 
zu Benedig; 


geb. im Sahr 1821, geft. ben 6, Dit. 1847 **). 


Es find nur wenige Monate verfloffen, ald Deutſch— 
land am Sarge feined Baterd ***) fand, jenes erlaudhten 
Helden, eined Fürften ächt deutſcher Geſinnung, deſſen 
unvergänglicher Ruhm weit über das Grab hinaus ſeine 
Stralen auf das Land warf, dem er angehörte. Damals 
betrauerten ihn zunächſt vier wackere Söhne, gewohnt von 
früheſter Jugend mit dem Heere und für daſſelbe zu leben, 
ſich gleich dem tapferen Vater keiner Verpflichtung des ger 
meinſten Kriegers zu entziehen und die ſo an dem Muſter, 
das ihnen in ſeinem edlen Bilde vorleuchtete, befehlen 
lernten, nachdem fie zu gehorchen gelernt hatten. Ihre 
Landsleute trugen Vorliebe für dieſe ſchlichten und doch fo 
pflichtbegeiſterten jungen Männer, theils in Rückblick auf 
den Baum, deſſen Zweige fie waren, eben fo aber auch, 


*) Bis hierher reihen die eigenen, von uns vielfach abgekürzten 
Mittheilungen des — und wir können nur beflagen, daß 
wir nicht im Stande find, Näheres und Weiteres über das Leben deffel- 
ben zu beriäten. Aus einigen Andeutungen läßt ſich Bugn daß derſelbe 
eine Wittwe, zwei verheirathete Tochter, einen als Ingenieurofficier an— 
geſtellten Sohn und noch eine unheilbar gelähmte Tochter — hat. 

. Redatt. 


”*) Beil. zur Algen. Zeitg. 1847, Nr. 299, 
”.) Defien Biogr. fiche im gegenw. Jahrg. des RNekr. ©. 202. 
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weil man die Gewähr zu haben glaubte, fämen wieder 
die Tage der: Gefahr, “ würde man fie voranfcreiten 
fehen unter Defterreich'd Kriegern auf den blutigen Todes: 
feldern und ihre Kederbüfche würben herauswehen aus bem 
Rauche der Schlahten, in den vorderiten Reiben des 
Kriegdgetümmeld, wie ber ihres Baterd, ald er in edlem 
Muthe die Fahne faßte und fie den Soldaten vortrug, die 
mit ihm jauchzend die feindlichen Linien ftürmten. Die 
Reiben derjenigen werden dünn, denen ald ZJünglingen 
und Männern dad größte Uebel, der Krieg, nur der Quell 
einer Begeifterung war, die der drobende Tod wohl zu 
erböben, nicht zu ſchwächen vermochte und denen die Poefie 
der Erinnerung noch jebt dad Herz zu fchwellen vermag. 
Diefe entfagende und bocdherzige Gefinnung, bie nichts 
ſucht und ber nichtö lohnt, ald der Rubm, würde in langen 
Friedensjahren verfhwinden im Gebläfe der Dampfmaſchi— 
nen und im Gewirre des täglichen Verkehrs, wenn fie 
nicht durch Wort und Beifpiel in bem jüngeren Geſchlechte 
wach erbalten würde, in dem Bufen derjenigen, bie dieſes 
heilige Feuer zu wahren berufen find! Dieb ift die Rich» 
tung bed Geifted gewefen, in der angeborne Neigung, jo 
wie Lehre und Erziehung die Söhne des Erzberzogd Karl 
berangebildet hatten, ohne fie den Pflichten zu entfremden, 
die eine fich 'neugeftaltende Zeit auf dem Felde allgemeiner 
und ftaatliher Entwidelung in Anfpruch nimmt. Als die 
vier jungen Erzberzöge in den aftıven Dienſt eintraten, 
wurde der zweitjüngfte, Erzherzog Friedrich, der Marine 
zugetheilt. Damals begte er die Beforgniß und eine ihn 
wohlfleidende Eiferfucht, feine Brüder würden ihm. die 
Gelegenheit zum Ruhme vorwegnebmen; denn es war 
faum darauf zu rechnen, in Oeſterreich würden die Anläffe 
dazu der Marine eher ald dem Landdienfte geboten werben. 
Und bennod war ed fo! Wie der olympifche Gott be= 
dauernd auf die gezäblten Tage des jungen Achilles blidte 
und fie ihm mit kriegeriſchem Ruhme vergütete, fo wollte 
auch das Schidfal nicht, daß der junge Prinz, den eben 
ein früher Tod und entriß, ohne Lorbeer auf feinem bfü- 
benden Haupt in die Gruft feiner Väter geſenkt werde. 
Wir find keinesweges gemeint, den Kämpfen bei St. Jean 
d'Acre und Saida größeren Kriegawerth beizulegen, als fie 
verdienen; fie verfchwinden vickleiht neben den Riefen: 
fchlachten,, von denen die Annalen der Kriege melden ; 
aber fie waren eben wichtig genug, um dem jungen Adler 
Gelegenheit zu geben, der Welt zu zeigen,» aus weldyem 
Horft er aufgeflogen und wie hoch feinejungen Flügel ihn 
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zu tragen ' vermöchten, wenn der Augenblid fich darböte, 
Waren ed: doch englifche Berichte jelbit, die von dem: Feuer 
der kongreve’fchen Raketen der öfterr. Esfadre, welche der 
Erzherzog Friedrich unter die Wälle des Plages ım vollen 
Bereiche deö feindlichen Gefchüsed aufgeftellt hatte, mel: 
deten und ihnen dad Berdienit zugeltanden, zuerft die 
Mauern gebrochen zu haben; die schwarz und gelben Far» 
ben aber waren bie eriten, die von den innen webten 
und der junge Erzherzog von Defterreich batte fie aufge: 
pflanzt! Niemand fand es zu tadeln, daß der junge Prinz 
das Therefienkreuz erhielt; und wer da weiß, welde Män— 
ner es nicht erbielten, welche Heldenthaten vorfamen, ohne 
daß durch fie diefer Orden errungen wurbe und was über: 
baupt dazu gehört, bis Ein Officier aus hundert würdigen, 
ibn zu erhalten, wertb befunden wird, der wird das Ger 
fübl begreifen, das Bater und Sohn durchdringen mußte, 
als in der Berfammlung der Orbenäritter Erzherzog Karl, 
der ältefte verfelben , das Kreuz auf der jungen Bruft fei« 
ned Sohnes fhimmern fab. Damals färbte das Rotb der 
Freude das Antlig des Heldengreifes wie dad des Helden» 
jünglingge — nun fchlafen fie beide den ewigen Schlaf; 
der Tod mähte die thatenreihe Bergangenbeit und die 
thatenſchwangere Zukunft mit gleiher Sichel! 


214. Dr. Franz: Kaspar Beds, 
Profefior an der Akademie zu Münfter; 
geb. ten 19, Jebr. 1805, geft. ven 7. Dkt. 1847 *). 


DB. wurde zu Rüthen im Regierungöbezirt Arnöberg 
geboren. Er bezog dad Gymnaſium zu Arnsberg im 3. 1819 
und verließ daffelbe im Herbft 1825, um bie rheinifche 
Friedrich » Wilhelme:Univerfität zu beziehen. Hier widmete 
er ſich, neben fortgefegter Audbildung für das philologifche 
Wiſſen, fehr eifrig den Raturwiffenkhaften in ihrem gan— 
en Umfange. r verließ die Univerfität im Jahr 1829. 
ährend diefer ganzen Zeit war er ein recht fleißiged Mit: 
glied des dortigen naturwiffenfhaftliden Seminars. Die 
verfchiedenen wiſſenſchaftlichen Borträge, welde er in die: 
fem akademiſchen Inftitute gehalten bat, gaben eine gute 
Borbedeutung für fein Lehrtalent ab. Mit Mineralogie, 
Botanik und Zoologie beſchäftigte er fich ziemlich in glei- 
chem Maaße und fehr gutem Erfolge, jedody ſchien ine 
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—— ſich auf die Geognoſie, Paläontologie und 
ineralogie zu werfen. Nicht blos das Auditorium feiner 
Lehrer und die Sammlungen benugte er in Bonn fleißig 
zur Gründung und Bereicherung feiner Kenntniffe, fon: 
dern cr ftudirte auch recht praftifh und viel im großen 
Buche der Natur; jede übrig bleibende Zeit wurde von 
ihm zu Ausflügen und Reifen in ber intereffanten Um— 
egend der Univerfitätöftadt benugt. Zu Oftern 1829 be- 
and er zu Münfter dad Eramen ald Sculamtöfandidat 
und Ffehrte dann zur Abfolvirung des vorgejchriebenen 
Probejahres nah Bonn zurüd; er unterrichtete bei dem 
dafigen Gymnaſium bid zum Herbite deffelben Jahres. Es 
erging darauf der Ruf an ihn nah Münfter, um bei ber 
uhilofophifchen Fakultät der Akademie und am Gymnaſium 
den naturbiftorifchen Unterricht und die Aufficht und För— 
derung des naturbiftorifchen Mufeum zu übernehmen. Gr 
nahm diefe, feiner Neigung ganz — Berufung 
an und wurde darauf am 30. Juni 1838zum Profeſſor 
ernannt. Im 3.1839 trat er ald Mitglied in die willen» 
ſchaftliche Prüfungstommiffion zu Münfter. Srin Lehr— 
amt führte er mit vieler Thätigfeit und ſehr löblichem 
Erfolge. Ach kenne die naturbiftoriihen Sammlungen 
nicht, welche in Müniter feiner Leitung anvertraut waren; 
aber nach dem Eifer zu urtbeilen, womit B. fi für ihre 
Bervollfommnung überall vewendete, muß er auc dafür 
Vieles geleiftet haben. Er war ein fräftiger Mann; zu 
den vielen Exkurſionen und Gebirgätouren, die er zum 
Zwede feiner Wilfenfchaft und für die beffere Erforfchung 
feine Baterlandes ftetd mit regem Eifer ausführte, eben 
fo förperlich wie geiftig tüchtig auögeftatter. Als Menſch 
läßt fih nur das Bortheilhaftefte von ihm ſagen; als 
Freund war er aufopfernd und warm. Bon feinem Fa» 
milienfeben iſt mir Näheres nicht befannt. Nach ber 
ganzen Perfönlichkeit von B. kann dieſes aber aud nur 
mufterhaft gewefen feyn. Seit dem vorigen Herbfte wurde 
feine Kraft und Thätigfeit durdy ein beginnendes Lungen: 
übel gelähmt; in den legten Tagen feines Lebens ftellten 
ſich wiederholte Blutftürze bei ihm ein, deren Folgen er 
DL Er binterließ eine tiefbetrübte Gattin, geborene 
v. Münftermann, und fünf Kinder; fein fechites Kind fol 
erft dad Licht der Welt nach dem Tode ded Vaters erbliden. 
Ich erzähle es gern, daß er in den legten Lebendtagen 
feine Gattin gebeten batte, mir, feinem alten Lehrer und 
Freunde, von feinem Tode, wenn er erfolgt fey, Kunde 
su geben. Es hat die Frau Profefforin den Auftrag mit 


214. Dede. 647 


ttauerndem Gefühle pünktlid) vollaogen, welches idy recht 
dankbar erkenne. — Von B.'s ſchriftſtelleriſchen Arbeiten 
kann ich: nur diejenigen anführen, welche Ach auf. wiffen« 
ichaftlihe Zweige beziehen, die ich. ſelbſt kultivire. Ich 
weiß aber nicht einmal genau, ob dad nachfolgende Ber: 
zeichniß nach. diefer, engeren fachlichen Begrenzung gang 
vollftändig ift. » Seine gedrudten Abhandlungen betreffen, 
mit bloßer Ausnahme der zuerit genannten, alle die weit: 
pbäfifchen ‚Gegenden; die erite derfelben, welche eine ganz 
interefjante Entdeckung von ihm veröffentlicht, hat er näm— 
lich während feiner Studienzeit in Bonn, auf meine Er: 
munterung dazu, geichrieben: Entdedung von gediegenem 
Schwefel, im Quarzfande .d, Braunfoblenformation (von 
Roisdorf b. Bonn). Es ift cin Nachtrag von Nöggerath 
beigefügt.  Abgedrudt in Schweigger's und Scweigger : 
Seidel's Journ. f. Chemie u. Phyſik. 1827., Bd. XLIX. 
— Geognoftiibe Bemerkk. üb. einige Theile des Münfter- 
landed, mit befond. Rüdjicht aufd. Steinfalzlager, welches 
die weſtphäl. Soolen erzeugt. — Ueber das. Borfommen 
foffiler Rnodyen in dem aufgeſchwemmten Boden d. Mün- 
ſterlandes. — Beide Abhandlungen abgedeudt in Karſten's 
Archiv. für Mineralogie, Grognofte, Bergbau u. Hütten- 
tunde, 1835. Bd. VIlL — Neued Borfommen kohlenſau— 
ren Strontians in, Weſtphalen.  Abgedrudt in Karften's 
und-v. Dechen's Archiv. f. Mineralogie, Geognoſie u. ſ. wi 
1840. Bd. XIV. — Bemerkungen üb. eine neue knochen— 
führende Höhle in Weſtphalen. Abgedrudt in von Leon: 
bard'a und Bronn’d neuem Jatrbuche der Mineralogie, 
Geognofie u. ſ. w. ‚Jahrg. 1841 „und, in; Karſten's und 
v. Sechen's Archiv u. ſ. w. Bd. XVI. — Ueber tertiäre 
Mblaarsungen in. den niederländ. Provinzen Gelderland, u; 
Ober⸗UYſſel. Abgebr. in v. Leonhard's u. Bronn’s neuem 
Jahrh. Jahrg. 1843. — Ueber d. Kerne u. Kıyftalldrufen 
in Kreide: Ebiniden, in Rüdficht. ‚ihrer mincralog. Be: 
fhaffenheit u. ‚ihrer Geneſis. (Brief.); Abgedr. ebemdaf. 
1843. — Ueber eine andere wiffenichaftliche recht bedeu— 
tungsvolle Wirkſamkeit des Verewigten, welche ihn ſeit 
dem Jahre 1848 ſehr ernſtlich beſchäftigte, bin ich im 
Stande aus der Feder des Berghauptmanns Dr, v. Dechen 
folgende nähere Mittheilung zu machen. „Auf, Beranlaf: 
fung des Herrn Oberberghauptmannd Grafen von Beuit 
bat Profeſſor Beds im. J. 4843 fehr thätigen Antheil an 
der geognoftiichen Landesunterſuchung des preuß. Staates 
und zwar in der Provinz Weitphalen, genommen. Da6 > 
Gebiet, in welchem er dieſe Unterfuchhungen mit ebem {0 
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viel Eifer ald Ausdauer ausführte, läßt ſich einfach be— 
zeichnen, indem eö die weit verbreitete Kreideformation in 
der Provinz Weftphalen mit allen ihren zugebörigen Schich— 
ten und den über derjelben abgelagerten Tertiär- und Di: 
fuvialbildungen umfaßt und fich daher vorzugsweiſe über 
- biejenigen Gegenden verbreitet, welche von dem ſüdweſtli— 
chen Abhange des teutoburger Waldes biö zu dem nördlichen 
Rande des märfifhen Koblengebirges den Bufen oder das 
Beden von Münfter bilden. In den Ofterferien 1843 
machte er mit der Unterfuhung des Grenzlandftriches zwi: 
jhen Ems und Rhein den Anfang, in weldyem die weit: 
pbälifche Kreide ihr weſtliches Ausgehendes bat, Jura— 
gebilde an die Oberfläche treten und zum Theile mit ter- 
tiären Ablagerungen bededt find. Für ibn trat der Schluß 
diefer wichtigen und umfangreichen Arbeit mit den Herbft- 
ferien 1846 ein, in denen er dad Land zwifchen der Ems 
und der Lippe öftlih von Münfter unterfuchte. So un- 
bedeutend, fchreibt er felbft darüber, meine biekjährigen 
Arbeiten find, fo fchwer ift ed mir geworden, fie zw voll: 
enden. Während der längften Zeit der Reife felbft wurde 
* von einem Unterleibsübel geplagt, das Körper und Geiſt 
gleichmäßig lähmte. Nach ſeiner Rückkehr von dieſer Reife 
begann er wieder die Vorleſungen des Winterſemeſters, 
indeſſen ſeit der zweiten Vorleſung litt er an rbeumati- 
ſchen Bruftbefchwerden , die ihm in ihren beftigften Anfäl- 
len jede Befchäftigung auf längere Zeit unmöglich gemacht 
haben. „Nod nie,“ fo fehrieb er im Frübjahre (1847), 
verlebte ih einen fo traurigen Winter wie diefen feßten. 
Die Refultate diefer vierjäbhrigen raftlofen Unterfuhungen, 
auf welde B. die Ferien zu den Arbeiten im Felde und 
fonft alle feine Muße verwendete, find in den Auftragun- 
en auf der lecoq'ſchen Karte von Weftphalen, deren fi) 
Ahon Friedrich Hofmann vor 20 Jahren zu feinen geo— 
gnoftifchen Unterfuchungen bedient hatte, in den reichhal— 
tigen petrographifchen und paläontologifchen Sammlungen, 
die nad jeder Reife dem königl. Finanzgminifterium in 
Berlin eingefendet worden find und in fehr ausführlichen 
und dürcgearbeiteten Reifeberichten entbalten, weldye eben- 
falls dieſer hohen Behörde vorliegen. Wenn ed audy be: 
dauert werden muß, daß B. nicht felbft im Stande war, 
die legte Hand an die Darftellung der mit fo vieler Liebe 
von ihm unternommenen nnd fortgeführten Unterfuchungen 
zu legen und fie felbft dem geologifchen Publikum zu über: 
geben, fo ift ed doch für die Wiftenfcaft ald ein Gewinn 
anzufehen, daß fo mühfam gewonnene Refultate nicht 
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wieder verloren geben können und in einer Form aufge: 
zeichnet find, die, wenn aud eine Bearbeitung zur Der: 
ausgabe nothwendig wird, doch die eigenthümliche Auf- 
faffung des Berfaffers wird bervortreten laffen. Die inter- 
effanten und wichtigen Verhältniſſe des teutoburger Waldes 
würden B, in diefem Jabre (1847) befchäftigt baben, wenn 
feine Kräfte ibm verftattet hätten, fi noch mit ſolchen 
Arbeiten zu befaffen; er war voll von Eifer für diefe Un: 
terfuchung, die gleibmäßig feinen wiffenfchaftliden Sinn 
und fein lebendiges Intereffe für feine ihm nabe ftehende 
Provinz in Anſpruch nahm und befriedigte. Sie wird 
immer ein fchöned Denfmal feiner Ihätigfeit und wiffen: 
fhaftlihen Zeitungen bleiben.” So fchließe ich alfo diefe 
wenigen Notizen mit dem lebhafteſten Schmerz über den 
Berluft des mwaderen Freundes und tüchtigen Naturfor- 
fcherd, dem wir zwar mande fchöne geognoftifche, paläon- 
totogifche und mineralogifhe Mittheilungen verdanken, 
mit dem aber gewiß nocd viele anderen werthvollen Kennt: 
niffe,, indbefondere folche, welche durdy ihre Tofale Bezie— 
bung auf die Provinz Weftphalen von Bedeutung find, zu 
Grabe getragen wurden. 
Nöggeratb. 


* 945. Heinrich Gottfried Teufcher, 
Kaufmann und Konditor, vorhinniger Magiftratsafleffor zu Delißſch; 
geb. den 30. Sept. 1766, geft. den 9. Dit, 1847. 


Der Berewigte gehörte recht eigentlich dem gediegenen 
Kerne des Mitteiftandes an und wollte bei aller feiner 
Bildung, welche fein lebendiger Geift erſtrebt hatte, nie 
etwas Anderes feyn, ald eben ein einfacher, fchlichter 
Bürgerömann. Gin folder war er auch ganz und gar 
nah allen ehrenhaften Eigenthümlichfeiten. Sein Bater, 
Karl Gottfried E., war Kaufmann und Stabtrichter in 
Delitzſch gewefen; feiner mütterlichen Abftammung nad 
gehörte er dem Gefchlechte der de Palmer an, welches aus 
derfelben Baterftadt audgegangen nachmals in Gießen und 
Darmftadt fo namhaft geworden ift. Er war der Geburt 
nah ein Spätling. Als fein älterer Bruder, der längft: 
verft. Juſtiz- und Rentbeamtete gu Düben und Eilenburg, 
zur Trauung ging, wurde der kaum einjährige Heinrich 
im Feftzuge auf den Armen getragen. Ein zweiter Bruder, 
ber ald Student in Leipzig durch feine Meifterfchaft auf der 
Flöte den Grafen Orlow, Katharinen’® Günftling, ent: 
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zückt hatte und in deffen Gefolge auf große Berfprecbungen 
bin nah Rußland gegangen: war, lebte nad) feiner Per: 
fünlicyfeit gar nicht mehr in den Erinnerungen ded Ber: 
ewigten. Nie hat die Familie je ein Lebenszeichen von 
ibm empfangen. Der Bater ftarb nun, ald Heinrid noch 
Knabe war, und die Erziehung blieb der rüfligen, rührigen 
Mutter, welche das faufmänniiche Gefhäft, wenn aud 
in befibränfterer Weife allein fortjeste, überlaffen. Die 
Xebrer, welche des Knaben Anlagen würdigten, rietben 
der Mutter, ihn denjelben Weg geben zu lajfen ‚ den die 
beiden älteren: Brüder gegangem waren, ben Wea- wilfens 
ichaftliher Bildung. Dazu reichten jedoch vorausſichtlich 
die Mittel nicht hin und die Mutter erwirkte ibm ein 
Unterfommen alö Lehrling in dem damals bedeutendften 
Konditoreigefcbäfte Leipzig’d, um ein folched fpäter mit 
der väterlihen Handlung zu verbinden. Während der 
fünfjährigen Lehrzeit erwarb er fich die Zufriedenheit feines 
erregen im einem ſolchen Grade, daß ihm. derfelbe zu 
einem weiteren Fortkommen nit allein ein glänzendes 
Zeugniß über feine Tüchtigkeit und Zuverläffigkeit ertheilte, 
fondern ihm aud cine dringende Empfehlung an die erfte 
Lebkuchenbäckerei in Nürnberg auf feine Wanderung mit: 
gab. Sofort fand er Aufnahme, verweilte in Nürnberg 
drei Jahre und eignete fich bier die Kenntniffe und Fertig: 
keiten an, wodurd er. gerade diefen Zweig feines Gewer: 
beö in fpäterer Zeit zu einem außerordentlih ſchwunghaf— 
ten und gewinnreichen Betriebe erhob, Nun durchreilte er 
Bayern, fonditionirte kurze Zeit in Regensburg, länger 
in Preöburg, am Längften in Wien und Lehrte, endlich, 
da die Mutter, nad der Verheitathung der einzigen Zoch: 
ter an den Pfarrer M.  Emmerling: zu Saufedlig, dem 
früben Tode des älteften Sohnes und der Berfchollenheit 
deö zweiten, fi gar zu einfam fühlte und der Führung des 
Geſchäftes nicht mehr gewachſen war, in das. väterliche 
Haus zur Uebernahme deö fait ganz gefunfenen Handels 
mit Schnittwaaren und zur Errichtung einer Konditorei 
zurüd. Schon im folgenden Jahre wäblte er fich eine 
eben fo liebevolle, als rüftige Hausfrau, die Tochter ded 
Weißbäckermeiſters, Johann Friedrich Reinifch ‚der. aber 
fein eigentliches Gewerbe ſchon feit Jahren nicht mebr 
betrieben, dagegen das nicht unbedeutende Rathsgut zu 
Deligih erpactet hatte, Anfangs schien: der junge Haus— 
ftand Fein Gedeihen zu finden; für den Schnitthandel war 
die Kundſchaft größtentheild: verloren gegangen und ed 
wollte nicht gelingen trotz der unermüdlichen Thätigkeit, 
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mit: welcher die Gattin die Märkte bezog, ihn wieder zu 
beben. Eine Konditorei war für eine verhältnigmäßig Pleine 
Stadt, wie Delisih, etwas Unerhörtes, da man aus dem 
nahen 2eipzig die etwaigen geringen Bedürfniffe mit leich- 
ter Mühe bezogen hatte. Der flaue Gang des Scnitt- 
bandeld und die bald erfannte Unvereinbarfeit deffelben 
mit dem Konditoreigefchäfte bradıte den Berewigten zu dem 
Entfchluffe, den erfteren mit dem Materialwaarenbandel 
zu vertaufdhen und ftatt mit Gegenftänden ber Bekleidung 
bezog bie rüftige Gehilfin alle Jahrmärkte felbft der ent: 
fernteften Umgegend mit den lederen Eßwaaren der Kon— 
bitorei. Diefe waren liebli für den Anblick, ſchmackhaft 
für den Gaumen und wurden bald in folder Menge ge: 
kauft, daß daheim faum genug gefertigt werden konnten. 
Dad Geſchäft dehnte fih in allen Zweigen aus und ge— 
langte bald zu einer ſolchen Berühmtheit, daß fich auch die 
Kaufleute der Nachbarſchaft zum Weitervertriebe aus diefer 
Konditorei. verforgten. Trotz den fit häufenden Beftel- 
lungen, troß dem gefteigerten Bertriebe nahm ber fleißige 
Arbeiter, dem die Gattin, wenn fie nicht auf Jahrmärften 
war, unermüdlich zur Hand ging, feinen Gebilfen an; 
erft in fpäterer Zeit Eonnte er fi bewegen laffen, Lehr— 
linge in dad Gefchäft aufzunehmen. So veitgegründer war 
der Ruf dieſes Gefchäftes, fo mächtig die Gewöhnung ber 
Umgegend an feine Erzeugniffe, daß felbft die eintretenden 
Kriegsjahre ihm kaum einigen Eintrag‘ tbaten; man be= 
zahlte gern die durch die gefteigerten Preife der Rolonial- 
waaren natürlich auch verbältnißmäßig gefteigerten Preife 
der Erzeugniffe der Buderbäderei. Im J. 1822 fahte der 
Berewigte, weil er nicht ohne Grund befürchtete, daß ein 
ſchon feit einiger Zeit wahrgenommened Augenleiden fid 
durch fortgefegte Thätigkeit vor dem Feuer verfhlimmern 
könnte, den Entichluß, Fein Geſchäft aufzugeben. Er hatte 
wohl früber die goffnung gehegt, ed feinem einzigen Sohne 
binterlaffen zu können; allein da diefer fi aus Neigung 
fon weit früher den Studien zugewendet, fo legte er es 
in die Hände eined Neffen nieder. — Früher hatte er feine 
freie Zeit zwifchen gefelligen Vergnügen, Leſen unterhal— 
tender Schriften und Mufif getheilt; ſpäter verließ er das 
Haus nur, um feine Felder zu befehen und nie erblickte 
man ihn an öffentlichen Orten. So groß war feine Liebe 
zur Muſik, daß er nicht allein zu auswärtigen bedeutenden 
Konecerten aller Art, befonders nach Leipzig reifte, fondern 
früher audy jede Woche bei fih ein Quartett fpielen lieh, 
bei welchem er auf der Bratiche, die fein Lieblingsinftru: 
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ment war und auf welcher er ed zu einer nicht geringen 
Fertigkeit gebracht hatte, mitwirfte. Der Tod des erften 
Geigenfpielerd, des treffliben Mädchenichrere, Schütz, 
madıte diefen Genüffen eın Ende und nie konnte T. fih 
entfchließen , diefe Unterbaltungen wieder in’d Leben zu 
rufen. Bei Gelegenheit der Einführung ber preuß. Stäbte- 
ordnung in den 30r Jahren erwählte ihn dad Bertrauen 
feiner Mitbürger zum unbefoldeten Magiftratöaffeffor ; fein 
vorgerüdtes Alter erlaubte ihm nur wenige Jahre diefem 
Ehrenamte vorzufteben. : Eine kurze fchmerzlofe Krankheit 
ging feinem Entfhlummern voran. Er hinterließ, außer 
der Wittwe, zwei Kinder, einen Sohn und eine Tochter, 


mebere Enkel und ſechs Urenkel. z 


* %* . 


* 216. Leander van Ep, 


Dottor und Profeflor der Theologie zu Affelderbady bei Darmftadt ; 
geb. ten 15. Schr. 1770, geft. den 13. Dit. 1847. 


Warburg im Baderborn'fchen war ber Grburtsort 
dieſes als Bibelüberfeger rühmlich befannten katholiſchen 
Theologen. Seinen eigentlichen Taufnamen Johann Hein— 
rich verwandelte er in „Leander“ nad feinem Eintritt in 
den Dominitanerorden zu. Warburg. Gr ftudirte dort 

umaniora und Rhetorit. Am 18. Zuli 1790 warb er 

rdendprofeß in der Benediktinerabtei Marienmünfter im 
Paderborn’ihen. Am. 31. Zuli 1791 erhielt er dort bie 
Priefterweihe. Zwei Jahre fpäter, am 19. Oft. 1793, ward 
er zum Subbdiafonud und am 17. Mai 1795 zum Diako— 
nus ernannt. Seine Jugendjahre waren nicht ohne bittere 
Erfahrungen. Der pebantifche Unterricht in der Klofter- 
ſchule befriedigte nicht feinen ftrebenden Geift; er felbft 
eröffnete fih die Quellen, aud denen er wahrbafte wiflen- 
fchaftlihe Belehrung fhöpfte Mit feinen Oberen Ray 
er jedoch durch diefe eigenmädtigen Schritte. Dad Schick— 
fal verhängte harte Prüfungen über ihn, die er jedoch mit 
feltener Standhaftigkeit ertrug. Er fah darin eine Bor: 
bereitung, fi} zu rüften zu dem Kampfe mit dem Aber: 
— und der Finſterniß, den er in ſeinem ſpäteren 

eben noch durchfechten ſollte. Seit dem Jahr 1799 wirkte 
er als Seelſorger in der nicht weit von ſeinem Kloſter 
entfernten Miſſionarpfarrei zu Schwalenberg im Lippe'⸗ 
ſchen. Nach der Aufhebung ſeiner Abtei im Jahr 1602 
widmete er ſich, von einem großen Theile feiner Amts— 
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geihäfte befreit, mit raftlofem Eifer dem Studium der 
orientalifhen Sprachen, das ihm fpäterhin bei feiner Bibel: 
überfegung in vielfacher Hinficht förderlich war. 1812 be: 
rief ihn die Pönigl. weftpbälifche Negierung ald Pfarrer 
der katholiſchen Gemeinde, ald Profeffor der Theologie und 
ala Mitdireftor ded Scullebrerfeminarde nach Marburg. 
Der Kurfürft von Heffen, Wilhelm 1., beftätigte ihn 1814 
in diefen Amtöjtellen. 1818 erlangte er den Grad eines 
Doktor der Theologie. Die vorhin genannten Aemter 
legte cr 1822 freiwillig nieder und begab ſich nach Darm: 
ftadt, wo er einige Jahre dad Amt eined Sefretärd bei 
der dortigen Bibelgefellfchaft bekleidete. Späterbin lebte 
er eine Zeitlang no in Darmftadt, dann zu Alzey in 
Rheinheſſen und an anderen Orten faft ausfchliehlich fei- 
nen woiflenfchaftliben Studien und dem verbdienftlichen 
Geſchäfte der mit feinem Bruder, Karl v. Eß'), unternom: 
menen Ueberjegung der Bibel, die er in Zaufenden yon 
Eremplaren unter das beutfche Patbolifche Volk verbreitete. 
Auch durd eine Ausgabe des Neuen Teftaments und durd 
mebere- populäre Schriften wirkte er zur Empfehlung bed 
Bibellefend. — Gefloffen find aus feiner Feder: Die heil. 
Schriften ded N. Teft., überf. von Karl v. ER u. Leander 
van Eß. Mit Gutheißung des bifchöfl. Vikariats zu Hil- 
desheim. Braunfhw. 1807. (Nahprüde: Augab. 1808. 
Gräß 1809.) 2. rechtmäß. Aufl., mit allergnädigften Pri- 
vilegien der Königreibe Bayern, Weftphalen u. Sachſen. 
Sulzbady 1812. 4. rechtmäßige Aufl. Ebdſ. 1819. (Mit 
ftehender Schrift u. zwar mit Petitfchrift. 11. Aufl. Sulz: 
bach 1820; mit Korpus 8. Aufl. 1820; mit grober Cicero- 
ſchrift 1810; 2. Aufl. 1820; mit Kpfen. Nürnb. 1819.) — 
Auszüge aus den heiligen Bätern u. anderen Lehrern der 
Fatbol. Kirche üb. d. notbwendige u. nützliche Bibellefen ; 
zur Aufmunterung d. Katholiten. Braunſchw. u. psy. 
1808. 2. verm. Aufl. Ebdf. 1822. — Pragmatica Docio- 
rum catholicorum Tridentivi textus eirca Vulzatam decreti 
sensum, nec nam lieitum originalis usum tesiantium hi- 
storia. Sulzhach., Erford. et Viennae 1810. — Was war 
die Bibel den erſten Chriften? mit welder Gemütböftim: 
mung u. in welcher Abficht lafen fie diefelbe? und warum 
folen wir ſie jegt mehr ald ehemals, wie die erften Chri— 
ften leſen? Suzb. 1816. — Gedanken üb. Bibel u. Bibel: 
lefen u. die laute Stimme der. Kirche in ihren beil. und 
ehrwürd. Lehrern, über die Pflicht u. den Nugen d. allgem. 


*) Deffen Biogr. ſiehe im 2. Jahrg. VEEN. Nett. ©, 247. 
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Jedermann allgemein geachtet und geliebt. Leider! hatte 
der gute Mann viel Kummer und Sorge; im Jabr 1835 
ftarb ibm fein ältefter Sohn als Lehrer zu Jüterbogk, fo 
wie 1841 eine erwacfene Toter, welche bereits verlobt 
war. Sein Amt verfah er mit großer Treue und Gewiſ— 
fenbaftigkeit und darum auch mit vielem Segen. Gr ftarb 
am oben genannten Tage, betrauert von feiner Gattin 
und feinen Kindern, feinen Kollegen und Gemeindeglie: 
dern, feinen Freunden und Bekannten, nad vollendetem 
71. Zebensjahre. 
Wittenberg. Gröger. 


* 218. Dr. Johann Nepomuk Fijcher, 
Profeſſer der Augenheiltunde zu Prag; 
geb. den 29, Mai 1777, geft. ten 17, Dit. 1847. *). 


Derfelbe war von unbemittelten Aeltern geboren, als 
Sohn eines Kürfchnerd in Böhmen. Während feiner Bor» 
bereitungäftudien in Prag war er genötbigt, ald Chorfnabe 
bei den Prämonitratenfern und durd Stundengeben feinen 
Unterhalt zu erwerben. Dann widmete er fih dem Stu: 
dium der Mebdiein zu Wien, namentlidy der Augenheil— 
kunde unter der Leitung des Profeſſors Beer. Im J. 1806 
ward er Doktor; 1807 aber praktiſcher Arzt in Prag und 
wendete feine Thätigkeit befonderd dem Blindeninjtitute 
des Profeffor Klar zu. Mit diefem Erziehungsinſtitute für 
unbeilbar blinde Kinder ward eine Anftalt zur Heilung 
von Staarblinden errichtet, denen nod zu helfen war. 
An diefer Operationsanftalt wirkte F. an 40 Jahre unver: 
droffen mit: feltener Aufopferung. Es wurden nad und 
nad) 800 Kranke entlaffen, denen der hochverdiente F. mit 
tunftgewandter Hand dad Augenlicht wiedergegeben bat. 
Einen weiteren Wirkungskreis fchuf er fich, indem er 1808 
dem damaligen ftändifhen Augenarzte fih anſchloß und 
nach deffen Tode, durch geeignete Vorſchläge, die Organi— 
firung ver ſtändiſchen Augenbeilanjtalt zu der jegigen Ge: 
ftaltung einleitete. Vom Jahr 1814, in welchem F. zum 
wirklichen ftändifchen Augenarzt ernannt wurde, bid 1845 
erhielten durch diefe Anftalt wenigftens 30,000 arme Augen- 
Pranfe unentgeltlich ärztlibe Hilfe. Im 3. 1810 wurde 
ibm die Burg vorher errichtete Lebrkanzel der Augenbeil: 
tunde anvertraut. Diefe Stellung als öffentlicher Zebrer 
bildete unftreitig den Glanzpunkt feines fegendreihen Wirs 


”) Aus der Prager Zeitung u. Jaktſc's Jahrbüchern. 
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tens. Nicht nur ald Lehrer, fondern auch als Erzieher 
auf bie heranwachfende Jugend, bifdend und anrcgend zu 
wirken: da Aimmıte fo ganz mit feinen Neigungen umd 
Fähigkeiten, mit feinen auf wahrer. Religioſitaͤt beruhen— 


den "Anfichten Über die Art und Weife Gutes zu. tbun, 
überein. Er war großer Opfer an Geld, Zeit und Mühe 
fäbig, wenn 28 galt, einem Bedrängten aus, der Noth zu 
beifen. Es verſchaffte ihm innige Freude, wenn er Jemand 
‚ber ‘gefürchteten, oder bereitö eingetretenen Blindbeit ent- 
reißen fonnte. Weber Alle iedod ging ibm das Bewußt⸗ 
feyn, feite Schüler mit gründlibem Wiffen bereichert, fie 
um aufmerkfamen Beobachten und Auffaffen der Krank 
eitserſcheinungen, zum vorfichtigen und: auf ſichere An- 
eigen 'geftüpten Handeln am Krankenbette anueleitet zu 
Kiben. C eine, beiden literarischen Werke : „Klinifher Un- 
terricht in der Augenbeilfunde. Prag 1832”, und: „Lehr⸗ 
buch in der Augenbeilfunde. 4. Bd. 1845,” find im ärzt⸗ 
lichen Publikum hinreichend bekannt und zeugen eben ſo 
ſehr von ſeinem Eifer, die Wiſſenſchaften zu foͤrdern, ala 
von feiner ſtrengen Wahrheitsliebe. — Bon Jugend auf 
hatte er das zartejte Gemüth und es liegen uns, rührende 
Züge feiner Herzenögüte vor. Aber er war auch fehr reiz⸗ 
bar und unerbittlich ſtreng, wo er, auf Lüge, Berfteliung, 
— u. dergl. ſtieß oder zu ſtoßen glaubte. 
Sen Feuereifer zur. Förderung des Wahren und Guten 
lich ihn dann leicht Rüdfichten der Klugheit und Billigkeit 
vergeffen. Er war uneigennüsgig im ftrengften Sinne ded 
Wortes. Obgleich ohne Kinder und fcbon durch feine Kon« 
ftitution auf eine einfache Lebensweife angewiefen, hatte 
er do nie fi ein Vermögen gefammelt. ‚Als Beichen der 
Anerkennung feiner Verdienſte wurde ibm in den legten 
Jahren, wo er feine Praxis mehr üben Ponnte, vom Kaifer 
eine Perjonalzulage verliehen. is in bie legten Tage 
feines Lebens war er unermüdet thätig, als Arzt und 
Lehrer, ald Freund und Verwandter, zur Wedung und Be: 
lebung einer ächt chriſtlichen Handlungsweife anzuregen. 
Daher kam «8 auch, das Alle, vie ibm deſonders in feinem 
häuslichen Wirken näher kennen lernten , die größte Ach: 
tung, die herzlichfte Zuneigung zu ihm hatten und zu ihm 
fih hingezogen fühlten. Die Jugend ‚insbefondere war c#, 
auf bie er moralifh einguwirken suchte, Seine Anfichten 
über Erziehung, von je gr fein Lieblingdgegenftand, bat 
er in den legten Jahren niebergefchrieben und in dem Jahr: 
buche für Lehrer; eltern ‚und Etzieher, berausg. vom 
Gub.: Rath Jakſch, in den Jahren 1843—45 veröffentlicht. 
N. Rekrolog. 25. Zahrg. 42 
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Bei allen feinen Kenntniffen und großen Verdienſten war er 
der befcheidenfte, anſpruchloſeſte Mann, wenn er auch jeden 
Verſuch, feinem Anfehen ald Lehrer nabe zu treten, mit 
Strenge zurüdwied. Sein Ruf ald Elinifcher Lehrer und 
als —— war weit über die Grenzen Böhmens ge— 
drungen und mehere gelehrte Geſellſchaften hatten ihn zu 
ihrem Mitgliede gewählt. Im J. 1843 bezeugte ihm bie 
prager Univerfität ihre Hobadtung burd die Wahl zum 
Rector magnificus. Bei meberen vaterländifhen Vereinen 
für Kunft und Humanität war er beitragended oder wir« 
kendes Mitglied. In den legten 10 Jahren feines Lebens 
wurde feine Thätigkeit mehere Male dur äußerft ſchmerz— 
hafte Zufälle in Folge eines Harnblafenfteind unterbrochen 
und beeinträchtigt. In feiner legten Krankheit, ald Folge 
‚deffelben Uebeld, hatte er nur wenig zu dulden. Er ent- 
fchlief eines rubigen und fanften Todes, wie er ibn vom 
Allgütigen erfleht hatte. — Er war dad Mufter eines guten 
Lehrerd; das war dad einftimmige Urtheil feiner Schüler. 
Sein Bortrag war einfah, ungefünjtelt, Plar und be— 
ftimmt. Wo ed nur immer möglid) war, wurbe bie un. 
mittelbare Anfhauung bed zu Lernenden zu Grunde —3— 
Bei'm Unterrichte am Krankenbette jeder Schüler 
das kranke Auge ſelbſt beſichtigen, wo dieß ohne Nachtheil 
für letzteres geſchehen konnte. Seltenere Krankheitsformen 
wurden durch Abbildungen erläutert. Immer mußten 
2 bid 4 Schüler ihre Anfichten über die Krankheit nicht 
mündlich, fondern fchriftlih abgeben, um ja die. Selbft- 
ſtändigkeit des Urtheild nicht zu beeinträchtigen. "Die Ver— 
fchiedenheit in den Anfichten gab fodann die befle Gelegen— 
heit, diefelben auf eine veſte Grundlage zurüdzuführen 
und zugleich zur Aufmerkfamfeit in der Beobachtung und 
zum fleißigen Nachlefen bed Borgetragenen anzufpornen, 
jo wie die Fähigkeiten und ben Fleiß jedes Einzelnen zu 
beurtheilen. F. war das, was er war, beinahe einzig und 
allein aus religiöfer Ueberzeugung,. Neigung und. Gewohn— 
heit hatten einen fehr untergeorbneten, Ehrgeiz beinahe 

ar feinen Einfluß auf fein Thun und Laffen. & begann 
ein wichtiged Tagewerf nie ohne Vorbereitung, ohne eine 
religiöd- moralifche Betraditung. Die erften Grundzüge zu 
dieſem herrlichen Charakter hatte wohl feine gute Mutler 
gelegt, beren er oft mit der rührendften Pietät gedachte. 

aber ſuchte er au), wo er fonnte, durch mündliche Un— 
terredung, durch Darleihbung entfprebender Schriften auf 
die pädagogiſche Ausbildung der Mütter zu wirfen. Noch 
ale. Greid:von 69 Jahren ging er nah Wien, um in Be— 
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zug auf die mediciniſchen Wiſſenſchaften die Richtung ken— 
nen zu lernen, die ein Rokitänsky, Skoda und Koletfdyka 
dort gegeben hatten. Auch befuchte er ald Mann nody bie 
religiöfen Erbauungöreden an der prager Univerfität. 


* 219. Franz Xaver Nusfoni, 
Kanonifus am Stifte St. Leodegar zu Luzern; 
geb den 2 Juni 1773, geſt. den 17. Dftober 1847. 


Der Berewigte ſtammte aus einer angefebenen Fami— 
lie des Kantons Luzern und wurde zu Surfee geboren. 
Er machte feine Gymnafialftudien am Kollegium feiner 
Baterſtadt, das unter der Leitung der verdienten GErjefuis 
ten blübte, unter denen ſich beſonders Ignaz Zimmermann 
und Franz Regid Grauer einen aud in der literarifchen 
Welt rühmlich befannten Namen erworben haben. Seine 
theologische Bildung erbielt er, fo viel wir wiffen, am 
Collegium Borromaeum in Mailand. Im 3. 1797 zum 
Priefter geweiht, verfah er einige Jahre Vikardienſte und 
ward 1803 zum Kaplan in Rothenburg und 1806 zum 
Profeffor am Kollegium in Luzern ernannt. Mit Vorliebe 
und eifriger Pflichttreue wirkte er in feinem Lehramte und 
erwarb ſich die Achtung und Anerfennung der Behörden 
in bem Grade, daß er mit Beibehaltung feiner Profeſſur 
1818 zum Kanonifus am Stifte St. Leodegar befördert 
wurde. Später beivogen ihn Kränklichfeit und die Ber» 
änderungen. am Kollegium, vom, Zehramte zurüdsutreten 
und fih auf fein Kanonikat Auäazujlhen. NR. war ein 
Mann deö Friedens umd der Liebe, ganz feinem heiligen 
Berufe und der Wohlthätigfeit Tebend, die er im audge: 
bebnteften'Umfang übte. Er opferte große Summen, wenn 
ed einem gemeinnühigen, höheren Zwecke galt. So hatte 
unter Anderem der Kanton Luzern bie 1845 erfolgte Wie: 
berberftellung des Klofterd der Urfulinerinnen zu Luzern, 
welche die Mäpdchenfchulen der Stadt übernahmen und an 
ihnen mit Aufopferung und Segen wirkten, dennoch aber 
nady dem Siege über den Sonderbund der Aufhebung nicht 
entgingen, großen Theild feinen — und ſeinen 
pekuniären Opfern zu danken. Gr ſtarb allgemein verehrt 
am oben angegebenen Tage. 
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220. Fr. 2. :v. Gmelin, 


fonigl. würtemd. Staatsrath und früher Abgeordneter der Ständekammer 
ju Stuttgart; | 


geb. den 27. Nov. 1784, geft. den 18, Dit. 1847 ®). 


Der Beftorbene war zu Zübingen geboren und der 
zweite Sohn des befannten tübinger Kriminaliften, Chr. 
5. vd. Gmelin**). Er wurde auf der Schule feiner Baters 
ftabt unterrichtet, ftudirte dafelbft unter feinem Bater und 
in Landshut unter Sönner ***) (1798 bis 1804) die-Rechte, 
doftorirte im Frübjahr 1804: und. bereifte Norddeutſchland 
im Laufe dieſes Jahres. Im I. 1808 zum Mıtgliede des 
Konfulentenkollegium ernannt, und 1810 unter die Profu- 
ratoren des Obertribunalde aufgenommen, trat: er 1817 
nad Reorganiſation dieſes oberſten Grrichtöhofes in glei— 
cher Eigenſchaft zu — bei demſelben wieder ein. 
Seine Mändifce Wirkſamkeit batirte fih vom Jahr 1815. 
In diefem Jahr, nad der eriten Vertagung ber. vom Kö: 
nig Friedrich  einberufenen Stände, trat er als Abgeord⸗ 
nefer ded Oberamtöbrzirfs Freudenftadt in. die, Stände- 
derfammlung ein und ‚blieb. ſeit diefer Zeit durch alle 
Sandtagsperioden obne Unterbrechung in der. ftändifchen 
aufbahn; er ftarb als Abgeordneter des Oberamtöbezirke 
Nürtingen. v. G. gebörte zu. denjenigen Ständemitglie» 
bern, welde die neu zu gründende Verfaſſung auf dem 
Boden ded alten Rechts errichtet willen wollten und welche 
fib gegen. den, Berfaffungdentwurf. von 4817, erklärten. 
Ald unter günſtigeren Verhältniſſen im J. 1819 die gu 
weiterer Berbandlung über einen Verfaſſungsvertrag ein: 
berufenen Stände zufammentraten, -war v. Gaeiner der 
ſtändiſchen Kommiſſäre, welde in Gemeinſchaft mit den 
königl. Kommiflären, die am 23. Sept. 1819 ſanktionirte 
Berfaffung vorberiethen. Auf den nun folgenden Land» 
tagen brurfunbdete er al eins der Häupter der Majorität 
eine unermübete. Thätigfeit, rege Theilnahme an den Ber- 
handlungen, Gründlichkeit und Umficht in feine Arbeiten 
als Mitglied ſtändiſcher Kommiffionen, fo wie in feiner 
— als Mitglied des ſtändiſchen Audfchuffes. Ins— 
beſondere waren es die Gegenſtände der Juſtizgeſetz⸗ 
Hebung und bes Finanzweſens, ferner ſtaatsxrechtliche Fra: 


> *) Allgemeine Beitung. 1847, Nr. 360. 
**) Defien Wiogr. f. im 1. Jahrg. des N. Nie. S. 514. 
Br) bu Bee —. B, — = — S. 40, 
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gen, welchen er ſeine eifrige Thätigkeit in Kommiſſionen 
und bei den Kammerberathungen widmete. Gr war wie— 
derholt Vorſtand der Finanzkommiſſion und das Pfand» 
geſetz (1825— 1828), die Ablöfungdgefege (1836), die Straf: 
efege (1839 — 1843), die Noturiatögefege (1842 u. 1843) 
amen unter feiner eifrigen Mitwirkung zu Stande. v. ©, 
wurde Obertribunalrathb (1832), Ritter ded Kronordend 
(1833), außerordentlihed Mitglied des Geheimentathe 
(1841), womit er feine Stelle im ftändifchen Aueſchuſſe 
niederlegte, wirklicher Staatsrath und ordentliches Mit: 
glied des Geheimenraths (1842), Kommenthur des’ Krone, 
ordens (1844) und Ritter des Friedrichsordend (1846). Gr 
war als Kolegialarbeiter, Stände: und Kommiifiondmit: 
lied und Staatsmann durdy Schärfe des Urtbeils, gewil« 
enhafte, tiefeingehende und dabei gewandte Behandlung 
der Geſchäfte und raftlofe Thätigkeit, welche die verfchie: 
benarfigften Gegenftände zugleih mit hellem Geifte zu 
umfaffen vermochte, ausgezeichnet. Er bielt in allen die 
fen Beziehungen mehr ala er verfprady und wer den ruhi— 
en, ſcheinbar ſich geben laffenden Mann mit dem lang: 
amen Sprachorgane nur oberflächlich kannte, der abnte, 
nicht, was für ein wacer, fampfrüftiger, bebarrlither 
Geiſt ihm befeelte. dv. ©. ftarb an einem nervöfen Schleim: 
fieber und binterläßt eine Wittwe und vier Kinder, wo— 
runter drei im Staatödienft angeftellte Söhne. 


| 221. Göleftin Weinzierl, 
Propfi. der Domtirche zu Regensburg, bifhöfliher geiſtlicher Ratb' und 
>, Mitglied der ehemal. Reichsabtei St. Emmeran ; 
geb,'den 23. XAuguft 1774, geft. den 20. Dftober 1847 *). 


W. war der Sohn eitles achtbarbn Bierbrauers von 
Neubaufen in Niederbayern und batte in der heiligen 
Taufe den Namen Bartholomäus erhalten. Nach rühm- 
a Bollendung feiner Borfludien, trat er am 2. Nov, 
1794 in das Benediktiner: Reihaftift St. Emmeran in 
Regensburg, wo ber Fürftabt (eine befondere Auszeich— 
nung), in Anerkennung feiner hoffnungavollen Gigen- 
fhaften dem geiſtlichen Jünglinge feinen eigenen Klojter: 
namen „Göleftin“' beilegte. In diefer uralten und berühmten” 
Abtei, jo fruchtbar an frommen und gelchrten Männern, 


”) Ra der „Rede, bei der ftattgehabten Beerdigung Ic.” Zum An» 


denken gemwibmet von dem Bruder, Simon W., Bierbrauer von Neuhaufen 
in Niederbayern, Abgeordneten der Etändenerfammlung. Münden 1847. 
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wurde W. am 16. September 1798 zum; Priefter ‚geweiht. 
Ausgerüftet mit Frömmigkeit und geiftlicher Tüchtigken 
für bie fo unermeßlich. wichtige. Seelforge erhielt W, bald 
nachher ald Kooperator an der Stadtpfarrei St. Rupert 
u Regendburg feine erſte Anftellung. Sechszehen Jahre 
ang predigte er auf der daſigen Stiftöfanzel mit großem 
Beifalle und Zaufende, deren. Seelen er wohlthätig er- 
griffen und zum befferen Leben angeleitet hat, haben: das 
Andenken. an den geliebten. Prediger. bewahrt. -— . Der 
glänzende Ruf, den fih W. auf der Kanzel von St. Em- 
meran erworben, war Urfache, daß er im Jahr 1820 ale 
Prediger, an die königl. Hofkirche St. Michael in Münden 
berufen wurde, wo er 10 Jahre lang mit großem Beifalle 
predigte. ‚Im, Jahr. 1830- wurde ihm. die Stabtpfarrei 
St. Rupert in Regendburg, an der er feine jugendlichen 
Priefter: und Seelforgerjahre. verlebt bat, übertragen, 
Immer noch, obwohl an Alter ſchon vorgerüdt, in der 
Fülle geiftiger und leiblicher Kraft lebend, entfaltete er 
ald Hirt diefer großen und, wittigen Pfarrei eine unge: 
wöhnlide Thätigkeit und. wirkte, ala folcher nad allen 
Seiten des reihen Pfarrerlebens bin 12 Sabre lang: mit 
einem Eifer, der nie ermüdete und mit einem Segen, ber 
noch fortlebt. — Ald Stadtpfarrer von St. Rupert wur⸗ 
den ihm neben der weitſchichtigen Seelſorge einer .fo gro- 
Ben und anfehnlichen Gemeinde. bald auc noch die. zum 
Theile ſehr geichäfts- und mühevollen Aemter des Deka- 
natd bed Landfapiteld Reaenöburg, dann der Diſtrikts— 
ſchulinſpektion und die Stelle eines Kreisfcholarchen auver⸗ 
traut, die er alleſammt mit Tüchtigkeit und Aufopferung 
bekleidete. Der Erziehung der Jugend und den öffentli= 
hen Schulen wendete. er ftetd eine befondere Liebe und 
Thätigkeit zu und noch bis in den ſpäten Abend ſeines 
Lebens blieb er nicht ohne Theilnahme au Dem, was nebft 


- 
bung und Bildung., Indie Zeit feines Pfartlebens fällt: 


erwäblt Und blich es, fo lange er Pfarrer war. Auch auf 
dieſer ehrenvollen, aber ſchwierigen Bahn. be ährte W, 
die ihm eigenthümliche Kraft -und Wahrhaftigkeit feines 
Wefens. Shne irzend einer fogenannten Partei blind und- 
willenlos bingegeben zu feyn, vertrat er, wo und wann 
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Sade von ber Perfon wohl fcheidend. — Im Jahr 1842 
wurde er, auf Borfchlag bed Könige Ludwig, von dem 
Papfte, Gregor XVI., zum Dompropfte von Regensburg 
ernannt. In den Schatten und die Rube diefer kirchlichen 
Würde zurüdgetreten, wollte jedoch W. gleichwohl der vers 
dienten Ruhe fib noch nicht überlaffen und, bis Alter, 
dann Förperlihe Unfälle und zulegt Krankbeit feine Kräfte 
brachen, war er eifrig bemüht, nicht blos den Obliegen— 
beiten feiner Würde nachzukommen, fondern aud feinem 
Oberbirten in der umfangreichen und fhweren Verwaltung 
der größten Diöceſe ded Reiches getreulich beizuftehen. — 
Seine lehtte Krankheit dauerte etwas über 5 Wochen. Gr 
ertrug ihre Beihiwerniffe und Schmerzen mit rührender Ge: 
buld. Seine Seele war und blieb in den göttlichen Wıllen 
unverändert und völlig hbingegeben. Sein Zritliches ordnete 
er zu rechter Zeit und in guter Abfiht. Immer wohl: 
tbätig, wie er war, follen aud die GErfparniffe feiner 
Wanderfhaft auf Erden in der Hauptfache einer frommen 
Anftalt zufließen, welhe vor anderen dem Dienfte Zefu 
Chriſti gewidmet if. — Gr entjchlief an einer Lungen: 
lähmung. 


222. Friedrich Konſtantin Gerlad), 
Buchhandler zu Freiberg; 
geb, den 15. Aug. 1793, geft. den 27. Dft. 1847 *). 


G. wurde ald der ältefte Sohn des im 3. 1820 verft. 
Buchdruckers und Buchhändlers Joh. Chrift. Fr. Gerlach, 
zu Freiberg geboren. Seinen Schulunterricht erhielt er 
tbeild von feinem trefflihen, wiſſenſchaftlich gebildeten 
Bater, theil von dem im Andenken Bieler noch hochſtehen— 
ben Konrektor Hübler. Schon im J. 1802 würde unfer 
G. als Buhdruderlebrling aufgenommen und 1807 [os- 
gefprohen, Bon bdiefer Zeit an arbeitete er nicht bios in 
der Officin feines Vaters, fondern beſuchte aud einzelne 
Borlefungen auf der königl. Bergakademie feiner Water: 
ftabt, worauf er in den Jahren 1812 und 1817 zu. feiner 
weiteren Ausbildung mebere Reifen im In + und Auslande 
machte. Nach dem Tode feined Vaters theilte ‚er, mit fei« 
nem jüngeren Bruder, Eduard Guftav, nod in demſelben 
Sabre das fhon damals unter der Firma „Graz u. Gerlach” 

eführte Geſchäft fo, daß jener ſich der Leitung des Buch— 
anbeld unterzog, er felbjt aber die der Buchdruderei über- 





*) Freiberger gemeinnüpige Nachrichten 2c. 1847, Nr. 88. 
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nahm, 34 .melchem Zwecke fi Beide. am 10,; Okt. 1820 

dad Bürgerrecht erwarben, m 3. 1825 vermählte ſich 
ber Bereiwigte am 1. Febr. mit Amalia Wilhelmine Oben⸗ 
dorfer aus Rehnsdorf und hatte die Freude, aus .diefer, 
glücklichen Ehe fünf Kinder entſprießen zu ſehen, ron wel⸗ 
chen aber nur die beiden älteren noch am Leben find, — 
War diefe Ehe durch die Trefflichkeit der Gattin und durch 
dad hoffnungsvolle Aufblühen der Kinder eine mufterbafte 

und höchſt glüdliche zu nennen, fo. mußte der Schmerz der 

Trennung, welcher durch den Tod der geliebten Gattin 

den 6. Oft. 1832 BEESCIDETÄHRE ward, ein äußerft tiefer 

und bitterer feyn, zumal, da fein Herz bereitö durch den 

am 11. April 1831 plöglich eingetretenen Tod feines viels 
geliebten und allgemein geaditeten Bruders tief berwundet , 
war. Seitdem ging aud die Buchhandlung an unferen 
G. über und beide — 333* ſich unter 

ſeiner Zeitung eines blühende Gedeihend. Zwei und ein 

halb Jahr nach dem Tode feiner eriten Gemablin entſchloß 

fich der Entfchlafene, für feine verwaiften Kinder eine neue 

Mutter und für fi) eine neue Lebensgefährtin zu wäblen 

- und verband fich den 3. Mai 1835 mit Friederife Grneftine 

Wunnerlich aus Schlettau, in welcher Berbindung brei 

Kinder geboren wurden, von. welden jedoch zwei bald 

wieder farben. Zu dem Schmerz über diefe Berlufte follte 

aber nad Gottes Ratbichluffe noch ein neuer treten, wel: 

hen er am wenigften befürchtet hatte: am 30. Zul 1846 

verlor er auch die zweite Gattin. Hierdurch ward feine 

ſchon feit vielen Jahren durch Leiden geſchwächte Lebens— 

kraft ſo erſchüttert, daß ſie einer ſtärkeren Krankheit, die 

ihn vor einigen Wochen befiel, keinen Widerſtand zu leiſten 

vermochte, fo daß er nach ſawerem Kampfe am angegebe: 

nen Tage Mittags 11 Uhr erfaa. — Alle, die dem Boll: 

endeten, weicher die Stille des häuslichen Lebens dem ge: 

räufchvolleren Treiben der Welt borzog, näher ftanden, 

vereinigen ſich in dem Urtheile: G. war ein eben fo treuer 

und liebender Gatte als zärtlicher und forgender Bater, 

ein eben fo warmer und aufrichtiger Freund ald unermüs 

beter Arbeiter in feinem Berufe und ein eben fo rechtlicher 

und biederer Mann als ftiller und bereitwilliger Wohlthä- 

ter dieler Hilfsbedürftigen — und begen mit uns den ge: 
rechten Wunſch, dag fein Name noch lange unter uns im 

Srgen bleibe. 
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223.. Dr. Karl! Daniel! Turte, 


tönigl. Obriftlieutenant a. D. und Profeflör, Ritter: mehrerer Drden, 
ju Berlin; 


geb, den 28. Febr. 1776, geft. den 29, Dit, 1847 *), 


T. wurde in Berlin geborenz :fein Vater war Lehrer 
ber franzöſ. Sprade am joachimsthaler Gymnaſium in 
Berlin. enn feine wıffenfchaftlihe Richtung auch ſchon 
früh auf ‚ein beitimmtes und bid an fein Lebendende un— 
verrüdbar im Auge bebaltened Biel -hingewendet war, fo 
ſcheint ed. doch urfprünglich nicht: feine Abſicht gemwefen zu 
ſeyn, wenn gleidy dem Lehrfach, ſich ausſchließlich den 
Naturwiſſenſchaften zu widmen, wie aus meberen münb- 
lihen Mittheilungen des Verewigten und aus der That— 
ſache hervorgeht , ‚daß er, noch ſehr jung, einige Zeit als 
Erzieher in. dem. Haufe cine -fhwedifhen Großen thätig 
— Aber ſeine entſchiedene Anlage für das Lehrfach, 

efonderä in den Naturwiſſenſchaften und der Technologie, 
mußte bald bervortreten, ſobald er in diefen Fächern ſich 
nur einigermaaßen umgeblidt ‚und in der That erfannte 
er felbft jeine Beftimmung für diefen Wirkungskreis, die er 
denn auch lebhaft auffußte und mit unermüdetem Eifer 
fih dafür auöbildete. Sein .lebbatter Geift, feine leben: 
dige Ihätigfeit, verbunden mit einer nicht gewöhnlichen 
Schärfe und Klarbeit.ded Berftandes liegen ihn bald die 
zum Studium gewählten „Wiſſenſchaften auf dad Tiefſte 
ergründen und die ihm verliehene fhöne Gabe einer eben 
fo Elaren wie hinreißenden Beredſamkeit, vereint mit fei- 
nem gediegenen Wiſſen, bilden ein fo herrliches vollendete 
Ganze für dad von ihm gewählte Lehrfach, daß er in fei- 
ner Zeit unerreiht da ftand und mit glänzendem Erfolg 
und allgemeiner Anerkennung in feinem Wirkungskreiſe 
Großes: leitete. Im 3. 1802 erwarb fih T. in Halle die 
Würde eined Doktors der Philofophie und ſchon im nädı- 
fien Jahre 1803 finden wir: ihn ald Lehrer für Phyſik, 
Shemir, Waarenfunde und Technologie an der Handlungs: 


ſchule in Berlin in voller Wirffamkeit und wir fehen ihn: '' 


- 


fehr bald vom Kathedrr, wu er die Grundlehre der Wiffen: " 


fhaft feinen Zuhörern theoretiſch erörterte, in die Werk: 
ftätten eilen und an dem Scraubitode mit der Feile in 
der Hand, an der Drehbank mit Drebftahl : und Meißel 


emfig und rüftig arbeiten, zur Selbftbelehrung auf prakti⸗ 


. ®) Rady; dem gedzudten „Nekrologe des 10." Berl. 1847. 
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ſchem Wege und zur Vorbereitung für eine Richtung in 
feinem Lehramte, die ihm bei fhönem Erfolge großen Ruf 
brachte und ſich wohl felten in fo hohem Grade aus ebil- 
bet bei einem Lehrer der Naturwiffenfhaften vorfinden 
bürfte. Wir meinen dad Experiment, Angeborenes Zalent, 
unterftügt von einer durch praßtifches Selbftarbeiten im 
hoben Grade ausgebildeten Geſchicklichkeit, madte ihn zum 
Meifter im Erperimentiren und verichaffte feinen!’ Borträs 
en ‚einen eben fo wohl verdienten wie begründeten Ruf. 
ber &. war fein gewöhnlicher Grperimentator, welcher 
durch glüdlidy gelungene Erperimente feinem Bortrag ei⸗ 
nige Würze zu geben verfuchtez vielmehr beftand bie Eigen— 
thuͤmlichkeit feiner Lehrart gerade darin, das Experiment 
vorwalten zu laſſen und dieß war eine Anſicht, die fich 
bei ihm zur unumſtößlichen Ueberzeugung ausgebildet hatte; 
in dieſer Methode erkannte er den einzig wahren Weg, 
die Naturwiſſenſchaften jo zu erörtern, daß ihre Lehren 
für ‚die Anwendung auf’ das praftifche Leben vollftändig 
begriffen und erfaßt werden können. So war fein Erpe- 
riment zugleic) feine Lehre; demnach wurde durch die 2er 
bendigfeit des Vortragenden und durch die Gewandtheit 
und Sicerheit, mit welcder er feine ımmer in gefätliger 
Eleganz erhaltenen Apparate handhabte, fein Hörfaal zu 
einem. Tempel geiftiger Freude, in welcher ſtrenges Lernen 
und belehrende Unterhaltung im fchönften Einklange ftan= 
den. Alle Lehren der Phyſik wurden durch's Erperiment: 
vorzugäteife erläutert und wenn die ihm befannten Ap⸗ 
parate für den 8weck nicht ausreichten, erfann er neue 
und immer fehr praftifche namentlich dadurch, daß fie ge: 
eignet waren, ben: in Rede ftehenden Fall Far zw machen 
—* kam ihm feine praktifche Geſchicklichkeit in mechani⸗ 
hen Arbeiten zu Hilfe und für dieſen Zweck auch batte 
er. fi ‚bemüht, ſolche Geſchicklichkeiten ſich zu erwerben, 
und ſehr ‚viele feiner Apparate fertigte er mit eigener Hand. 
In Folge. davon hinterläßt er auch einen Apparat; welcher‘ 
ald Lehrmittel ‚für die praktiſche Anwendung der Natur 
wiffenichaften kaum feines Gleichen in Bezug auf Anord: 
nung und Bollftändigkeit: finden dürfte. Im Jahr 1806 
wurde, er als außerordentlicher Profeffor an der Föni 1 
Prepiniere für Phyfit und Chemie angeftellt und lehrte bier’ 
eine Reihe von Jahren: 11811 erwarb er fi das Diplom! 
als Doktor der Medicin und erhielt: in demſelben Jahre 
den Lehrſtuhl für Phyſik und Chemie mit der Ernennung 
zum außerordentlichen Profeſſor an der königl. medicinifch 
chirurgiſchen Militaͤrakädemie, welche Stelle er, nachdem 
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er im 3.1823 zum orbentlihen Profeffor diefer Anftalt 
ernannt worden, bis im bie legten Betten feines Lebens 
bekleidete. Im J. 1812 ward eine befondere Abtheilung 
an der. berliner Univerfität für nicht immatrifulirte Stu: 
birende, namentlich in der Medicin errichtet, und unferem 
T. ber Lehrſtuhl für Naturwiffenfchaften mit der Ernen- 
nung zum außerordentlichen .Profeffor an der Univerfität 
übertragen, bei welcher er fpäter im Jahr 1829 auch zum 
ordentlichen Profeffor aufrückte. Dieß find die officielen 
Kreiſe feines «Lehramtes in den Schulen und Gelehrten. 
anftalten Berlind; ausgedehnt war nächſtdem auch feine 
Privatthätigkeit in gleicher Richtung, die er noch bie ganz 
kurze Seit vor feinem Dahinfcheiden mit Hingebimg aus» 
übte und vielfach wurde er bei’ Kommiffionen bef äftigt 
und mit Aufträgen von Behörden in Anfprud genommen, 
ſo daß es wohl wenig 8weige der Technologie geben 
möchte, im denen: er nicht mehr oder weniger zu wirken 
berufen ward. Ein neues Gebiet für die Wirkſamkeit des 
Berewigten wurde ihm in jener großen Zeit geöffnet, ale 
Deutſchland fid, mäctig erhob, die hartdrückenden Feffeln, 
von einem fremden Groberer ihm auferlegt, abzuwerfen. 
zZ. war ald warmer Patriot und ald Mann mit lebendi— 
em Gefühl für alles Wahre, alles Gute, jenen Beſtre— 
ungen, mit: welchen gleichgefinnte deutfche Männer im 
Stillen zwar, aber um fo ficherer die’ Mittel zur Wieder: 
geburt: Deutſchlands vorbereiteten, nicht fremd geblieben 
und batte auſpruchslos mit Rath und That nach Kräften 
gewirkt.» Ju jene Zeit fällt auch die Veränderung feiner 
Unterjchrift aus Tourte im Turte, eine Handlung, die 
allerdings im ihrer wahren Bedeutung nur. Denjenigen 
ganz Bar werden kann, welche jene Aufregung in Deutich- 
amd mit durchlebten. Ald im 9. 1813 der Zeitpunkt des 
Handelns herbeigefommen , war er fogleidy bereit, in die 
Reihen der freiwilligen Jäger als Kämpfer einzutreten und 
hatte ſich bereitö dad Bugeändniß feines Geſuches erwirft ; 
doch wurde: ihm eine andere Beſtimmung, indem er im 
Juni, 1813; die Ernennung zum Kapitän und Kompagnie 
führer im damaligen 4. kürmärk'ſchen Landwehrinfanteries 
regiment erhielt. Er nahm in dem ausbrechenden Frei— 
heitskriege an meheren Gefechten und Schlachten Theil, 
z. B. bei Hagelsberg, bei Großbeeren, vor Magdebur 
Wurf. m. und erwarb ſich, wie überall’ im Leben, fo au 
in diefem ihm neuen Berhältniffe die Achtung und Aner: 
kennung feiner Borgefegten und die Liebe feiner Kamera: 
ben in hohem Manße; für fein Wohlverhalten vor'm Feitide 
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warb er buch Kabinetäordre, aus Wien datirt, im 3. 1815 
mit dem eifernen Kreuze 2. Klaſſe geziert. Doch nicht mit 
den, Bertilgungswaffen im der Hand zu fämpfen war fein 
Beruf, nicht auf dem Schlachtfelde follten feine größten 
und, beiten Leiftungen vollbracht‘ werden; das war nicht 
feine. Beftimmung und mit richtigem Gefühl und klarem 
Bewußtſeyn erfannte er dieß. Dennod ging: feine kurge 
und thätige Kriegslaufbahn nicht ohne Folgen. für feine! 
fpätere Wirkfamfeit vorüber. Höchſten Orts batte man 
den. Werth des Mannes erkannt und jchon 1814 ward TE. 
ber Artillerie. aldö Kapitän aggregirtz nach dem Frieden‘ 
aber bei Gründung“ der Artillerie» und Ingenieurfhule 
im 3. 1816. als Lehrer für Phyſik und Chemie bei'diefer | 
Anftalt eingeführt, in welchem Verhältniß er bis’ zum’ 
Jahr 1832, alfo-16 Jahre hindurch thätig war. "Wenn 
auch einzelne Mitglieder der Truppentbeile, für deren Aus: 
bildung die «genannte Lebranftalt: beftimmt war, ſchon 
früberbin in den Naturwiffenichaften fi mit Glück ver: 
ſucht und manches Gediegene geleiltet hatten, ward doch 
jetzt erſt dadurch, daß man einen befonderen Lehrſtuhl für 
diefelben errichtete, die Möglichkeit gegeben, fie allgemei⸗ 
ner zu verbreiten und T.hat auch in diefem Kreife'gewiß- 
viel dazu ‚beigetragen, zum Studium der Natunwiffenfchaf: 
ten anzuregen, jeine Zuhörer für weiteres Fortichreiten im’ 
diefem ‚Gebiete empfünglid zu maden: — Unteriden Of: 
ficieren der Artillerie- und Ingenieurkorps des preußifcben 
* zählt der Verewigte der dankbaren Schüler, die 
einer mit Liebe und-Berebrung gedenken, fehr viele. 1817» 
ward T. zum erften-Direftor der fünigl. Yulverfabrit in“ 
Berlin und gleichzeitig zum Mitgliede der Artillerieprüs 
fungsfommilfion ernannt. Der Pulverfabrit ftand der 
Berewigte. bid zum Jahr 1838: vor, um welde Zeit er auf 
jein Anfuchen den Ubichied aus den Militärverhältniffen 
mit Charaktererhöhung serhielt, Mitglied der Artillerie 
prüfungsftommifjion war X. bid zum Jahr 1830. Damit 
hatte er auch in feinen militärifchen Berbältniffen die Stel— 
lungen und Wirtungsfreife errungen, in denen zu wirken 
feine eigentliche Beitimmung war und- daß er als 2ebrer, 
NRatbgeber und Leiter dad Seine redlich gethan und“ mir" 
Srfolg thätig gewefen, wurde ehrend anerkannt, indem er 
1820 wegen feiner Leiftungen in der Pulverfabrit zum 
Major ernannt und ihm 1833 der rothe Adlerorden vierter 
Klaffe verliehen wurde. Wenn man bedenkt, daß'der Da: 
bingefchiedene in allen biöher aufgeführten Wirtungdtreifen, 
fo. in. den Schulen und gelehrten Anitalten, wie in feinen 
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militärifhen Berhältniffen gleichzeitig wirkfam war, fo 
muß und in ber That die größte Achtung für feine außer: 
ordentliche Thätigkeit erfüllen. Dennody war: dad Feld 
feiner Wirkſamkeit hiermit noch nicht begrenzt; noch ge— 
hörte er meberen Sefellfhaften, Vereinen und Berbin: 
dungen an, bei welden er zum Theil eine große und 
überaud,erfolgreihe Thätigkeit entwidelte. Wir find nicht 
berufen, auf alle diefe Berbältniffe befonders einzugeben; 
aber zweier Berhältniffe müffen wir hier noch gedenfen, 
die und dad Bild feiner Thätigfeit wie feiner liebenswür: 
digen und achtungswerthen Perfönlichkeit bis in die legten 
Zeiten feines Lebens recht lebendig vor die Augen führen. 
Es find dieß feine Berbältniffe zu dem Freimaurerorden 
und: zu ber polytedhnifchen Sefelfaft zu Berlin. Dem 
Freimaurerorden (trat der: Berewigte fhon früh bei und 
wirkte darin durch eine Reihe von mehr ald 40 Jahren 
mit Lebendigkeit und: Hingebung in den verfciedenften 
Stellungen, fo daß die Liebe feiner Brüder zu ihm eine 
unbegrenzte war: und bleiben wird. Wie fonnte es aber 
auch anders ſeyn, alö daß T. mit feinem’ tiefen Gemüth, 
mit. feiner großen Qumanität, mit feinem boben Sinne 
für Alles, was wahr, gut und edel ift, in einer Verbin: 
bung ‚ deren Grundlagen jene Eigenfchaften und die aus 
denjelben hervorgehenden Thaten bilden, eine‘ ausgezeich— 
nete Stellung einnehmen mußte! — Wenden wir noch 
einen Blid auf das Verhältniß des Verewigten jur poly: 
techniſchen Gefellfchaft in Berlin. Te warb bald nad) Ber 
Stiftung diefer Gefellichaft im 3. 1839 Mitglied derfelben 
und im darauf folgenden Jahre 1840 zum vorfisenden 
Ordner gewählt; feit diefer Zeit bis jegt fiel alljährlich die 
Wahl zu dieſer Stelle immer faft einftimmig auf: ihn und 
er: hat dieß Vertrauen: durch rege Theilnahme , durch feine 
humane, und gewandte Leitung der Berfammlungen und 
Berhandlungen: , und, durch feine liebevolle und: herzliche 

ingebung auf, eine würdige Weife gerechtfertigt. : Ihm 
a vorzugsweiſe zu danken, daß der freundfchaftlicy ges 
jellige Typus, ‚wie, er bei Stiftung der Gefellfchaft beab— 
fihtigt war, ſich fortdauernd ‚erhalten! bat: : Wenn die 
polytechnijche, Geſellſchaft durch ihre ausnehmende Thätig: 
Peit in dem Jahre 1844, wo die erfte »deutfche Gewerbe: 
ausftellung in: Berlin Induſtrielle nicht allein aus allen 
Gegenden. Deutſchlands, fondern auch’ aus fremden Staa- 
ten verfammelte,, ſich einen guten Ruf: und ſchönen Klang 
in ausgedehnten Kreifen erwarb, ſo ift ein großer Theil 
deſſelben dem verewigten Ordner Tazuzuſchreiben, der es 
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verſtand, durch herzliche, wie den Berbältniffen fo vecht 
innig angepaßte Anſprache und durch freundliches aus ſei— 
nem. tiefen: Gemüth bervorgehended Entgegenfommen;, je- 
ben Bejuchenden ſogleich heimifch zu: machen und es ift die 
auf diefem Wege errungene Stellung der Gefellfchaft zu 
ber induftriellen: Welt ein fchöned Vermächtniß des Dahin— 
geſchiedenen/ was ſich erhalten wird für fernere Beiten 
und im: diefem Kreife fein fchönftes Denkmal bilder. ı— 
Er war von Hoch und Niedrig geachtet und ‘geliebt bis 
an jeim Ende: und noch in den legten Jahren feined Wir: 
fenö wurde: ihm ein erfreuliches Zeichen’ der allerhöchften 
Anerkennung durch Berleibung des rothen Adlerordend 
3: Klaſſe mit der Schleife im J. 1841 zu Theil. Der er: 
hebenden Beiden: von Verehrung und Dankbarkeit hat er 
viele und oft erfahren und mit tiefer Rührung gedachte 
ex ſtets ded Empfanged und der zarten Aufmerkſamkeit, 
die ihm zu Theil wurde, wo: er auch fi immer, nad ei- 
niger Abwefenheit, wieder zeigte; denn er konnte fi rüh— 
men, in fafto allen Gegenden des Baterlanded Freunde, 
Brüder, Schüler zu zählen. Auch die legte Reife feiner 
irdiſchen Hülle war rei an inniger verehrender Theil: 
nahme und Kollegen, Brüder, Freunde und Kameraden 
folgten mit: ernfter wehmüthiger Trauer dem Sarge des 
Entichlafenen: I 
GH 


* 224. Gottfried Auguft Benedikt Wolff, 
Profeſſor an der königl. Landesfhule zu Schulpforta; 
geb, d. 28, Nov, 1785, geft. d. 20. Dit. 1847... 


W. war der ältefte Sohn des Apotheker Wolf in 
Lauda, einer Pleinen Stadt in Thüringen: an der Unftrut! 
Einfah im älterlihen Haufe erzogen, erhielt er: die erſten 
Grundlagen feiner Bildung in der dortigen Stadtfehule; 
befonderen Unterricht auch im Lateinifchen durch den Rektor 
derſelben“ Früh ſchon erwachte in ihm der Wunſch, den 
Wiffenfhaften fi noch weiter zu wibmen und dazu in 
der. Landeöfhule Pforta vorbereitet: werden zu können 
Sein Bater war dem Wunſche nicht fehr geneigt; erft! ala 
im 3. 1801: die'der Stadt Lauda gehörige Alumnatafreis 
ftelle auf jener Anftalt offen wurde, erwirkten die Bitten 
des Knaben: feinen Eintritt in diefelbe. Er wurde von. 
dem bamaligen Rektor Heimbach am 8. April 1801 aufge: 
nommen und an ben Profeffor Fleiſchmann empfohlen. 
Seine mangelhaften Borkenntniffe wurden: durch feinen: 
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großen Fleiß erſetzt; feine, Ordnungsliebe und fein treuer; 
redlicher, fittliber Sinn erwarben ihm das Zutrauen und 
bie Buneigung feiner Lehrer. Einer der edelſten derſelben, 
ber hochverdiente, von feinen Schülern im: vorzüglichen 
Grade geliebte und verehrte Mathematikus, Profeſſor 
Schmidt, erwäblte ihn zu feinem Famulus, der geiftliche 
Inspektor und Profeffor Schmieder zum: Obergefellen für 
feinen Sohn, denfpäteren Nachfolger feined Baterd, jetzt 
zu Wittenberg. Eine feltene innige Freundſchaft verband 
ihn mit dem: Sohne des DOberappellationsrathed: Kind *), 
Heinrich Kind aus Dresden, und mit tiefer Trauer erfüllte 
ihn die Kunde von dem: frühen Tode deffelben. Auch noch 
meheren feiner Mitfchüler war der Berftorbene ein werther 
Genoffe-und mit Manchen, deren Namen zu den klang: 
reichiten: des Baterlanded gehören, bat er eine dauernde 
Sreundfchaft gehalten: Dahin gehörten beſonders Thierſch 
in München, Diffen *) im Göttingen, Nitzſch in Berlin, 
Nöde ***):in Bonn, Stapf in Naumburg; Spisner +) in 
Wittenberg, Kraft iin Hamburg, Krain in Wiömar u. U: m. 
Nach einer glüdlidy) verlebten, von ihm immer: in freubi 

dankbarer Erinnerung bebhaltenen Schulzeit, verließ er na 

6 Jahren, ald primus omnium mit guten: 3eugniffen: die 
Anſtalt und ftudirte fodann in Leipzig. 34 Jahre Philologie 
und Theologie, befonderd ald ein: treuer und eifriger Schü: 
ler: und: Berehrer des damals in der friſcheſten Jugend— 
kraft wirkenden, berühmten Profeſſors Herrmann, des 


Altmeiſters der Philologie, der auch bis zuletzt in freund» 
Nachdem er 
hierauf von ber philofophifhen Fakultät zum: Doktor und: 


lichen: Berhältniffen mit. ihm geblieben: ı 


Magifter promovirt war und in Dreöden unter Reinhard 
das theologiſche Eramen gemacht hatte, bekam er 4811 
einen Ruf als Konrektor an das Gymnaſium zu Guben in 
der Niederlauſitz. Er; folgte ihm und wirkte dort 64 Jahre 
mit der größten Anftrengung und Liebe zur Schule. Bei 
einer Erholungdreife, die er vergangenen Sommer: mit 
feiner Familie nad) Guben machte, fprach ſich noch: überall 


diesgroße Liebe und Berehrung aus, die er ſtich durch feine: 


Pflichttreue : und ‚feinen, Eifer ermorben hatte; 8u feinen 
bortigen Schülern gehört unter Anderen; der jegige Pros 
feffor und Symnaftaldireftor Poppo in Frankfurt ad: D;, 
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ber wahrfcheinlih dur ihn, und namentlicy durch eine 
Pleine, fpäter von ihm, dem verewigten Berfaffer felbft, 
nicht mehr beadhtete Schrift über Thücydideiſches zu dem 
eindringenden Studium diefed großen Gefchichtfchreibers - 
angeregt worden ift, woraus bie befannte verdienſtvolle, 
umfangreiche Ausgabe hervorgegangen if. Einen Ruf, 
welchen der Entſchlafene in diefer Zeit an das Gymnafium 
zu Graudenz befam, lehnte er ab, indem’ er den Blid auf 
die geliebte Mutter Pforta gerichtet hatte, in der und 
für die zu wirfen, fein höchfter Wunfh war. Nah dem 
Tode feines früheren Lehrers und Tutors, des Profeffors 
Sleifhmann, wurde vornehmlid durch die Bemühungen 
feines Freundes Lange *), der da ſchon Lehrer, fpäter 
Rektor war, diefer Wunſch erfüllt. Im: April: 1816 trat 
er als fünfter Profeffor in dad dortige Lehrerfollegium und 
fomit in den Kreid aller feiner früheren Lehrer, den: ehr: 
würdigen Ilgen“) an ber Spige, deſſen Schüler'er von 
1802 bis zu feinem Abgange geweſen war, ein.’ Nach 
einem halben Jahre, im Herbit 1816 ‚: führte er die von 
ibm in Guben‘ gefundene Geliebte feined® Herzens, ale 
feine Gattin heim und damit begann für ihn ein langer 
Beitraum bed ungetrübten, ftillen Glüded, das erft ‘mit 
feinem Tode enbdigte. Seine Ehe: beitand 31 Jahre! lang, 
aud) in dem Herbite feined Lebens noch in immer'grüner, 
inniger Liebe und Treue und ward mit brei Töchtern: ges 
jegnet, die ihm jegt nachweinen. An der Schule aber 
wirfte er mit Aufbietung aller feiner Kräfte frifch, treu 
und gefegnet. Seine Belieben Schüler, die immer mit 
Liebe an ihm gehangen haben, und: feine Amtögenoffen 
werben ihm das Beugniß geben. Auch fehriftftellerifch hat 
er gewirft und fich ehrenvoll bekannt gemacht. "Außer 
meberen kleinen Gelegenbeitöfchriften und Programmen; 
von denen ſich die letzteren auf die Komödien des Plautus 
bezogen; bat er zwei größere Werke audgearbeitet und vers: 
öffentlicht : eine Ausgabe von Quintilian’d Institutio ora- 
toria im Jahr 1816 und die Chronif des Kloſters Pforta 
nad urkundlichen Nachrichten 1843: Er rüdte bis indie 
gweise Profefjur an der Anftalt vor, führte in: diefer Stel: 
ung 16 Jahre lang bad Orbdinariat der zweiten Klaſſe, 
verwaltete auch eine Zeitlang, nach dem Ableben: feines 
—7— Lange, als Stellvertreter dad Rektorat der An: 
alt. Im 3.1841 feierte er in Gefundheit und Heiterkeit 
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dad 25jährige Jubiläum feiner Thätigkeit an der Landeös 
fhule und empfing freudig, doc mit der ihm eigenen De: 
muth und Befcheidenbeit die zahlreihen Beweife von Liebe 
und Anerkennung, die ihm von ben verfchiedenften Seiten 
von früheren und gegenwärtigen Schülern, von Amtöge- 
noſſen und Behörden, von Freunden und Bekannten zu» 
floffen. Im gleicher Kraft beging er auch 2 Jahre fpäter 
dad große 300jährige Jubelfeit der Anftalt, nach welchem 
ibm im Sommer 1843 der König den rothen Adlerorden 
4. Klaſſe verlieh. Unermüdet wirkte er fort bid zum 4. Okt., 
wo er zum legten Male bei der Aufnahmeprüfung neuer 
Schüler erfhien. Kaum fonnte er feine Geſchäfte an jenem 
Tage noch erfüllen. Er verließ die Aufnahmeverhandlung 
und ift micht wieder in der Schule erfhienen. Er, der 
nie Fran? gelegen hatte, ward von einem fchweren gaftri» 
fhen Fieber, dad zu einem Nervenfieber wurde, niederges 
mworfen. Richt ganz 4 Wochen dauerte fein Leiden, dann 
ward der Wideritand des fo kräftigen Körpers von ber zer 
ftörenden Krankheit gebrochen. Gin edler, braver Mann 
war gefchieden von Allem, die ihn wegen der feltenen Ei» 
genfchhaften ſeines Herzens und feined edlen Sinnes fo 
unausſprechlich liebten. 


225. Dr. jur. Wilhelm Guſtav Buſſe, 


auferordentl, Profeffor der Rechte an der Univerfität Leipzig ; 
geb. d. 1. Nov. 1807, geft, d. 1. Nov, 1847 *). 


DB. war zu Wurzen geboren, wo fein Vater damald 
die Stelle eined Aktuarius im dafigen Pönigl. Juſtizamte 
befleidete. Seine Schulbildung erhielt er hauptſaͤchlich auf 
der Fürftenfchule zu Grimma. Zu Oftern 1826 bezog er 
die Univerfität Leipzig. Nach Vollendung feiner akädemi— 
fhen Studien auf derfelben und nah überftandenem Fa: 
tultätderamen übte er fich zuerſt mebere Jahre lang in 
praftifchen Arbeiten, wurde dann nach Bertheidigung fei- 
ner Differtation: De ratihabitione, am 9. Januar 1834 
Doctor juris utriusque und bald darauf ald Advokat im: 
matritulitt. Auch habilitirte er fih in dem nämlichen 
Sabre am 17. Sept. 1834 ald Docent burd eine Probe: 
vorlefung und fchrieb dazu ein Programm: De servitute 


*) Krit. Jahrb. für die Kechtswiſſenſchaft. Halle 1847. Jahrg. 19. 
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altins tollendi vel non tollendi. Bon biefer Beit an wibd- 
mete er fich Theild dem praßtifchen Berufe, Theild dem aka» 
bemifchen Lehramt. Er leitete anfänglidy befonderd Era- 
minatorien, lad dann Snititutionen und Pandekten, in 
der neueren Zeit gewöhnlich Kriminalreht und Kriminals 
proceh. Im Jahr 1846 wurde ihm eine außerordentliche 
Profeffur verliehen. Mit dem zweiten Hefte übernahm er 
die Fortfesung ded von R. Schneider angefangenen Index 
omnium rerum et sententiarum, quae in Corpore juris 
civ. continentur, mit welcer er jedoch nur bis zur Bolls 
endung bed dritten Heftes (Leipzig 1839) gelangte. Seit— 
bem beichäftigten ihn verſchiedene literarifhe Pläne, zu 
beren Ausführung er emfig jammelte, ohne jedoch bereitd 
einen fihtbaren Anfang mit der Ausarbeitung zu machen. 
Dad Amt eines Kritiferd übte er fortwährend Meikig, haupt» 
fählih in Gersdorf's Repertorium, zuweilen aud in den 
Jahrbüchern für Rechtswiſſenſchaft, jedoch ftetd ohne fich 
zu nennen. Bon der Natur war der Berftorbene mit den 
fhönften Anlagen audgeftattet worden; ihre Entwidelung 
und Ausbildung hatte er fich ftets auf dad Eifrigfte anges 
legen feyn laffen. Dadurch war er zu dem Befige eines 
Wiffend von großem Umfange gefommen. Bon ber ihm 
zu Gebote ftehenden Maffe von Kenntniffen wußte er aber 
auch mit Gewanbdtheit und Scharfjinn Gebrauch zu machen 
und feine näheren Freunde haben in feinen Rechtsan— 
fhauungen oft etwas Genialed zu bewundern Gelegenheit 
ebabt. Gin ihm anyeriegte traurige Gefhid wirkte aber 
elbft auf feine geiftige Entwidelung hemmend ein und 
verbitterte ihm ben Genuß des Lebens gar fehr. Er wurde 
bald nah Bollendung der afademifhen Studien faft ganz 
taub. Mit der größten Standhaftigfeit gab er ſich den oft 
äußerft fchmerzhaften Kuren bin, denen: er ſich zur 'erfireb» 
ten Befeitigung des Mebeld unterwerfen mußte. Als er aber 
endlich zu der Ueberzeugung gelangt war, daß ihm nicht 
mehr zu helfen fey, verfiel er allmälig in jenes Mißtrauen 
gegen Andere, welched mit einem Leiden der gedachten Art 
gewöhnlich verbunden ift, fo wie in eine Abgefchloffenheit 
und Gleichgiltigkeit gegen dad Leben und in eine Ein 
feitigkeit der wiffenfchaftlihen Befhäftigung, welche ber 
Stimmung feines Gemüthd eben fo wie feiner Wirkſamkeit 
als Lehrer und Schriftfteller immer nadıtheiliger wurden. 
Bon allem geiftig anregenden Umgange zurüdgezogen, lebte 
er ein filled, trauriged Leben, aus welchem er fi oft 
binauöfehnte und in welches nur einzelne in gr fielen, 
die feinen Lebensmuth auf kurze Zeit wieder auffrifchten. 
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So kam ihm der Tob nicht ungewünfdht, wenn ſchon, nach 
einem ganz Burgen Krankenlager, ſchneller, ald er erwar- 
tet haben mochte. 


226. Georg Adam Henneberger, 


emer. Profefior am Gymnaſium zu Meiningen; 
geb. den 6. März 1784, geft. den 3, Nov. 1847 ®), 


Er war geboren zu Neubrunn, wo fein Bater Mit» 
nachbar und Aderdmann war, befuchte, hierzu von dem 
Bremer Schorr zu Jücfen vorbereitet, dad Lyceum zu 

einingen und bezog dann die Univerfität Jena, wo er 
Theologie ftudirte und befonderd die Borlefungen von 
Grieöbah, Gabler, Augufti **) und Ulrich benuste. We» 
gen der Kriegdunruhen im J. 1806 konnte er feine Stus- 
dien in Jena nicht vollenden und begab ſich deöhalb fpäter 
noch nah Göttingen. Nach feiner Rüdkehr und nad bes 
ftandenem Gramen wurde er Hauslehrer bei bem Reiſe— 
ftallmeifter Freiherrn v. Wechmar zu Roßdorf; im J. 1812 
wurde er dann ald Konrektor an dad Lyceum zu Meiningen 
berufen und im 3. 1821, alö bad Lyceum zum Gymnafium 
erhoben wurde, zum Profeffor ernannt. Ald Lehrer zeich» 
nete er ſich durch große Berufötreue, durch Klarheit und 
Gründlichkeit in feinem Wiffen, die ihn beſonders auf 
fihere Aadenung der Elemente bei feinen Schülern drin— 
gen ließ, duch Deutlichkeit in feinem Vortrage, vermöge 
der er ſich auch befchränfter Faſſungskraft verftändlicd zu 
machen wußte, durch Ruhe und Beftigkeit in Handhabung 
der Disciplin aus. Hierdurch, fo wie durch die Biederkeit 
feines Charafterd gewann er fih die Achtung und Liebe 
feiner Schüler in hohem Grabe, von der er manche Bes 
mweife auch noch in fpäteren Jahren erhielt. Wegen zu: 
nehmender Schwäche bed Gehörd wurde er im Jahr 1835, 
ald dad Gymnafium neu organifirt wurde, in den Ruhe: 
ftand verfegt. Die Muße, bie ihm vergönnt war, benugte 
er befonders zu biftorifhen und mathematifhen Studien, 
die immer zu feinen Lieblingöftudien gehört hatten; na» 
mentlich wendete fich in der legten Zeit fein Studium der 
Provinzialgefhichte der ſächſ. Herzogthümer, befonderd des 
Herzogthumd Meiningen zu. Dad Neue und Intereffante 
feiner Sammlungen, ber Frucht umfaffender Urkunden» 
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ftudien bat fein Sohn, Dr. Auguft H. zu Meiningen, ale 
Denkmal für den Berftorbenen zum Drud beftimmt. In 
den fpäteren Jahren mußte er ſich indeß in feinem Privat» 
fleiße mehr und mehr befchränfen, ald zu der Schwäch— 
bed Gehörd aud noch Schwäche did Gefichtd trat. Länge: 
ren Zeiden, welche eine fih ausbildende Bruftwafferfucht 
für ihn befürdten ließ, entrüdte ihn ein rafcher Tod. 
Am 6.Nov. geleiteten Lehrer und Schüler ded Gymnaftum 
feine entfeelte Hülle mit zu ihrer Ruheſtätte. 


227. Karl Gottlieb Richter,’ 


GChefprafident der königl. Regierung, wirkl. geheimer Rath zu Minden; 
geb, vd. 5. April 1777, geft. d. 3. Nov. 1847 *). 


Geboren zu Prenzlau in der Udermarf, zur evange- 
lifhen Konfeflion gebörend, befuchte R. das dortige Gym» 
naftum biö.Oftern 1794, von welchem 3eitpunft an der: 
felbe bis Oftern 1796 in Halle ftudirte, fich zwar im erften 
Semefter der Theologie widmete, dann aber im zweiten 
und dritten Semejter bem Studium der Jurisprudenz ob- 
lag und im vierten Semefter Kameralia frequentirte. Wie 
thätig derfelbe feine Studienzeit benugt hatte, ergiebt der 
Umftand, daß feine Vereidung als Ausfultator bei'm 
Stadtgerichte zu Berlin am 30. April 1796, die Einfüh- 
rung bei demfelben am 2. Mai defjelben Jahres Statt 
fand, deffen Ernennung zum Neferendar bei'm Pönigl. 
Hof und Kammergeriht am 12. Juli 1797, die zum Af- 
feffor bei demfelben Gerichte am 7. Juli 1798 erfolgte; 

. auch, daß derfelbe durch Patent vom 14. Juli 1798 bereitö 
um Rathe bei ber Regierung (damals Obergericht) in 
ofen beftellt wurde. Der Öftere, demnächft folgende 
Wechfel in den amtlihen Berhältniffen fonnte nur zur 
rafchen Entwidelung vorzüglider Gewandtheit in ber Be- 
arbeitung der verfchiedenen Zweige der gerichtlichen, kri— 
minaliftiten und fameraliftifhen Gefhäftsführung Ver— 
anlaffung geben und zu höherer Stellung führen. Denn 
nachdem ber 2ljährige junge Mann unter'm 7. Nov. 1798 
zum Mitarbeiter bei dem Kriminalkollegium zu Poſen, 
unterm 7. Januar 1800 auch ald Rath bei ber dortigen 


Außer der Monographie „Hiſtor. Skige über Entftchen u. Ent» 
widelung zur Beförder, vaterland. Kultur, Ihrem beftänd. Vorftande ⁊c. 
Richter zur Beier des HOjahrigen Jubil. feiner öffentl. Wirkfamkeit von 
Dr. Nil. Meyer Diinden 1846 haben uns noch dankenswerthe Mittheir 
lungen von Sctite der Yamilie die Notizen dargeboten. 
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‚Kammerjuftizdeputation beftellt gewefen, wurde berfelbe, 
ald Poſen dir Preußen durd die unglüdlichen- Kriegs: 
ereigniffe deö Jahres 1805 verloren ging, am 24. Sept. 
1807 zum QJuftizdireftor in Potsdam interimiftifch , durch 
Patent vom 29. Sept 1807 definitiv ernannt. Durch Pa— 
tent vom 31. Dec. 1810 zum Rath und Zuititiarius bei 
der kurmärk'ſchen Negierung zu Potsdam beftellt, wurde 
ihm, nad zweijähriger Beichäftigung bei'tm Civilgouver— 
nement in Halberftadt 1814 bis 1816, durch Kabinetsordre 
vom 28. Febr. 1816, die Beförderung zum Regierungs- 
direftor in Breslau zu Theil. Diefem folgte durch gleiche 
Ordre vom 20. April 1820 die Ernennung zum Regierungd- 
vicepräfidenten, vom 1. Mai 1820 an die interimiftifche 
Berwaltung ded Oberpräfidtium der Provinz Schlefien, 
welche bid zum Abgange nah Minden dauerte, wofelbit 
derſelbe dad Präſidium der königl. Regierung am 29. Zuli 
1825 antrat. Ald Anerkennung des Verdienſtes erbielt R. 
unter'm 18. Jan. 1833 die Schleife zum rothen Adlerorden 
3. Klaffe, welchen der verft. König *) demfelben bereitö 
unter'm 16. Jan. 1823 verliehen hatte, Eben fo wurden 
ibm am 5. März 1838 der rothe Adlerorden 2. Klaffe mit 
Eichyenlaub, wie aud von dem Könige von Hannover am 
25. Jan. 1838 das Givilfommandeurfreuz 1. Klaffe des 
Guelphenordend zu Theil. Zum 5. April 1839 überfandte 
die Baterftabt Prenzlatı demfelben dad Diplom ald Ehren: 
bürger. Was die Samilienverhältniffe des Verewigten be« 
trifft, fo hatte fich derfelbe am 19. Oft. 1798 mit Fräulein 
Charlotte Wilke, Zochter ded geheimen Reviſionsraths 
Wilke zu Berlin verheirathet. Aus diefer glüdlichen Ehe 
entiproffen: Karl Rudolph, königl. Rammergerichtöaffeffor, 
auch Land» und Stadtgeridhtörath in Minden; Wilhelm 
Eduard *), Rath bei der königl. Regierung zu Minven, 
geft. in dem blühenden Lebensalter von 31 Jahren am 
14. Febr. 1837; Marie, verheirathet mit Dr. Piutti, Di— 
reftor der Wajferheilanjtalt zu Elgeröburg. Bu feinem 
Zubiläum: empfing er unter den zahlreichen und glänzen« 
den Beichen der Theilnahme den Stern zum rotben Adler— 
orden 2. Klaffe und Seitend der Stadt Minden das Diplom 
ald Ehrenbürger. Der im Febr. 1847 erfolgte Tod feiner 
Lebenögefährtin hatte einen fo nachtheiligen Einfluß: auf 
feine Gefundbeit, daß er fich veranlaßt ſah, die Dienft- 
entlaffung naczufuchen. Diefe wurde ihm vom 1. Oft. 
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roßen Beifall, wie er fi) gegen Goethe darüber aus— 
prach. Seine Fertigkeit im Pianofortfpiel hielt mit feiner 
inneten mufifalifhen Ausbildung gleihen Schritt; gewöhn- 
lich ſpielte er feine vierhändigen Klavierfadhen mit feiner 
älteren Schiwefter Fanny, die in tecdhnifcher Meifterfchaft 
mit ihm woetteiferte. Im 3. 1825 führte M.’d Vater den 
Sohn nad Paris, um dort bei Cherubini anzufragen, ob 
er an ibm das Talent finde, das ihn befähige, die künſt— 
lerifche Laufbahn zu verfolgen. Der 16jährige Jüngling 
fpielte vor dem Meifter mit Baillot fein Quartett aus 
H moll. Natürlich fiel die Antwort bejabend und ermun« 
ternd aus. Mit erhöhetem Eifer wendete fih M. feiner 
geliebten Kunft zu, ohne die übrigen Seiten feiner geiſti— 
gen Bildung zu verfäumen. Gr war feine überzeitige 
Zreibhauspflanze, die nur nad) einer Seite fi hinneigt 
und von dem wirklichen Leben in phantaftifcher Bildung 
fi abtrennt. Unter den kräftigſten Turnern, den geübte- 
ftien Schwimmern, den gewandteiten Reitern fehen wir 
ben lebenöfroben Jüngling in Kedheit nah dem Preiſe 
ringen. Auögerüftet mit tüchtiger Elaffifcher Borbildung 
— hatte er doch eine Probeüberfegung des Mädchend von - 
Androd von Terenz Goethe zugefendet — bezog er die Unis 
verfität im 3. 1827, um philofophifche und äſthetiſche Vor— 
lefungen zu hören, nachdem er in Stettin einer Auffor: 
derung zu Folge feine neueften Kompofitionen aufgeführt 
hatte. Mofcheled war nach London zurüdgefehrt und auf 
feine Beranlaffung unternahm M. eine Reife dorthin. 
Der Empfang war glänzend. Schon war der Ruf ihm 
vorausgegangenz er rechtfertigte ihn auf die vollfommenfte 
Weife durch die erſtmalige Aufführung feiner Ouvertüre 
zum Sommernadtötraum, die in einem fpäteren Koncerte 
wiederholt werden mußte und mit ftürmifchen Beifall auf's 
Neue begrüßt wurde. in Abſtecher von hier aus nad 
Schottland hat unbezweifelt die Ideen in der Ouvertüre 
u den Hebriden, die er nach feiner Rüdkehr nach Berlin 
Shrieb, erzeugt. Im Mai des Jahres 1830 trat er eine 
längere Reife nad) Italien an, nachdem er einige Wochen 
in Weimar bei Goethe verweilt hatte, und - durdhitreifte 
„das Land, wo bie Citronen blühen”, in Gefellfchaft eini— 
ger Freunde, der Maler Hübner, Bendemann u. A. Leider! 
wiffen wir über diefe Reife, außer dem, baß er während 
jfeined Winteraufenthaltes zu Rom „bie erfte Walpurgis- 
naht” von Goethe, drei Motetten für die Nonnen von 
S. Trinita, dad erfte Heft der „Lieder ohne Worte“, den 
„115. Pſalm“ und einige Kirchenftüde Fomponirte, nichts 
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Genaueres. Der Rüdweg führte ihn nicht zunächſt in die 
a fondern über Paris, wo er einen Anfall der 

holera glüdlich überftand, abermald nad) London, zu 
Moſcheles, der ihm zum innigen, vertrauten Freunde ge— 
worden war. Gr überrafchte das dortige muſikaliſche 
Publikum mit der Aufführung dreier Kompofitionen, bie 
unbeftreitbar zu feinen vorzüglichiten Werfen gehören: 
der goethe’fhen Walpurgisnaht, der Ouvertüre zu den 
Hebriden und des vorzüglichen Koncertd in G moll für 
dad Pianoforte mit Orchefterbegleitung, fpielte in meheren 
Koncerten fremde und eigene Tonwerfe und ließ fich zuleßt 
noch mit meheren Fugen auf der Orgel in der St. Pauls» 
firche hören. Erſt zu Ende ded Monatd Juni 1832 fehrte 
er ruhmgefrönt nah Berlin zurüd. Mißlang ihm bier 
fein Wunſch, an Belter'd Stelle das Direftorium der Sing: 
afademie zu überfommen, fo eröffnete fi ihm unerwartet 
ein Wirkungskreis, an deffen Betreten er nicht gedacht 
—* er wurde im Frühjahr 1833 zur Leitung des großen 

ufiefeftes berufen, das ſich in Düffeldorf vorbereitete, 
und durch feine Erfolge Beranlaffung gab, den Künftler 
an diefe Stadt zu feſſeln, indem man für ihn die Stelle 
eines ftädtifchen Mufikdirektors fchuf, die er auf drei Jahre 
annahm. Einer zweimaligen Reife M.’d nach London in 
bemfelben Zahre, der einen vor, der anderen nach dem 
Muſikfeſte in Düffeldorf mag bier beiläufig erwähnt wer: 
ben. Ein großer Entwurf, die Gründung eined Mufter: 
theaterd, von welchem aus eine gänzliche Umgeftaltung 
ber tbeatralifchen Verhältniſſe Deutfchlande ausgehen follte, 
befchäftigte M. im Kreije der Freunde, die er Fi bald ges 
wonnen hatte, auf das LZebhaftefte. Immermann*), eine 
Beit lang au v. Uechtrig, ftand mit M. an der Spike 
des linternehmend. Man gab im Frühjahr 1834 fogenannte 
Muftervorftelungen; ein ziemliches Kapital wurde auf 
Aktien zufammengebracht und ein Theater errichtet. Lei— 
ber! zerfloß der fchöne Traum gar bald in Nebel. Kaum 
noch den Winter 1836 bid 1837 durchlebte die Kind ber 

bantafie, während ed fchon früher einen nie wieder ges 
chlichteten Zwieſpalt zwifchen M. und Immermann, die 
eng verbunden waren, gebracht hatte. Freilich berubete 
biefer Freundfchaftsbund, wie mir fiheint, mehr auf fünft- 
lerifcher Begeifterung, ald auf gemüthlicher Uebereinftim: 
mung, da die Charaktere beider Männer zu weit ausein— 
ander gingen. Dazu Fam, daß Beide im Theaterwefen 
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Laien waren, daß Immermann daß recitirende Schaujpiel 
auf Koften der Oper eigenfinnig emporzubringen ſuchte, 
wogegen M. fortwährend anfämpfte. Der Riß war, un« 
beilbar. Deſto eifriger wendete M. feine Thätigfeit der 
Kompofition und der Koncertmufif zu. In eriterer Hin- 
fiht dürfen wir nur erwähnen, daß M. bier die drei Kla— 
vierfapriccio’6 (Op. 33), dad zweite Heft feiner Lieder ohne 
Worte und dad erite Heft der Volkslieder für Sopran, 
Alt, Tenor und Baß (Op. 41) fchrieb, auch den größten 
Theil feines „Paulus“ vollendete. Außerdem benugte er 
den Umgang mit den ihm befreundeten Künftlern, fein 
ihon früher angebautes Talent für die zeichnenden Künfte 
weiter auszubilden. Noc fällt in die Zeit feines düſſel— 
dorfer Aufenthaltes die Leitung ded Mufikfeites zu Köln 
im Frühjahr 1835, wozu er aufgefordert worden war. 
Obſchon er als Komponift nur die Orgelftimme zu dem 
Oratorium von Händel „Salomon“ gejegt hatte, war doch 
die Anerkennung feiner unermüdlichen, geiftvollen Zeitung 
fo groß und allgemein, daß ihm die londoner Ausgabe der 
händel'ſchen Partituren nebft einer Dankadreffe mit den 
eigenhäntigen Unterfchriften der 600 Mitwirkenden als 
Ehrenfold überreiht wurde. — Mit diefem Jahre trat 
eine neue bedeutende Veränderung in M.’5 äußerem Leben 
ein, eine Veränderung, die zugleich auf den künſtleriſchen 
Kreis, in welchem er ſich mit geringer Unterbrechung fortan 
Ihaffend und leitend bewegte, in jeder Beziehung rdernd 

einwirfte. Schon jeit einiger Zeit war man in den Krei« 
fen der Univerfitätölchrer zu Leipzig mit dem Gedanken 
umgesangen, eine Profeffur der Mufik zu ftiften; M,, der 
als Tonfeger und ausübender Künjtler hoben Ruf errun« 
gen hatte und zugleich in Elafjifcher Bildung jeden Ande— 
ren jeined Berufes überragte, erfchien diefer Wahl vor 
Allen würdig. Auf die an ihn gerichtete Anfrage erklärte 
er ſich in richtiger Selbſterkenniniß für unfähig, eigentliche 
Borlefungen zu halten, kam aber dem ihm weiterhin ge— 
ftellten Antrage, die Leitung der Gewandhausfoncerte dort 
zu übernehmen, freudig entgegen. Gegen Ende bed Mo— 
nats Juli 1835 Fam er in Zeipzig an. M. fand bier eine 
Fülle von Kräften und einen Reichthum an Mitteln, bie 
nur der tüchtigen Zuſammenfaſſung und einfichtigen Lei— 
tung bedurften, um Großes, um Ausgezeichnetes zu leijten. 
Längſt ſchon erfreuten fi die Gewandhausfoncerte eines 
europäifchen Rufes; dem jugendlihen Künftler, der außer 
anderen Berzügen auc die Begabung befaß, fib in den 
Geift anderer Meifter zu verſenken und ben Sinn ihrer 
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Tongebilde herauszufühlen, der an feine Perfönlichkeit alle 
mufitalifhen Individualitäten zauberifch anzufnüpfen und 
die Begeifterung, die ihn felbft belebte, Anderen einzu: 
hauchen veritand, ja fie feffelte-und begeifterte, ohne daß 
er ed wollte und wußte, dem Meifter in Theorie und 
Prarid wurde ed möglich, jene Tonleiftungen auf eine 
Höhe zu heben, wie faum einem Imeiten möglich werden 
dürfte. Man kann wohl fagen, daß dad mufifalifche Leben 
Beipäig? mit M.'s Anmwefenheit und durdy fie feinen Gipfel: 
punft erreichte. Es kann unfere Aufgabe nicht feyn, eine 
Bergleihung. — den Leiſtungen der muſikaliſchen 
Kräfte jener Stadt in dem erſten Jahrzehent dieſes Jahr— 
hunderts und der Periode, in welche M.'s Wirkſamkeit 
fiel, anzuſtellen; eben fo wenig geftattet es der 8weck 
diefer Blätter, die einzelnen Leiſtungen ded Meifterd in 
den Öffentlichen Koncerten zu würdigen: nur dad Eine, 
was ſich namentlid auf die Darftelung größerer Ton— 
werke, indbefondere auf die Ausführung der Symphonieen 
anerkannter Meifter bezieht, müffen wir erwähnen. In 
früherer Beit war die Direktion der Ouvertüren und Sym« 
phonieen im Gewandhauſe meiftentheild dem fogenannten 
Koncertmeifter, der zugleich an der Spike der eriten Gei— 
gen ftand, überlaffen. Dffenbar lag bierin der Beweis 
einer minderen Beachtung biefer Kompofttionen. Als M. 
in geipaig eintrat, war ber fehr verdienitvolle Koncert— 
meifter Matthäi *), Campagnoli's Nachfolger, bereits fehr 
leidend und flarb am 4. Nov. deffelben Jahres. M. felbft 
fiudirte jene größeren Werke dem Orchefter ein und biri- 
girte fie auch felbft. Leipzigs Mufiffreunde werden es nicht 
vergefjen können, wie in ben auf diefe Weife gegebenen 
Symphonieen von Beethoven **), Mozart und Haydn eine 
neue Welt von Tönen fih ihnen erfhloffen bat. Abge⸗ 
fehen von den Berdienften, welche M. durch die unermübd- 
liche Leitung der ihm zu Gebote ftehenden muſikaliſchen 
Kräfte, durch die Herbeiziehung ausgezeichneter Talente 
aus der Ferne fih um dad große mufifliebende Publitum 
erwarb, rechnen wir die mittelbare Einführung eines rege: 
ren mufißalifchen Lebens in’ die häuslichen Kreife Leipzigs 
zu den gewinnreichiten Einflüffen von M.'s Wirkſamkeit, 
indem er durch feine Perfönlichkeit die Tonkunſt gleihfam 
abelte und durch feine ‚geiftvolle Ausübung ihr einen un» 
wiberftehlichen Reiz verlieh. — Nach dieſer Abjchweifung 
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Eehren wir wieder zu den einzelnen Begebenheiten in M.'s 
eben Re Im Laufe ded Winters von 1835 zu 1836 
batte M. fein Oratorium „Paulus“ vollendet und. brachte 
cd, feiner Zufage gemäß, zuerft am 22. Mai 1836 zu 
Düffeldorf, wo es begonnen worden war, zur Aufführung. 
Man weiß, wie cd, nad) vielfahen Abänderungen des 
Komponiften ſelbſt, nad und nad den Weg durch ganz 
Europa, ja bis Nordamerika gefunden hat. Während eines 
furzen Aufentbaltes in Frankfurt a. M. fand er in Eäcilie 
Seanrenaud, der zweiten Tochter eined reformirten- Predi- 
ers dafelbft, die würdige, liebende Gefährtin feined Lebens. 
ine Reife nah Scheveningen in dad Seebad zur Stär— 
fung jeines reizbaren Nervenſyſtems wurde noch in dem— 
jfelben Sommer mit Erfolg von ibm unternommen. Neu: 
efräftigt Pehrte er im Herbſte nach Leipzig zurüd und 
eine Verehrer empfingen ein Beugniß darüber durch die 
bon ihm am.7. Nov. in der erleuchteten Paulinerfirche 
veranftaltete Aufführung ded Dratorium von Händel: 
„Jsrael in Aegypten“. Die Reife zu feiner Vermählun 
(Febr. 1837) nach Frankfurt, nad) Birmingham: zur Auf: 
führung feines Paulus und zu den Freunden in Düffel- 
dorf füllte den Sommer diefes Jahres, unterbrach jedoch 
feine tonfünjtlerifche Thätigfeit Feincöweges. ‚Die Fefttage 
der Jubelfeier der Buchdruderfunft im 9, 1840 erzeugten 
eine der großartigften Schöpfungen feines nimmer a 
ben Genius. Er Fomponirte nicht allein dad fogenannte 
Guttenbergslied (Gedicht von Adolph Prölß in Freiberg‘, 
fondern and) den „Lobgefang, große Symphoniefantate*, 
unbeitreitbar eins feiner auögezeichnetften Werke. Es wurbe 
am 25. Juni Nachmittags in der Thomaskirche aufgeführt. 
Der Spätfommer defjelben Jabres führte ihn wieder nad) 
England, da der Mufifverein zu Birmingham den ehren— 
vollen Ruf an ihn hatte ergeben laffen, das dortige Muſik— 
feſt zw leiten. Größere Ehren brachte ibm dad folgende 
Jahr 1841, Zwei Könige, der von Sachſen und der von 
Preußen, fchienen gleihfam um den Befis des Meifters 
zu wetteifern; Leipzig und Berlin wurden fortan bie 
Schauplätze feiner vornehmiten Wirkſamkeit, obſchon in 
diefer Beziebung Berlin weit hinter Leipzig zurüditand. 
Dort war ihm nur ein unbeflimmter Wirfungsfreis ans 
gewiejen, bier war ihm fein Beruf genau vorgezeichinet; 
dort ftand er gewiffermaaßen ald Frembdling unter den aus— 
übenden Künjtlern, bier hatte er allen mufifalifchen Kräf: 
ten, über welche er gebot, die beftimmte Richtung gegeben 
und jede Perfönlichkeit an fid) gefettet. Konnte er nun 
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auch ald Dirigent ſich in Berlin vor der Hand weniger 
geltend machen, fo gab ihm doch der Wunfc feines königl. 
Gönnerd Gelegenheit, auf einem bis daher unbebauten 
Felde neue LZorbeeren zu ernten: M. fomponirte in der 
kurzen Zeit von 11 Tagen die Mufit zu der von Donner 
berdeutfchten Antigone des Sophokles. Diefe als Flaffifch 
anerkannte Muſik wurde zuerft in dem engiten Privat: 
eirfel am 15. Oftober, dem Geburtötage des Königs von 
Preußen, auf der Hofbühne zu Potsdam aufgeführt, am 
5. März des folgenden Jahres auf dem Theater zu Leipzig 
von M. ſelbſt der Oeffentlichkeit übergeben. Einen von M. 
längft gebegten, mit den Funftverwandten Freunden Leip: 
zigs vielfach beratbenen Plan, die Errichtung einer groß: 
artigen Mufikfchule (Konfervatorium), in welcher Theorie 
und Praris einander die Hände bieten follten, brachte das 
angehende Jahr 1843 zur Ausführung. Am 16. Jan. er: 
ſchien das einladende Programm; am 23. März fand die 
Eröffnung mit 46 Zöglingen Statt. M. nabm ala Auf: 
ſeher und Lehrer, fo oft es ihm feine Anweſenheit in 
Leipzig und das reiche Maaß fonftiger Thätigkeit geftattete, 
den Ichbafteften Antheil an der Anftalt und ihrer Förde— 
tung. Ihr die Mitwirkung feines Freundes und Lehrers, 
Mothelis, vermittelt zu haben, ift eins feiner größten 
Berdienfte um diefelbe. Bereits dachte er darauf, die Muſik— 
freunde Leipzigs durch ein noch nicht gehörtes Erzeugniß 
feiner Muße zu erfreuen. Schon vor feiner Reife mit dem 
Dichter mündlich befprodhen, in Rom jelbft fomponirt, 
kam am 2. Schr. 1843 „die erfte Walpurgisnacht“ (Gedicht 
von Goethe) zum erften Male, von dem Komponiften 
felbft geleitet, zur Aufführung; fie fand, bei aller Aner— 
fennung einzelner höchſt gelungener Theile, als ein Ganzes 
weniger Eingang. Wir können hier aus ſynchroniſtiſchen 
Rückſichten der Pietät gedenken, mit welcher M. feit Zah 
ren dahin gewirkt hatte, dem alten, ehrwürdigen Meiſter, 
Joh. Sebaſtian Bach, der ihm die Tiefen der ernften und 
beiligen Muſik erfchloffen, ein Denkmal zu fegen. Am 
23. April des genannten Jahres leitete M. die Enthüllung 
des don Bendemann und Hübner entworfenen, von Knaur 
in Sandftein audgeführten, in der Nähe der Thomasſchule 
aufgeſtellten Denkſteins durch ein Koncert, wozu er bie 
beiten Kompofitionen Bach's ermwäblt hatte, würdig ein, 
Während der Zeit hatte M. gleichſam ala Seitentüd zu 
feiner mufitalifhen Schöpfung auf tra iſchem Gebiete, ein 
mit allem Zauber der Romantik ausgejtatteted Tongebild, 
feine Mufit zu Shafefpear's Sommernadhtötraum beendet. 
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Sie wurde zuerft am 12. Oft. im neuen Palais zu Potö- 
dam gehört. Möglich, daß ber außerordentliche Beifall, 
den das nun auch öffentlich dargeftellte Drama in Berlin 
gefunden, den Wunſch mächtig anregte, den Künſtler ſich 
näher anzueignenz; der König übertrug M. mit dem Titel 
ald General: Mufitdireftor die Leitung der Kirchenmuſik im 
Dom, machte ihm die Aufführung ſechs großer Koncerte 
in der Singafademie, die Anordnung der von der Kapelle 
audzuführenden Symphonieen zur Pflicht und überwies 
ibm demnach einen beftimmten Wirkungskreis. Spmit 
fiedelte M. gänzlih nah Berlin über, wenn auch nur 
auf kurze Zeit dort zu weilen ihm nod) vergönnt war, ent» 
309 jedoch Leipzig weder feine Theilnahme, noch feine 
perfönliche Thätigkeit. Naftlofer als je, ward nun fein 
Reben in dem Jahre 1844. Schon im erjten Frübjahre 
reifte er zweimal nad) Leipzig, um zu hören und zu wir⸗ 
fen; von Mitte Mai bis Mitte Juli finden wir ihn in 
England, zumeift in London, unaufbörlih mit.ber Di— 
reftion der Koncerte der philharmoniſchen Geſellſchaft be: 
fchäftigt, oder in Privatkoncerten als Klavi ervirtuos thätig; 
am- 31. Zuli leitete er das pfälzifche Muſikfeſt zu Zwei— 
brüden und traf im September, nachdem er eine 3eitlang 
im Bade Soden mit Weib und Kindern gelebt, mit Mo— 
fcheles in Frankfurt zufammen. Hier beſchloß er den 
Winter über zu weilen, fih aber auch von feinen Ber» 
bindlichkeiten in Berlin zu löfen. Der hochherzige König 
5— ibm die erbetene Freiheit von feiner amtlichen 
tellung mit Belaffung feines Ziteld und Aufnöthigun 
des größten Theiles feines daraus bezogenen Gehaltes, blieb 
jedoch fort und fort in künſtleriſcher Beziebung zu bem 
Meifter, dem er ja fchon längit das fprechendite Zeichen 
feiner achtungsvollen Anerkennung in der DBerleihung des 
für wiffenfchaftlihed Verdienſt erweiterten Orden pour le 
merite gegeben hatte. M. Eomponirte wiederum im Früh— 
jahr 1845 auf den Wunſch des Königs die Muſik zu Ra— 
cine’s Athaliee Wir übergehen billig bie Einzelnheiten 
feiner den Winter von 1845 bid 1846 hindurch Leipzig 
aufs Neue zugewendeten Thätigkeit, in welcdye Jenny Lind's 
Anwefenbeit Ad verflocht, feine Leitung der in den Som» 
mer 1846 fallenden Mufikfeite zu Aachen und Köln, feinen 
Befuch zu Lüttich, wo er bie für eine große Kirchenfeier 
von ihm fomponirte-Kantate „Lauda Sion“ mit Befrie- 
bigung anhörte, um ber Direktion feined neuen Orato— 
sium, „Elias“, das in den legten Tagen des Augufimonats 
auf dem großen Mufitfefte zu Birmingham zuerſt aufge- 
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führt ward, zu gedenfen. Bekanntlich ift der Text zu 
diefem Werke aus der Gefchichte bed Propheten Eliad im 
erften Buche der Könige entnommen. Der Aufführung 
folgte ein ungemeffener Beifall, den jelbft die ſtrenge Seit: 
ordnung, welde kein Applaudiren geftattete, nicht zu 
hemmen vermodhte. Noch bat fih in Deutfchland ein be: 
ſtimmtes, allgemeines Urtheil darüber nicht gebildet. Seit 
feiner Rüdkehr aus England fand M. fich leidend, befon: 
derd klagte er über Kopfwehz den eigenen mufifalifchen 
Bortrag hatte ihm der Arzt der Nervenerregung halber 
unterfagt ; faum wurde ed ihm möglich, die Aufführung 
feines „Yaulus* am Charfreitage 1847 felbft zu leiten. 
Dennod ging er in der Treue gegen fein gegebened Wort 
noch einmal nad) Zondon, um in Greterhall feinen „Elias“ 
wiederholt zur Aufführung zu bringen. Dreimal wurde 
ed bier, einmal in Mancheiter mit immer fteigendem Bei: 
fall gegeben. - Der Aufführung an legtgenanntem Orte 
wohnte M. nur ald Zuhörer bei. Bei feiner Rüdkehr traf 
ihn in Frankfurt die erfchütternde Nadyricht von dem Tode 
feiner Funftgebildeten Schweſter Fanny, verebel. Henfel. 
Sie war mitten in einer Probe der von ihr zu Fauft kom: 
ponirten Chöre am Klaviere von einem Nervenichlage tödt: 
lid) getroffen worden. Beide waren von jeher in gejchwi: 
fterliyer Liebe, die durch dad gemeinfame Kunftitreben 
noch einen befonderen Reiz, eine höhere Weihe empfangen 
hatte, innigft verbunden. gewefen. Bon bier an iteigerte 
ich Mes Nervenleiden von Woche zu Woche; die Kopf: 
fchmergen wurden oft unerträglich; Muſik konnte er perio: 
diſch nicht hören, ohne zu weinen. Der Gebrauch dea 
Waſſers zu Baden :Baden, felbit ein längerer Aufenthalt 
in dem reizend gelegenen Interlafen in der Schweiz brachte 
ihm nur zeitweilige Erleichterung. Diefe lichten Zeiträume 
bemugte er für die Ausarbeitung zweier großer Wirte: 
eined umfafjenden Oratorium in drei Theilen, „Chriſtus“ 
und einer von Geibel gedichteten Oper, „Zorelei”. Bon 
erjterem Werke find mehere einzelne Nummern, von dem 
zweiten ift der erſte Aft ziemlidy vollendet. Noch zwei 
Streidquartette in F moll und D moll, fo wie einige 
Motetten : und Lieder find die Früchte jener Muße. Am 
18. Sept. war er nad) Leipzig zurüdgekehrt; am 28. Oft. 
erneuerte fid) ein wenige Wochen vorher ihm zugeftoßener 
Schlaganfall, von dem er nicht wieder erftand ; am 4. Nov. 
Abends gegen 9 Uhr führte ihn der Tod ein in das Reich 
ewiger Harmonieen. Die Trauer um ihn war groß; die 
am 7. Nov. in der erleuchteten Paulinerfirche veranftaltere 
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muſikaliſche LZeichenfeier feiner würdig. Der mit Palmert: 
zweigen und Lorbeerkränzen geihmüdte Sarg wurde von 
der Kirhe aus auf den Bahnhof gebracht, um Mittels 
eincd Extrazuges nad) Berlin zur Beftattung geführt zu 
werden. Auf den Bahnhöfen in Köthen und Deffau em: 
pfingen ihn Zrauergefänge der dortigen, Sängervereine. 
Gleich allgemein und würdig war die Brgräbnißfeier, welche 
Berlin dem vollendeten Künftler veran ht als die ent: 
jeelte Hülle deffelben auf dem Kirchhofe yor dem halle'fchen 
Thore in die Familiengruft gelenkt wurde, um neben der 
feiner Schwefter Fanny zu ruhen. Nach dem Borbilde 
Berlind und Leipzigd feierten faft alle größeren Städte 
Deutichlandd fein Gedächtniß in befonderö veranftalteten, 
mit M.'s Kompofitionen ausgejtatteten 'Koncerten; ala 
Merfwürbdigkeit mag gelten, daß der Kurfürft von Heſſen 
feinem Kapellmeilter Spohr nicht acitattete, ein Gleiches 
zu tbun. — Faſt alle Eritifchen Blätter haben fidy über 
des Verewigten Leiftungen in großer Ausführlichkeit aus— 
eſprochen; alle, ſelbſt die bedenklichſten, haben ihnen einen 
Pacht bedeutenden Werth zugeichrieben. Sucden wir und 
ein felbititänbiges Urtheil zu gewinnen und ed ohne die 
moderne Phrafeologie einfach und klar auözufprechen! Wir 
haben ed ſchon angedeutet, daß wir in M. Feine blos ver: 
arbeitende, fondern eine fchaffende Kraft, fein Eräufelndes 
Spiel der Oberfläche, fondern dad beweate Leben einer 
aus der Tiefe aufftrömenden Quelle, keinen muſikaliſchen 
Schönredner, fondern einen wirklichen Orator anerkennen, 
der, ftreng und grünblicy gebildet, den gediegenen Inbalt 
feines Bortraged mit dem Zauber des Wohlklanges ſchmückt. 
Wir halten ihn in der That für einen Genius, der ſich zu 
allen Zeiten und unter allen Berhältniffen geltend gemadıt 
baben würde. Man Hat ihn mit anderen großen Ton» 
fünftlern vergleihen wollen, um ihm zu geben, was ihm 
ebührt; allein Bergleihungen folcher Art haben ſtets etwas 

iglihed und tragen den Keim ungerechter Urtheile in 
fh. Wohl eher laffen fin Komponiften mit Schriftitellern 
zufammenftellen und wie man nicht unpaffend van Beetho— 
ven mit Sean Paul Zr. Richter zufammengeitellt bat, 
fo mödte id in M. den propbetifchen Charafter Herder’s 
mit ber romantifchen Seite Tieck's verfhmolgen finden. 
Seine Oratorien mit dem Charakter der einfachen Größe 
und Grhabenheit und feine Mufit zum Sommernadtö- 
traum in ihrem romantifchen Zauber find die beiden höch— 
ften und eigenthümlichſten Offenbarungen des in ihm woh— 
nenden Genius; an ihnen muß fein Wefen, feine Kraft 
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gemefjen werden, Wir find nicht im Stande, die für die 
ihm gegönnte Lebensdauer überaus zahlreihen Kompoſi— 
tionen, die Kantaten, Symphonieen, Motetten, Quar: 
tetten,, Lieder mit und ohne Worte, die zum allergrößten 
Theile gern, zu einem nicht geringen Theile mit Begeifte: 
rung aufgenommen wurden, einzeln aufzuzäbfen; allein 
es muß befonderd hervorgehoben werden, daß der geniale 
Komponift ein eben fo vorzüglicher Direftor war. Nicht 
alle Leiter großer mufitalıfher Kräfte verftehen es, wie er, 
diefe in Willigkeit für die fledenlofe Darftellung fremder 
und eigener Eongebilde zufammenzufaffen und zu erhalten; 
nicht alle vermögen, wie er, ohne Ermüdung und mit dem 
ebelften Eigenfinne fo lange zu proben, bis die mögliche 
Bollendung in den Leiftungen erzielt ift. Dazu war M. 
ganz vorzüglich geeigenfchaftet; dazu lag in feinem Wefen, 
in feiner Perfönlichkeit die notbwendige Begabung. So— 
bald er den Taktirſtab ergriff, ſchien in alle Mitwirkenden 
ein belebender, drängender Geift einzufehren. — Als aus: 
übender Künftler auf dem Pianoforte befaß er mehr, ala 
Biele der fogenannten Birtuofen, die in dem Miſchmaſch 
fingerfertiger Läufer und feiltängerifcher Griffe ihren Ruhm 
laden, neben ausgezeichneter a. und Plarem, rich: 
tigem Anfchlage athmete fein Spiel, mochte er improvifi- 
ren ober fremde Kompofitionen vortragen, wahres, tiefes 
Gefühl. Dabei befaß er ein höchſt glückliches muſikaliſches 
Gedächtniß, wie wir feinem anderen je begegnet find, fo 
baß ed ihm möglid war, die ganze Geſchichte deutfcher 
Muſik an einzelnen Schöpfungen der Meifter ihrer einzel: 
nen re in genauer Reihenfolge auf dem Klaviere 
barzufiellen. Er liebte auch dieſe Darftellungen und bat 
fie dem leipziger Publitum in der mäligen Aufeinander: 
folge größerer Werfe in den Gewandhausfoncerten zum 
Angehör gebracht. — Es bleibt und nur noch übrig, 
Etwas über M., den Menfchen, zu fagen. So rufen wır 
und zunächſt die feine, im beften Sinne vornehme Geftalt 
mit dem edel gefchnittenen Profile, der hoben von ſchwar⸗ 
—* leichten Locken beſchatteten Stirn und dem ungezierten 

ange, die kaum die männliche Mittelgröße erreichte, vor 
die Seele zurüd; das Auge verkündetle Geiſt und ſprach 
jede innere Erregung unzweifelhaft aus. Sein inneres 
Wefen offenbarte fi zu einem Theile in feinen Werten. 
Nur ein wahrhaft frommer Sinn — M. war evangelifcher 
Ehrift in der edelften Bedeutung — konnte die fromınen 
Weifen erfinden oder benugen, wie wir fie namentlich in 
feinem Paulus finden. Im der Fülle feiner Ehren blieb 
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er befcheiden; aud dem Reichtbume, den er befaß, fpenbete 
feine Rechte unermüdlich Wohlthaten, ohne daß feine Linke 
davon wußte. Nicht aller Welt vertraulich zugeneigt, war 
er ein um fo wärmerer Freund derer, bie er erfannt hatte; 
von dem fogenannten Künftlerneide wußte feine Seele 
Nichts. Hochgefeiert von der Außenwelt wurde er dem 
ftillen Leben feiner Häudlichkeit nie entfremdet, entzog er 
feine wärmfte Liebe nie der Gattin und feinen fünf Kin: 
dern. — Dad ift dad reiche Leben, dieß bad einfache fchlichte 
Weſen eined Mannes, der dem deutſchen Baterlande zur 
Ehre gereihen wird, fo lange Kunit und höhere Bildung 
noch einige Geltung behalten. 
B. Hain. 


* 229. Ghriftian Gottlieb (Ditmer) Niemann, 
Paſtor zu Altona ; 
geb, den 27. DEt, 1765 , geft. den 5. Nov. 1847. 


Der Berftorbene war der Sohn bed Advokaten Nie- 
mann in Altona. Nach em er in Kiel und Jena ftudirt 
und bad theologifche Eramen rühmlichft beftanden, warb 
er 1790 ald ordinirter Katechet bei der damaligen Kapelle 
in Reinbed angeftellt und erhielt, nachdem er dort fpäter 
ald fogenannter Nachmittagsprediger in Ottenfen allgemein 
beliebt gewirft, 1799 die Stelle ald Prediger bei der mit 
bem reventlom’fhen Stifte verbundenen heil. Geiftfirdye 
in Altona. Er war alfo 57 Jahre im Amte. Ueber fein 
Wirken dort war und ift in Altona nur Eine Stimme; 
er war der forgliche Freund der armen alten Stiftberwoh: 
ner. In feiner rüftigeren Zeit war. er ald Kanzelredner 
in hohem Grade beliebt; bie Bleine heil. Geiſtkirche war 
allſonntäglich von Hoch und Niedrig äußerft zahlreich bes 
ſucht und nicht felten mußten, inöbefondere bei den Kom: 
munionen, in die — der Kirche noch Stühle geſchafft 
werden, um nur die Menge zu befriedigen. Der Ber: 
ewigte war ber Gründer und Herausgeber des altonaer 
Addreßbuches, feit 1811 Mitredakteur des kön. bänifchen 
Staatöfalenderd; er leitete von 5 zu 5 Jahren die gefegliche 
eg erg und war Berfafier mander Bleinen nützli— 
ben Schrift. Erft fpät in feinem 54. Lebensjahre verbei: 
rathet, verlor er feine Frau nad 5 Jahren der glüdlichfien 
Ehe. Bon brei Kindern blieb ibm nur eine Tochter, die 
er noch die Freude hatte, verehelicht zu fehen, und deren 
Töchterchen, feine erfte und einzige Enkelin, er in feinem 
82. Jahre felbft nod taufen konnte. Wenn audy feine 
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legten Lebensjahre mancherlei Körperleiden ihm brachten, 
fo blieb doch fein Geiſt ftetd in ganzer Frifche und er hat 
bis zu feinem Todeſtage noch täglidy gearbeitet. Sein 
Ende war bad bed Gerechten, ein bloßed Entfhlummern 
ohne allen Schmerz und ohne Kampf und in berzerheben« 
ber und würdiger Weife ward in der an feinem Sar e ge: 
fprochenen Leichenrede des Oberkonſiſtorialratho und p⸗ 
ſtes Dr. Paulſen, der vielſeitigen Verdienſte ſowohl als 
auch bed edlen Herzens und liebenswürdigen Charakters 
des Verblichenen gedacht. — Bon feinen Schriften find 
und aus Lübker's und Schröder's Lexikon befannt: Wohl⸗ 
gemeinter beruhigender Zuſpruch an die Einw, d. Herzog⸗ 
thümer Schleswig u. Holſtein, betr. die bevorſtehende Ein—⸗ 
führ. der neuen Kirchenagenda. Alt. 1797. — Henning 
von Wulf, Marſchhauptm. der wilſter Mark im 15. Jahrh. 
(Provinz⸗Bericht 1798. Bd. 2. H. 5.). — Einige Bemerkt. 
auf e. Beinen Reife nad Wevelsfleth. (Ebdf. H. 6) — 
Ueber d. Nachtheile ded gewöhnl. Schulfchillinge in den 
Zandfchulen; nebit einigen Borfchlägen ıc. Hamb. 1799. — 

ilfe in der Noth. Eine gekr. Preiöfchrift im fchlesw. « 
olft. Almanach auf 1827. 2 


* 230. Friedrich Rehm, 
Profeſſor der Geſchichte zu Marburg ; 
geb. den 27. Nav. 1792, geft. den 5. Nov. 1847, 


R. war in dem kurheſſ. Dorfe Immichenhain geboren, 
wo fein Bater, der im 3. 1827 zu. Neukirchen verftorbene 
Metropolitan, Dr. philos. Hermann Friedrid Rebm da« 
mald das Amt. eined Pfarrerd brBleidete. Seine Mutter 
war Marie Lifette,. die Kochter: ded Kommandeurd vom 
Zandjägerforgd und Dberförfterd Geiße zu Kehrenbach. 
Den erſten Unterricht genoß: R. zu Waldlappel, wohin 
inzwifhen fein Vater verfept: worden war. Bid zum 
Jahr 1807. war fein, in ber Gelehrtenwelt ebenfalld nicht 
unbetannter, Bater fein einziger eigentlicher Lehrer, vor—⸗ 
züglich in der lateinifhen, griechiſchen und hebräiſchen 
Sprache, fo wie in ben hiſtoriſchen wwiffenichaften, ‚die 
den wißbegierigen Knaben ſchon damals fehr anſprachen. 
Im 3. 1807. kam R. zu feinem mütterlichen Obeim und 
Zaufpathen, dem zu Feldberg verfiorbenen Metropolitan 
und Ronftorialrath Dr. theol. et philos. Geiße, damals 
Pfarrer zu Niedermöllerih. Biel verdankte er dieſem, 
gleih einem zweiten Bater von ihm geliebten, Manne. 
Hier wurden bie Kenntniffe der alten Sprachen und Ge— 
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fchichte noch erweitert, die biöher etwas vernachläffigte 
Mathematik eifrig betrieben und befondere Mühe auf er: 
fernung der franzöf. Spradhe verwandt, wobei auch der 
tägliche Umgang mit einquartirten franzöf. Officieren ihm 
trefflich zu Statten fam. Aud die Anfangsgründe der 
englifhen Sprache wurden bier erlangt: Mit großer Leich- 
tigkeit erlernte er fpäter ohne Lehrer fremde Sprachen. 
So konnte er außer den meiften europäiſchen Sprachen 
die Quellen der arabifhen und chinefifchen Gefdichte in 
der Urfprache benugen, was ihm, fo wie bie frühe Ge— 
wöhnung ſchnell und viel. zu lefen, bei feinen biftorifchen 
Studien von großem Bortheile feyn mußte. Im Mai 1808 
bezog) er die Univerfität Marburg, um daſelbſt fi dem 
Studium ber Theologie zu widmen. Unter feinen dama— 
ligen Lehrern fchägte er immer am höchſten, Münfcher, 
MWachler *), Arnoldi und Tennemann. Ami Meiften zogen 
ihn ſchon jegt die biftorifchen Wiſſenſchaften an und alle Zeit, 
die er den theologischen Studien entziehen fonnte, wurde 
ihnen gewidmet. An Studenten und Burſchenangelegen⸗ 
heiten nahm er Beinen großen Antbeil, wiewohl er ſich 
nicht fo’ zurüdgog, daß er fich nicht hinreichende und für 
fein fpätered afademifched Leben und Wirfen fehr nügliche 
Kenntniffe des Studentenlebend zu verfchaffen Gelegenheit 
gehabt hätte. Am 10. April 1811 beftand er die Prüfung 
bei der tbeologifchen Fakultät zu Marburg und wurde 
nach gleihfalld vorbergegangener Prüfung zu Kaſſel am 
11. Zuni. deffelben Jahres unter die Kandidaten des Pre- 
digtamts aufgenommen. Im Herbfte diefed Jahres nahm 
er eine Hofmeifterftelle an, fehnte fi aber bald aus die: 
fem Berbältniffe wieder hinweg. Immer lebhafter war 
indeffen der Wunfch in ihm geworden, ſich befonders in 
den biftorifchen Wiffenfchaften weiter auszubilden und: wo 
möglich einft ald akademiſcher Lehrer derfelben — 
Er —5 deshalb im Okt. 1812 die Univerſität Göttingen, 
wo Pland d. U. **), Heeren **") und Sartoriud Fr) feine 
a wurden. Am 4. Juni 1814 wurde von ber 
theologifchen Fakultät zu Göttingen einer von ibm einge: 
reichten Abhandlung (Historia precum .biblica. Gött,. 1814.) 
der Preis ertbeilt und ihm vom König eine goldene Preis: 
mebaille überfendet. Am 2. Sept. deffelben Jahres erhielt 
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N. unerwartet die Stelle eines Majord am Stipendium 
zu Marburg und nun konnte er um fo mehr 'ernftlich dar» 
auf denken, ald Privatdocent im Face der Geſchichte auf- 
zutreten. Lieber hätte er dieß in Göttingen, das "ihm ſehr 
werth geworben, gethan, wenn nicht äußere Umſtände ihn 
genöthigt hätten, dem Rufe nady Marburg zu folgen. 
Am 22. April 1815 erlangte er. nun die philoſophiſche 
Doftorwürde (Historia votorum biblica 1815. Dissert. 
inaugun) und brei Tage nachher begann er feine erfte 
Borlefung über allgemeine Geihichte, Mit unermüdlichem 
Fleiße lag er ftändıg feinem Berufe ob und widmete fich 
anz der Wiffenichaft; fie wurde feine Gattin, die Bücher 
eine Familie, feine Kinder. Im April 1818 wurde: er 
wer außerorbentlihen Profeſſor in der philoſophiſchen Fa» 
Ität und am 26. Sept. 1820 zum ordentlichen Profeffor 
der Gefchichte und Philofophie, fo wie zum Univerfitätd> 
bibliotbefar befördert. Am 17. Okt. defjelben Jahres er: 
nannte man ihn zum Mitgliede des ftaatswiffenfchaftlichen 
Inſtituts. Am 15. Auguft 1827 wurde er von der frank: 
furter Gefellfhaft zur Beförderung der nüglichen Künite 
und Hilföwiffenfchaften, am 5. Jan. 1829 von der Gefell: 
ſchaft zur Beförderung der Geſchichtökunde zu Freiburg, 
am 1. Dee. 1836 von dem weglarfhen Bereine für Ge: 
fhidhte und Alterthumskunde, am 26. Nov. 1844 von bem 
Diltorfepen Bereine zu Darmftadt zum forrefpondirenden 
itglied erwählt. Am 29. Dec. 1834 trat er ald wirkli— 
ches Mitglied in den Berein für heſſiſche Gefchichte und 
Landeöfunde zu Kaffe. Am 3. Dec. del. J. ehrte ihn 
bie Stadt Marburg durch Ueberreihung ded Ehrenbürger: 
redhtd. Er war Mitylied des Freimaurerordens und nahm 
in«demfelben eine fehr hohe Stelle ein; Beweis genug für 
die Würdigung feiner Berdienfte und Xalente. Zweimal 
im J. 1827 zu 1828 und 1834 zu 1835 befleidete er das 
Amt eines Proreftord der Landesuniverfität Marburg, beide 
Male brachten ihm die Studirenden als Beichen ihrer ver: 
dienten Liebe und Achtung folenne Fackelzüge. DOfter war 
er Viceprorektor und längere Zeit Mitglied der Univerfi: 
tätödeputation, fo; wie auch eine Zeit lang ftändiges Aus- 
fhußmitglied der, Stadt Marburg. Schon verfchiedene 
Male zum Stellvertreter ded Abgeordnneten ber Univerfität 
gut Ständeverfammlung gewählt, wurde er als folder am 
9. Nov. 1840 wirklih einberufen. Wiederbolt zum Ab» 
eorbnneten der Landesuniverſität ernannt, vertrat er die— 
elbe auch in der Ständefammer ununterbrochen bis zu 
feinem Tode. Wiewohl er. fi ungern feinem ruhigen 
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wiffenichaftlihen Leben entzog, fo bradte er body willig 
feine 2ieblingdgefchäftigungen dem von ihm: über Alles 
geliebten Baterlande zum Opfer. Am 5.Nov. bed J. 1847 
wurbe er inMitten einer fröhlichen Gefellfchaft von Land: 
tagddeputirten und Miniftern zu Wilhelmöhöhe bei Kaffel 
von einem Schlagfluffe befallen und ftarb, ohne daß es 
feine Begleiter merften, auf dem Rüdwege von Wilhelms- 
höhe nach Kaffel, alfo auch ohne daß ihm ärztliche Hilfe 
war zu Theil geworden, im Wagen. Seine Gebeine, feier: 
lichſt am 8. Nov. beftattet, ruben auf dem neuen Todten— 
hofe zu Kaflel. Mit tiefem Schmerz empfanden alle feine 
trauten Freunde die Trauerbotjchaft von dem jähen Dabin- 
fcheiden dieſes Mannes und dem herben Berlufte, den fie 
und bie Univerfität, vor Allem aber die Univerfitätsbiblio: 
thek, deren Orbner und lebendiger Katalog er war, erlit: 
ten. Er felbft war unvermäblt und kinderlos, liebte aber 
die Kinder feiner Geſchwiſter mit wahrhaft väterlicher Liebe. 
Gr war ftetö der Anficht: lieber Andere über ſich urtheilen 
u: laffen, als felbft von fih zu reden. „Diejenigen,“ 
Note er einst, „weldye mich näher Fannten, die Jünglinge, 
beren Lehrer ich war, die fchriftitellerifchen Arbeiten, die 
id) ‚bereits dem Publifum übergeben habe, oder fo mir Gott 
Leben. und Gefundheit friſtet, demfelben nody ferner zu 
übergeben: hoffe, mögen von meinem 2eben, wenn es einit 
geichloffen feyn ‚wird, vollftändigered Zeugniß geben, als 
eine dürftige Skizze, die ich entwerfe.” — Außer den bei« 
ben: fhon genannten Abhandlungen find von ibm im Drud 
erſchienen: Sexti Aurel. Vict. Hist, romana ad optimor. 
libr. fid. edita et animadverss. crit. in loca 'quaed. diffi- 
eiliora instructa. Marb, 1818. — Grundriß d. Univerfal: 
biftorie, entworfen von M. K. Curtius. 2. Aufl, mit einer 
ortjes. bid auf d. neueften Zeiten. Ebdf. 1819: — Hand: 
ud db. Gefch. d. Mittelalters; Ebdf; 182124. 2. Aufl. 
4 Bde. Kaffel 1831—38. — De Chattor origine, nomine, 
finibus:ac rebus tempore floreut. Romanor. imperii gestis 
disquisit. histor. Comment. 1. Marb. 1823. — Grunbrif 
zu Borlefungen über allgem. Geſchichte. Ebdſ. 1826. — 
Zehrb. d. Gejch. ded Mittelalters. 2 Bde, Ebdſ. 1826. — 
Computatt. chronologicar. ad histor. 'Abassidar. spectant. 
Spec.:1..Ibid. 1828. IL. 1835. — Lehrb. der hiftor. Propä- 
deutik u. Grundriß ber allgem. Gefchichte, Ebdf. 1830. — 
Abriß der Gef. des Mittelalterd. Ein Lehrb. zu Vor: 
lefungen 20. Kaffel 1840, — Dad Jahr 1440, Eine: Felt: 
rede ıc. Marb. 1840. — Handb. d. Gefch. beider Heffen. 
Ebdf. 1842— 1845. (noch unvollendet). — Bon Intereffe 
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möchte ed nur noch jeyn, die noch ungedrudten aber im 
Manuftripte fertigen Arbeiten anzuführen. — Sie find: 
Diplomatifde Gef. der Herren und Grafen von Hanau 
bis auf die Theilung der Linien Münzenberg u. Lichten» 
berg. — Reihöfapgungen üb. den Frieden bis auf die Zei: 
ten bed röm. Könige Rudolpb's 1. und Landfrieden in der 
Wetterau bis auf Entitehung des fchwäbifch «rbeinifchen 
Bundes. — Seine allerlegte Arbeit, in deren Mitte ihn 
der Tod überrafchte, ift ein Aufſatz üb, die Entftchung ber 
Herzogtbümer Scleöwig u. Holftein und die. Verhältniſſe 
derfelben zu Deutichland. 


*.231. Johann Chriftian Gottlieb Adermann, 


Doktor der Theologie u. Philofophie, Stadtpfarrer zu Erlangen; 
geb, d. 19. Mär; ITB2, gef. 7, Nov, 1847. 


A. war zu Beulenroda im reuß'ſchen Voigtlande ge: 
boren als der zweite Sohn des dortigen Stadtphyſikus, 
Dr. Zohann Chriſtian Gottlicb Adermann und deſſen 
Gattin, Eleonore Friederike, geb, v; Wolfferödorf. Kaum 
vier Jahre alt mußte er mit feinen Aeltern feinen Geburts— 
ort verlaffen, da fein Bater als Profeffor an die damalige 
Hochſchule zu Altdorf berufen wurde. Diefer, nicht blos 
ein: gelehrter Mediciner, fondern auch ein gründlicher Ken» 
ner der alten Sprahen und fruchtbarer Schriftfteller , ba: 
mals eine 3ierde der Univerfität, verwandte feine Muße— 
ftunden hauptſächlich auf den Privatunterricht feiner Söhne 
unb zwar mit fo glüdlihem Erfolg, daß eben fein zweiter 
Sohn ‚ Gottlieb , fhon mit feinem 16. Jahre auf's Beſte 
vorbereitet die Univerfität beziehen fonnte. Seine Kon: 
firmation, welche ber — Vater hinausſchob, 
war noch nicht erfolgt und er beſuchte bereits mehere Kol— 
legien. Bei dem — Grund, der gelegt worden war 
unter ernſter, chriſtlicher Zucht und dadurch frühzeitig ge— 
wecktem Eifer für alles Gute und Wahre entwickelten Ad 
indem aufftrebenden Zünglinge die reichen Geifteöfräfte 
immer ſchöner und fräftiger, fo daß er in feinem 20. Lebens— 
jahre ‚mit den gründlichiten Kenntniffen in der Theologie 
und Philologie die eigentlihen Univerfitätöftudien beenden 
konnte. Inzwiſchen follte er auch den Ernft des Lebens 
erfahren; denn während feiner Studienzeit mußte er ben 
bochverehrten und geliebten Bater verlieren „ der bei dem 
damals in dortiger Gegend berrfchenden Lazarethfieber im 
Alter von 45 Jahren ein Opfer feines ärztlihen Berufed 
wurbe. Der Sohn blieb noch im Haufe der Mutter zwei 
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volle Jahre und benützte dieſe Zeit, ſeine Kenntniſſe in 
den orientaliſchen Sprachen zu vervollkommnen, denen er 
mit ganz beſonderer Freude ſchon früher ſich gewidmet 
hatte. un aber geſchah dieß mit ſolchem Eifer und ſo 
bedeutendem Erfolge, daß ein damals berühmter Orienta— 
liſt und Lehrer an der Univerſität Altdorf die Aeußerung 
that, er hoffe in ihm ſeinen Nachfolger auf dem Lehrſtuhle 
u ſehen, eine Hoffnung, deren Erfüllung freilich die Ver— 
ältniffe und bie nachmalige Aufhebung der Univerfität 
unmöglid machten. Vielmehr begann nad diefen zwei 
Jahren ruhiger und ernfter Studien die praktiſche Thaͤtig— 
feit bed. jungen Mannes. Theils ald Hauölehrer in einer 
adeligen Familie in Nürnberg, tbeild als Pfarrvikar zu 
Schwabach und Grailäbeim brachte er die nächſtfolgenden 
5 Jahre zu, bid er 1809 wegen der Gediegenbeit feince 
Charakters und feiner Fertigkeit in der franzöf. Sprache 
zum Feldprediger berufen und nad beendigtem Feldzuge 

gegen Tyrol noch in demfelben Jahre zum Diakonus in 
Ansbach ernannt wurde. Zwei Jabre darauf erhielt er die 
Pfarrftelle zu Offenbau im Ansbach'ſchen, wo er fich 1811 
mit Fräulein Maria Maltberr aus Nürnberg verheirathete. 
Nicht lange follte er dort bleiben, denn fhon im 3. 1816 
berief ibn das befondere Bertrauen der kirchlichen Ober: 
bebörden nach Erlangen an bie altftädter Pfarrkirche mit 
ber ausdrüdlichen Erlaubniß, nad erfolgter Habilitation 
theologifhe Borlefungen halten zu dürfen. Das 3. 1817 
brachte ibm bei Gelegenheit des Reformationsjubiläum das 
Ehrendoktordiplom der philofophifchen Fakultät der Uni- 
verſität Erlangen und im Jahr 1826 erwarb er fi felbft 
durch öffentliche Disputation und dur Leiftung ber übri- 
gen Bedingungen des afademifhen Herkommens die Würde 
eines Doktord der Theologie. Nun begann er theologifche 
Borlefungen zu balten und da er von Jugend auf befon» 
bere Vorliebe für Spradentunde hatte, fo wandte er ſich 
der neuteftamentlichen Eregefe zu. Indeſſen mußte er nad 
einigen Jahren ſchon einfehen, daß eine eifrige Seelforge 
für das Wohl einer fehr großen Pfarrgemeinde fich nicht 
wohl theilen laffe mit dem Berufe eines atademifchen Leh— 
rerd ‚wenn er den Anforderungen der fortfchreitenden Wif- 
ſenſchaft vollfommen Genüge leiften will; er gab daher 
bald fein Vorhaben wieder auf, der Kirche durch theolo— 
giſche VBorlefungen dienen zu wollen und widmete ſich nun 
‚mit raftlojem Eifer und wahrer Begeifterung auöfchließend 
feinem Beruf ald Geiſtlicher, bis die legte Kraft ſchwand. 
Immer lieber gewann er die feiner Pflege übergebene und 
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durch feinen treuen Eifer je mehr und mehr fi bauende 
Gemeinde, fo dab er fih von ihrem Dienft auch durch bie 
wiederholt ihm angetragenen höheren kirchlichen Würden 
und Aemter nimmermehr abziehen lief. Ghren und Wür: 
den, Wiffen und Können achtete er gering gegen ben 
Reichthum und die Tiefe der Erkenntniß Gottes in Ehrifto 
Jeſu. Hierin fand, wenn auch unter vielen Kämpfen, 
fein reicher Geift, fein fcharfer Verftand, fein tiefes Ge: 
müth, fein Herz voll Lauterfeit und wahrhaft Findlicher 
Einfalt volle Genüge und vollen Frieden. Trefflich fchil« 
dert bad Wefen und Wirken ded verehrten Mannes der 
geiftlihe Redner vor feinem Sarge mit folgenden Worten: 
„Daß es ihm aber überhaupt viele Kämpfe gekoftet hatte, 
das Löftlihe Ding eines in Gott veften und Hilten Herzend 
u gewinnen, ift um fo weniger zu verwundern, ba ja 
eine Jugend in eine Zeit gefallen war, in welder faft 
allgemein menfchliche Weishert höher geachtet wurde, ala 
Gottes Wort, in welcher felten ein junger Theolog zu 
nden geweſen feyn fol, der nicht viel mehr aus dem 
öcherichten Brunnen menschlicher Weisheit, ald aud der 
einzig lauteren und üunverficgbaren Zebensquelle des gött« 
lien Wortes feine Gottesgelehrſamkeit gefchöpft hätte. 
Aber zu diefen feltenen Ausnahmen gehörte bald der Ent: 
ſchlafene, deffen tiefea Gemüth, deffen Plarer Geift nur in 
den heiligen Tiefen und auf den lichten Höhen der gött- 
lihen Offenbarung volles Genüge finden Ponnte. „Nicht 
in fleifchlicher Weisheit, fondern in der Gnade Gottes“ 
— das war ſchon damals fein offenes Bekenntniß, als er 
vor 31 Jahren in diefer Gemeinde auftrat — alö bie 
Stimme rined Predigers in der Wüfte: Bereitet den Weg 
dem Herrn und madet richtig feine Steige. Je eifriger 
er nun aber auch in Geift und Kraft eined Eliad und 
Johannes des Täuferd Hand anlegte, dem Herrn eine ebene 
Bahn auf dem Gefilde diefer Gemeinde zu bereiten, um 
fo heftiger war von vielen Seiten der Widerfland, um fo 
häufiger fielen die Schmähungen derer, die den Herrn 
ſchmähten, aud auf ihn. Aber mit dem Schwerte des 
Geiftes in feiner Hand kämpfte er, zeugte er, predigte er 
immer wabrer und flarer aus der Schrift heraus, je tiefer 
er forfchend ſich in die Schrift verfenft hatte und eben 
durch feine aus der Schrift gefchöpften und in Beweifung 
ded Geiftes und der Kraft gehaltenen Predigten fammelte 
er nah und nadı alle Diejenigen unter feinen Gemeinde: 
liedern um fi, die wirflid Hunger und Durft in ſich 

biten nad) der Gerechtigkeit, die vor Gott gilt, die eben 
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darum aber auch nicht blos geiftliche Unterhaltung, fon- 
dern gründlihe Erbauung ihrer Seelen im Gotteöhaufe zu 
finden begehrten. Denn wer freilich nur fchöne Worte und 
glänzende Redensarten, wer geibmüdte und geſchminkte 
Reden, überhaupt nur dad zu bören wünſchte, wornach 
dem natürlihen Menfchen die Obren jüden, der durfte 
nicht zu ihm fommen, dem alle falfhe Kunft ein Greuel 
war,. ber jeded Ding am Liebjten bei feinem eigentlichen 
Namen zu nennen pflegte und der, wenn irgendwo bie 
Werke des Fleifches offenbar geworden waren in feiner 
Semeinde, ſich auch nicht fcheute,, offen mit dem Apoftel 
u reden yon den offenbaren Werfen des Fleiſches.“ — - 
n folhem Geifte, ein Prediger voll Kraft für Hoch und 
Nieder, ein Kanzelrednner für’d Volk, wie. fie felten find 
in ber protejtantifben Kirche, wirkte der Berftorbene. 
Wer aber etwa meinen würde, einen finftern für alles 
Andere theilnahmslofen Mann in ibm zu erkennen, der 
würde fich febr irren... Mit dem ihm eigenthümlichen Feuer 
und Leben nahm er vielmehr Theil an allen wichtigen 
Dingen des bürgerlichen Zebend. Gr wandte feine Auf: 
merkſamkeit auf das Gewerbe des Bürgerd, der: zu feiner 
Gemeinde gehörte, wie auf den Aderbau des Landmanne, 
der zu feiner Kirche eingepfarrt war; ihn berührten auf's 
Lebbaftefte die Staatöverhältniffe und die, Ereigniffe ber 
Geſchichte. Ein freier Blid und freier Sinn zeichnete ihn 
aus bei aller. Demuth und Unterwerfung unter.den Herrn 
ber Herren. So lebte er 31 Jahre in berfelben Gemeinde 
und Stadt. Schon im 3. 1843 freilid wurde feine Thä— 
tigfeit durch eine längere Krankheit unterbrodyen, in wel- 
er der Arzt den Anfang einer Bruftwafferfucht erfannt 
hatte. Aber wunderbar. erbolte er fich wieder und führte 
aufs Neue mit aller Kraft fein befhhwerliched Amt. Doc 
nicht lange follte dieß währen. Im Anfange ded 3,1847 
fühlte er Beichwerden auf der Bruft und am Hald, Mehr 
und mehr ſchwanden feine Kräfte, mit Schmerzen mußte 
er abermald von feinen Berufögefchäften ſich zurüdzieben. 
Noc hoffte er auf Genefung. Aber ald im Monat Okto— 
ber die Krankheit, die ald ein Lungenübel nun erfcien, 
mit trauriger Macht und Schnelligkeit zunahm, da erfannte 
er wohl, daß fein Ende naheſ eyn könnte» - An ibm bes 
währte fich die Kraft deö oft gefhmähten Kreuzes Chriſti. 
Den Abend noch vor feinem Tode befannte er fi mit aller 
Entfhiedenheit zu dem Namen beffen, den er: geprebdigt. 
Den Morgen darauf überrafchte ihn unvermuthet und 
plößlich der Tod, aber nicht mit feinen Schreden; auf dem 
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Angefihte des Entfchlafenen ruhte ftiller feliger Friede. 
So ging biefer treue Diener ber Kirche heim. Eine Wittwe, 
mit der er in langer, zwar finderlofer aber glüdlicher, 
Ehe gelebt, betrauert in. hohem Alter den fchweren Ber: 
luft, eine danfbare Gemeinde wird bis in fpäte Beiten 
fein Andenken ehren. 


* 232. Johann Michael Herrlen, 


Bierbrauer und Gaftwirth zu Waffermungenau in Mittelfranten Bayerns, 
Komitemitglicd des landwirthſchaftlichen Vereins jener Provinz und Ab: 
geerdneter zur Ständeverfammlung ; 


geb, den 27. März; 1793, geft. den 8, Nov. 1847. 


‚ Wenn ed die Ihöne Aufgabe ded RNekrologs ift, jedem 
En beutfhen Manne von Berdienſt ein Denk: 
mal zu fegen, auf. daß nicht blod dem Berftorbenen die 
Ehre widerfahre, fondern auch ugleich den Lebenden ein 
Mittel mehr geboten werde zur Kräftigung einer geſunden 
deutſchen politiſchen Bildung, ſo verdient der Mann, deſſen 
Lebensbeſchreibung wir nachſtehend liefern, der, wenn auch 
nicht als Stern erſter Größe am deutſchen Horizont, doch 
in dem ihm angewieſenen Kreiſe mit deutſchem Sinne für 
deutſches Weſen kräftig und wohlthätig wirkte, gewiß eine 
Stelle in dieſem Raume. H. war der einzige Sohn des 
proteſtantiſchen Gaſtwirths und Bierbrauers gleiches Na⸗ 
mens in dem an der Straße von Gunzenhauſen nach 
Nürnberg gelegenen hübſchen Dorfe Waſſermungenau; 
ſeine Mutter, Suſanne Maria, war eine geb. Rupp aus 
Heglau. Die Mängel damaliger Schuleinrichtungen über— 
wand ſein guter Kopf bei großem Fleiß und regem Sinne 
für dad Gute und Wahre. Die Schulkenntniſſe erweiterte 
er durch Lektüre und Umgang fo, daß er nicht nur in den 
gewöhnlichen Lebensverhältniſſen, fondern auch in fchrift- 
lihen Berhandlungen eine Gewanbtheit, gepaart mit einer 
durch gefunde Anfhauung erworbene Sad) » und Menfchen: 
fenntniß zeigte, wie fie felten bei Landbewohnern getrof: 
fen werben, die weder eine wifjfenfchaftlide Bildung ge: 
noffen, noch ſich frühzeitig in der Welt herumtummeln 
mußten. Denn er bradte feine Jünglingsjahre im älter: 
lihen Haufe zu und ald er nad dem Tode feined Baterd 
deſſen großes Anmefen übernommen hatte, verheirathete er 
ſich den 20. Yan. 1818 mit einer Wöffling aus Windsbach. 
Seine Ehe war glücklich, aber nit mit Kindern gefegnet. 
Ein tüchtiger Bierbrauer und Gaſtwirth, in deffen Haufe 
Bornehm und Gering gleich gern einfprachen, da er ed ver- 
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ftand, mit dem Staatdömanne von Staatdangelegenbeiten, 
mit dem Schulmanne von Erziehung, mit dem Kaufmanne 
von den Kommunifationdmitteln und mit dem Handwer— 
fer und Landmanne von ihren Beruföverbältniffen ſachge— 
mäß fih zu unterhalten; ein rationeller Defonom, baber 
zweimal durch werthvolle Preife ded landwirtbichaftlichen 
Bereind ausgezeichnet; ein gewandter Geſchäftsmann, ber 
mit dem Landeöproduft jener Gegend, dem Hopfen, weit 
bin Verkehr trieb und daber öftere Reifen nad Straßburg, 
Prag ıc. unternahm; ein gerader deutfher Mann, offen 
und frei, in Wort und That, jedem Fortichritt im 
Staats: und kirchlichen Leben bold, war 9. einer ber 
geachtetften Männer der Umgegend, deffen Rath — 
geſucht und in den Angelegenheiten ſeiner Gemeinde fa 

immer maaßgebend war. Für dieſe that er aber auch viel 
und erft vor furger Zeit gelang es ihm, einen langjährigen 
Procek wegen Pflichtigkeit ded Staates zum dortigen Kir— 
chenbau durch feine erlangten Verbindungen in Münden 
zu Ende zu bringen und feiner Gemeinde den Bau einer 
großartigen Kirche aud Staatömitteln zu fihern. Was er 
für die Angehörigen feiner Familie, wad er für Hilfsbe— 
dürftige gethan, gebört der - Deffentlichfeit nicht. an. Die 
Kräfte und Gewanpdtheit dieſes Mannes wußten fi der 
Staat fowohl, als feine Mitbürger bald zu Nutzen zu 
madhen. Im Anfange ber breißiger Jahre bei der Aus» 
führung des Steuerbdefinitivum war er Taxator und fpäter 
vom Staate aufgeftellter Obertarator, wobei ed ihm gelang, 
burch Löſung diefer fchweren Aufgabe Staat und Bol zu 
befriedigen. Im 3. 1834 reifte er im Auftrage ber —* 
Regierung des Kreiſes nach der Schweiz, um Muſtervieh 
für die königl. Oekonomieanſtalt zu Triesdorf einzukaufen; 
der landwirthſchaftliche Verein wählte ihn in ſeinen Aus— 
ſchuß und das Vertrauen ſeiner Mitbürger und ſeines 
Königs berief ihn ſchon im J. 1832 in den Landrath, dieſe 
Borfchule zur Bildung der bayer'ſchen Abgeordneten vom 
Lande. Damals ſchon war es, daß er ſich befonders der 
bevrängten deutſchen Schullehrer Fräftig annahm, indem 
er die Summe von 142,000, fl., welde der Landtag vom 
Jahr 1831 jenem Stande zugewiefen, die aber eine ver: 
änderte Redaktion des Landtagsabfchieds zum größten Theil 
ihnen verfümmert hatte, jenen: erhalten: wiffen wollte, 
obfhon er leider! nicht durchdrang. Zum Landfland im 
Jahr 1845 erwählt, ftellte er bei der Berfammlung An: 
träge auf Ablöfung der. Grundlaften ıc. auf Berbefjerung 
der Berbältniffe der deutſchen Schullehrer und alles Rechte 
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und Wahre fand an ihm einen Vertreter, wenn er gleich 
nicht mit der Gabe fünftlicher Rede, wohl aber mit ber 
natürlichen fchlagenden Argumentation ausgeitattet war, 
„Die Grundbefiger, die Schullehrer und die Juden,“ äu— 
gerte er bei feiner Rüdkehr vom Landtage, „werden noch 
lange unter dem Drude ſeufzen.“ Er ahnte, wie Hundert: 
taufende, nicht, wie ein einziges Ereigniß auch dieſe Fra— 
gen ihrer raſchen Löſung zuführen wird. Am 19. Sept. 
des Jahred 1847 begab er fich, troß der Bitten feiner An: 
gehörigen, die für feine. fchon während ded erften Land— 
tagö leidende Gefunbheit beforgt waren, zum außerordent: 
(ihen Zandtage nad Münden, kehrte aber am 23, Ott, 
ran? zurüd und ftarb am angegebenen Tage an einem 
gaftrifhen Schleimfieber. — Die Perfönlichfeit H.'5 war 
anfpredhend, feiner großen und unterfegten Geſtalt fab 
man die Wohlhabenheit äußerlih an, obſchon er nie durch 
Kleidung und Manieren den einfahen Landmann zu ver: 
läugnen fuchte. Immer heiter und gefprädig, von edlem 
ebrenveften Charakter, ſchnell entihloffen, batte er nab 
und fern zahlreiche Freunde fi gewonnen. Thränen der 
Dantbarkeit und der Liebe fielen in fein Grab und als 
bie Kunde von feinem Tode in die Kammer gelangte, ſprach 
ihm der Präfident anertennende Worte nad und die ganze 
Kammer erhob fi zu ihrer Anerkennung. 


* 233: Moriz Wilhelm Freiherr v. d. Heydte, 
fönigl, bayer'ſcher Regierungsrath und Ritter des Werbienftordend vom 
' heil, Michael, zu Ansbady; 


geb. den 16. Dec. 1773, geft. den 10, Nov. 1847, 


Sein Bater, Freiherr Moriz Wilhelm, war Obrift im 
markgräfl. Militär, feine Mutter eine geb. Grüb, aus 
einer angejehenen ansbacher Familie. Er genoß eine furg« 
fältige Erziehung im älterlihen Haufe zu Ansbach, wo er 
auch geboren war, und einen guten Unterriht am Gym- 
nafium, dad er mit dem beften Erfolge beſuchte. Das 
freundliche Verhältniß, dad fein Vater mit Uz und Junk— 
beim, den beiden literarifchen Zierden der Stadt, unter: 
bielt, trug viel dazu bei, frübgeitig in dem Sohne Liebe 
u wiſſenſchaftlichen Beichäftigungen zu weden und der 
fein Zon, der in den höheren Kreifen der fürftl. Refidenz 
errſchte, wirkte bildend auf Sitten und Anftand des Jüng: 
lingd. Jugendliche Borliebe für den Stand und Brruf 
feines Vatert beftimmte ihn, nachdem er dad Gymnafium 
verlaffen hatte, zum Eintritt in dad k. preuß. Hufaren- 
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tegiment Frantenberg, wo er 1795 zum Kornet und 1799 
zum Setonblieutenant avaneirte. Mit Auszeichnung diente 
er bid zum Jahr 1806 und würde ohne Zweifel fein gan: 
zes Leben hindurch bei'm Militär geblieben feyn, wenn 
ihn nicht ein langwierigeö körperliches Leiden, dad er ſich 
im Dienfte zugezogen, genötbigt hätte, feinen Abſchied zu 
nehmen. Wäbrend diefer Jahre machte er, zum Theil 
in dienftlihen Gefchäften, größere Reifen nach Norddeutſch— 
land, Polen, in die Schweiz und von dba aus nad Ita— 
lien. Bereichert mit Lebensanihauungen und Erfahrungen 
bezog er, in ber Abficht, fih dem Staatödienfte im Ad— 
miniftrativfache zu widmen, im Herbft 1806 die Univerfität 
Erlangen, wobl befähigt zu den wiſſenſchaftlichen Studien 
durch die am Gymnafium erworbenen Kenntniffe. Mit 
dem bebarrlichften Fleiße widmete er fih dem Studium 
der Rechte, in welchem er befonvders burdy ein Privatiffi« 
mum bei dem berühmten Profeffor Groß gefördert wurde. 
Nach ehrenvoll beftandener Prüfung erhielt er fofort den 
Rathdacceß bei der k. bayer. Regierung in Ansbad), Kam 
mer ded Inneren, und empfahl ſich dur feine Thätigkeit 
und Gefcidlichfeit fo, daß er nad fieben Jahren, im 
Jahr 1817, zum außerordentlihen Regierungdrath und 
einige Jahre Inäter zum ftatusmäßigen Natbe bei: diefem 
Kollegiusn ernannt wurde. — Im I. 1806 verbeirathete 
er ſich mit Fräulein. Sophie Schröppel aus Feuchtwangen 
und fand an ihr eine Lebenögefährtin, die mit treuer Liebe 
die guten und fchlimmen Lebenstage mit ihm getheilt, mit 
reifer Einfiht, unermüdeter Thätigkeit und bereitwilliger 
Entfagung dad Hausweſen und die Kindererziehung ge: 
leitet bat. Wir unterbredyen bier die Darftellung einer 
Zebendereigniffe dur eine kurze Bezeichnung feiner Sitten 
und feined Charaktere. vd. d. H. war. nad dem einftim- 
migen Beugniß aller Derer, bie ihn näher gefannt haben, 
ein Ehrenmann im vollften Sinne ded Worted und zwar 
im Style der früheren Zeit, wo in guten Häufern mehr 
Gemüthlichkeit und Offenheit, —— Anſchließen an 
Freunde und Verwandte, wärmere Theilnahme an ihren 
Schickſalen zu finden war, als in dem jetzigen Geſchlechte, 
dad mehr dem Allgemeinen und Oeffentlichen zugekehrt 
und, in einen fchweren Konflitt mit den Elementen des 
Lebens geftellt, die frühere Bartheit der Empfindung zur 
Spröbdigfeit der Reflerion abgebärtet bat. Bei ihm that 
die Schärfe des Verftandes der Weichheit feined Gemüthes 
feinen Eintrag; ruhig und befonnen ald Geſchäftsmann, 
bis auf's Einzelne und Kleine beforgt in feinem Walten 
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ald Familienvater, die Erziehung feiner Kinder mit Ernft 
und Aufmerkffamteit behandelnd, war er gleichwohl voll 
Milde und Liebe, die den reinen Ausdrud der Natur und 
Wahrheit führte. Seine hohe, ftattlihe Figur, feine freie 
militärifche Haltung batte etwaa Imponirended, die ge- 
wandte und gebildete Rede verrieth den feinen Weltmann; 
aber es bedurfte keiner langen Bekanntſchaft, um in ihm 
auch die Liebens würdigkeit dr# Menſchenfreundes zu er— 
kennen. Und wenn diefe nicht möglich ift, ohne daß man 
den Adel der Menfchennatur in einem von allen Schlacken 
der Eitelkeit und Selbſtſucht gereinigten Bewußtſeyn be— 
wahrt, jo war v. d. H. einer von den Würdigen, die bei 
entichiedenen Vorzügen die befcheidenfte Meinung von fich 
ſelbſt hegen. Keine Anmaaßung und Rechthaberei, keine 
Miene der Superiorität felbit gegen Untergebene, die er 
wie Freunde behandelte, am allerwenigften Ginbildung 
auf Borzüge des Standes und ber Abkunfl. Mit dem 
geringften und ärmften Menfchen , der ihn unterwegs um 
eine Gabe bat, ließ er fich jedesmal in ein Sefprädh ein, 
börte feine Klagen, gab Rath und Troft und übte eine 
Wohlthätigkeit, die weit über feine nicht eben fehr bedeu—⸗ 
tenden Mittel ging. Sparfam und haushälterifch in Be: 
ziehung auf feine eigenen Bedürfniffe, höchſt einfach und 
enügfam in feiner ganzen Lebensweiſe, überhaupt für 
ch nichts als das Nothwendigfte in Anſpruch nchmenb, 
fühlte er fi felig, wenn er Notbleidenden belfen oder 
feinen Freunden eine Freude maden fonnte. Bon Natur 
und Temperament feurig und reizbar batte er fich fo in 
der Gewalt, daß er nie Jemanden beleidigte und die Re- 
den und Handlungen Anderer, auch wenn ihnen vielleicht 
nicht immer die freundlichfte Abficht zu Grumde lag, in der 
ſchonendſten und mildeften Weife kai und beurtbeilte. 
Diefe Selbſtbeherrſchung in Berbindung mit einer großen, 
durh Umgang mit vielen Perfonen aus allen Ständen 
geſammelten Menſchenkenntniß machte es ihm möglich, 
ohne Anſtoß mit Allen zu verkehren oder doch entftandene 
Jrrungen leicht wieder auszugleihen. Die Empfindung 
bed Haffes und der Mißgunft war feinem Herzen völlig 
fremd. Als Beamteter war p. d. 9. in hohem Grade ge: 
wandt, gewiffenhaft, pünktlich und fleißig und wenn aller: 
dings diefe Eigenfchaften unter unferen Beamteten Peine 
feltenen find, fo mindert doch nicht die Theilnahme Vieler 
an berfelben Auszeichnung dad Lob des Einzelnen, befon- 
erö wenn man erwägen will, daß bei der ungebeuern 
Geſchäftslaſt, die in unferen 3eiten auf allen Stautödie- 
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nern liegt, die Tugend bes Fleißes durch die damit ver- 
bundene Anftrengung, Entfagung und Aufopferung einen 
höheren Glanz gewinnt. Die Berdienfte, welche ſich v. d. 9. 
in Führung vieler wichtigen und fchwirrigen Geſchäfte er- | 
warb, erbielten im 3. 1842 eine auszeichnende Anerken— d 
nung durch die Verleihung des Berdienftordend vom hei: | 
ligen Michael. Erholung von den Berufdarbeiten fuchte | 
und fand er befonders im Umgange mit den Wiſſenſchaften. 
Es ift fchon bemerft worden, daß die gebildeten Männer, 
mit denen er ſchon im Baterhaufe in Berührung trat, 
Liebe zu Literatur und Studien bei ibm wedten. Und 
diefe erlofch felbft während feiner militärifchen Laufbahn 
nicht; immer unterbielt er Befanntichaft mit den beutfchen 
und franzöf. Mufterfchriftitellern und felbft auch mit den 
römischen Klaffifern, die er am Gymnaſium fiebgewonnen 
batte. Seine Univerfitätöftudien, fein Umgang mit den 
Gelehrten Erlangend gab diefen Beihäftigungen eine wiſ— 
fenfchaftliche Richtung, die bei ihm fo nachhaltig war, daß 
er unaudgefegt bid in feine fpätejten Lebensjahre die ge— 
diegenften Werke aud den Fächern der. Gefcichte, - der 
Staatööfonomie und der praftiichen Philoſophie fort: 
fiudirte und fidy mit gebildeten Freunden am Liebſten x 
über ſolche Gegenftände unterhielt. Die gänzliche Bei- 
feitefegung der Stubien, die in unferen Tagen bei einem 
großen Theile der praßtifben Geſchäftsmänner ſtattzu— 
finden pflegt, war ihm ein Räthſel; er begriff nit, wie 
man fich befriedigt fühlen könne, ohne fortwährend: Nah— 
rung aus den Wiffenfchaften zu ziehen... Nod in einer 
anderen Beziehung repräfentirte der verewigte v. db. H. 
das Bild eined Ehrenmanned aud ber früheren Zeit: er 
war auch ein Verehrer der Religion und Freund des kirch— 
lihen Zebens. Sein tiefes Gemüth Fonnte fich nicht durch 
eine Borftellungsweife befriedigt fühlen, die alle Wahrheit 
der Offenbarung in einige Abitraftionen auflöft und ala 
Superftition von fi weift, was der gewöhnlichen Re» 
flerion unverftändlidy bleibt; er ahnte und glaubte einen 
tieferen — des Menſchlichen mır dem Gött— 
lichen und eine hellere Zukunft für das gedrückte Menſchen⸗ 
geſchlecht. Aber ſeine Religioſität zeigte ſich nicht blos in 
der unausgeſetzten Theilnahme am kirchlichen Leben der 
Gemeinde und Förderung chriſtlicher Zwecke in Beziehung 
auf Bibelverbreitung und Miſſionsweſen, ſondern vor— 
nämlich auch in Ertragung der Bitterkeiten, die das Leben 
beſonders Denen zu koſten giebt, die ihr bedeutender inne— 

» ver Gehalt einer ſtrengeren Läuterung und Durchbildung 
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werth madt. Er bat viel mit Sorgen und Widerwärtig- 
feiren zu kämpfen und manden harten Berluft zu ertragen 
gehabt; überhaupt war der Weg, den er von feinen reife 
ren bis zu den fpäteren Jahren des Lebend burdywanberte, 
ein dornenvoller und fchwerer. Mit Gelaffenbeit und Er: 
gebung, aber auch mit männlicher Kraft bat er ſich durch— 
gekämpft und den Unmutb und‘ Berdruß über manches 
Schmerzliche nie fo in fih Raum gegeben, daß er nicht 
immer mit Danf gegen die Borfebung den Blid auf das 
Gute und die Segnungen gerichtet hätte, die ihm ın man« 
der anderen Beziehung zu Theil geworden waren. Denn 
in Eintradyt und Liebe ward feine Ehe geführt, zwei feiner 
Söhne ſah er verforgt, eine geliebte Tochter verheirathet 
und hoffnungsvolle Enkel hat er an's Herz gedrüdt. Selbft 
ald im Jahr 1845 der Tod ihm die treue Lebensgefährtin 
entriß, war ihm noch ald Stüge im Alter eine vortreffliche 
Tochter geblieben, deren Liebe und forgfame Pflege ihm 
bie Leiden verfüßte, die zunehmende Gntfräftung und 
Kräntklichkeit verurfachten. enn ein Schlaganfall, der ihn 
im 3. 1841 betroffen, batte feine fonft fehr Präftige Ge- 
ſundheit erfchüttert und feinen beiteren Sinn getrübt. 
Gleichwohl binderte ihn dieß nicht, mit gewohnter Thätig— 
Peit feinem Beruf obzuliegen, ja als er 1846 in ber ehren— 
vollften Weife zu Rube gefegt worden war, nahm er nod 
geraume Zeit an. den Arbeiten feined Kollegium thätigen 
Antbeil. Dann aber, als er fih von den Gefchäften zus 
rüdgezogen hatte, widmete er feine meifte Zeit der Lektüre 
wiffenichaftliher Werfe und dem Umgange mit einigen 
Freunden, denen er aus dem reichen VBorratbe feiner Be: 
obachtungen und Grfabrungen die intereffanteften Mit: 
tbeilungen machte, oft und mit Liebe verweilend bei dem 
Bilde feiner früheren Lebenstage und der damaligen Zu: 
ſtände. Im Gefüble, daß das Ende feined Lebens nicht 
mebr ferne fey, blidte er mit Zufriedenheit auf die durch— 
laufene Bahn zurüd und mit zuverfichtlicher Hoffnung in 
die Räume einer: Zufunft, von der er ſich Löſung der Le— 
benörätbfel und erneuerte Thätigfeit in freierer und heite— 
rer Weile verfprah. Am 7. Nov. 1847 traf ihn ein Schlag: 
anfall, der eine Lähmung und Entfräftung bewirfte, die, 
ohne fein Bewußtfeyn zu zerftören, allmälig in den Todes— 
fhlummer überging. Die legten Momente feines Zebens 
waren nod) erheitert durch das Wiederfehen eined geliebten 
Sohnes, ber auf die Nachricht von der Gefahr feines Ba: 
terd von der Univerfität Erlangen berbeigeeilt war. Er 
fab ihn eintreten, rief ihn tief aufathbmend beitm Namen 
N. Netrolog. 25. Rahrg 45 
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und fdyieb leicht und fanft aus der Welt. Prunklos und 
in der Stille wurden nad feiner Anordnung die Erequien 
begangen; die Eegendwünfche Derer, denen er wohlgethan 
hatte, die Thränen feiner Freunde, die allgemeine Aner: 
fennung feiner Tugenden feierten feinen Ausgang aus ber 
Beitlichkeit. 


* 234. Dr. phil. Johann Gottfried Hoffmann, 


wirtl. geh. Oberregierungsrarh und Mitalied des Staaterath&, Direktor 

des ftatiftifyen Büreaus, Mitglied der königl. Akademie der Wiſſenſchaf- 

ten und ordentliher Profeffor der Staatswiſſenſchaften an der Univerfität 
su Berlin; 


geb. den 19, Zuli 1765, gef. den. 12, Nov, 1847 *). 


Dem Gymnaſium ſeiner Vaterſtadt Breslau verdankte 

H. den Grund. zu feiner wiſſenſchaftlichen Bildung. Bus 
erft widmete er fih in Halle dem Studium ber Rechte, 
ging dann nad Leipzig, wo er befonderd Mathematik, 
aturwiffenfhaften, Länder- und Völkerkunde ftudirte. 
In a wohin er fodann feinen Freund und Lands— 
mann, ©. ©. Wald, begleitete, erhielt er 1790 eine An— 
ftelung ald Lehrer an dem Kollegium Friedericianum. 
1792 ward er Diöponent der pinnau’fhen Fabriken bei 
Wehlau. Dad Jahr 1801 führte ihn wieder nad Könige: 
berg zurück. Er ward bort Lehrer an der Kunftfchule und 
Obermüblenbauinfpeftor. Seit 1803 bekleidete er die Stelle 
eined Affeffors bei der oftpreuß. Kriegs: und Domänen: 
fammer. 1807 ward er ordentlicher Profeffor der Kamerals 
wiffenfchaften an der Univerfität zu Königsberg und 1808 
Staatörath in der Gemwerbefeftion des Minifterium dee 
Inneren zu Berlin, mit der Ausficht ald ordentlicher Pro: 
fefior der Staatswiffenfhaften an der zu errichtenden Uni: 
verfität angeftelt zu werden, was 1810 auch geichab. 
Im Jahr 1812 ward er Mitglied ded Immediat Finanz» 
tollegium; 1813 vortragender Rath bei dem Staatskanzler; 
1816 erhielt er den Charakter eines geheimen Legations— 
raths. Er ward zugleich vortragender Rath im Minifterium 
der auswärtigen Angelegenheiten und Direktor des ftatifti: 
hen Büreaus. 1817 ward er zum wirklichen geheimen 
Oberregierungdrathb und zum Mitgliede ded Staatsraths 


—— 


*) Xusführlieres über H. enthält dad Konverſ.⸗Lexik. der Gegen⸗ 
at befonderö aber „Romwad’s Schleſ. Schriftfteller : Leriton. 6. Heit. 


D. Redakt. 
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erhoben. Er ftarb im 82, Lebensjahre. Deutichland und 
befonderd Preußen verlor an ihm eımen ın viclfacher Be— 
ziehung achtungswerthen Mann, der eine Reihe von Jah: 
ren ald Direktor des ftatiltifchen Bürcaud und ald akade— 
mifcher Docent zur Berbreitung nüglicher Kenntniffe in 
feinem Fache raftlod wirkte. Unter feinen afademifchen 
Vorträgen zeichneten fi vorzüglich feine Kollegien über 
Statiftit und Finanzwiffenfchaft aus. Ihn unterjtügte da— 
bei feine Stellung ale Staatöbeamteter, die ihm immer 
ben richtigften Standpunkt zeigte und ihm ftetd die beften 
und neueſten Ucberfihten darbot. Grfolgreih warb feine 
akademifhe Wirkſamkeit befonderd aber auch dadurd, daß 
er nicht ermüdete, mit cigentbümlicher Sorgfalt bie klein— 
ften Notizen zu fammeln, ald Theile zu einem foftematifch 
geordneten Ganzen. Sein Birken ald Staatöbeamteter 
zeigte fi) in der raftlofen Thätigkeit ded unter feiner Lei: 
tung ftehenden ftatiftifchen Büreau’d, die auh nah dem 
Tode ded Staatöfanzlerd v. Hardenberg, ber auf dieß In— 
ſtitut thätig und belebend eingewirkt, noch immer fort» 
dauerte. Als Mitglicd ded Staatörathd war er für die 
neue Gewerböordnung thätig. Nicht wieder wirfte er durch 
—— Vorſchläge für die Handels- und Gewerb— 
Freiheit. a8 er ald wahr erkannte, fprady er ohne Men- 
fhenfurdt aus. Sein Geiſt erhob fich über die anfcheinend 
trodnen und unfruchtbaren Refultate der Forfhungen in 
feinem Fade. Charakteriſtiſch ift die nachfolgende Aeuße— 
rung eined feiner Freunde: „Die Zahlen, von feiner Hand 
geordnet, wurben Ir Auddrude wahrer Zebenderfahrune 
en, die er mit Milde und Menfcenfreundlichkeit aus: 
prach. — Zu feinen Schriften gehören die nachfolgenden: 
Die — u. Benutzung des Bauholzes. Königsb. 
1799. — Der Waſſermühlenbau, mit befond. Rückſicht auf 
Mahlmühlen. Ebd. 1800. — Die Haudzimmerfunft. Ebpf. 
1802. — Dad Intereffe des Menſchen u. Bürgers bei den 
beftebenden Zunftverfaffungen. Ebdf. 1803. — Ueberſicht 
der Bodenflähe u. Bevölkerung db. preuß. Staatd. Berlin 
1818. N. A. Ebdſ. 1819. — Beiträge z. Statiftif des 
preuß. Staats. Ebdf. 1821, — Nachricht von dem Imed 
u. der Anordnung der Borträge bed Dr. J. G. H. Ebdſ. 
1823. — Neuefte Ueberfiht d. Bodenfläche, der Bevölke— 
rung u. des Biehftanded der einzelnen Kreife des preuß. 
Staatd. Nah den zu Ende des 3. 1831 amtlih aufge: 
nommenen Berzeichniffen. Ebdf. 1833. — Die Wirkungen 
ber afiat. Cholera im preuß. Staate während bed 3. 1831. 
Nach den bei dem ftatift. Büreau eingegangenen Nachrich— 
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ten ber k. Akademie der Wifjfenfchaften in Berlin am 22. 
Nov. 1832 vorgelegt. Ebdf. 1833. — Ueber die Beſorgniſſe, 
welche die Zunahme der Bevölkerung erregt. Der k. Akad. 
der Wiffenichaften zu Berlin am 22. Oft. 1835 vorgelegt. 
Berlin 1835. — Ueber die wahre Natur u. Beftimmung 
der Renten aud Boden» u. Kapitaleigenthbum. Cine in db. 
fon. Akademie am 20. Oft. 1836 vorgelefene Abhandlung. 
Ebdf. 1837. — Die Lehre vom Gelde, ald Anleitung zu 
gründl. Urtheilen üb. dad Geldweien, mit befond. Bezie- 
bung auf den preuß. Staat vorgetragen. Ebbf. 1838. — 
Die Bevölkerung d. preuß. Staat? nad den Ergebniffen 
der zu Ende des J. 1837 amtlidy aufgenommenen Nady: 
richten, in ftaatöwiffenfhaftlicher, gewerblicher u. fittlicher 
Beziehung dargeftellt. Ebdf. 1839. — Die Lehre von ben 
Steuern, ald Anleitung zu gründl. Urtheilen über das 
Steuerwefen ; mit befond. Beziehung auf d. preuß. Staat. 
Ebdf. 1840. — Die Befugnis zum Gewerbbetriebe, zur 
Berichtigung der Urtheile üb. Gewerböfreiheit u. Gewerbe 
zwang, mit befond. Rüdfiht auf den preuß. Staat. Ebdſ. 
1841. — Dad Berbältniß d. Staatögewalt zu den Bor: 
ftelungen ihrer Untergebenen. Ein Beitrag zur Erleichte- 
rung gründl. Urtheile üb. die Anforderungen, welche bad 
Beitalter an d. Staatöverwaltung madt. Ebdſ. 1842. — 
Bur Judenfrage. Statififche Erörterung. rn u. Ber: 
theilung d. Juden im preuß. Staate, nad e. Bergleihung 
der Zählungen zu Ende der J. 1840 u. 1822. Ebdf. 1842. 
— Ueberſicht d. ſtaatswiſſenſchaftl. Verhältniſſe, welche die 
Verſchiedenheit der Bildung und des Befipftandesd erzeugt. 
Ebdf. 1845. — Auffäge von 9. theild mit, theild ohne 
feinen Namen, befinden fi im preuß. Ardiv (178991) 
u. in den Annalen bed Königr. Preüßen. —— 1792 
bid 1793). Eine Reihe von Jahren hatte 2 8 mit den 
en zu e. Finanzgefhichte des preuß. Staatd be- 
tigt. 
Jena. - Dr. Heinr. Döring. 


* 235. Dr. Johann Karl Auguft Refe, 
Dberprediger gu Halberſtadt; Ze 
geb. ten 3. Febr. 1783, geft. den 18. Nov. 1847. 
RR, dad ältefte von ſechs Gefdwiftern, von welden 
jest noch drei am Leben find, war zu Halberftadt geboren. 
Der Bater bed Berftorbenen, Johann Chriftian Refe, war 
Kaufmann und Borfteher der Kaufmannfcaft (gen. den 
4. September 1830, 814 Jahr alt), die Mutter Charlotte 
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Augufte, geb. Schiele (geft. den 9. Jan. 1821). Beide 
Aeltern wurden ald gottesfürchtige und rechtfchaffene Leute 
von Jedermann gefhägt und geachtet. Der Großvater von 
väterlicher Seite war Kommerzienrath und Apotheker, Job. 
Chriftoph Refe, die Großmutter Johanne Marie, geb. 
Dölede, Tochter des königl. Kommiſſars, Ye Dölede; 
ber Großvater von mütterliher Seite, der Juftigamtörath 
und Gutöbefiger Gottl. Schiele in Hoim, die Großmutter 
Sohanne Amalie, geb. Gofewig, Tochter des Oberamt- 
mann Gofewig. Die Mutter des Legteren und Klopftod's 
Mutter waren Schweſtern, daher der Berftorbene von 
mütterlier Seite verwandt mit Klopftod war. Webrigens 
ift die reſe'ſche Familie eine alte halberftädter Familie und 
gehörte zu den Patriciern. Im 3. 1636 war der Ur«Ür: 
großvater ältefter Bürgermeifter in Halberftadt. Unfer R. 
war in feiner Jugend lebhaft, lernte leicht und erhielt feis 
nen Unterridt in der Martinifhule unter dem damaligen 
Rektor Alsleben. In jeder Klaffe war er Primus und Aaft 
bei jedem Gramen erhielt er eine Prämie. Oſtern 1801 
verließ er diefelbe und bezog die Univerfität Halle, um 
Theologie zu fludiren. Nach beendigten Studien kehrte er 
nad Halberftadt zurüd, wurde 1 Kollaborator an ber 
Martinifchule, 1810 Prediger an der Morizkirche und ald 
folder am 5. Aug. def. 3. eingeführt. Im diefer Stelle 
blieb er bi8 zum 15. Aug. 1830, wo er für den abgegan-« 
genen Oberprediger Bifhoff zum Oberprediger gewählt 
wurde. Da ihn jegt feine Amtöthätigkeit mehr als biöher 
in Anfprud nahm, fo daß er feine literarifhen Arbeiten 
nicht fo wie früher fortfegen konnte, überdem ihm öfter 
Krankheitözufälle zuftießen (namentlich litt er am Podagra, 
welches ihn ein ganzes Jahr an dad Zimmer bannte), 
fo fah er feiner Emerttirung gern entgegen, welde aud) 
1840 erfolgte und nun hatte er Zeit und Muße, ficdh dem 
gelehrten Sache ganz zu widmen. Große Gefellfchaft liebte 
er nicht, fondern ergögte fich lieber allein, am ftillen 
Naturgenuß, indem er die fhönen Umgebungen Halber: 
ſtadts, namentlich die 4 Stunde von Halberftadt entfernten 
fpiegel’fchen Berge, oft befuchte. Hierher war er im Sept. 
1845. an einem ſchönen warmen Tage gewallfahrtet und 
hatte ſich erhigt auf einen fühlen Ruheplatz niedergelaffen, 
ald ihn ein Schlagfluß traf, der ihm die Rüdkehr allein 
unmöglich madte. Seine Gefhmifter warteten lange auf 
ihn, bis er endlich fpät Abends, auf zwei Männer geftügt, 
ankam. Seit diefer Zeit hat er fidy nicht völlig wieder er: 
holt und da im Dec. 1846 der Schlagfluß in dem Maafe 
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wiederfehrte, daß der Kopf mit getroffen wurde, fo verließ 
ihn nit nur dad Gedächtniß, fondern aud zum Theil 
die Sprache. Er konnte feitdem nicht mehr arbeiten und 
ed entmwidelte fidy bei ibm eine Abzehrung, an welder er 
auch fanft hinüberfhlummerte. — Er war fehr mildthätig, 
ab und fchidte den Hilföbedürftigen Geld, Effen nnd 
—J— ſo daß die Armen durch ſein Abſterben viel 
verloren haben Auf ſeinen einſamen Spaziergängen trug 
er ſtets ein Fläſchchen Wein bei ſich, um, wenn ihm ein 
Ermatteter begegnen möchte, was auch öfters der Fall ge— 
weſen, er denſelben damit erquicken könnte. Von ſeinen 
literariſchen Arbeiten kam zuerſt 1806 ein Bändchen Ge— 
dichte heraus. Im J. 1808 wurde er Mitglied der litera— 
riſchen Geſellſchaft zu Halberſtadt und lieferte in das von 
derſelben herausgegebene halberſtädter Wochenblatt viele, 
beſonders den 30jährigen Krieg betreffende, Aufſäte; auch 
war er Mitarbeiter an der allgemeinen Encyklopädie von 
Erſch und Gruber, fo wie er denn auch den 7. Der. 1816 
audwärtiged Mitglied der naturforfchenden Gefellfchaft zu 
Halle wurde. Außer den alten Sprachen war er der fran- 
öſiſchen, italienifhen und englifhen mächtig. Bei'm 
ubiläum der Uebergabe der augsburg'ſchen Konfeffion 
am 25. Juni 1830, ernannte ihn die Univerfität Halle 
zum Doftor der Philofophie. Berheirathet war er nicht. 


236. Karoline von Woltmann, geb. Stoſch, 
Sähriftftellerin zu Berlin; j 
geb. den 6. Mary 1782, geft. den IR, Nov, 1847 *). 


Dieje namhafte Schriftftellerin war geboren zu Berlin 
ald die ältefte Tochter des Fönigl. ach eheimen⸗ 
ratho und Arztes Dr. Karl Wilhelm Stoſch und Auguſtens, 
eb. Hönig, von väterlidher Seite eine Enkelin des durd 
— Synonymen der deutſchen Sprache rühmlich bekann— 
ten königl. preußiſchen Konſiſtorialraths und Hofpredigers, 
Samuel Johann Ernſt Stoſch (geſt. 27. Junı 1796), von 
mütterlicher Seite aber eine Großnichte bed durch feine 
Kunftfammlungen und gelehrten Kunfttenntniffe befann- 
ten Freundes Windelmann's, des Freiherrn von Muzel 
Stoſch (geft. 7. Nov. 1757), daher ihre Aeltern mit ein- 
ander nahe verwandt waren. Karoline zeigte yon Kind— 
heit an eine entfchiedene Neigung zur Literatur; ihre Acl: 


*")& : v. Schindel: Die deutfhen Schriftſtellerinnen des 19 SZahrh. 
Leipz. 1825. 2. Thl. S. 482. 
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tern glaubten daher, baß fie nur an der Hand eined Man: 
nes, ber tiefe Gefinnungen tbeilte, glücklich feyn könne. 
Um fo mehr alfo entſchied ihre Wahl für den durd zahl« 
reihe Schriften befannten fönigl. preuß. Kriegäratb Karl 
Müchler, der in dem durchaus literarifhen Kreife, worin 
die Familie lebte, der einzige war, bei dem ſich dieß vor: 
audfegen ließ. Sie wurde im Jahr 1799 mit demfelben 
vermäblt. Diefe Ehe wurde jedody im J. 1804 durch den» 
felben Willen , der fie gefchloffen, getrennt. Wäbrend die 
Auflöfung dieſer Verbindung die Beranlaffung zu der Be: 
fanntichaft mit. ihrem nachmaligen zweiten Gatten, Karl 
Ludwig Woltmann — der fih ala Charge d’affaires ber 
Hanieftädte Hamburg und Lübeck in Berlin aufbielt — 
wurde, ſchrieb fie ihren erften Roman, „Euphroſyne“, den 
Woltmann fpäterbin in. einer Umarbeitung, unter dem 
Zitel „Heloife“ berausgab. — Am 25. Oftober 1805 ver: 
mäblte fie fi mit dem gedachten v. Woltmann zu einem 
fehr glücklichen Bunde, indem auch ein gleicher reger Sinn 
für Literatur dad Glück deſſelben erhöhte. Er jelbit jagt 
in feiner Biograpbie zu den „Zeitgenoffen“ (Heft 11.): 
„mit ihrem Geift und Leben feyen von da an feine Ars 
beiten und faft alle feine Studien in fo innigem Bufams 
menbange gewefen, wie felten Bildung und Kraft ber Frau 
bem Manne geitattet.”“ — Sie verlebten den erjten Win: 
ter in ländlicher Zurüdgezogenheit im Xbieryarten zu 
Berlin. — Die 4 erften Bände ihrer vereinigten. beider: 
feitigen Schriften, die in dem folgenden Jahre erfchienen, 
enthalten größtentbeild nur, was fie geichrieben und zwar 
nur bie Arbeiten des Jahres zwifchen der Eheſcheidung von 
ihrem erften Gatten und ihrer zweiten Ehe; nur einige 
Gedichte und Erzählungen find im Jahr 1806 gefchrieben 
und an dem Gepräge deö Uebergangs in eine neue Periode 
der Entwidelung leiht zu erkennen, — Den 5. Banb 
biefer Schriften fchrieben beide Ehegatten gemeinſchaftlich 
nad einem im Allgemeinen verabredeten Plane, den fie 
abwechſelnd, Woltmann in den Briefen des Eugen, feine 
Gattin in den Briefen der Regina ausführten, fo daß Jedes 
feine Fortfegung an die vorausgegangene Arbeit ded Ande— 
ren Enüpfen mußte. Natürli wirften fie fo gegenfeitig 
auf ihre geiftige Bildung. — Karoline v. W. nahm 
bierauf: mebere Jahre bindurch mehr Theil an den Arbeiten 
ihres Mannes, als daß fie felbft fchrieb. Außer der Um— 
arbeitung der „Euphroſyne“ find auch die Arbeiten, bie fie 
verfaßte, 3. B. eine Lebensbefchreibung der Königin Sophie 
Sharlotte von Preußen, mebere philoſophiſche Aufläge, 
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nie gebrudt. Gebdichte aus biefer Zeit erfchienen fpäter, 
in den von ihrem Manne im Jahr 1812 herausgegebenen 
„Deutſchen Blättern“. — In demfelben Jahre fchrieb fie 
für jene Beitfchrift den Anfang bed Romand „Marie und 
Walpurgid* und vad Trauerfpiel „Orlando“. Sffland be- 
flimmte ed — Aufführung auf dem königl. National: 
theater zu Berlin und hatte die Rolle deö Arztes Matter 
übernommen. Seine Krankheit und Tod verhinderte aber 
die Vorſtellung. — Im Jahr 1813 ließ fie ſich mit ihrem 
Oatten in Prag nieder und fchrieb, auf feinen Wunſch, 
bie „Bolkefagen der Böhmen“. Nachher nahm fie wieder 
einige Jahre faft ausfchließlih an feinen Arbeiten Theil, 
um fo mehr, da eine Lähmung bed rechten Armed ihn am 
Schreiben binderte und er ihr alie feine Werke in die Feder 
biftirte. — Am 19. Juni 1817 wurde ihre glüdliche Ehe 
dburh Woltmann’d Tod getrennt. — Sie faßte den Plan 
zur Heraudgabe feiner ſämmtlichen Echriften und fchrieb 
nod in demfelben Jahr ihren Nachtrag zur Selbfibiogra: 
pbie ihred Manned. Ihr nächfted Beſtreben war cd, die 
Lückenhaftigkeit des mandyfaltigen biftorifhen und philo— 
fophifchen Wiſſens, welches fie durd die Theilnahme an 
den Arbeiten ihred Gatten erlangt, zu ergänzen. — Sie 
gab vom Jahr 1817 — 1821 diefe Schriften in meberen 
Abtheilungen dee fo erſchienen die erſten 11 Bände, 
welche die Geſchichte Frankreichs, Böhmend, der Zöraeliten, 
ber Reformation, bed weftphälifchen Friedena und manches 
Andere enthalten, was nicht untergehen follte. Der An: 
lage nad), waren noch 8— 10 Bände zurüd. Das Unter: 
nehmen ftodte. Die verfländige Herausgeberin — te 
ſich ſelbſt, daß Manches, mehr Erzeugniß des Augenblicks, 
nicht für immer geſchrieben ſey. Sie hat daher den Plan 
jest auf 17 Bände beſchränkt, von denen jedoch nur 12 
Bände erfhhienen find. — Im 3. 1818 vollendete fie den 
Roman „Marie und Walpurgid‘; im folgenden verfaßte 
fie eine Pleine Biographie ded Oberburggrafen yon Böhmen 
Kollowrat ; den größten Theil der Zeit aber widmete fie 
einem nody nicht im Drud erfhienenen Werke, „über die 
Bildung zur Vernunft dur die Jahre“. Im Jahr 1820 
fhrieb fie die biftorifchen Darftelungen und die neuen 
Bolföfagen. Im 3. 1832 verließ fie Berlin, wo fie bis 
dahin gewohnt. hatte, um eine Reife nach Italien zu unter: 
nchmen. Die an bie Generalin von Eolomb dorther ges 
fchriebenen Briefe find nicht ohne Intereffe. In ihren 
fpäteren Lebensjahren befchäftigte fie ſich vorzugsweiſe mit 
naturhiftorifhen Studien. — Ihre ſämmtlichen Schriften 
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find: *Euphrofyne. Berlin 1804. Später umgearb. unter 
db. Zit.: Heloife, ein Pleiner Roman, berauög. v. 8. 2, 
Woltmann. 1809. — Karl u. Karoline Woltmann's Schrif- 
ten. 1. u. 18.3d. aud u. d. T.: Erzählungen. 1. u. 2. Bd. 
Ebdf. 1806. 111. Bd. auch u. d. Tit.: Blätter der Liebe. 
1. u. 2. Buch. Ebdf. 1806. IV. Bd. auch u. d. Tit.: Ge: 
dichte. 1. Thl. Ebdſ. 1807. V. Bd, oder Lebenäbefchrei- 
bungen. 1. Bd. Ebdſ. 1807. — Bibliotbef neuer engl. 
Romane, überf. von K. v. W. 1. u. 2. Bd. Amfterdam 
1814. (oder Miß Edgewortb Denfwürdigfeiten des Grafen 
Günther von Gleichen), überf. Ebdſ. Schleichkünſte von 
Derfelben. — Orlando, Trauerfp. Prag u. Leipz. 1815. — 
Bolkofagen der Böhmen. 2 Thle. Prag 1815. — Nadıtrag 
zur Selbfibiographie ihres Gatten (1817) in den Zeitge: 
noſſen. 2. Hft. — Marie u. Walpurgis, ein Roman. 2Thle. 
Prag u. Leipz. 1818. — rer Darftellungen zu mehe— 
rer individuellen Kenntnis d. Zeiten u. Perfonen. Halber- 
ftadt 1820, — Neue Bolköfagen d, Böhmen. Ebdſ. 1820, 
— IN. Bouilly Gefhichten f. junge Frauen, überf. von 
Karol. v. Woltmann. 2 Tble. m. Kpfen. Leipz. 1820, — 
Ueber Beruf, Berbältniß, Tugend u. Bildung d. Frauen. 
Prag 1820. — Karl V., eine Romanze. (2). — 8.2. 
vd. Woltmannt's ſämmtl. Werke, herausg. von Karoline 
v. Woltmann. 1—6 Lieferung. Prag 1818—24. in 12 Bon. 
— Die weißen Hüte, eine -biftorifhe Darftelung aus dem 
Mittelalter. Halberft. 1822. — Spiegel der großen Welt 
u. ihrer Forderungen; Allen, die in jene treten u. diefen 
entiprechen wollen, inäbefondere jungen Frauenzimmern 
—*8 Peſth u. Leipz. 1824. — Die Bildhauer. Berl. 

Zhle. 1829. — Das Erbe. Novelle in 3 Abth. Gera 
1831. — Der Ultra u. der Liberale. u. die weiße Frau. 
Audgew. Erzäbl. Hamb. 1832. — Deutfche Briefe. Lpz. 
1834. — Menſchen u. Gegenden (Reifeberichte aus Deutſch— 
land, der Schweiz u. Italien). 2 Bde. Breäl. 1835. — 
Auffäge in Zeitfchriften (meiftens unter dem Namen Luife 
Berg): Im Kronos (1813). Früblingögefang d. Deutfchen. 
1813. — Im berliner Damentalender a. 3. 1816, Gene: 
bald. — Im Morgenblatt. 1820. Nr. 201. Das Glüd der 
Entfernten, ein Ged. — Ind. Aglaja. 1822. ©. 247. 
Des Tages Wiederkehr, Gedicht. — Im Kranze. Prag 
1823. Nr. 2. Ein Fragment aus Byron Childe Harold. 
Mai. Fragm. a. d. Werke üb. Natur, Beftimmung, Tu— 
gend u. Bildung d. Frauen. Ueber Freundfcaftsverhält- 
ur u. Gedichte. (Sie bat im Jahr 1824 tie Redaktion 
biefer Zeitfchrift übernommen.) 1824. Januar. Stratford 
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am Avon, nad Washington: Jrving deutfch bearb. Der 
Seele Wahl. — In d. Abend:dtg. Jahrg. 1824. Nr. 38. 
Sinnigkeit u. a. m. | 


* 237. Wilhelm II, 
Kurfürit von Heſſen-Kaſſel; 
geb. den 28. Zuli 1777, geft. den 20, Nov. 1847. 


Er war der Sohn deö Landgrafen Wilhelm IX., fpäter 
am 27. Febr. 1821, ald Kurfürft verft. Wilhelm I. und 
der Prinzeffin Wilhelmine Karoline, geb. Prinzeffin von 
Dänemark. In militärischer Strenge, aber zugleich unter 
Leitung der gefchidteften Lehrer erzogen, erwuchd er, nad 
dem väterlichen Beifpiele, in der befonderen Liebe zum 
Kriegerftande. Nach der damaligen lächerlichen Sitte em: 
pfing er ſchon ald Kind die Würde eined däniſchen und 
landagräfl. befiifchen Obriften der Kavallerie und Infanterie. 
Am 31. Oktober 1788, ald fein Bater die Regierung ber 
heſſen-kaſſel'ſchen Länder antrat, nahm er den Titel eines 
Erbprinzen an und ward drei Jahre darauf zum beffifchen 
Generalmajor befördert. Im SG. 1797 vermäblte er fidy 
mit Augufte Friederife Chriftine, Tochter ded Königd 
Friedrich Wilhelm 11. von Preußen. . Bom Jahr 1803 an, 
in welchem ſein Bater die Kurwürde überfam, wurde er 
Kurprinz geheißen. Es ift befannt, wie Napoleon nady 
dent fiegreihen Schladhten bei Auerftädt und Jena, tro 
der zugeftandenen Neutralität, die kurheſſ. Lande — 
zwei franzöſ. Heerhaufen überziehen und die ſchwach beſetzte 
Reſidenzſtadt Kaſſel einnehmen ließ. Der Kurfürſt floh; 
der Kurprinz folgte ihm durch Schleswig und Holſtein nach 
Prag. Im J. 1809 begab ſich der Letztere nach Berlin, 
wohin die preußifche Königsfamılie zurüdgefehrt war und 
verweilte längere Zeit an diefem Hofe. Als im 3. 1813 
die verbündeten Heere fiegreich vordrangen, eilte der Kur: 
prinz, der diefen gefolgt war, der Heimath zu, traf am 
30. Oktober jenes Jahres zur Freude der deutfchgefinnten 
Heffen in Kaffel ein, nahm im Namen feines Vaters Befig 
von dem fieben Jahre hindurch geknechteten Lande und 
rief. in einer begeifternden Kundmachung zum Kampfe für 
Deutfchlands Ehre und Freiheit auf. Am 21. Nov. hielt 
der vertriebene Kurfürft feinen feierlihen Einzug in feine 
Reſidenz. Einem zwifchen diefem und den verbündeten 
ag zu Frankfurt a. M. gefibloffenen Bertrage. gemäß 
ollte Rurbeffen ein Kontingent von 24,000 Mann ftellen, 
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eine Aufgabe, welche bei der Erfchöpfung ded Landes an 
Mannfhaft und Kriegamaterial: höchſt fehwierig zu löfen 
war. Der Kurprinz war die belebende Seele diefer Rü: 
ftungen. Obne. vollftändige Bekleidung und Bewaffnung 
traten einige Regimenter fhon am 20. Januar 1814 den 
Marſch nah Koblenz an; ihnen folgten andere Abtheilun- 
gen; die am 2. März ausrüdende vornehmſte Schaar führte 
der Kurprinz felbft. Die beffiihen Truppen erhielten bei 
ihrer Ankunft auf dem Kriegöfchauplage zunäcft die Be» 
flimmung, bis zur Ankunft anderer nadyrüdender Ber: 
ftärfungen die vier Veftungen Meg, Thionville, Luxem— 
burg und Saarlouis einzufchließen. Die Befaguna ven 
Mep, unter Durotte's Oberbefehl, war allein fo ftarf, ala 
die. ganze befiifhe Schaar. Nach mebrfahem Zufammen: 
ftoß mit diefem fühnen franzöf. Führer, hatte dad Waffen» 
lüd die Verbündeten nad Paris ‚geführt und die weitere 
Thätigkeit des Kurpringen und feiner tapferen Heſſen ge: 
lähmt. Gr führte fie, mit Zurüdlaffung einer geringen 
Abtheilung ald Befakung von Luremburg, am 11. Juni 
nah Kaſſel zurüd und begleitete im September feinen 
Bater, den Kurfürften, nah Wien. Bei dem Wieder: 
ausbruche des Krieges zogen zwar wiederum 12,000 Heſſen, 
vereint mit dem norddeutſchen Armeckorps unter Klaft 
v. Nollendborf *), gegen Franfreih, um neue Lorbeeren 
zu ernten; allein der Kurprinz wurde durch einige Miß: 
verftändniffe abgehalten, fie zu führen. — Am 27. Febr. 
1821 fchied der Kurfürft, von einem Schlagfluffe getroffen, 
aud dem Leben und der Kurprinz trat ald Wilhelm 1. 
bie Regierung an. Groß und umfaffend waren die Hoff: 
nungen, welde fih an den neuen Fürften Pnüpften. Er 
fand ein von außen durd) die verfchiedenartigften Anfprüche 
anderer Mächte. beunrubigted, dur innere Wirren mit 
ben ZLandftänden, wobei die wichtigften Fragen ohne Ent- 
fcheid blieben, aufgeregted Land, .cin durch die väterliche, 
in vielen Stüden perfönlih launenbafte, Regierung ge: 
drücktes und verlegted Bolt. Die Statt Hanau ließ rine 
Dentmünze auf feinen Regierungsantritt auöprägen und 
ihm überreihen. Auch ſchien der Anfang feines Regiments 
jene Hoffnungen zu rechtfertigen. In dem Patente, wel: 
ched er erließ, ſprach er es aus, „daß die Wohlfahrt und 
bad Glüd feiner Untertbanen dad Biel feiner Handlungen, 
ihre Treue und Anhänglichkeit feine ſchönſte Belohnung 
feyn werde” und bethätigte feine Abfihten fofort dur 


*) Deffen Biogr. fiche im 1. Jahrg. des N. Nekr. S. 185. 
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Erlaſſung eined „Organilationdebiftes‘ vom 29. Juni-1821, 
in welchem er „Unabhängigkeit der Rechtöpflege, Trennung 
derfelben von der Berwaltung, Eintheilung ded Landes 
in paffende Berwaltungdbezirfe, angemeffene Stellung ber 
Staatädiener und genauere Abgrenzung ded Wirkungs— 
Preifed jeder einzelnen Stelle“ ald Gegenſtände feiner Re: 
gententhätigkeit bezeichnete. Eined Punktes war aber nur 
ganz beiläufig gedacht worden: der Zufammenberufung ber 
Ctände, fo daß, ald die Ritterfchaft namentlich ihre des— 
falligen Wünfche unbefriedigt ſah, die Forderung riner 
zeitgemäßen Boltövertretung felbft bei dem Bundedtage 
geftellt wurde. Sie blieb dedhalb unerledigt, weil die Rit⸗ 
terfchaft ihren Antrag zurüdzunehmen bewogen wurde. 
Indeffen fchritt der Kurfürft dem Edikte gemäß überall 
umgeftaltend ein. Das Erfte betraf die Militärverfaffung, 
indem an die Stelle des biöherigen Generalkriegskollegium 
dad Kriegddepartement mit zwei. Abtheilungen unter un: 
mittelbaren Befehlen bed Fürften eingefegt, Kleidung, 
Bewaffnung und Grereitium der Soldaten ganz nad dem 
Mufter deö preußifchen Heeres eingeführt wurde. Hierauf 
wurde dad ganze Land in vier Provinzen: Niederheffen, 
Oberheſſen, Fulda und Hanau, die Provinzen in Kreife 
abgetheilt; jede Provinz erhielt einen Berwaltungdrath 
unter dem Namen Regierung, eine Finanzfammer: und 
ein Obergericht, jeder Kreid einen Kreisrath. Als oberfter 
Gerichtöhof des ganzen Landes wurde dad Oberappellationd: 
gericht u Kaffel eingefegt; dad Staatöminifterium galt ald 
oberfte Behörde ded Landes und ald unmittelbared Organ 
des Kurfürften. Er felbft förderte und unterftügte milde 
und gemeinnügige Anftalten, begünftigte durch anfehnlicye 
Bauten in’ der Refidenz Kunft und Gewerbfleiß und gewiß 
würde ohne dad Dazmwifchentreten einer dritten, im höch— 
ftien Grade mißliebigen Perfon das Verhältniß zwifchen 

ürft und Volk nicht 10 bald und in fo hohem Grade ge: 

ört worden feyn. Der Kurfürft hatte eine Frau nieberen 
Standes, mit der er ſich fpäter in morganatifcyer Ehe ver: 
band, in Folge gemeiner Sinnlichkeit zur Gräfin von 
Reichenbach a ihr auch bald nad feiner Thronbe— 
fteigung dad fürftl. Palais und Anſpruch auf fürftl. Ehren: 
bezeigungen eingeräumt; ihr Bruder wurde zum Ober: 
forftmeifter, Oberpoftdireftor und Baron, unter dem Namen 
vo von Rofenfeld, ernannt. Diefe Frau benuste bad 

ebergewicht, welcheö ihr des Fürften Neigung über fein 
* eingeräumt hatte, dazu, ſich einen immer größeren 

influß auf Regierungsangelegenheiten zu verſchaffen, den 
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fie zu Gunften ihrer Angebörigen und fonftigen Anhänger 
mißbrauchte. Die Erfparungen durch Einziehungen von 
Stellen und Gehaltdverminderungen wurden, wie man 
behauptete, nur benust, um die Dame zu bereichern. 
Die angefchenen Kamilien, weldye vor der Favoritfultanin 
fih nicht beugen wollten, verließen entweder freiwillig die 
Refidenz, oder wurden genöthigt fih zu entfernen. Ein 
bievered Bolf fann die Berlegung der Moralität von Seite 
feines Fürften nicht dulden. Auch in Heflen wurden Stim- 
men laut, welde theils ernit, theils ironifch jened Vers 
hältniß tadelten und weder den Zürften, nod feine Ges 
liebte fchonten. Der Kurfürft, reigbarer Natur, fühlte fich 
dadurch auf dad Bitterfte beleidigt. Bald wurde dus Ber: 
bältniß zwifchen Fürſt und Unterthanen ein höchſt gefpann- 
tes. Im Sommer 1823 hatte der Kurfürft fi in das Bab 
Nenndorf zu feiner Erluftigung begeben. Hier empfing 
er durch Poft einen namenlofen Brief, in weldhem die 
Forderung enthalten war: 1) binnen Jahresfriſt feinem 
Lande eine dem 13. Art. der Bundesakte entſprechende 
Berfaffung zu geben; 2) den Einfluß der Gräfin Reichen 
bah auf Regierungdangelegenheiten zu befestigen und 
3) gegen feine Umgebungen fih eined humanen Beneh— 
mens zu befleißigen. Werde er dem nicht nachkommen, 
bie ed weiter, fo fey eine Zahl von Jünglingen ent- 
fhloffen,, ihm den Tod zu geben. Die ftrengfte Unter: 
fuhung über den Urbeber ded Schreibend führte zu feinem 
Refultate. Der Kurfürft war ſogleich wieder nad) Kaſſel 
—— und hatte ſich in ſeine Sommerwohnung auf 

ilhelmhöhe begeben. * fand man nach einigen 
Wochen einen zweiten Brief ähnlichen Inhaltes, dem im 
Laufe der Zeit noch mehere folgten. Nun wurden alle 
möglichen Vorſichtsmaaßregeln getroffen, die Polizeimann— 
ſchaft vermehrt, die Wachen in Wilhelmshöhe verdoppelt, 
ein Raum bezeichnet, über den hinaus Niemand ſich dem 
Schloſſe nähern durfte. Jeder Fremde verfiel den polizei: 
liden Quälereien. Fuhr der Kurfürft aus, fo umfcirmte 
eine beweglihe Mauer von Leibwächtern feinen Wagen. 
Die Purfürfil. Loge im Hoftheater wurde mit Blech ringsum 
gefüttert und mit einem Blebfchirm umgeben, fo daß nur 
ein Pleiner Raum nad der Bühne zu den Augen geöffnet 
blieb. Auch die Unterfuchungen gingen unaufbaltfam fort. 
Der Privatfekretär des Kurfürften, Müller, der Poftmeifter 
Thielepape zu Wabern, der Unterofficier Eichenberg, der 
Hofratb Murhard waren die Bornehmften unter den Vie— 
len, welche gefänglidy eingezogen und verhört wurden; 
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felbft der Oberpolizeidireftor entging dem Berbadhte der 
Theilnahme an jenem frevelbaften Unternehmen nicht und, 
da man auf manche Ordnungdwidrigfeiten in feiner Amts— 
führung ſtieß, wurde er abgefegt. Noch bis jegt ift fein 
Licht in diefe Angelegenheit gebracht worden. Die traurige 
Folge war cin immer fleigendes Mißtrauen des Fürften 
gegen dad Volt; eine immer größere Unzufriedenheit des 
Volkes mit dem Fürften. Bicle unabhängige Fremde und 
reihe Einheimiſche verließen bad Land; felbft die Kurfürftin 
und der Kurprinz fchieden im J. 1826 aus der Refidenz. 
Die Wıllführ der Behörden, die zu den beforglichften Ueber: 
ih führte, die Steigerung der Abgaben, welde obne 
Zuſtimmung der Stände gefordert wurden, Staatöftreiche, 
wie die durch Militärgewalt ausgeführte Niederreifung 
der habich'ſchen Fabrifgebäude u. f. mw. hatten in bem 
Bolke einen Zündftoff angebäuft, der nur ded Funkens 
bedurfte, um aufsuplasen. Er berührte die Mine in den 
Zulitagen 1830. Der Kurfürft war mit der Gräfin Reis 
chenbach, welche jegt von einer für fie gefauften Herrfchaft 
in Mäbren den Namen Lefjonig führte, auf einer Reife 
nach Karlsbad begriffen. Es verbreitete fih die Nachricht, 
daß ed eigentlich einer Reife nah Wien gegolten habe, 
um ber Gräfin den Fürftenftand zu vermitteln, daß aber 
der Kurfürft in Karlsbad fchwer erkrankt fey. Der Leib 
arzt, der von Kaffel dorthin geeilt war, war von ben 
Umgebungen des Fürften nicht zugelaffen und genötbigt 
worden, unverrichteter Sache zurüdzufebren. Sn biefer 
Spannung der Gemüther entfendete der Stadtrath zu Kaffel 
eine Deputation nach Karlöbad, welche die Nachricht zurüde 
brachte, daß der Kurfürft genefen fen, fih mit dem Kurs 
prinzen audgeföhnt habe und baltigit zurüdfehren weroe. 
Sar wohl hatte man eingefeben, daß die Einigung zwifchen 
Fürſt und Volk durchaus nicht von Dauer ſeyn könne, 
wenn das Friedenswerf nicht durch Gründung einer Kon— 
ftitution bejiegelt werde. Noch vor der Rückkehr des Kur: 
fürtten war die Bürgerfchaft Kaffele übereingefommen, 
diefem den gemeinfamen Wunſch nad feiner Ankunft vor: 
— Die Behörden hatten dieſen Entſchluß gemiß— 
illigt. Die Folge davon waren Volksaufläufe, welche 
allerdings durch Bewaffnung der Bürger, doch vorzugs— 
weiſe durch den gemeinſamen Beſchluß, die nöthigen Re— 
formen zu beantragen und beharrlich durchzuführen, ge— 
dämpft wurden. Am 12. September 309 der Kurfürft ein 
— die Gräfin Leffjonig war klüglich zurüdgeblieben —; 
man empfing ibn, wie verabredet worden war, mit laut- 
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fofer Stille. Zwei Tage darauf bedbedte ih ein Geſuch 
um Berfammlung der Landftände mit den Unterfchriften 
von 1400 ur Ni Kaffelde; am 15. Sept. gewährte der 
Kurfürft das Gefuhb und die Refidenz begrüßte ibn: im 
Theater mit den Zeichen aufrichtiger Dankbarkeit. Anders 
war cd in Hanau und Fulda hbergegangen. Dort batte die 
Burüdkunft ihrer Deputirten, welche am 15. Sept. in Kaffel 
vom Kurfürſten zurüdgewiefen worden waren, ftürmijche 
Unzufriedenheit, die fi vornehmlich durch Zerftörung der 
Mautbftätten äußerte, hervorgerufen. Der Kurfürft konnte 
den Trotz feiner Hauptftadt nicht verfchmerzen; er cr« 
nannte den mißliebigen Obriftlieutenant v. Loßberg zum 
Stadtfommandanten, verlegte das einberufene Militär auf 
die Dorffchaften in einem Halbfreife gegen die Stadt und 
verweigerte bie zugefagte Bewaffnung der Bürger. Neue 
Aufftände, von denen einige felbft blutig endeten, waren 
die Folge davon. Die raftlofen Bemühungen des Polizei» 
direftord Pfeiffer und des neuen Stadtfommandanten, 
General von Hainau, führten die Ruhe zurüd. — Am 
16. Oft. war der Landtag in altherkömmlicher Gliederung 
eröffnet worden. Nicht allein jener Stein des Anftoßes, 
woran dad Berfaffungswert vom 9. 1816 gejcheitert war, 
die Scheidung des Staatöfchaged von dem „Kabinetäver» 
mögen“ wurde glüdlich befeitigt, fondern auch eine neue, 
den Grundfäßen des Fonititutionellen Staatörehhte ange: 
paßte, Berfaffungdurfunde zu Stande gebracht, welce 
von dem Kurfürften am 5. Jan. 1831 unterzeihnet, drei 
Zage darauf aber von dem Militär, den Bürgergarbden 
und ben Staatödienern feierlich befchworen wurde. Wo 
aber einmal dad Mißtrauen zwifchen Regenten und Re: 
girten beimifch geworden, Pann feine dauernde Einigung 
gedeihen. Der Kurfürft wußte, daß feine Privatverbält: 
niffe niemals die Billigung feiner Untertbanen finden 
würden; er konnte es nicht vergeffen, daß fie Gegenſtand 
des Haffes und Spotteö gewefen waren. Wiederum wuß— 
ten bie Heffen nur zu gut, daß jene Berwilligungen, eine 
von ber Nothwendigkeit abgerungene Gabe, ein Gegen— 
ftand des Verdruſſes ihres Fürften feyen; fie wußten, daß 
bei weitem nicht alles gefchlichtet fey._ Am Borabende der 
Berfündigung der Berfaffungsurtunde umarmte der Kurs 
fürft auf dem Balkon des Schloſſes Bellevue vor den 
Augen einer unabfehbaren Menge feine nad einer fünfs 
jährigen Abwefenheit zurückgekehrte, dem Volke überaus 
mwertbe Gemahlin; zwei Tage darauf erfuhr man, daß 
auch die Gräfin Leffonig nah Wilhelmshöhe zurüdgekehrt 
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fey. Will man die Menge, welde Zeuge jenes Schau: 
ſpiels vor Bellevue gewefen war, darum tabeln, daß fie, 
in ihrer Meinung nur abfichtlidy betbört, von ihrem Ge— 
fühle zu den ftärffien Ausdrüden ihrer Mißbilligung bin- 
geriffen wurde? Liegt nicht für, deutſche Fürften bierin 
die ernfte Zebre, daß fie nur dann ihres Volkes gewiß feyn 
fönnen, wenn fie nicht blos Weisheit und Volksliebe, 
fondern auch ſtrenge Sittlichkeit ald Diamanten in ihrer 
Krone tragen? Der Volksunwille äußerte fib rob und 
ftürmifch; die Gräfin Leffonig entfloh, um biefe Stätte 
niemald wieder zu betreten. Den Kurfürften hatte diefe 
Kundgebung allgemeiner Unzufriedenbeit fo erbittert, daß 
er am 10. März, an welchem der Landtag verabfcdiedet 
worden, nadı Hanau eilte und in dem dortigen Scloffe 
feine Refidenz nahm. Alle an ibn gerichteten Gefuche, 
nad Kaffel zurüdzufehren, blieben fruchtlose. Um dem 
Andringen ‚ein Ende zu machen, entſchloß er ich, den Kur- 
prinzgen zum Mitregenten anzunehmen und ihm die allei= 
nige Regierung zu übertragen; er bebielt fih nur bie 
Schlöffer zu Hanau, Pbilippsrube und einige andere, fo 
wie fämmtlihe Ginfüntte ded Haudfchaged und der Cha— 
toufle vor. Bon da an lebte er theils zu Hanau, theild 
— zulegt ausſchließlich — zu Franffurt a. M. mit ber 
Gräfin Leffonig, nach deren Tode er fih mir einem Fräu⸗ 
fein v. Berlepfh vermäblte und ihr den Namen: Baronin 
v. Bergen beilegte. Mit feinem Abtritte von der Regie: 


rung endet auch feine Geſchichte. 
%* 


—  ; 


238. Albrecht Vlod, 

Amtörath und Direktor des Fönigl. Kreditinftituts für Schlefien, Ritter 

des rothen Adlerordend 3. Kl. mit der Schleife und des Ritterkreuzes des 
herzogl. fächf. ernerin’fhen Hausordens, zu Karolath; 


geb. ven 5. Märk 1774, geft. ven 21. Nov. 1847 *). 


Nach den über den BVerftorbenen im erften Hefte des 
ſchleſiſchen Schriftitellerleritong von Nowack nicdergelegten 
Mittheilungen war derfelbe zu Sagan geboren, wo ſein 
Vater damald ald Regimentdarzt bei dem von boffe'fhen 
Dragonerregimente fand. Nachdem B. in feiner Bater: 
ftadt den erften Elementarunterricht erhalten batte, fam 
er nad) dem Tode feines Vaterd zu feinem Obeim, dem 
Prediger Blum zu Dalfau bei Glogau, um bier weiter 
auögebildet zu werden. Im I. 1789 betrat er feine Lauf: 





*) Beiblatt zur landwirthſchaftl. Dorfzeitung. Nr. 51, 1847. 
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bahn als Landwirth zu Neuguth bei Polfwig, dem Staatös 
minifter: vd. Maffow gehörig. Bon da ging er 1792 ala 
Wirtbichaftöfchreiber nach Kontopp ab. Bom Jahr 1793 
bis: 1795 war er Wirthſchaftsverwalter der Güter Hofwige 
und Pohlame; 1796 fam er ald Wirtbihaftsamtmann auf 
dad Gut Radichen bei Goldberg, das er aud nad Verlauf 
von vier Jahren in Pacht nahm. 1805 faufte er dad Gut 
Oberwittgendorf bei Haynau, worauf ibm durd; Familien: 
verbältniffe 1811 dad Gut Scierau zufiel, dad er nad 
27jährigem Befige, der zunehmenden Dienitgefchäfte wegen, 
1838 verfaufte; ſeit welcher Zeit. Karolath fein Wohnort 
war, wo ihm das Bertrauen und die Freundſchaft des 
Fürften Karolath und eine mit feltener Liebe ihm ergebene 
Tochter feflelten. Der Ruf, der fich frübzeitig über feine 
Züchtigfeit ald Landwirth verbreitet hatte, erwarb ihm 
ſchon 1808 den  Zitel eines fönigl. Oberanitmanns und 
1814 den eines Amtsraths, worauf er im J. 1835 zum 
Direktor des königl. Kreditinftituts für Schlefien befördert 
wurde. ‚Außer der Verwaltung feined Beſitzthums hatte 
DB. vom Jahr 1805 an noch die obere Leitung der Admi: 
niftration meherer großer Güter, war Intendant ber 
ſchleſiſchen Stammfdäferei und leitete auf feinem Gute 
Schierau aud ein kleines landwirthſchaftliches Inſtitut. 
1832 erhielt er den rothen Adlerorden vierter und im 
Fahr 1838 den dritter Klaſſe. Am 1. Mai 1839 waren 
ed 50 Zahre, daß fib B. der Landwirtbfchaft gewidmet 
hatte. Eine Anzahl Freunde beging diefes Jubelfeſt auf 
eine eben jo würdige, als herzliche und anfprechende Weife. 
Faft alle feine Schüler und viele Landwirthe von Nah und 
Fern waren bei diefem Feſte gegenwärtig, bei weldyem ibm 
eine Bafe mit feinem gut getroffenen Bildniß und mit 
einer finnigen Inſchrift verehrt wurde. 1845 wurde ibm 
noch die Auszeichnung zu Tbeil, zum zweiten -Boritande 
der. neuenBerfammlung deutiher Land = und Forftwirtbe 
in Breslau erwäbhlt zu werden. DB. war der Erfte, der im 
Jahr 1812 die Sommerftallfütterung mit Schafen einführte, 
deren Beichreibung er fpäterbin als Refultat feiner auf 
Erfahrung beruhenden Forfhungen veröffentlicht hat. Wie 
diefe, fo Daben fidy nicht minder feine gleichfalls aus praf- 
tifchen. Erfahrungen hervorgegangenen Schriften des all: 
emeinen Beifalls zu erfreuen gehabt. Insbeſondere darf 
ein Handbuch für Landwirthbe und Kameralijten den ge: 
diegenften Schriften. der Gegenwart und Vergangenheit 
an die: Seite geftclit werden, wofür fchon der Umftand 
Zeugniß giebt , daß die beiden eriten Bände binnen weni: 
N. Netrolog. 25. Jahrg. 46 
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gen Zahren drei fehr ftarke Auflagen erlebten und der 
dritte Band fo eben zur dritten Auflage vorbereiter werden 
follte. Dad vollftändige —— der Schriften B.'s iſt 
folgendes: „Reſultate der Verſuche über Erzeugung und 
Gewinnung ded Düngerd’; „Berfuch einer Werthövergleis 
hung der vorzüglichften Aderbauerzeugniffe‘ (Berl. 1823) 5 
„Mittheilungen landwirthſchaftlicher Erfahrungen, Anfidy: 
ten und Grundfäge* (3 Bde. 3. Aufl. Breslau 1838); 
„Ueber den tbierıfhen Dünger, feine Bermehrung und 
vollfommene Gewinnung“ (Bredlau 1838); „Beiträge zur 
Landgüterfhägungsfunde* (Bredlau 1840); „Anleitung 
ur einfahen landwirtbfchaftlichen Buchführung“ (Bresl.). 
enn der Berblichene den bedeutendften Landwirthen beis 
ezählt werben muß, wie denn fein Name in den Annas 
en der Wiſſenſchaft ftetd mit hoher Achtung — wer⸗ 
den wird, ſo verdient er nicht minder als Staatsbürger, 
als Familienvater und als Menſch unſere vollſte Anerken: 
nung. Wer irgend mit ihm, ſey es im Geſchäftsleben, 
ſey ed in der Geſellſchaft oder im häuslichen Kreiſe, in 
Berührung zu treten dad Glüd gehabt hat, wirb ihm ein 
dauernded freundliched Andenken bewahren. Dad Bildniß 
B.'s ift bei Korn in Breslau erfchienen. 


* 239. Johann Bevers, 
emeritirter Prediger von Bergenhuſen im Schleswig'ſchen, zu Rendöburg; 
geb, den 25. Dec, 1765, geft deu 27. Nov. 1847. 


B. wurde, von unbemittelten Aeltern aud dem bol: 

ftein’fhen Kirchdorfe Hafelau herſtammend, wegen feiner 
— Fähigkeiten, wahrſcheinlich auf dem alto⸗ 
naer Gymnaſium zu den höheren Wiffenfchaften vorgebil: 
det; um Oſtern 1786, alfo im 21. Lebendjahre, wurde. er 
auf der Univerfität Kiel ald Studioſus der Theologie ein» 
gefchrieben. Nachdem er nun 34 Jahre eifrig den: theolo⸗ 
gifhen Studien obgelegen hatte, flellte er ſich Michaelis 
1789 dem theologiſchen Amtderamen in Glüdftadt und bes 
ftand- daffelbe fo rühmlich, daß ihm der zweite Charakter 
beigelegt werden Bonnte. Schon im folgenden Jahre wurde 
er zum Rektor in der bolftein’ihen Stadt Wilfter gewählt, 
welches Amt er 5 Jahre treu verwaltete. Im Jahr 1795 
ernannte ihn der Landedherr zum Prediger in Quern, in 
der ſchleswig'ſchen Propftei Flensburg. Am Ende des Jah: 
red 1806 wurde er zum Paftor in Bergenhufen, in der 
fchleswig’fhen Landſchaft Stapelholm, ernannt und trat 
bier zu Anfang 1807 an. Nachdem er nun bier noch bei: 
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nahe 30 Jahre thätig geweien war, erhielt er wegen Al- 
teröfbwäche am 9. Aug. 1836 feine Entlaffung. Er wählte 
nun Rendöburg zu feinem Wohnfige; und bier ftarb er 
auch, ohne Kinder zu hinterlaſſen. Mit feiner zweiten 
Frau, Maria, verwittwete Fries, die gleichfalld vor ihm 
geftorben war, batte er ein gegenfeitiged XTeftament ge: 
macht. Dei feinem Tode ließ ſich aber der Aufenthalt 
fämmtliher, nad diefem Teſtament Erbberechtigter nicht 
ermitteln. Die Zeftamentderöffnung follte am 21. uni 
1848 auf dem rendsburger Amthauſe vor ſich geben. — 
B. war der rationalen Religionsanficht zugetban und auch 
als Schriftfteller tbätig. — Er gab heraus: Die Wohlthat 
der Aufbebung d. Leibeigenihaft in den Herzogth. Schles— 
wig u. Holſtein. Cine Predigt üb. Jerem. 34, 10. Alt. 
1804. — Religiöfe Gefinnungen in Hinfiht der allgem. 
jedesjährigen Ernteanftalt. Eine Erntepredigt. Schlesw. 
1823. — Da die Erweifungen d. Barmherzigkeit u. Wohl: 
thätigkeit nicht nur wohldenfend u. gutmütbig, fondern 
auch verftändig einzurichten find; welche find demgemäß 
die zwedmäßigfien Arten d. Barmberzigkeit u. Wohlthätig— 
feit in unferm Zeitalter uw. Baterlande? Ebdſ. 1823. — 
Die Pleine Bibel zur Erbauuung nad d. Inhalte der beil, 
Schrift od. Auswahl der allgemein wichtigen Stellen des 
A. u. N. T. nad ihrer bibl. Reihenfolge erläutert u. in 
Anwendung gezeigt, in nächſter Beziehung auf Schleswig 
u. Holitein. Ebpdf. 1828. — ——— zur Vernunftreli— 
gion u. vornämlich zur göttl. Heilslehre Jeſu. Alt. 1830, 
— Seitgemäße Läuterung u. Vervollſtändigung d. ſchleswe⸗ 
holt. Landeskatechismus. Ebdſ. 1832, 
Altona. Dr. H. Schröder. 


* 240. Lorenz Andreas Niffen, 


Prediger zu Desbye im ſchleswig'ſchen Amte Hadersleben, Ritter vom 
Danebrog ; 


geb, d. 18. Det. 1767, geft. d. 27. Nov. 1847, 


„Sein Lebenömorgen war trüb und dunkel, ſorgenvoll 
und ſchwül der Mittag und erft fein Abend freundlich und 
lieblich“ Mit diefen Worten beginnt die Todesanzeige, 
welche feine $amilie ihm im altonaer Merkur gewidmet 
bat; und diefe Worte enthalten Wahrheit. N. war ber 
Sohn unbemittelter Landleute zu Ofterbye im Kirchfpiele 
Medeibye ded Amtes Tondern und ein jüngerer Bruder 


46 * 


TA. 240. Niffen. 


des 1842 verft. Paftord Lorenz Niffen*) zu Kekenis auf 
der Infel Alfen. Wie diefer mußte auch er fih in feiner 
Jugend Fümmerlich durchſchlagen, um feinen Wiffenödrang 
u befriedigen. Zu Oftern 1788 fonnte er inzwifchen von 
Keiner Bruder vorgebildet, ald Studiofus der Theologie 
die Univerfität Kiel beziehen. Um Michaelis 1793 ftellte 
er fih auf dem Schlofe Sottorf dem theologischen Amts— 
eramen und beftand daffelbe fo rühmlich, daß ihm der 
weite Charafter mit völliger Ueberzeugung beigelegt wurbe. 
Sach einem Zahre, am 13. Nov, 1794, wurde er auch 


fhon zum Diafonud an der St. Johannisfirdhe auf der 


fchleswig’fhen Weitfeeinfel Föhr erwählt; am 11. Jumi 
1797 ward er, gleichfalls durch Wahl der Gemeinde ;’Dia= 
fonus in Apenrade und schon 1798 zum Hauptprediger' 
dafelbft vom Landesherren ernannt. Aber nad einer Reihe . 
von Jahren fehnte er fich doch wieder Landprediger zu wer: 
den. Er ſuchte daher 1810 um das erledigte Paftorat zu 
Handewith im Amte Flensburg nad und erhielt eö; worauf 
er am 6. Mai felbigen Jahres dort antrat. Nachdem er 
1821 zu Schönberg-im Holftein’fchen zur Wahl gepredigt 
batte und nur wegen feiner freifinnigen Religionsanfihten. 
nicht gewählt worden war, wurde er 1823, am 3. Aug., 
zum Prediger in Deöbye, im Amte Hadersleben ernannt 
und bier blieb er bi an dad Ende feiner Tage, Er bins 
terließ nebft feiner Wittwe fünf Kinder. Seine vier Söhne 
haben alle Theologie ftudirt. Verheirathet war er mit: 
Margaretha Wilhelmine Iohanne, geb. Butenſchön. Bei 
der 50jährigen Amtöjubelfeier, im Nov. 1844, war er zum 
Ritter vom Danebrog ernannt worden. Er verfündete 
treu, wahr und offen das Wort ded Herrn. Der ehe— 
malige Amtmann in Apenrade, 2. S. v. Schmettau, jagt 
in feinen Zebensnotizen **) von unferm N.: „Erwar ein 
begabter und talentvoller Mann, deſſen Predigten ich oft 
mit Erbauung und Nugen gehört babe.“ Sein Wirken 
war reich gejegnet. Er war liebevoller Gatte und redlicher 
Bater. — Gedrudt hat man nur von ibm: Wahlpredigt, 
gehalten ji Schönberg den 8. April d. I. Iſt fie hriftlich, 
od. nicht ierüber e. Borwort. Flensb. 1821. 32 ©. — 
N. war 54 Jahre Prediger und fein Andenken bleibt feiner 
Familie und feinen Gemeinden unvergeplich. 


”) Fe Biogr. ſiehe im 20. Jahrg, des N. Nefr. ©. 985. 
”*) Abgetrudt im preezer Wochenblatt 1840, Kr. II. | 
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* 241. MNifolaus Georg Karl Joſeph 
von Tſchann, 
ſchweizeriſcher Geſchäftsträger zu Paris; 
geb, d. 27. Der. 1777, geſt. d. 28. Non. 1847. 


Geboren zu Solothurn, ftammte er aus einer Patricier- 
familie diefer Stadt, die erft im 18. Jahrhunderte zum 
vegimentöfähigen Gefchlecht erboben worden war. Sein 
Bater war Landvoigt, feine Mutter eine geb. Gluk von 
Blogheim. Er erhielt feine Jugendbildung an bem Kolle: 
gium feiner Baterftadbt und vollendete fie in Paris, wo 
fein Berwandter, Peter of. Zeltner *), nach der Einnahme 
der Schweiz durd die Franzofen einige Zeit (1798— 1800) 
den fo wichtigen Poften eincö belvetifchen Gefandten bei 
der franzöf. Republik befleidete und auch nadber ein in 
höheren Kreifen geachtetes Haud führte, in welchem unter 
anderen merkwürdigen Männern der edle Kosciusko nicht 
nur während feines Aufenthaltes in Paris feine Wohnung 
nahm, jondern mit dem er auch bis zu feinem Tode in 
Solothurn (im Haufe ded Bruderd des Gefandten) innig 
befreundet blieb. Im 3. 1805, ald während der Media: 
tion der Schultheiß Peter Glug : Ruchti **) von Solothurn 
Zandammann.der Schweiz war, wurde v. T. Legationd: 
fefretär bei dem. fchweizerifhen Gefandten v. Maillarboz 
in Parid und 1806, als der Schmuggelhandel einiger Kauf: 
leute von Bafel nad Frankreich den mächtigen Kaiſer der 
Franzoſen zum beftigen Unwillen gegen die Schweiz reiste, 
überbrachte er die demüthigende Note an den Landammann 
der Schweiz, And. Merian von Bafel. In feiner Stel: 
lung erwarb er fit durch Gefhäftsgewandthrit und recht: 
lichen Sinn eben fo fehr die Gunft der franzöf. Regierung 
und ber fremden Diplomaten, ald dad Zutrauen ber eid— 
genöffifhen Oberbehörden. Als daher nah dem Falle 
Napoleon’ von Maillardoz 1814 ein Kommando bei ben 
Schyweizertruppen in Paris angenommen batte, erhielt 
v. T. von ber Tagfagung den Auftrag, die Archive zu 
überwadhen und einftweilen die Gefchäfte der Gefandtichaft 
u beforgen. Bei der Rüdkehr Napoleon’d von Elba und 
Feinem iegesmarſche nach Parid nahm v. T. ‚mit den 
übrigen Mitgliedern bed diplomatifchen Korps feine Päſſe 
und reifte im März 1815 nach der Schweiz ab, wo er von 


*) Eine furze Notiz über ihn f. im 8. Jahrg. des Nekr. ©. 91. 
2 De ee 
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der Tagſatzung auf ebrenvolle Weife empfangen und in- 
deffen zur Verfügung gehalten wurde. Sobald aber Paris 
wieder in den Händen der Alltirten war, wurde er als 
Gefandter der Eidgenoffenfchaft nach Paris geſchickt, über- 
reichte Ludwig XVill. dad Sratulationöfchreiben der Bun— 
deöverfammlung und erbielt die üblichen woblwollenden 
Buficherungen. Seither blieb er ſchweizeriſcher Geſchäfts— 
träger bis zu feinem Tode. Unter diefem Titel nämlich) 
hält die Schweiz zwei außerordentlicher Borfchafter an 
den wichtigen Poſten zu Paris und Wien, während an den 
übrigen Höfen und in größeren Städten ihre Angelegen- 
heiten nur durch Konfuln beforgt werden. v. T. batte 
eine einflußreiche, fehr wichtige Stellung und erwies in ihr 
feinem Baterlande die größten Dienfte. In den Diplo: 
matenfongrefien von 1815, bei der Militärfapitulation 
mit Frankreich, bei der Revolution 1830 und Entlaſſung 
der Schweizerregimenter, in den Berwidelungrn mit dem 
Minifterium Thiers wegen des Spions Confeil und des 
Schweizerbürgerrechtö des damaligen Kronprätendenten 
Ludwig Napoleon Bonaparte und in anderen wichtigen 
Berhandlungen zwifchen der Schweiz und Frankreich be: 
wäbrte er * Geſchäftsgewandtheit, feinen diplomati— 
ſchen Takt, ſeinen rechtlichen Sinn und ſeine aufopfernde 
Liebe für ſein Vaterland. Dieſe anerkannte Tüchtigkeit 
und eine gewiſſe, gegen höhere Beamtete in der ſchweize— 
riſchen Neuzeit nicht mehr gewöhnliche Pietät, die dem 
bewährten, oft feine eigene Ueberzeugung dem Willen der 
Nation aufopfernden greifen Diplomaten gebührte, waren 
Urfache, daß dv. T. auch in der legten Zeit alljährlid von 
ber Tagſatzung beftätigt wurde, obſchon man feine geringe 
Sympathie für die Berfaffungen und Regierungen feit 
1831 umd feine Ponfervative Gefinnung kannte. Kein 
Diplomat bat, wie er, Dynaftien, Monarchien, Berfaf: 
jungen und Regenten wechfeln geſehen, fowohl auf Seite 
feiner Bollmachtgeber, als des Hofes, bei welchem er re: 
ſidirte. Treu und aufrichtig hat er der Mediationsregie— 
rung, der Schweiz von 1815 und der Regeneration feit 
1831 gedient. Unausgefegt wußte er fich die perfönliche 
Gewogenheit Napoleon’s, der Könige der Reftauration 
und Ludwig Philipp's zu erhalten und es gelang ihm öf— 
terd durch feine freundfchaftlichen Verbindungen mit den 
übrigen Mitgliedern des diplomatifchen Korps, jowohl der 
geſammten Schweiz anerkennungswerthe Dienite zu leiſten, 
ald einzelnen Schweizern mit Rath und That bebilflic) zu 
ſeyn. Seine Baterftadt Solothurn ernannte ihn zum 
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Ghrenmitgliede bed Großen Rathed, weldhe Stelle er von 
1815 bid zur Berfaffungsänderung 1831 bekleidete und bie 
ihm gewogenen Fürften ehrten ihn mit Orben und Aus— 
zeihnungen. Er ftarb nad kurzer Krankheit von nicht 
einmal 24 Stunden. Eine theilieite Lähmung ded Rüden» 
marks, gegen welche die Kunft der Aerzte feit 30 Jahren 
kämpfte, hatte plöglich wichtige Lebendorgane angegriffen. 
Tiefe Störung, welche feine ganze Organifation zerrüttere, 
wurde durch die legten Nachrichten aus feınem Baterlande 
bervorgebradht, dem er leidenfchaftlid, „juoetbon war. Gr 
fonnte den traurigen Gedanken ded Bürgerfrieged nicht 
ertragen, der damals fein Baterland verwüſtete. Sein 
Zod wurde allgemein betrauert von allen Perfonen ber 
ausgezeichneten Gefellfihaft, in welder fein langer Auf: 
enthalt, die Zuverläfligkeit feiner Unterbandlungen und 
die Treue feiner Zuneigung ihm dad Recht der Einbürge— 
rung verfhafft hatte, von feiner Familie und feinem 
Baterlande, die durdy feinen Tod einen berben Berluft er: 
litten, Gr ftarb, ohne feiner treuen Gattin, mit der er 
in langer glüdlicher Ehe lebte, Kinder zu binterlaffen. 
Sein nächſter Erbe ift fein Bruder Beda, ehemals Haupt: 
mann in franzöf. Dienften, der ih in Frankreich aufhält. 
Seine Leichenfeierlichfeit wurde am 30. Nov. in der Kirche 
St. Louis Antoine unter allgemeiner Theilnahme gehalten. 


* 242. Chriſtian Friedrich Jasper, 
Doktor der Rechte, königl. dänifher Juſtizrath und Dber- und Land⸗ 
gerichteadvoltat in der Stadt Schleswig ; - 


geb. d. 13. Mai 1786, geft. d. 30. Nov. 1847. 


J. wurde in ber Stadt Hufum geboren, ftubirte die 
Rechte zu Kiel, beftand glänzend das juriftifche Amtö- 
eramen auf dem Schloffe Sottorf und erhielt fodann eine 
Beftallung ald Untergeridytsadbvofat in den Herzogthümern 
Schleswig und Holftein. Er wählte die Stadt Schleswig 
zu feinem Wohnfige. Bereitd im 3. 1811 wurde er Ober: 
und Landgerichtsadvofat. Seine Prarid warb bald fehr 
umfangreich, ba er mit feinen audgezeichneten Kenntniffen 
eine ungemeine Gewanbdtheit, fo wie eine hinreißende Be» 
redſamkeit verband. Er erlangte einen berühmten Namen 
und galt viele Jahre ald der erfte. gerichtliche Redner bes 
Landes. Ald Anerkennung feiner Verdienfte ernannte ihn 
der Landesherr zum Juſtizrath und 1824 die Univerfität 
Kiel zum Doktor der Rechte. Auch wurde er Oberfad): 
walter im Herzogthume Schleöwig, fo wie am 1. Februar 


728 243. Pyrker v. Felfd: Eör. 


1834 zugleich Stempelpapiervermwalter in demfelben Herzog: 
tbume. Aber nun war auch fein Glüd auf bad Höchfte 
geftiegen. Genial, wie er war, dachte er nicht an Spar: 
ſamkeit und fo ftellte es fich bald heraus, daß feine Ein» 
nabme, fo bedeutend fie auch war, der Ausgabe nicht gleich 
fam. Er ſah fidy genötbigt, Konkurs zu erklären und wurde 
in Folge deffen wieder als Oberfachwalter und Stempel: 
papierverwalter entlaffen. Durch folche widrige Verhält— 
niffe wurde dann die ftarfe Kraft des in aller Hinficht 
ausgezeichneten Mannes gebrodyen. Doch war feine Praris 
als Advofat noch immer gut. Um fo mehr wurde daher 
feine zahlreihe Familie dur feinen Berluft erfchüttert. 
Gr ftarb in Folge einer Erfältung, die er ſich bei der Ein— 
weihung der rejtaurirten fchleswiger Domkirche zugezogen 
batte und binterließ ald Wittwe Doris, eine Tochter des 
1835 geſt. Generalfuperintendenten Adler *), und neun 
Kinder, ſämmtlich noch unerwachſen, denen er liebreicher 
Bater gewefen war. — Druden laffen bat 9. eigent: 
lih nur Parteifchriften, 3. B. Erceptionsfchrift nomine 
des Pfennigmeiftere 3. W. Gayn in Tönning wider den 
Pfennigmeifter Römer und die übrigen Vorfteber der Land» 
ſchaft Eiderftedt. Schleöw. 1824. und: Rechtliche Verthei— 
digung d. Pfennigmeiftere 3. W. Gayn u. des Deputirten, 
Bürgerd und Kaufmannd I. B. Boyensd in Welt. Ebdſ. 
1824. — Doc batte er noch im legten Lebensjahre eine 
Schrift auf Subffription heraudgegegeben über feine Ber: 
bältniffe zu dem 1845 verft. Landgrafen Friedrich zu Heffen, 
die viele intereffante Aufſchlüſſe giebt. 
Altona. Dr. 9. Schröder. 


243. Dr. Johann Ladislav Pyrfer v. Felſö-Eör, 


Patriarky » Erzbifhof von -Erlau, 8. k. wirtl. Scheimerrath, Erbobergeſpan 
der vereinigten hewefler und äußeren fjolnoter Gefpanfdaften u. f. w-, 
zu Bien; u 
geb. den 2. Rov, 1772, geft. den 2, Dec. 1847 **). 


Der Berewigte vollendete zu Wien. War ed doch, al 
hätte es ihm ſchon längſt geahnet, daß er ded Lebens Pil- 
gerfchaft in der Kaiferftadt befchließen werde, denn öfters 
war er in den legten Lebensjahren in den Zeiträumen ge: 


*) Drefien Biogr. fiche im 12. Jahrg. red R. Nekt. ©. 634. 
*2) ee der „SUufttirten Zeitung. einzig 1848, Nr. 241”, wo ein 
ziemlich ahnlider Solsfepnitt von dem Berewigten fidy findet. 
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fteigerten Förperlichen Leidens nah Wien gekommen, kri— 
tifhe Erfheinungen diefer widrigen, mit naher Auflöfung 
drohenden Zuftände bier durchkämpfend, und fo hatte P., 
obgleich bereitö fehr leidend, auch dich legte Mal auf die 
Reife nad Wien gedrungen und diefelbe am 20. Okt. an: 
getreten. Seit dem 24. Oft. war P.'s Zuftand ein hoff: 
nungslofer; ſchon am 29. Oft. war der Leidende mit den 
Saframenten der Sterbenden verfehben worden. Die matte 
Lebensflamme jladerte noch bie in die erften Decembertage, 
wo fie endlich zu verlöfchen begann. Gleichwohl hatte der 
Patriarch-Erzbiſchof — in der That ein ſchönes Zeugniß 
von der Urfräftigkeit feines Geifteslebend — nach der Ber: 
fiherung eines Augenzeugen, noch am Morgen bes 1. Der. 
rubig in Arioſto's Orlando furiofo gelefen und dod er: 
klärte fein Arzt bereits in den nächſten Stunden den Zu— 
ftand des Kranken für äußerſt bedenflid. Nachmittags 
ordniete der Letztere feine irdifchen Angelegenheiten und 
begehrte das heil. Abendmahl, dad ihm noch vor Mitter: 
naht gereicht wurde. Mit Plarem Bemwußtfeyn in bie 
nächſte Zukunft blidend und deren kurze Ausſicht meffend, 
verkündete er feine Auflöfung für die zweite Morgen: 
ftunde. Sem Seherblick bat nur um eine unmerkliche 
Spanne Raum fehlgeblidt. Mit der Frage: „Iſt Alles 
in Ordnung ** mit bdiefer legten, inhaltfchweren Frage 
nahm er Abichied von dem Dafeyn. Um 4 Uhr Morgens 
hatte ber Kirchenfürft feine edle, wie der Augenſchein 
zeigte, in Gebet und Todesſchauer verfenfte Seele —— 
haucht. Ungarn hatte unſeren P. geboren. Er erblidte 
das Licht des Lebens zu Langh im — — Ko⸗ 
mitate, wo fein Vater, ein wackerer Krieger aus der Seit 
Maria Thereſia's, als Gutsverwalter wirkte. Schon früh— 
zeitig wurde auf die geiſtige Ausbildung des begabten 
Kindes ſorgfältige Rüdfiht genommen; denn ſchon 1780 
ward der faum acdtjährige Knabe auf. dad Gymnaſium 
nah Stuhlweißenburg a worauf er bie ibrer Zeit 
berühmte Akademie zu Fünffirchen dezog um ſich dort den 
philoſophiſchen Studien zu widmen. Nach Burücklegung 
derſelben ſtand der junge P. auf dem Scheidewege des Le— 
bend; endlich wurde für ein Civilfach im Staatsdienſt 
entſchieden; hätte er aber feiner Neigung folgen dürfen, 
er wäre in ded Vaterd frühere Fußftapfen getreten und 
hätte dad Schwert gewählt. Aber es follte nody anders 
fommen. Plötzlich winkte ihm die Hoffnung, im fernen 
Süden eine Laufbahn zu finden. Er follte Sekretär eines 
fteilifhen Edelmanned werden und trat auch in ber That 
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im Frühling 1792 feine firilifche Fahrt an. Sie trug ihm 
aber in mandyfacher — nur eine Enttäuſchung, frei- 
lid aber aud an großartiger Welt: und Naturanfchauung 
wohl für dad ganze Leben ein zukunftreiched Ergebniß ; 
denn wer möchte nicht der Bermuthung Raum geben, daß 
ed diefe bilder: und eindrudreiche, aber auch gefahrbedrohte 
Reife war, auf der fich ded hohen Grifted Schwingen zu: 
erſt entfalteten und jener fhönen Dichtungen Keim geweckt 
ward, die den Lorbeer um P.'s Schläfe winden follten? 
Unmittelbar vor der Ueberfahrt nach Sirilien fih für die 
Nichtübernabme jener Stelle entfcheidend, trat er die Rück— 
reife zu Schiffe an, auf der ihn bald das Scidfal jenes 
mötbifden Sängers ereilt hätte; denn Korfaren lauerten 
auf Beute. Uebrigens wurde diefe Heimkehr, die fich zulegt 
zu einer malerifch : romantifchen Fußreife geftaltete, zum 
‚ entfcheidenden Wendepunfte im Leben P.'s. Durch gefel- 
ligen Verkehr mit einem ehemaligen Gifterzienfer: fühlte 
ih der 20jährige Züngling veranlaßt, Aufnahme in diefen 
Orden zu fuchen, die ihm denn auch in dem berrlich ge— 
legenen, kurz vorher erft wiederhergeftellten Klofterftifte 
Lilienfeld — einer Stiftung Zeopold ded Glorreihen — 
ward. Es find nun 55 Jahre vorüber, daß an einem hei— 
teren Oftobertage der Züngling P. an jene ftille Klofter- 
pforte Elopfte, aus ber er nur wieder beraudfchritt, um 
die Stufen zu den höchſten firhlihen Würden und Ehren 
binanzufteigen. Nach 55 Jahren zog er — ein fliller 
Mann — abermals durch diefelbe ftille Klofterpforte ein, 
fih in der einfamften und dunfeliten Zelle bettend. Nady 
zurüdgelegten theologifhen Studien im Seminare zu 
St. Pölten ward P. 1796 zum Priefter geweiht. Das in 
feinen _ Bermögensverbältniffen zerrüttete Stift bedurfte 
eines jo umfichtigen und ausdauernd thätigen Mannes wie 
P., dem cd die Leitung der Stiftöfonomie und Kanzlei 
anprrtrauen konnte. Was P. in diefen Zweigen während 
verhängnißvoller Jahre, befonderd aber während ber da— 
maligen Kriegsftürme, von denen das Klofter nicht ver- 
ichont blieb, ald Stiftöfämmerer leiftete, fand dankbare 
Anerkennung und entwidelte vollends die in ihm zur Reife 
drängenden , eine ausgezeichnete Stufe im Leben bean— 
fpruchenden hohen praftiihen Talente. Mit diefen Fähig— 
keiten verband aber 9. eine Milde, eine Güte und Leut: 
feligkeit, nicht minder zugleich eine Beftigfeit ded Charakters, 
einen männlichen Muth der Seele, die ihm die Herzen 
Aller zuwandten und allgemeine Achtung gewannen. Jene 
Unerfhrodenheit, die mit bewundernöwerther Aufopfe- 
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rer von Dürrnig, was er 1807 Jewörden, zu bewähren, 


indem er fid) 1809 dem über die Ermordung : einzelner 
— * erbitterten La Bruyere gegenüber mit feinem 

eben für jenes der Feinde verbürgte und ſo Dürrnitz von 
der bereits befohlenen Niederbrennung rettete; ein Cha: 
raßterzug, der befonders hervorgehoben zu werden verdient. 
Nah abermaligen ſchweren, Lilienfeld in feinem Dafeyn 
bedrohenden Schlägen und dem erfolgten Hinfcheiden ded 
Abtes Joſeph traf die Prior»: und Adminiftratorwahl 
des Stifted den allgeliebten, jest noch unvergeßlichen 
Pfarrer von Dürrnig, die fih bald darauf — Juli 1812 — 
in förmliche Abtwahl verwandelte. Für immer wird Abt 
P. in den Annalen Lilienfeld’8 ald MWiederberfteller des 
Stiftes glänzen. Er gab ihm nicht nur in öfonomifcher 
und überhaupt materieller Hinfiht, fondern auch in gei« 
ftiger und wiffenfhaftlicher Beziehung neues Zeben, indem 
er die literariihen Schäße des Stiftes Theils neu ordnete 
und auöftattete, Theild ganz neu ſchuf. Bon ihm wurde 
audy die Herausgabe eined noch unveröffentlicht gewefenen 
Theiles der gelehrten Schriften eines längs verewigten lilien— 
felder Eifterzienferd, Chryſoſtomus Hanthaler's (+ 1754), 
veranitaltet, nachdem bereitd der Bibliothek, der Gemälde « 
und Naturalien:, dann ber technologifhen Sammlung 
alle Sorgfalt zugewendet worden war. Während diefes 
wirfungdreichen Zeitraumes entftanden auch die herrlichen 
bichterischen Arbeiten des geiſt- und gotterfüllten Mannes, 
obgleich diefelben erit fpäter während des Patriarchatd P.'s 
in Benedig an’d Licht traten, bald nad ihrem Erſcheinen 
die allgemeinfte Anerkennung und die rafchefte Verbreitung 
findend. Auch auf die reizenden Umgebungen von Lilien: 
feld erftredte ſich die verfchönernde Sorgfalt bee finnigen 
Abted und fo wird deffen edied Andenken eben fo unver: 
geßlich in einem der denfwürdigften Naturwunder Nieber: 
öfterreichd , dem Wafferfalle des Lofingbaches , wie in dem 
mächtigen erlauer Dome fortieben. Im 3. 1818 wurde 
r aud ber Mitte diefer Schöpfungen zu einem höheren 

irfen und zu höheren Ehren abgerufen, nämlich auf den 
Biſchofsſiz von Zipo, womit er zugleih in's Baterland 
zurückkehrte. Der Abjchied von Lilienfeld, namentlich aber 
von Dürrnig, wird ald einer der rührendften gefcyildert. 
Aber nicht lange und der audgezeichnete und audzeichnunge: 
wertbe Mann beftieg den uralten Patriarhenftuhl zu Be: 
nedig, ein ruhmwürdiger Nachfolger der Biſchöfe von 
Aquileja. Dieb geſchah im 3. 1821, Mit dirfem Sitze 
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ift zugleich das Primat von Dalmatien verbunden, fowie 
denn auch der Patriarch-Erzbifchof Metropolit der venetia= 
nifhen Diöcefen, Großwürdenträger und Kronfaplan des 
lombardifchyvenetianifchen Königreichs ift. Hatte P. wäh— 
rend feined Purzen Verweilens auf dem zipfer Biſchoföſtuhl 
ein reiched Wirken entfaltet — er hatte dort eine Schul: 
Ichrervorbereitungsichule und cin Dorfichullehrerfeminar 
gegründet —, fo war dieß noch in höherem Grade auf 
dem Patriarchenftuhle ber Fall, wo er fi den durch eine 
eigene Medaille verewigten Namen eined Baterd der Armen 
erwarb. Allein auch auf.die damalige politifche Stimmung 
Dberitaliens übte der Patriarh einen wohlthätigen, be= 
fhwictigenden und verfühnenden Einfluß aus; der Monardy 
wußte die Verdienſte des Manned durch die Verleihung 
der geheimen Rathwürde und den Orden der eifernen Krone 
erſter Klaffe zu würdigen. Und der Dichter P.? Bald 
nad) dem Befteigen des Patriarchenftuhles follte die Welt 
ihn auch als diefen kennen lernen und der Xorbeer ſich 
um fein doppelt geweihte® Haupt fhlingen.. Schon im 
Jahr 1810 waren drei’ biftorifhe Schaufpiele (Wien) an 
dad Licht getreten. In rafcher Folge erfchienen ſeit 1820 
die Heldengedihte: „Tuniſtas“ und die „Rubdolfiade*, 
dann die „Perlen ber heiligen Vorzeit“, denen im 3. 1842 
ein Band ſchön illüftrirter Legenden folgte. Die vielen 
Auflagen der erfigenannten früheren Werke — die fotta’s 
ſchen Audgaben find. bierunter wahrhaft prächtig zu nennen 
und bie fo eben wieder angefündigte. Ausgabe der fämmt- 
lihen Werke in einem Bande wird gewiß den vielfeitigften 
Antheil finden —, fo wie bie zahlreichen Ueberfegungen 
berfelben und der fleineren epifhen Arbeiten ®P.*’3 *) be- 
kunden am beften den poetifchen Werth diefer eben fo fehr 
von ächter dichterifcher Begeifterung und hoher Schöpfungs— 
gabe wie von bheiliger Weihe gezeugte Hervorbringung. - 
So wie biefe ein glänzendes Zeugniß von dem hohen Ge- 
nius des Dichterd geben, fo ſprechen andere Werke von ber 
edeln Gefinnung, der Humanität und Frömmigkeit, dann 
von der hohen-Baterlandöliebe ded nun bereits Verklärten. 
Wir erwähnen bier außer dem fhon Angeführten und dem 
unermüdlihen Wohlthun während feines 20jährigen Archi— 
epiffopatd in Erlau — 9. ward 1827 auf den dortigen 


erzbifchöfl. Stuhl erhoben, — der menftenfreundlichen 
*) U. a. Lieber der Sehnfuht nady den Alpen 1845. — Bilder aus 


dem Leben Zefu u. der Apoftel 1846. — Sämmtl. Werke. 3 Bde. 1832 
bis 1834.) | 


243. PYyrker v. Feld: Eör. 733 


Stiftungen in Karlöbad und Bad Gaftein — Kurhäufer 
für fiehe Krieger —, der dortigen naturverichönernden 
Schöpfungen, der Schenkung feines Haufes in Wien an 
den Berein zur Befhäftigung erwachlener Blinden und 
Widmung deffelben zum Andenken des Kaifers Franz 1.*), 
dem bekanntlich der dankbare Mann auch im Wildbade: 
Saftein ein im Laufe des Jahres 1847 eingeweihtee Mo: 
nument feste, endlich aber des herrlichen, binnen wenigen 
Fahren in’d Leben gerufenen Domes in Erlau, für deffen 
innere Auöfhmüdung — bie Ausmalung. des Domes ift 
Hrn. Morald in München übertragen — fid in P.'s Ko: 
dieill noch ein Legat von 10,000 FI. findet. Sprechende 
Zeugen der hohen Menfchenfreundlichkeit und: des reiniten 
Wohlthätigkeitöfinned find auch die ‚übrigen legtwilligen 
Berfügungendes edeln Kirchenfürften ; wie reich hat er die 
frommen Anftalten bedacht, wie fhön. und nahahmungs: 
würdig die Dienertreue gelohnt! Den Bau des erlauer 
Domes verewigt außer dem gottgeweihten Werke felbft eine 
bejondere Denkmünze. Erlau befigt überbieß auch in dem 
bon feinem unvergeßlihen Erzbifchofe gegründeten Dorf: 
fchullehrerfeminar und in ber dortigen Zeichnenſchule eben 
fo ſchöne, ald dauernd frudhtbringende Andenken. Wäh— 
rend der aud für Ungarn fo verhängnißvollen Cholerazeit 
erfüllte 9. feinen hohen Priefterberuf im erhabenften Sinne 
des Wortö. Dafür aber war auch P.'s Ruhm in Aller 
Munde und jelten dürfte ein Mann eines fo weit verbreis 
teten, audy nicht vom Pleinften Schatten getrübten Rufes 
genofjen haben, wie er. Da war in der That viel Licht. 
Wie antbeilsvoll wurde daher auch im Oft. 1842 fein Ein« 
fleidungsjubiläum und im November darauf: fein 70. Ges 
burtöfejt gefeiert.- Fürſt und Baterland ehrten den feltenen 
Mann nah Gebühr und Würden und fowie er den Kün- 
ften und Wiſſenſchaften gehuldigt, brachten fie aud) ihm 
wieder ihre Huldigung entgegen. Biele Akademieen und 
Mufeen hatten ibm ihre Tiplome gefendet und ihn-in ihre 
oldenen Bücher. eingetragen, zulegt auch noch die neuges 
—** — k. k. Akademie der Wiſſenſchaften in Wien, die 
nun in ihm eines ihrer älteſten und ehrwürdigſten Mit— 
lieder verloren und deren Aufgabe es nun ſeyn wird, 
fein geiftiged Leben und Wirken nach Gebühr zu würdigen. 
Wollen wir und dad mild = freundliche und. ehrwürdig an— 
muthige Bild des Hingefchiedenen lebhaft zurückrufen, - fo 

kann dieß nicht beffer als mit den Worten des nun auch 








*) Defien Biogr. fiehe im 18, Jahrg. des N. Nefr. ©. 227, 
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bereitd verewigten Luden **) geſchehen, der in feinem, auch 
in anderer Hinfiht fo intereffanten „Rüdblide in mein 
Leben“ einer Begegnung mit 9. gedenkt und berfelben 
einen befonderen Abfchnitt feines Buched widmet. Luden 
fhildert dort 9. gleich bei'm eriten Anblid „ald einen etwa 
bojährigen Herrn — jene Begegnung hatte 1837 Statt 
gefunden — mit einem feinen, geiltreihen, milden Gefichte, 
das fogleih einen freundlichen Eindrud madte. Er war 
befleidet mit einem einfachen braunen Ueberrode und mit 
einer fchwarzen Weſte. Bei einem Begegnen auf der Gaffe 
würde er ibn eber für einen wohlhabenden Landgeiftlichen 
— haben, als für einen großen Herrn aus Ungarn.“ 

eine Rede wird weiter als rein und wohltönend bezeich⸗ 
net. Hauptgegenſtand des Geſpräches waren Geſchichts— 
ſtudien und Geſchichtsſchreibung. Nach einer zweiſtündigen 
Unterhaltung ſchieden die beiden Herren, „mit einer Um— 
armung wie alte Freunde.“ Luden bekennt, „ſich ſelten 
in ſeinem ganzen Leben ſo angenehm unterhalten zu haben, 
wie damals.“ Sehr ſelten hat er einen Mann mit ſolcher 
Unbefangenheit, Einfachheit, Offenheit und Wahrheit ſpre⸗ 
chen hören, als 9. geſprochen. Es war als wären fie 
Freunde geweſen ſeit langer Zeit. Und immer fielen ihre 
Anſichten und Meinungen zuſammen, ohne daß der Eine 
nöthig gehabt hätte, dem Anderen nachzugeben. So Luden, 
und fein Urtheil iſt ein treffendes. Die legten Lebensjahre 
9.8 haben ausdauernde oder wenigitend häufig wiederkeh— 
rende Kränklichkeit, befonderd ein bartnädiger Geſichtö— 
ſchmerz, getrübt. In Ermattung und Alteroſchwäche gingen 
endlich die fhwindenden Lebenskräfte auf. Sein Ende war 
ein fanftes und feligedö, wie das Ende des Gerechten. Die 
Einfegnung der Leiche fand am 5. Dee. — auch Mozart's 
Sterbetag — Abends, auf feierlihe, dem hohen kirchli⸗ 
hen Range bed zunee angemefjfene Weife in ber 
St. Peteröfirdhe Statt. Der im Fadellicht einherfchreitende 
Leichenzug beftand zum großen heil aus ver (Heiftlichkeit 
der Raiferftadbt. Der mit ber erzbifchöfl. Müse und mit 
dem Patriarhenhute geihmüdte Sarg wurde von Geiſtli⸗ 
den getragen, von Wappenträgern umgeben. Gefänge 
und Pofaunentöne erflangen. Dad literarifhe, fünitleri- 
ſche und afademifche Wien fehlte im Leichenzuge. Wo war 
ed geblieben? Es fol ihm keine Kunde von der Einſeg— 
nungöfeierlichkeit zugefommen ſeyn. Schmerzliches Ueber⸗ 
ſehen! Nah 12 Stunden wurde die Leiche nach Lilien— 


*) Deſſen Biogr. fiche im gegenw. Jahrg. des N. Rekr. S. 34. 
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feld gebracht, wo nun bie Beftattungdfeierlichkeiten mit 
großem ber Bedeutung des Anlaſſes würdigem Gepränge 
vor fi) gingen. Der Berblichene blieb im geöffneten Sarge 
drei Tage lang auf einem Paradebett in der Kapitelballe 
audgeftellt. Bei dem feierlichen Trauergotteödienite pon— 
tificırte der vieljährige Freund des Berewigten und Bifchof 
von St. Pölten, Anton Buchmayer. Bon Ordensbrüdern 
ward der Entfichlafene hierauf zur felbftgewählten Stelle 
auf dem Kirchhofe getragen und der Mutter Erde über: 
geben. Gin einfaher Marmor wird diefe Stätte bezeich— 
nen mit der im Kobdicill ausdrücklich vorgefchriebenen Grab: 
ſchrift: 
Ossa 
Exim. Illustr. ac Rev. Domini 
Joannis Ladıslai Pyrker, 
Patr: A: Eppi: Agriensis. 
Nati 2 Nov: 1772 Mort: 2 Dec: 1847. 
Requiescant in pace! 


Das Herz ward nad) Erlau zur Beifegung im Dome 
gebracht. 


* 244. Ernſt Johann Traugott Lehmann, 


Profeſſor an der Bergakademie zu Freiberg; 
geb. den 10. März 1777, geft. den 6. Der. 187, 


Er war zu Baruth in der Oberlaufig geboren, verließ 
aber ſchon im fechften Jahre feinen Geburtöort, da fein 
Bater, der Rittergutöpachter Johann Lehmann, das nahe 
liegende Gut Niedergebelzig getauft hatte. Dieſer, obſchon 
ein emfiger Landwirth, war nicht ohne wiffenfhaftlihe Bil⸗ 
dung. und. ließ daher feinen Kindern frühzeitig einen guten 
Schulunterricht durch einen Hauslehrer ertheilen. Gruft, 
ber jüngfte Sohn, der als Bleiner Knabe ſchon viele geis 
flige Anlagen und ein ungemein glüdlihed Gedächtniß 
arigte, befuchte dann die Schule in Görlig und Bautzen. 

er nachmals ın Leipzig angeftellte Schuldireftor Gedide *) 
war zu biefer Zeit Rektor in Baugen; er bemerkte und 
ermunterte den Fleiß und die Fortichritte ded jungen Schüs 
lerd und ſprach ſich wohlwollend in ſchriftlichen Zeugniffen 
darüber aus. Vom Jahr: 1796 bis 1800 ſtudirte diefer die 
Rechte auf den Univerfitäten Wittenberg und Leipzig und 
entfhloß fi dann noch die Bergwiſſenſchaften zu erlernen, 


*) Deſſen Biogr. fiehe im 16, Jahrg. des N. Nekr. ©. 672. 
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da diefer Beruf feinen Neigungen noch mehr zu entfpre- 
chen fhien. Er kam daher auf die Bergakademie in Frei— 
berg und warb nad vollendeten Studien im J. 1802 als 
Bergfchreiber in dem damals felbftftändigen, feit 1818 zu 
Schneeberg geſchlagenen, Bergrevier Boigtöberg angeftellt. 
Diefe Stelle gab ihm keine Gelegenheit, feine auf der 
Bergakademie erworbenen Kenntniffe anzumenden und 
praftifch zu erweitern. Um in diefen nicht ganz zurückzu— 
fommen, überfegte er die mineralogifhen Schriften des 
Agrikola*). Diefe Ueberfegung ift in literarifchen. Zeit: 
fchriften nicht ohne Beifall angezeigt worden. Außer an— 
deren fchriftftellerifchen Arbeiten lieferte er auch eine nicht 
unbeträdhtliche Anzahl von Recenfionen für die Allgemeine 
Literatürzeitung .zu Halle; Arbeiten, die ſowohl feine 
Kenntniffe, ald auch fein fpärlihes Einfommen von faum 
100 Thaler jährlich vermehren follren. Sein mäßiged vä- 
terliches Erbtheil — er verlor den Bater fehr früh — war 
gänzlich zur Beftreitung feiner. Univerfitätäjahre und wäh— 
rend feiner Studienzeit in Freiberg aufgegangen und er 
lebte mebere Jahre in fehr beſchränkten Berhältniffen, bie 
er nebenbei noch durch juriftifche Praxis zu verbeffern fuchte. 
1807 ward ihm die Bergmeifterftelle in Voigtöberg, womit 
zugleich die Adminiftration. ded Alaunwerks bei Reichens 

ad im Boigtlande verbunden war, interimiftifh und im 
Zahr 1809 wirklicdy übertragen, Er begann feinen Dienft 
unter günftigen Aufpicien. Der Bergbau und der Betrieb 
des Alaunwerfs war Anfangs glüdlid und feine Dienft- 
leiftungen wurden von.den Behörden beifällig anerkannt; 
doch dauerte dieß nur bis 1812, von wo an fich die: Um— 
ftände für dad Bergrevier fo ungünftig. geftalteten, daß ed 
1818 zu dem fchnieeberger geſchlagen wurde. Dad Schidfal 
des Bergrevierd ftand mit dem L.'s in genauem Bufams 
menbange. Er wurde nad Freiberg verfegt und empfand 
tief dad Zurüdtreten. aus einer höheren und unabhängigen 
Stelle in eine untergeordnete und abhängige. Wohl hoffte 


”*) Mineralog; Schriften, überf. und mit erlauternd. Anmerft, und 
Grturfionen begleitet. M Kupf. u. Xabellen. Frei, 1806-12. 4 Bde, — 
Außerdem: Diss, Delibata quaed. de jurisdicetione, judiciis et scabi- 
natibus metallicis ex jure inpr, Sax. Elect. capp. Lips. 179, — 
Bee einer fuftemat. Encytlop. d. Bergwerköwiffenfchaften. Freib 1804. 
— u Bergwerköleriton von Swen Rinmann.. Nah dem ſchwed. 
ar eardeit. u. nach d. neueften Entdeckungen vermehrt von e. Gefell- 
ſchaft deutfcher Gelehrten u. Mineralogen. Ebdf. 1808, 2 Er En 

Ä € Redaft. 
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er mit der Beit wieder in ein obergebirg’fched Bergamt zu 
treten, doch ward dieſet Wunfch nicht erfüllt; und fo be: 
leidete mehere Jahre hindurch die Stelle ald Oberberg— 
amtöfekretär, Oberhüttenamtdaftuarius und akademifcher 
Lehrer, gab jedoch 1824 die erfte Stelle wieder auf, um 
in dad Rathöfollegium zu treten, wozu er mehrfady auf: 
gefordert worden war, da man, des Bergichöppenituhld 
wegen, ein der Bergrechte Fundiged Mitglied wünfchte, 
Sr arbeitete bier wicder mit demfelben Fleiß und Eifer 
und zwar in ben verfchiedenartigiten Zweigen der Ges 
ſchäfte, da er, außer ber Inſpektion der altenberger Zinn: 
gruben, als jüngfter Rathöherr in meheren Nebenämtern 
fungirte bis zum Jahr 1830, wo bie ftädtifhen Angelegen» 
beiten eine völlige Umgeftaltung erhielten. So endete auch 
bier, abermals durch unvorbergefehene Umftände, fein thä— 
tiger Wirfungsfreis und die Audficht auf ein höheres Ein» 
fommen in fpäteren Jahren. Er widmete fit) nun wieder 
allein dem landeöherrlihden Dienfte und verwaltete ferner 
feine früheren Stellen. Im 3. 1834 befam er bad Prä— 
difat ala Profeffor der Bergrechte und des bergmännifchen 
Geſchäftſtyls, über welche Gegenftände er ſchon feit 10 
Jahren Borlefungen gehalten hatte, und blieb als folcher 
Beifiger des Bergfchöppenftuble. Bon diefer Zeit an gab 
er jeden Gedanken an Beförderung und Berbefferung ſei— 
ned fehr mäßigen Dienfteinfommend auf. Er lebte zurüd: 
gezogen und verwaltete mit gleicher Pflichttreue feine Aem— 
ter. Ohne Unterbredbung feste er dabei feine Lieblings: 
ftudien in der Philoſophie und Gefchichte fort, las täglich 
in feinen lieben griehiichen und luteinifchen Klaſſikern und 
trieb felbit noch eifrig die neueren Spradyen. Er befuchte 
nie Öffentliche Bergnügungdorte, machte aber in ben legten 
Jahren noch mebere größere Reifen. Er fand fein Glüd 
und feine. Erholung in einem häuslihen gemütblichen 
eben, dad dur jeine fröhliche Laune, die ihn, trog 
mancden bitteren Erfahrungen, nie verließ, fo oft erheitert 
ward. Noch rüftig an Geiſt und Körper entriß ihn plötz— 
lich ein fanfter Tod den Seinigen, feiner zweiten Gattin 
und einem Sohn eriter Ehe, der fi mit vielem Erfolge 
dem praftifchen Bergbau gewidmet, ald Faktor an einem 
bedeutenden Steintohlenwerfe angeftellt ift und fich rühm- 
licht ald Markſcheider auszeichnet. — Er ſtarb vom Schlage 
getroffen, nachdem er nody wenige Stunden vorher in fet: 
nem Berufe gearbeitet hatte. Er war ein treuer, liebender 
Gatte und Bater bid zum legten Augenblide feined Zebend 
N, Netrolog. 5. Jahre. 47 
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Eine firenge Rechtſchaffenheit, ein bieberer deuticher Sinn, 
eine raftlofe Thätigkeit haben ihm ein achtungsvolles An— 
denken gefichert. 


* 245. Johann Auguſt Sachße, 
emeritirter Steuerbudhhalter und Steuerrath zu Dresden ; 
geb. den 27. Jebr. 1761, gef. den 6. Dec. 1847, 


S., zu Dredden geboren, wo fein Bater, eın braver 
Bürger, dad Lohnfubrwerk trieb, war nicht nur ein 
allgemein geihägter Mann, fondern auch außerdem in 
mancherlei Betradht ein merktwürdiger Menſch. Cr hatte 
eine ganz gewöhnliche. Erziehung genoffen, war aber 
ein guter Kopf und hatte fein natürliches Talent burdh 
Lektüre und Fleiß dergeflalt auögebildet, daß er für 
den Staatödienft, dem er ſich widmete, höchſt brauchbar 
war. Schon in feinem 15. Jahre wurde er ald Lohn» 
fchreiber und im 17. ald wirklider Kopift bei dem königl. 
DOberfteuerkollegium verpflichtet und befoldet, von wel» 
cher Beit an er nah und nad zum Kaffirer und endlich 
bis zu der wichtigen Stelle des Oberfteuerbuchhalterd aufs 
flieg. Dad Prädikat ald Steuerrath erhielt er bei Gelegen- 
beit feines 50jährigen Dienftjubiläum, welches am 9. er 
1829 im Saale ber J————— von ſeinen zahl⸗ 
reichen Freunden höchſt ſolenn gefeiert wurde. Im J. 1817 
war ihm die goldene Verdienſtmedaille zu Theil geworden; 
dad Ritterkreuz des Civilverdienſtordens empfing er fpäter 
bei feiner u in den Ruheſtand. Seine kleine 
Statur, eine hohe Schulter und eine fchiefe Haltung feines 
Körpers fielen nicht unangenehm auf, indem bie Freund: 
lichkeit feiner — die Munterkeit ſeines Geiſtes, 
ſein * und die Unterhaltung ſeiner Umgebung jene Ge— 
brechlichkeit ganz vergeſſen ließ. Die Jovialität hatte er 
mit vielen mißgeſtalteten Perſonen, wenn ſie nur ſonſt 

eſund ſind, gemein; aber ausgezeichnet AN madhte 
ihn das hohe Alter, welches er, mie oben angegeben, er 
reichte, was bei Leuten feines Wuchfed höchſt felten ıft. 
Er hatte außer dem falten Fieber in frühefter Jugend, dem 
Nervenfieber im 3. 1813 und Eleinen Anfällen von Poda— 
gra nie bedeutende Krankheiten erlitten. Seine körperli: 
hen Gebrehen waren ohne Zweifel Familienfehler, indem 
feine Schweiter und eine in feiner Ehe ihm geborene Tod: 
ter von der Geburt an bamit behaftet waren. Sein Ende 
wurde nicht durch eine namhafte Krankheit, fondern durch 
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das allmälige Erlöfchen feiner Kräfte — Marasmus seni- 
lis — berbeigeführt. Seinen Freunden wird er unvergeß« 
li bleiben. 


* 246. Johann Albert Wilh. v. Tecklenburg, 


Hauptmann zu Glogau; 
geb. den 20. Det. 1782, geft. den 8, Dec. 1847. 


Geldern war feine Baterftadt. Als Primaner bed 
Gymnafium zu Wefel trat er am 9. Nov. 1799 ald achter 
Junker in das damals zu Wefel garnifonirende Regiment 
Kurfürft von Heffen:Kaffel ein und rüdte am 25. Nov. 
1801 zum Portepeefähnridh vor. Am 18. Mai 1803 zum 
wirklichen Fähnrich befördert, machte er in gebadytem Res 
gimente den unglüdlihen Feldzug von 1806 mit. Sein 
Regiment wurde in Erfurt gefangen; v. X. ald ältefter, 
war mit dem jekigen Major v. Rappart, damals jüngftem 
re bed Regiments, bei der Bagage fommanbirt, 
ee, bh bid Magdeburg durch und rettete den größten 
Theil der Effekten bderfelben. Bei ber Uebergabe von 
zer, fiel er bileffirt in Gefangenfhaft und begab 
fi), auf Ehrenwort entlaffen, nad Paderborn, dem da: 
maligen Garnifonorte feined Regiments, und von da, nad) 
ber Uebergabe von Hameln, zu feinem Bater nah Mün— 
fter, der im Regimente Gagten ald Hauptmann ftand, 
51 Jahre lang dem Baterlande treu ald Dfficier gedient 
bat und im Jahr 1820 zu Berlin verftorben ift. Deffen 
Bater war ber tapfere Lieutenant v. T., bei'm Regiment 
von Bonin, dem in der zweiten Belagerung von Schweib:- 
nig im fiebenjährigen Kriege beide Füße abgeſchoſſen wur: 
den, fo daß er an Berblutung flarb. In Münfter bot ihm 
ber bamalige franzöf. Gouverneur Loiſon vortheilhafte 
Dienfte an; er wied dad Anerbieten mit Abfcheu zurück 
und da er Gewaltſamkeiten fürdıtete, zog er mit Bater und 
Gefhmwiftern nah Berlin, veft entfhloffen, mit feinem 
Könige zu ftehen oder zu fallen. Am 5. Jan. 1808 wurde 
er zum Sefondlieutenant ernannt, den 18. Nov. 1811 
dem Leibinfanterieregiment einverleibt und zur Aufficht 
über die Beurlaubten nad Angermünde entjendet. Im 
September des folgenden Jahres trat er zu Wittſtock in der 

riegnig ald Etappenfommandant ein, bald darauf, bei 
chtung der Genddb’armerie, warb er zugleich ald Kreid« 
officier angeftelt. Am 1. März 1813 in dad damals errich- 
tete 3. Musketierbataillon, jegige Leib : Füfelierbataillon, 
eingereiht, wohnte er der Schlacht von Groß-Görfchen und 
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Bautzen bei, wurde in letzterer ſtark bleſſirt und dadurch 
Halbinvalide. Der König *) ſelbſt belobte ihn im Lager 
bei Schweidniß für feine wadere Haltung. Nach Heilung 
feiner Wunden fam er vorläufig zum 2. oftpreuß. Brigade— 
bataillon, welches nad dem Frieden das Garnifonbatail: 
fon Nr. 12 wurde. Nah den Vorgängen in Polen wurde 
er im 3. 1816 von Graudenz nad) Glaß verfegt, wo bad 
Bataillon im April 1820 aufgelöft und er inaftiv und der 
Landwehr überwiefen wurde. Mehrfache ebrenvolle Be: 
tbeiligungen bei den gewöhnlichen Uebungen der Landwehr 
ungerechnet, war er eö, der im J. 1827 bei dem großen 
Brande der Dominikanerfirche zu Groß: Glogau, worin 
die Montierungsfammern fämmtlicher in Garnifon ſtehen— 
den Truppen befindlid waren, mit dem damaligen Ka— 
pitän, Adjutanten und Rechnungsführer, Michels, zur 
Rettung ſämmtlicher königl. Effekten dad Meifte beitrug. 
Eben fo erhielt er wegen feiner energifhen und umfichti« 
en Anordnungen bei dem am 11. Febr. 1834 Statt ge- 
Bas Aufruhr der Zücdtlinge zu Rawicz den rotben 
Adlerorden 4. Klaffe und wurde von dem Generalfom- 
mando ded 5. Armeekorps belobt und der Armee befannt 
emacht. Daſſelbe Jahr brachte ibm das goldene Kreuz 
ür 25jährige Dienftzeit. Am 14. März 1844 ftieg er zum 
wirklichen Premierlieutenant und am 9. September 1847 
zum Hauptmann auf. Mit Einfluß der Kriegsjahre hatte 
er dem Staate 50 Jahre und einen Monat jederzeit treu 
gedient. 


* 247. Johann Friedrich Fink, 
Salarientafjen-Rendant bei'm königl. preuß. Land- und Stadtgerichte au 
Wittenberg, Ritter des eifernen Kreuzes und Inhaber der Kriegödent- 

wünze von den Sahren 1814 und 1815; 


geb. den 13. Dec. 1782, geft..den 10, Dec. 1847. 


Diefer Ehrenmann wurde zu Zerpenfchleufe am Finow— 
fanal, unfern Liebenwalde, im heutigen nieder «-barnim’ 
fhen Kreife des potsbamer Regierungsbezirks, oder in der 
ehemaligen Ufermarf von Brandenburg geboren, wo fein 
Bater Rittergutöbefiger war. Er widmete fi) dem Rech— 
nungöwefen, ergriff aber, nachdem er bis zu feinem zurüd: 
gelegten 30. Lebensjahre ald Geſchäftsmann thätig gewefen 
war, von Baterlandöliebe befeelt, die Waffen, um bem 
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Nufe feined Königs *) im 3. 1813 zu folgen. Er trat ala 
Freimilliger in die Reihen ber — Vaterlandsvertheidi— 
ger und focht als ſolcher mit gegen die Franzoſen in Lützow's 
Freikorps, von dem ſich mit Recht ſagen läßt, daß es die 
Idee ded Kampfes und dad Zdeal ded Kämpferd war. 
Bald zum Oberjäger ernannt fam er mif der Schaar nad) 
ver Schladht bei Lügen in die Gegend von Lenzen. Bier 
fchloß fi die Freifchaar dem Korps bed Grafen v. Wall: 
mobden-Gimborn an, dad einen Theil des verbündeten 
Nordheered bildete und zunädft die Beſtimmung batte, 
dem Marfchall Davouft im Mecklenburg'ſchen die Spitze 
zu bieten und die rechte Flanke des Nordheered zu decken; 
wedhalb Wallmoden den Befebl erhielt, zur Beit der 
Schlacht bei Großbeeren nad) Brandenburg hinwärts auf: 
zubredhen und nur einen Theil der Truppen gegen Davouſt 
zurüdzulaffen, die unter dem General Zettenborn ftanden, 
den die Lügower durch ihre fühnen Wagniffe nicht felten 
aus feiner Berlegenheit riffen. Hauptſächlich aber zeichnete 
fich diefe fhwarze Schaar und mit ihr unfer F., der bald 
vom Oberjäger zum Lieutenant avancirte, in dem mörbe- 
rifchen Gefechte bei und in der Görde im Lüneburg’fchen 
aus, wo die von Davouft unter dem General Pecheur 
entfendeten Truppen bei Danneberg die vollftändigite Nie- 
derlage erlitten, fo daß dad Treffen mit dem glänzendſten 
Triumphe der Berbündeten endete. Sieggekrönt gingen 
die Lützower bierauf über die Elbe zurüd, wo nun bad 
Lüboro’tihe Fußvolf, während deſſen Reiterei einen Streif: 
ug nah Thüringen unternahm und während bed Waffen- 
Mi ftanded meuchlerifch überfallen wurde, unter Führung 
ded Majord Peterödorf, an der Elbe auf und ab ſchwärmte 
und am rechten Ufer diejed Fluffes, oberhalb Hamburg, 
ded Wiederausbruchd der Feindfeligfeiten barrte. Auch der 
Fampfbegierige F. empfand, wie feine edlen Kameraden, 
dad Drüdende diefer Lage, bis endlich der Waffenftillftand 
zu Ende war. Die racheathmende Schaar erhielt jegt den 
gefährlihen Borpoftendienft und war von nun an täglich 
im Kampfe. Aber ruhmvoll beftand fie, wie immer, und 
mit ihr unfer 5. alle Gefechte gegen die Franzoſen, die 
noch immer unter Davouſt's Führung des Landes Geifel 
waren. Sp nahmen die Lügomwer, und alfo auch F., fort: 
während den thätigften Antheil an dem Freibeitöfriege und 
überall zeichneten fie fi) auf dad Bortheilhafteite aus. 
F. erhielt außer ber für bie tapferen Krieger Preußens 
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aud erobertem Kanonengut geprägten Denkmünze von 1814, 
auch 1815 dad eiferne Kreuz. elch ſchweren Stand die 
Lügower in Frankreich gehabt haben, ift befannt , befon- 
derd während ihred Zuges durch den Ardennenwald, wo 
Napoleon dad Volk gegen die Truppen hatte aufbieten 
laffen, fo daß mander wadere Kriegsmann meudhlerifcdy 
fein Leben verlor. Allein aud diefe Schwierigkeiten über: 
ftand 3. glüdlih und ed war ibm befchieden, wohlbehal—⸗ 
ten in's freie Baterland heimzukehren. Nachdem dad 
an eg Korps feine urjprünglie Aufgabe vollkommen 
gelöft hatte und man defjelben nicht a ald befundered 
Korps bedurfte, verlor ed fich zulegt unter den übrigen 
Truppen. So fam 3. enblid zum 32. Infanterieregiment, 
bei dem er nach erfolgtem Frieden noch bid zum J. 1821 
ald Adjutant in Wittenberg ftand. Hierauf aber fuchte er 
um feine Entlaffung aud dem Militärdienft und zugleich um 
eine ee nad, die er denn auch Anfangs deö 
Zahred 1821 ald Kalkulator beitm Oberlandedgerichte zu 
Naumburg erhielt, von wo er 1823 wieder nah Witten: 
berg ald Rendant bei'm Land: und Stadtgericdhte verſetzt 
wurbe. Auch in diefer Stellung hat er fidh ſtets ald einen 
Mann ron Ordnung und Pünktlichkeit gezeigt. Nachdem 
5. beinahe 35 Jahre lang feinem König und dem Staate 
treu und redlich im Krieg und Frieden gedient hatte, fuchte 
er am 20. Okt. 1847 um feine Penfionirung nah, da er 
eine merkliche Abnahme feiner Geifteöfräfte fühlte. Diefe 
nahm aud plöglih fo überhand, daß er feines biöher 
fo treu und gewiffenbaft verwalteten Amts nod vor 
Ablauf des Jahres enthboben werden mußte. In diefem 
Buftande verunglüdte er bei einem Spaziergange am 10. 
Der. 1847 in der Elbe bei Wittenberg. Seine Beerdigung 
erfolgte an feinem 66. Geburtstage. Cr hinterließ eine 
Sattin, geb. Stobmann aus — mit der er ſich 
bald nad feiner Entlaſſung aus dem Militärdienſte ver: 
heirathet hatte; doch blieb feine Ehe kinderlos, weshalb er 
die Nichte feiner Gattin ald Pflegetochter zu fi) nahm, die 
er erzog und nachmald an den Lieutenant Ruß, Rent: 
meifter in Düben, verheirathete. F. war von Eorpulenter 
Leibesfonftitution und etwas derbem Wefen, aber beffen: 
ungeachtet duch gegen Jedermann gefällig. ! 


Wittenberg. Gröger. 


743 


* 248. Dr. Sohann Kaspar Gamerer, 


gewefener Dberamts- und Seminararzt zu Blaubeuren; 
geb. d. 27. Marz 1772, geft. 11. Dec. 1847. 


G., Sohn eined Pfarrerd, wurde zu Zainingen im 
Königreih Würtemberg geboren. Nachdem er bid in's 11. 
Sahr bei feinem Bater, von da bis in’s 14. in der latei« 
nifhen Schule zu Pfullingen und dann 2 Jahre im Klo» 
fterfeminare zu Bebenhauſen ald Hospes zugebracht batte, 
bezog er im Herbft 1789 die Univerfität Tübingen, wo er 
44 Jahre mit dem Studium der mebdiciniichen Wiffenfchaf: 
ten fich befchäftigte. Nachdem er fhon 1792 eine Ferien 
reife nah Heidelberg, Mannheim, Mainz, Frankfurt, 
Werlar, Gießen und Marburg gemadt hatte, um die da» 
felbft befindlichen Krankenanftalten und fonflige medicini— 
fche Merkwürdigkeiten befonderd in Mainz, Frankfurt und 
Marburg einzufehen, verließ er Tübingen im Mai 1794, 
begab fih auf Reifen in’d Ausland und befuchte die Uni- 
verfitäten und Plinifhen Anftalten in Jena, wo er ein 
Jahr verweilte, Bamberg und Wien, wo er beinahe ein Jahr 
lang das Eivilfpital beſuchte. In Jena legte er fih haupt» 
ſächlich auf die medicinifche und chirurgifhe Prarid, Ent: 
bindungs- und Zergliederungstunft unter Anführung Hufe» 
fand’d *), Stark's **) und Loder's **). In Wien — * er 
hauptſächlich den Direktor Frank und Primararzt Dr. Nord, 
einen Schüler Stoll'e. Daneben wurde er von Profeſſor 
Boer in bie Gebäranftalt ald Praktitant aufgenommen, 
wo er ſich einige Monate im Praftifchen der Entbindungs— 
Funft übte und hörte den Profeffior Schmid über Augen: 
operationen. Im Sommer 1796 ?ehrte er in’d Baterland 
zurüd. Nachdem er pro gradu Doctoris eine Didputation 
gefchrieben hatte, wurde er am 11. Nov. deffelben Jahres 
in Blaubeuren zum Stadt: und Amtöphyfitus, fo wie 
auch zum Seminararzt erwählt und ald foldyer beftätigt. 
In diefer Eigenichaft leiftete er bid zu feinem Tode treue 
Dienfte. Den 22. Nov. 1846 feierte er fein 50jähriges 
Dienftjubiläum , bei welcher Gelegenheit ihm in Anerken— 
nung feiner Berdienfte von der Stadt Blaubeuren bad 
Ehrenbürgerredyt ertheilt wurde. Er ftarb nad einem nur 
fünftägigen Krantenlager, da er während feiner ganzen 
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5ijährigen Dienftzeit nie an einer Krankheit gelitten hatte. 
Ed war eine nad) voraudgegangenem hartnädigen Katarrh 
eingetretene Herzlähmung, welder er unterlag. 


* 249, Karl Friedrich Chriftian Ludwig Frei— 


herr von Breidenbach zu Breidenftein, 
großh. heffifdyer Generalmajor zu Darmftadt ; 
“geb. den 12. Sept. 1789, geft. den 12. Dec. 1847. 


Sohn des Fönigl. großbritan. Obriften, Karl Philipp 
Ghrijtian Johann Heinrid Wilhelm von Breidenbah zus 
Breidenftein, und deſſen Ehegattin Charlotte Eliſabeth, 
ge»: von Hain, wurde ber Berewigte zu Breidenftein im 

roßherzogthum Heffen geboren und widmete fi) der mis 
litärifhen Zaufbahn. Schon im 3. 1806 trat er ald Kadet- 
forporal in das großh. heſſ. Sarderegiment Chevaurlegers. 
Am 15. Dec, diejed Jahres zum Lieutenant ernannt, zogen 
feine militäriſchen Talente bereitdö im 3. 1807 bei Däm- 
pfung der Unruhen im heſſ. Odbenwalde, unter dem Kom« 
mando ded Rittmeilter v. Mündingen, die Aufmerkſamkeit 
feiner Vorgeſetzten auf fi, Im Sommer deffelben Jahres 
machte er den preuß. Feldzug mit und wohnte der Bes 
lagerung von Stralfund bei; im 3. 1809 marfcdirte er in 
die öfterr. Kampagne, wohnte der Scylacht bei Aspern und 
Wagram bei, in welcder legteren er, wie auch in früheren 
Fleineren Gefechten mehrmals bieffirt, durch einen Mus— 
fetenfchuß verwundet wurde. Im 3. 1812 machte er den 
ruff. Feldzug ald Rittmeifter mit und wohnte im 3. 1813 
meberen ‚Schlachten, indbefondere denen zu Züterbogf und 
Leipzig bei. Im J. 1814 und 1815 wurden ihm wichtige 
Sendungen anvertraut, deren er ſich überall mit Ausgeid- 
nung entledigte. Im Jahr 1816 zum Kammerherrn des 
Großherzogs *) von Heflen und bei Rhein ernannt, avan- 
cirte er 1820 zum Major, 1833 zum Obriftlieutenant, 
1836 zum Obriften und 1845 zum Generalmajor. Seine 
vielfeitigen Berdienfte erwarben ihm ſchon im 3. 1809 den 
großh. befi. Lubwigsorden; im 3. 1819 wurde er Ritter 
der Fön. franzöf, Ehrenlegion; ferner erhielt er im 3. 1821 
den kurheſſ. goldenen Löwenorden, im 3. 1828 den großh. 
befj. Berdienftorden, im 93. 1832 dad Kommandeurfreuz 
des großh. heſſ. Ludwigordend, im Jahr 1840 den Paiferl. 
ruf. Aunenorden und dad großh. heſſ. Felddienitzeichen, 
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im Jahr 1843 dad Militärdienftehrenzeichen für 50 Dienft- 
jahre, im 9. 1846 das Großfreuz des k. ſächſ. Civilver: 
dienftordend und im 3. 1847 den kaiſ. ruff. Stanidlaus: 
orden. Seine vielfeitige Ausbildung auch in dem Staats— 
wefen rechfertigte dad Bertrauen, das ihm bid- an fein 
Ende durch Uebertragung wichtiger Aufträge gefchentt 
wurde. Seit 1824 war er durch dad Bertrauen feiner 
Standeögenofjen in die zweite Kammer der großh. heſſ. 
Landſtände gerufen und zeichnete ſich inöbefondere ald Prä— 
fivent bed Finanzausſchuſſes, fo wie feit 1842 als ftänbdi- 
fher Direktor der Staatsfhuldentilgungstaffe durch Intel: 
ligenz, Thätigkeit und Offenheit aud. Er war zweimal 
verehelicht und zwar im März 1816 mit Johanne Amalie 
Bleden von Schmeling zu Güdeshagen bei Köslin in 
Hinterpommern, fo wie nad) deren Tode im April 1836 
mit Klara, Tochter ded k. preuß. Regierungsraths Eber— 
barb, nachmals zu Dieg im Herzogthum Naffau. Er ftarb 
eben fo von Fürft und Land betrauert, ald er ſich während 
feined Lebend der Achtung und Liebe Aller, die ihn kannten, 
zu erfreuen hatte. 


250. Ernſt Mard), 


Thonwaarenfabrikant im Khiergartenfelde bei Charlottenburg; 
geb, im Sahr 1798, geft. d. 14. Dec. 1847 *). 


Der Dabhingefchiedene, zu Panknin in Hinterpommern 
geboren, hatte fhon in zarter Jugend mit Entbehrungen 
mancher Art zu fümpfen, weil den Aeltern — fein Bater 
war Soldat — ihr Einfommen nur fpärlich — 
war. Die erſte Schulbildung ſowohl, wie auch überhaupt 
ſein ganzer Jugendunterricht, bevor er einen beſtimmten 
Lebensberuf erwählte, ward ihm in der Schule zu Rügen— 
walde zu Theil und von hier kam er durch eigenthüm— 
liche Fuͤnungen im Jahr 1814 nad) Berlin. Hier lernte 
er, 16 Jahre alt, die ausgezeichnete Werkftatt in Thon» 
waaren von Feilner kennen und eine entſchiedene Neigung 
für diefes Fach keimte fogleih in dem jungen Manne auf, 
fo daß er mit Eifer dahin ftrebte, in diefem Werke ald 
Bögling aufgenommen zu werden, was ihm aud) in dem» 
felben Jahre nocd gelang. Die fpäteren auögezeichneten 
Zeiftungen des Verewigten in feinem Fade, die feltene 
Auffaſſungs- und Erfindungsgabe und die ungewöhnlide 
Rüftigkeit und Thätigkeit in Berfolgung eined ald richtig 
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erfannten 3Bieled haben —— dargethan, daß der 
junge M. bei der Wahl feiner Berufäthätigkeit dad Rechte 
etroffen, daß feine jugendliche Neigung ibn nicht irre ge: 
ihre batte. Davon zeugen bie vielen weit verbreiteten 
und vicl geſuchten und anerfannten Werke, die unter fei- 
ner Leitung und perfönliden Ausführung aus feıner rühm— 
lihft befannten Fabrik hervorgegangen find. M. mußte 
dem aufmerffamen tüchtigen Lehrherrn Feilner bald ala 
ein Zögling von viel verfpredhenden Anlagen befannt ge: 
worden feyn, denn auf deſſen Beranlaffung befuchte er 
ſechs Jahre hindurch, neben feinen Arbeiten in der Fabrik, 
bie Akademie der Künfte und bildete bier feine Anlagen 
durch Fleiß und unermüdliche Anftrengungen unter den 
tüchtigften Meiftern der Kunft, wie Schadow ıc. aud; und 
daß der Berewigte biefe Zeit tüchtig benust, davon liefern 
die in fpäteren Jahren von ihm dargeftellten Kunſtwerke 
vielfache Beweife. Nah Beendigung feiner Lehrzeit, in 
den Jahren 1820 bis 1827, wo er in Berlin ald Bürger 
und Kaufmann aufgenommen war, unternahm er mehr: 
fahe Reifen nah Frantreih und England. Bom J. 1828 
bid 1832 war er in Frankreich angeftellt und arbeitete 
tbätig an ber weiteren Ausbildung in feinem Fach. Cr 
fehrte nah Berlin zurüd, um in dem feilner'fhen Ge: 
fhäft ald Theilhaber einzutreten, kaufte fich aber fpäter, 
im 3. 1836, in Charlottenburg an, um unabhängig und 
felbftftändig in feinem Berufe zu. wirken. Die von dem 
Dabingegangenen im Xbiergartenfelde bei Charlottenburg 
begründete Fabrik von Thonwaaren bat einen guten, aus: 
—— Ruf ſich erworben und ſolchen wohl verdient; 
. wirkte mit ausnehmender Thätigkeit in feinem ſelbſt— 
efbaffenen Werfe und erkannte und benupte die Fort: 
 hritte ber Induftrie und Wiffenfchaft auf eine eben fo 
— wie praktiſch-wirkſame Weiſe. Noch in den 
etzten Jahren unternahm er Reiſen in's Ausland, um die 
Fortſchritte und Verbeſſerungen in feinem Fach überall an 
der Quelle zu beobachten und Berbindungen anzufnüpfen, 
bie einem großartigen Betrieb feines Werkes förderlich 
werden Pönnten. Viele öffentlihe Gebäude Berlind und 
anderer größerer Städte find mit Kunftwerfen geziert, die 
aus ferner Werkftatt hervorgegangen und befannt genug 
find die Thongefäße und Kunftwerke aus Chauſſeec-Schlick, 
welche eben fo zierlih, wie braudhbar und nüglih, im 
Menge die große allgemeine deutſche Induftrieausftellung 
in Berlin im 3. 1844 zierten und die ihm ehrende Aner: 
tennung bradten. Auch ber polytechnifchen Gefellfhaft in 
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Berlin gehörte er an und war namentlich in ben erften 
Jahren mit Eifer thätig in derfelben, wovon bie Berichte 
und Akten ber Sefelfcaft viele Beweife enthalten. Der 
Berewigte, wenn er auch mitten in feiner recht lebendigen 
und ftrebfamen Tchätigkeit dahingegangen ift und noch 
Bieled und Schönes von ihm hatte gefchaffen werden köns 
nen, hat dennoch fo Bieled gefchaffen, daß feine Werke 
ibm ein bleibended Denkmal fidern. möge bad Bild feiner 
Thätigkeit würdige Nachfolger anfeuern, Gleiches zu leiften 
und fortzufchreiten auf dem von ihm angebahnten Wege. 


* 251. Bernhard Georg Joſeph Danfelmann, 
königl. preuß. Sorftmeifter zu Paderborn; 
geb, den 20. Mai 1802, geft. den 15. Dec. 1847. 


D. war ber Sohn eines bäuerlichen Grunbdbefigers, 
in ber münfter'fhen Dorffhaft Meteln geboren. Die 
Grundlage feiner Bildung erhielt er in der Volksſchule 
feiner Heimath und durd Privatunterriht. Ein Gymna- 
fium bat er nicht beſucht, fondern nur eine Zeit lang zu 
Münfter den Borlefungen an der dortigen philofophifchen 
Fakultät beigewohnt.e Da er von frühefter Jugend an 
entſchiedene Anlagen und eine ungewöhnliche Liebe für dad 
Forſtfach bewies, fo hielt ihn nichtd ab, diefem Berufe zu 
folgen. Die wiffenfhaftlihen Kenntniffe in dem Fort. 
weten erwarb er fih auf den Forftatademieen zu Tharand 
und Berlin, die praktiſchen Fähigkeiten unter der Zeitung 
verfchiedener Forftbeamteten, bei denen er nach Beendi- 
gung feined afademifchen Kurſus mehere Jahre bindurdy 
dienſtlich beſchäftigt war. Unter den vielen ehrenvollen 
Beugniffen, welche ihm ald Forſtkandidat wegen feiner 
erprobten Thätigkeit zu Theil wurden, finde bier dad von 
bem früheren Forftinipektor, jegigen Oberlandesforftmeifter 
v. Reuß zu Berlin über ihn gefällte Urtheil eine Stelle. 
„Se vielfeitiger die Anfprüce find,” fagt diefer hochgeftellte 
Beamtete, „weldhe nad dem Stande des Forſtweſens jept 
an den Forſtmann gemadht werden, defto erfreulicher ift 
ed, wenn ſich Beifpiele finden, daß benfelben von jungen 
Männern, die fi) diefem Fache widmen, Genüge geleijtet 
wird. Dieß kann id in hohem Grade dem Herrn D. 
bezeugen.“ In rafcher Zeitfolge und mit dem glängendften 
Ergebniß beftand der Kandidat die Oberförfterprüfung vor 
ber Forfteraminationdtommiffion zu Magdeburg und bie 
Referendarienprüfung bei der preuß. Regierung zu Arnd: 
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berg. Bei ber legteren Behörbe wurde er auch ald Refe- 
rendar angeftellt und feit dem Anfange bed Jahres 1828 
befleidete er dort die Stelle ald Forftfekretär, bid man ihm 
im 5%. 1830 die Berwaltung der Oberförfterei Obereimer 
bei Arnöberg übertrug. In diefe Zeit fällt feine eheliche 
Verbindung mit Maria Anna Bernhardine Freuöberg, 
Zochter ded verft. Landraths Freuäberg von Olpe, welche 
ibm fechd Kinder ſchenkte. Acht Jahre lang ftand er feinem 
Reviere vor; dann wurde er im Dec. 1839 zum: Forit- 
infpeftor befördert und erhielt die FKorftinfpektion Pader— 
born. Diefer Poften bürdete ihm eine höchft fehwierige 
Verwaltung auf. Es handelte id} um die Ausführung viels 
facyer durchgreifender und umfaffender Maaßregeln Be— 
bufs Erhaltung, — ———— Bewirthſchaftung und 
einer beſſeren Kultur der bedeutenden königl. Forſten ſeines 
Bezirks, welche ſich in einem ziemlich vernachläſſigten Zu— 
ſtande befanden und mit einer Menge ungeregelter Ser— 
vituten belaſtet waren. .D. griff dieſe verwickelten und 
mühſamen Arbeiten mit Umſicht und ausdauerndem Fleiß 
an und leiſtete durch ſeine Gewandtheit und Thätigkeit, 
bei welcher ihn das entſchiedenſten fiskaliſche Intereffe lei⸗ 
tete, das Unglaublichſte. Es konnte nicht fehlen, daß ſein 
reger Eifer im Dienſte des Staats und der lohnende Erfol 

ſeiner Bemühungen ihm die höchſte Anerkennung un 

Achtung ſeiner Vorgeſetzten erwarb, zumal ihn auch ſein 
perſönlicher durchaus fleckenloſer Charakter bei Jedermann 
empfahl. In Berückſichtigung ſeiner manchfachen Verdienſte 
ernannte der König ihn unter'm 22. Oft. 1842 zum Forft: 
meifter und im Laufe des 3. 1847 erhielt er den rotben 
Adlerorden 4. Klaffe. Die Krankheit, woran er bereit 
damals litt, vergönnte ihm nicht, die Ordendinfignien zu 
tragen. Seine ſchwache Gefundheit unterlag den fortwä : 
renden außerordentlihen Anftrengungen im Dienfte; - die 
Audzehrung mit binzutretender Wafferfucht raffte feine 
legten Kräfte dahin und nad) einem langwierigen Kranken 
lager gab er in den Armen feiner troftlofen Gattin und 
umringt von: den Thränen feiner Kinder den Geift auf. — 
D. war ein grundehrliher Mann, böchft gewiffenhaft, 
von fanfter freundliher Gemüthdart, nüchtern, immer 
thätig, einem veften religiöfen Glauben ergeben, gefällig, 
zuvorfommend in Geſchäfts- und Freundfchaftsdienften, 
mit einem Worte: cin edler Menſch, ein: volltommener 
Staatödiener und dad Mufter eines braven Haudvaters. 
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Direktor des Gymnafium zu Minden; 
geb. den 4. Sept. 1792, geft. den 23. Dec. 1847, 


Bon jüdifchen Acltern zu Hamburg geboren, empfing 
er feine erfte Bildung au dortigem Johanneum unter 
Gurlitt *) und Ebeling. Im 3. 1809 bezog er die Uni— 
verfitäten Göttingen und Leipzig. Früh ſchon war er 
mit einer reinen 2iebe für die alt= Elaffifche Literatur er: 
füllt. Er ftudirte Theologie und Philofophie, bereitete ſich 
aber hauptſächlich für das höhere Lehrfach vor. Unter Lei- 
tung auögezeichneter Zehrer, mit deren meheren er fpäter 
noch immer in freundfchaftlicher Verbindung blieb, be: 
endigte er feine Studien. Nach glüdlicy beftandenem Era: 
men war er einige Jahre Haudlehrer bei dem ruffifchen 
General Berbiajeff und erhielt dann eine untere Lehrer— 
ftelle am Gymnaſium zu Hirfchberg, warb aber bald zu 
den höheren Klaffen als Oberlebrer befördert. Ueber fe 
Jahre wirkte er hier mit vorzüglichem Erfolge, erwarb fich 
auch von der philofophifchen Fakultät in Bredlau den afas 
bemifchen Grad ald Doktor der Philoſophie. Im 3. 1822 
warb dad Gymnafium zu Minden reorganifirtt. Ed war 
dazu vorzugämweife ein geiftig begabter, durdy Plaffifche 
Studien gründlidy-durchgebildeter und jugendlich Präftiger 
Direktor nothwendig. Die Wahl fiel Auf J. und er war 
ganz dazu geeignet, bie fchwierige rg einer völligen 
inneren Umgeftaltung der Anftalt mit Geift, Umficht und 
Energie zu löfen. Dem hohen Bertrauen bat er in aller 
Beziehung entfprocdhen. Dieß Zeugniß giebt ihm das königl. 
Provinzial: Schulfollegium. 3. übernahm die Anftalt mit 
116 Schülern, 5 unvollftändigen Klaffen, 5 erften Lehrern 
und 2 Hilfölehrern. Am 29. Oft. 1847 feierte dad Gym: 
nafium und dad durch feine Thätigfeit 1835 in’d Leben 
gerufene Realinftitut mit 2 Klaffen das 25jährige Dienft- 
jubiläum ihres Direftord unter der lebhaften Theilnahme 
der Kollegen, der ftädtifhen Behörden und vieler älteren 
Schüler, welche die Anftalt im Laufe der Zeiten zu den 
mandjfaltigften Berufözweigen des Lebens entlaffen hatte. 
Da betrug die Schülerzahl in 8 vollftändigen Klaffen mit 
11 Lehrern 258. 93. hatte bid dahin 1230 Schüler inffri« 
birt und 198 zur Univerfität entlaffen. Da durfte er wohl 
einem, ihm nit blod dur amtliche Beziehungen nahe 
ftehenden Beamteten, fchreiben: „id kann nicht fagen, 


' 


*) Deſſen Biogr. fiehe im 5. Jahrg. des N. Nekr. S. 592. 
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wie demüthig und dankbar ich oft Gott preife, daß er mir 
ohne mein Berdienft fo viel hat gelingen Iaflen.* Bon 
fhönen Geiftes- und Gemüthägaben unterflügt, verband 
er mit gründlichen und umfaffenden Kenntniffen in der 
römifhen und ——— Literatur, fo wie in der deut— 
fhen, franzöſiſchen und englifhen eine lichtoolle Lehr— 
methode und eine ungemein große Gewandtheit in der 
mündlichen lebendigen Darftellung feiner ihm leicht zu: 
fließenden Gedanken. Dem gefelligen Berkehr und befon- 
ders geiftvoller Unterhaltung mit Vorliebe zugewandt und 
ald einzeln lebender Mann auf die Geſellſchaft mehr hin- 
gewiefen, erfüllte er body mit Gewiffenhaftigkeit alle Amts« 
pflichten und vertrat noch überdieß bei Erkrankungen oder 
anderen Behinderungen feiner Amtögenoffen, denen er fi) 
ſtets ald einen befreundeten Kollegen und fehr humanen 
en zeigte, mit zuvorkommender Bereitwilligkeit 
ihre Geſchäfte. Den Schülern gegenüber bewies er fich 
ald einen väterlichen, wohlmollenden Freund, weldhem vor 
Allem daran lag, fie zum vollen Bewußtfeyn der höheren 
menfhlihen Beitimmung, die über das irdifche, äußere 
Dafeyn binausliegt, zu Filbren und fie für unvergängliche 
Sdeen zu begeiftern. Da er zugleich gern und eifrig be- 
müht war, talentvolle aber unbemittelte Zünglinge in 
ihrem wiflenfchaftlihen Streben zu unterftügen, fo genoß 
er auch vielfach die Freude dankbarer Anerkennung von 
Seiten. wohlmeinender Schüler. Im J. 1841 erbielt er 
von ded Könige Majeftät den rothen Adlerorden A. Klaffe. 
Mit dem Kuratorium des Gymnafium fand er ald Mit- 
glied in den beften Berhältniffen und erfannte dankbar 
die große Bereitwilligkeit, mit welcher die würdigen Mit- 
glieder defjelben ftetö feine, auf das Wohl der Anftalt und 
die Intereffen feiner Amtögenoffen gerichteten Borfchläge 
gern unterftügten und zur Ausführung bradyten. Kindern 
war er eine eben fo willfommene Erſcheinung, wie den 
Aeltern und Erwachſenen; denn er verftand ed, in häus— 
lihen Kreifen mit Gefhmad und finnvoller Aufmerffam« 
keit den Großen, wie den Kleinen unerwartete Freude zu 
bereiten. Am Scluffe der Schule vor dem Chriſtfeſte hielt 
er an die verfammelten Schüler mit der an ihm gewohnten 
Wärme und Herzlichkeit eine Anfprade. Es war die legte, 
in die er ſchon die deutliche Ahnung eines nahen Todes 
legte. Am 22. Dec. Bormittagd hielt er noch die Genfur 
aller Klaffen ab. Er mollte eine Reife zu den Seinigen 
nad Hamburg unternehmen, mußte aber durch einen un: 
bedeutenden Umftand diefe Reife auffhieben. J. war ein 
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wahrhaft edler Mann. Die allgemeine em Liebe, 
welche er genoffen, zeigte ſich deutlich bei feiner Beerdigung. 
Der Trauerzug bewegte fid) unter Begleitung der Regi— 
mentsmuſik in unabfehbarer Reihe dem Friedhofe zu. 
Unmittelbar hinter der Leiche folgte der leidtragende, auf 
die Todesnachricht aus Hamburg berbeigeeilte Bruder. 
Auch Direktoren und Schulmänner von den benachbarten 
Gymnafien fanden fih ein. Am Grabe erwartete den 
Sarg ein Trauergeſang eined aud jegigen und ehemaligen 
Schülern der Anftalt beftehenden Sängerchors. — So viel 
wir wiffen, ift der Berftorbene ald Schriftfteller nicht auf: 
— nur einige Aufſätze im „mindener Sonntagd« 
latte“ von ibm kennen wir *). Erbat fih aber ein Denk— 
mal in ben Herzen Aller erbauet und lebt fort in der von 
ihm erzogenen Jugend, in der Erinnerung feiner Freunde, 
in ber Gefchicdhte der Stadt Minden. 


253. Dr. jur. Joſeph Emele, 
Richter am Kreiögerit zu Mainz ; 
‚ geb. d. 15. Zuni 1796, geft. d. 26. Dec. 1847 **), 


In Alzei, feiner Geburtäftabt, fo wie auf dem Lyceum 
zu Mainz madte E. feine Borftudien, widmete fidh fo« 
dann zu Heidelberg und Gießen den Redtöftudien und 
erwarb fih an lekterem Orte 1817 die juriftiihe Doktor: 
würde. Vom Jahr 1818 bis 1825 prafticirte er ale Ad— 
vofat und Anwalt an den Geridhten zu Mainz, wurde 
1825 Friedendrichter ded Kanton Alzet und am 5. Der. 
1829 rüdte er in bie Stelle, die er bid zu feinem Tode 
befleidet hat. Im April 1826 verlieh ibm der Großherzog 
Karl Auguft von ©. : Weimar ***) die filberne Berdienit« 
mebaille. — Seine Schriften find: Abhandl. üb. erlaubte 
und unerlaubte Sekularifation der Kirchengüter. Gießen 
1817. — Befchreib. röm. u. deutfcher Altertbümer im Ge: 
biete der Prov. Rheinheffen zu Tage gefördert. Mit 34 
lith. Tafeln u. 493 Abbild. Mainz 1825. 2. Aufl. Ebdſ. 
1833. (Diefe Schrift erwarb dem Berf. die Ehrenmitglied 


*) Außer meheren Programmen (3. B. Probe einer Geld. der engl. 
Nationalliteratur 1841), Schulreden u. f. w. hat er audy ein „Butadten 
über Lorinſer's Schrift: Zum Schupe der Gefundheit auf Schulen’ 1836 
herausgegeben. Die Redakt. 

** Mad) „Skriba Lexik.“ 1. Abth. S. M — 2. Abth. ©. 20. 

**a) Defien Biogr, f. im 6. Zahrg. des N. Rekr. ©. 465. 
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fhaft d. naff. Vereins f. Gefch. u. Altertbumdfunde.) — 
Ueber Amulete und was darauf Bezug bat. In en 
Umriffen m. 19 Abbildd. Ebdſ. 1827. 


254. Euſtach Rieger, 
Domfapitular, Synodal-Eraminator, bifhöfl. Siegler, QZubelpriefter, 
Ehrentreuz des Lubwigsordens zu Augsburg; 


geb. den 1. Mai 1770, geft. den 28. Dec. 1847 *), 


Geboren zu Gundelfingen, Sohn eined Schmiedd und 
Spitalpflegerd, genoß er eine chriftlid gute Erziehung 
und Bildung, weldhe in den Kindern Gottedfurdt, den 
Anfang aller Weisheit, zu beleben und zu erhalten wußte. 
Die fiherfte Bürgfchaft hiervon ift wohl, daß unter fieben 
Gefchmwiftern drei Brüder fi) dem geiftlihen Stande wib- 
meten und fo nit fih, fondern nur Gott, feiner Ehre 
und ded Nädhften Heile leben, Geiſt- und Körperkraft der 
Kirche weihen wollten, von denen aber nur noch der eine 
Bruder, Zofeph Rieger, Pfarrer im Landgerichte Vilsbi— 
burg, lebt. Der. Berewigte hatte zwar eine Zeidendprobe 
an Teinem Fuße für dad ganze Leben, dafür aber von Gott 
einen ftarfen Geift, guten Willen und auögezeichneten 
Eifer für dad Studium, indbefondere der Gefhichte, dieſer 
Zehrmeifterin aller Wahrheit, empfangen. Sein Leben 
war der treue Spiegel eines gerechten, gottergebenen 
Chriften. Nach den zu Dillingen vollbradten Stubien- 
jahren, nad) der theild im Alumnat zu Dillingen, theils 
zu Pfaffenhaufen erhaltenen Elerifalifhen Bildung wurde 
er am 25. Mai 1793 auf den Tiſchtitel der Stadt Gunbel« 
fingen zum Priefter geweiht und am 24. Juli 1793 für die 
Seelforge approbirt. Zugleich eröffnete ver feeleneifrige 
Priefter feine feelforglice Laufbahn ald Kaplan der unte— 
ren Stadtpfarrei zu Neuburg an der Donau. Allein ber 
frühreife Geift, der erprobte Seeleneifer und der ächt kle— 
rifalifche Wandel ced jungen Seelenhirten bewog den 
Senat der damaligen hohen Schulen zu Ingolftadt, ihm 
die Pfarrei Weichering zu übertragen. Wollte ich bier 
feinen Grunddarafter als Pfarrer jchildern, fo müßte ich 
ihn ald Barer feiner Gemeinde zeichnen, der ihre herben 
Schickſale fo brüderlich theilte, daß er die Hauptlaft des 
Krieged von 1795 — 1809 trug, noch ſchwerere Ereigniffe 
durd; feine Liebe und Klugheit von ihr abwandte und durch 
fein Beifpiel bewieö, was ein Pfarrer feiner Gemeinde 


*) Neue Sion. Jahrg. 1848, ©. 47. 


254. Rieger. 753 


ur Zeit der Noth ift und wie feine ächt chriftliche Liebe 
elbſt die Wuth wilden Kriegerhorden zu zähmen weiß; 
zudem in jeder Lebendangelegenbeit der befte und treueſte 
Rathgeber feiner Pfarrangehörigen für die Zeit, wie für 
die Ewigkeit, kurz die Seele des Ganzen iſt. Sein Pfarr: 
amt befundete den fatholifchen Prieiter, den pflichttreuen 
Seelforger, das Mufter für feine ihm fletd mit gleicher 
Liebe anhänglihen Kapläne, die dem wiffenfchaftlichen 
und erfahrenen Seclforger bei feiner Leitung fo Vieles zu 
verdanken hatten. Das Beifpiel feined Haufes, die Früchte 
feines Paſtoralwirkens, fein nüchterned und parteilofes 
Urtheil, fein tiefer und umfichtiger Blick leiteten dad Land— 
Fapitel Neuburg, ihn 1814 zum erften Kapitelaffiftenten, 
1815 zum Sammerer, 1824 zum Dekan zu erwäblen. Die 
anze Diöcefangeiftlichfeit würdigte feine Verdienſte, ala 
te ihn zum zweiten Grfagmann der Abgeordneten zur 
zweiten Kammer der bayer. Ständeverfammlung und fein 
König, ald er ihn nad dem Tode ded unvergeßlichen Ju— 
gendfreundes und Schriftitellere, Karl Nad (+ 8. Juli 1828), 
zum Domkapitular des Bisthums Augsburg ernannte, 
Schwer fiel ed dem treuen Seelenbirten, von feiner in 
fo vielen Lebenszufällen ihm theuer gewordenen Pfarr: 
gemeinde, fchwerer noch fiel cd dem gemüthlichen Kinder: 
und Zugendfreunde, von feiner Pflanzfchule für Kirche und 
Staat — zu müſſen; doch er folgte Gottes Ruf 
und jhwur am 28. Oft. 18238 ald Domfapitular auf. 
Bon dieſer Zeit an hatten Bifchof und Domkapitel an.ihm 
in allen Sphären feines Wirfens einen treuen Diener, 
einen flugen und weifen Ratbgeber, einen Mann des Lebens, 
durchdrungen von Umficht und Klugheit, rubig ſich haltend 
an der Sache, ohne Rüdfiht auf die Perfon, daher fein 
fhönes Wirken ald Eynodaleraminator, geiftlicher Rath, 
bifhöfl. Siegler, feit 1833 ald funktionirender - Generale 
vifar in Fällen geſetzlicher Verhinderung. Auch der Staat 
wollte das in der Wiſſenſchaft, inöbefonderd in der Ges 
ſchichtskunde hervorragende Talent und dad treue Gedächt— 
niß des erprobten Schulmanned und Seelforgers benügen.. 
Daber fein Wirken im biftorifchen Kreiöverrine für den 
Regierungsdbezirt Schwaben, beim Kreiöfcholarchate, bei 
ben Pfarrer= und Lebhrerfonfurfen. Dabei hinderte ihn der 
Amtsberuf nicht, der Freundfchaft zu pflegen und tagtäg— 
lic im Kreife treuer Freunde zu weilen, zu denen außer 
den. ihn Ueberlebenden beſonders Biſchof Sailer *) und 


*) Defien Biogr. f. im 10 Jahrg. des N, Nekr. S. 408. 
N, Netrolog. 25. Zahrg. 48 
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die Dombdelane Weber und Kiechle *) gehörten: Ami 24. 
Mai 1843 feierte er dad Jubiläum feiner Priefterwürbde 
und wurde dabei zur Öffentlichen Anerkennung feiner Ber: 
dienfte vom Könige mit dem Ehrenkreuze bed Ludwigs— 
ordend geſchmückt und von ſeiner ehemaligen Pfarrgemeinde 
Weichering mit einem Gemälde beſchenkt, das Weichering 
und die Umgegend darſtellte. Gegen Ende des J. 1847 
erkrankte der immer noch in ſeinem hohen Berufe thätige 
Greis. In Anweſenheit ſeiner Mitbürger im Amte, unter 
dem Gebete der Gläubigen empfing er am 27. Dec. die 
Sterbeſakramente. Schwer wurde nun ſein Todeskampf. 
Ich habe Verlangen, aufgelöſt zu werden und mit Chriſto 
u ſeyn!“ ſeufzte er oft in den Stunden des Schmerzens. 
Gott erhörte fein Flehen. Unvermuthet fchnell fam am 
28. Dec. Mittagd zwifhen 11 — 12 Uhr der Todesengel 
und rief die Seele von der Schaubühne bed Lebend vor 
den Richterftuhl Gottes. f 


Nachtrag. 





* 255. Maria Elektrina Freifrau v. Freyberg, 
| geb. Stunz, 


zu Münden; 
geb. im Jahr 1798, geft. d. 1. San. 1847. 


Sie war zu Straßburg im Elfaß geboren, die Tochter 
des Landfhaftmalers Johann Stunz, der fi fpäter zu 
Münden oder vielmehr in deffen Nahe anfiedelte, wo er 
ein Landgütchen fich erwarb, die jegige verfchönerte Billa 
Freyberg zu Ihalfirhen. Schon früher entwidelte ſich bei 
ihr dad Talent und die Liebe zur Kunft, der fie fich denn 
auch mit ganzer Seele witmete und in welder ihr der 
Bater den erften Unterricht ertheilte und fie zum thätigen 
Fortfchritt ermunterte. Sie bildete ihre herrlihen Anlagen 
uerft in Münden, dann auf Reifen in Frankreich umd 

talien aus, vorzüglid aber in bem mit Kunftwerten aller 


”) Deflen Biogr. ſiehe im 19, Jahrg bei N. Nele. ©. 939. 
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Art fo reich u Rom, wo fie ſich längere Zeit auf- 
bielt. Ihre Bilder, die fie mit wahrem poetifhen Gefühl 
und mit zartem Pinfel voll Geift und Leben audführte, 
fanden bald bie verdiente Anerkennung und fchon während 
ihred Aufenthaltes in Stalien wurbe fie zum Ehrenmit— 
liede ber Afademie von St. Lucas ernannt. Sie vermäblte 
Ach im 3. 1821 mit Wilhelm Freiberrn v. Freyberg, königl. 
bayer. Kämmerer und Biceoberftftallmeifter , nachdem ihre 
gegenfeitige treue Liebe die Hinderniffe beftegt hatte, bie 
ihnen durch Verwandte von beiden Seiten entgegengeftellt 
worden waren. &ie mußte — Gefühle mit einer 
unbeſchreiblichen Anmuth und Wahrheit darzuſtellen, daß 
in jedem Beſchauer die Gefühle der reinſten Freude, der 
Andacht und Liebe erweckt werden. Wie zart und ſinnig 
iſt der Beſuch der Frauen am Grabe des Heilandes ge 
fchildert, wie ibnen der am Grabe figende Engel die fröh— 
liche, kaum glaubliche Borfchaft verfündet und die eine ber 
Frauen, deren aufgelöftes Haar die Eile ihrer Annäherung 
bezeichnet, mit dem Salbengefäße in den: Händen, am 
Grabe in ſtiller Freude niederfinft, während die beiden 
Anderen noch wie zweifelnd ſtehen. Diefes fhöne Bild ift 
fhon fängft eine Zierde der leuchtenberg'ſchen Gulerie und 
wurde von Strirner burdy Steindrud vervielfältigt und da« 
durch allgemein verbreitet. Wer nur einmal obener⸗ 
wähnte Galerie befuchte, erinnert ſich gewiß noch an bie 
fhöne Madonna (in halber Lebendgröße ausgeführt) von 
diefer liebendwürdigen Künftlerin. Eben fo anmutbvoll 
und edel find noch viele andere Bilder von ihr, bie alle 
einzeln aufzuführen und zu beichreiben, der Raum biefer 
Blatter nicht geftattet. Zu früb wurde fie ihrem fhönen 
Wirken und ihrer fie fo innig liebenden Familie durch den 
Tod entriffen. Sie ftarb nad) fhwerem Leiden einer lang» 
wierigen Abzehrungskrankheit ald gottergebene Dulderin 
und binterlich ihrem Gemahle, der fie fletd mit innigfter 
Zärtlichkeit liebte, vier hoffnungdvolle Kinder, drei Söhne 
und eine Tochter. | 


+. 256. Friedrich Rang, 
Maler zu Köln; 
geb. den 13. Jan. 1811, gef. den 3. Jan. 1847. 

Sein Großvater, Friedridh v. Rang, war ein Maler 
gewefen, fol in Köln und überhaupt in den heingrgen: 
den viele gute Bilder binterlaffen haben und ob feiner 
Kunft von dem kölner KRurfürften in den Abelftand erhoben 
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worden feyn. Diefer erzog feinen Sohn, Otto v. Rautz, 
ebenfalld zur Kunft, gab fih alle erfinnliche Mühe, die 
Fertigkeiten deffelben auszubilden und Sinn für Malerei 
in dem Knaben zu erweden. Nac langer, mübfeliger 
Anftrengung kam der Maler fo weit, ſeinen Sohn ale 
Nachfolger zu binterlaffen, als einen Nachfolger freilich, 
der dem Namen feine fonderliche Ehre erwarb. Bilder des 
Künitler finden fih nicht vor. Sey eö, daß der Ernit, daß 
die Kämpfe der Zeit die Kunftblürhen nicht auffommen 
fiegen, fey es, daß der gewaltiam zur Kunſt emporge— 
fihraubte Geift des Mannes fpäter den Irrthum des Baterd 
erfannte: kurz der Maler Otto warf die feineren Pinfel 
der Malerei bin und führte dafür unverdroffener die grö— 
beren ded Anftreichergewerfed. Da der vom Bater ererbte 
Adel ihm in feiner Stellung ald Handwerker läftig war, 
ließ er denfelben gänzlich und für immer fallen, fo daß er 
bald verfholl: ; Erft als der fleißige Anftreicher in glüdli: 
her Ehe einen Sohn erzielt hatte, dem er nach feinem 
Vater, Friedrih, nannte, als diejer Friedrich. zu einem 
Knaben heranwuchs, tauchten wieder die Erinnerungen 
der eigenen Kinderzeit in ihm auf, mit benfelben die Nach— 
gedanken: was er hätte werden können, wenm er ganz 
dem Willen: feines Vaters nachgelebt hätte. Zugleich ‚mit 
diefen Jugendbildern feimte das Verlangen auf, den Enkel 
wieder die Bahn des Großvaterd wandeln zu laſſen, ihn 
vom Handwerke wieder zur Kunft zu erheben, zu welcher 
bie friedliche Zeit befonders günftig fchien. Der heran— 
wachſende Sohn, dem e8 in diefer Weife an keiner Auf: 
munterung feblte, dem dad Lied vom Maler ſchon an ber 
Wiege gefungen wurde, zeigte auch ſchon frühe Luſt und 
Liebe zur Kunft, zeichnete ſchon ald Knabe fo fleißig, daß 
er, nachdem er die Gemeindefchule kümmerlich —— 
hatte, ſchon im J. 1821 auf der düſſeldorfer Kunſtſchule 
aufgenommen wurde. Im J. 1823 kam der junge Maler 
von Düſſeldorf nach Köln zurück, wollte ſich, nachdem er 
alle Klaſſen der Kunſtſchule durchlaufen hatte, als Meiſter 
verſuchen. Als Porträtmaler ward er wohl nun gleich be— 
ſchäftigt, konnte aber durch ſeine harte ſchülermäßige Arbeit 
den Anforderungen der Kunſtverſtändigen nicht genügen. 
Noch mehr Unglück hatte er mit feinen Geſchichtsbildern, 
bie er fih im buchſtäblichen Sinn abquälte, ohne daß weder 
er, noch ein Anderer irgend Erbauung daraus fchöpfen 
fonnte. Bwölf Jahre verbradte er in 78* fruchtloſen 
entmuthigenden Ringen in Köln, bis ſich ihm zuletzt die 
Neberzeuaung aufdraͤngter daß es ihm an Schule fehle, 
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baß er, um ein wirklicher Künftler zu werden, nod ein: 
mal den .bereitd ‚gemadten Weg zurüdwandern müffe, 
R., der wirklich ein fchöned , edled Streben in der Bruft 
bewahrte, ging daber in diefem Gefühl im 3. 1835 nad 
Münden und arbeitete dort mit allem Fleiß unter den 
Augen dortiger anerkannter Meifter. Ueber der Arbeit ges 
langte er mit ſich felber in’d Klare und zwar dahin, daß 
er in die falibe Bahn geratben, ald er fih in tie Ge: 
fhichtömalerei eingezwängt, daß ihm zu diefem Kunftzweige 
zu ſehr die Gabe der Erfindung, daritellenden Zeichnung 
fehle, daß er im Porträtfache, im Abbilde, feine Stärke 
ſuchen müffe. Im I. 1837 kehrte er von der münchener 
Kunſtſchule zurüd und begann mit frifchen Kräften von 
Neuem. die Laufbahn ald Porträtmaler in feiner Bater: 
ftadt. Er hatte diefes Mal mehr Erfolge und Beftellungen 
vollauf. Im Berlaufe ded fölner Aufentbaltes machte er 
die Bekanntſchaft einer kölner Bürgerstochter, Sibylle 
Beder, mit der er fih auh am 11. Weinmond (Oktober) 
1838 verehelichte. Hatte Friedrich ih gänzlih aus dem 
Felde der Gefchichtömalerei zurüdgezogen, fo fonnte er ſich 
doch nicht gänzlich auf Abbildnerei befchränken. Der be» 
fannte Maler, Döbler, welter mit feinen vielgerübmten 
Mebelbildern in Köln war, erregte den Gedanken der Nach— 
ahmung ben R. Mit Fleiß und Umficht gab er fih an’s 
Werk und arbeitete fo lange, verfuchte unverdroffen auf 
alle Weife, bis die Nachahmung diefer Nebelbilder gelun: 
gen: war, biö er diefelbe zauberhafte Wirfung zu Stande 
brachte. Er dachte diefe Erfindung nun auch auf: einer 
europäifhen Rundreife auszubeuten, ſich durch diefelbe 
einen Namen, ein fichered Vermögen zu erwerben | und 
bereitete fich ernitlich zu einer folhen Fabrt vor. Alles 
Geld, weldes der Maler erübrigen fonnte, verwendete 
er nun dazu, fein Vorhaben in’s Werk zu fegen, feine 
Nebelbilder auszuführen. Unter fortgefegten Anftrengun: 
gen, unter erfreulichen Ausjichten ded Gelingend ward R. 
durch die Krankheit feiner Gattin, der er mit der innigften 
Liebe anbing, aufgeftört, welche im Beginne des Chrift: 
monded am rinem bıgigen Fieber: niederlag und fhon am 
9, deſſelben Monates verfhied. Schon früber hatte geis 
ſtige Anftrengung feine Lebenskräfte angegriffen; -jebt 
wurden fie bei dem gewaltigen Schlage auf: einmal in der 
Tiefe aufgelöft. So fank der arme Maler auf's Kranken: 
lager, von dem er fi nie wieder erheben follte, ; Eine 
Lungenentzündung, welche in ein fchleichendes Fieber über: 
ging, machte fhon am. zweiten Tage des neuen: Jahres 
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feiner irdifhen Laufbahn ein Ende. Gr hinterließ kein 
Bermögen; nur vier unmündige Kinder, die aber gleich 
von mwohlthätigen Menſchen zur Erziehung angenommen 
wurden. R. war ald Menſch ſchlicht und einfach, redlich 
und treu, war ohne befondere Bedürfniffe erzogen, bielt 
die ärmliche Lebensweiſe feiner frübeften Jugend auch fpä= 
ter noch bei, als er für feine Arbeiten beffer bezahlt wurde. 
Seine Bildung war höchſt einfeitig, ja mangelbaft gewe— 
fen, wober er denn aud den befchränfteften Glaubens: 
anfichten verfiel und von den Slaubenöpredigern ın Düffel: 
dorf und München zu einem mwillenlofen Werkzeuge gebildet 
wurde. Nach feiner Meinung durfte man nur redyt glau- 
benöftark feyn, fich recht fromm gebebrden, um dadurch 
gleich aud große Kunitwerfe bervorbringen zu Pönnen. 
Er war fo velt diefer Meinung, daß er felbft dadurch in 
der Kunſt zu fteigen dachte und baber, dba er der römischen 
Konfeffion angebörte, nicht leicht eine Meffe verfäumte 
und jedem geiftliden Firlefanz buldigte. Die Glaubens: 
überfpanntbeit fchloß auch den Künftler ziemlich im Leben 
vom Berfehr mit anderen lebenäluftigeren, freifinnigeren 
Kunftgenofien aud. Alte kannten zwar die lange, dürre, 
fteif einhergehende Jünglingögeftalt, die ſich durd langes 
rodenartig abbängendbes Haar, durch Baret und eigen: 
thümliben Schnitt ded Rockes noch auffallender machte; 
aber Keiner hatte ſich diefer Geftalt näbern wollen, Keiner 
verſucht, zu erforſchen, was für Gedanfen, Hoffnungen 
und Anfichten in dem feltfamen Menfchen auffeimten, 
Erft nach deffen Tode erfuhr man die Kämpfe, die Leiden, 
dad traurige Grliegen des jugendlichen Meiſters, der viel: 
leicht unter Umſtänden einer höheren Durdbildung fähig 


gr Wilh. v. Waldbrühl 
td. v. a ruhl. 
* 257. Joſeph Wergifoſſe, 


Kaufmann zu Düren; 
geb. im Jahr 1798, geft. den 10. San. 1847, 


W. ward in Düren in ber preuß. Rheinprovinz ge 
boren. Seine orältern waren Kaufleute dafelbft, Ein— 
wanbderer aud dem benachbarten wallonifhen Gebiete, fein 
Bater ein achtbarer Gefhäftemann, der dem Sohne, ald 
er aus den Kinderjahren trat, eine forgfältige Erziehung 
angedeihen ließ. Auch während der Knabenjahre, ald 
Joſeph die ftädtifchen Erziehungdanftalten, fovann bie 
Schulen der Nachbarſtadt Aachen befuchte, wachten die Ael: 
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tern ftetd forglich über feinen Bildungsgang. Es lag ibnen 
daran, feiner geiftigen Bildung eine praktiſche Richtung 
zu: geben. W.'d Jugend fiel in die Zeit der franzöf. Ger 
waltherrfchaft am Rhein, in eine Zeit, wo deutſches Leben, 
deutsche Wiffenfhaft dort gänzlich auögerottet werden follte; 
dennoch ward Joſeph's Bildung eine wahrhaftig deutfche, 
obgleich er der franzöf. Sprache eben fo mächtig wurde, 
wie der deutfchen. Aus der Schule trat W. in's Geſchäfts— 
(eben über, ſah ald angebender Kaufmann die erfchüttern« 
den Beränderungen, welche den Sturz Napoleon's beglei: 
teten. Sich mit Eifer feinen Gefchäften wibnıend, behielt 
er offenen Sinn’ für alle Zweige ded menfchlichen Wiffens, 
offened Herz für jede Blüthe der Kunft, fuchte in freien 
Stunden fih felhft, befonderd in der Tonkunſt, zu ver: 
volltommmen, pflegte edlen Gefang und Saitenfpiel. Als 
er feine Lehrzeit überftanden, ließ er ſich in feiner Vater— 
ftadt nieder und ſah bald feine Beitrebungen mit dem 
beten Erfolge gekrönt. Seine kaufmännifchen Gefchäfte, 
fein Wirken für Kunft und Wiffenfchaft, die er mit nie 
ermattendem Gifer zu unterftügen fuchte, bielten ihn nicht 
ab, aud dem öffentlihen Leben feine Aufmerkjamteit, 
feine Kräfte zu widmen. Gerade in diefer Zeit begann ſich 
in Franfreich das freiere ftändifche Leben zu entwideln; 
ed traten Bolfömänner auf, die Gerechtfame des Volkes 
gegenüber dem Throne zu vertheidigen. W. ſchenkte diefen 
Männern die volle Aufmerffamfeit , folgte fortwährend 
ihren Beftrebungen bis in’s Einzelne und überdachte dabei 
die: ſtaatsbürgerlichen Berbältniffe feines Vaterlandes. Gr 
war einer der Griten, die daheim dem Freifinne Ausdruck 
gaben; einer der Erften, welche den freieren Geiftern einen 
Bereinigungspunft boten, welche dadurd einen politiichen 
Fortfchritt anbahnten. Bald erkannten W.'s Mitbürger 
fehr wohl den Geift ihres Genoffen und beeiferten fi, ihn 
in demfelben aufzumuntern, ihm Zeichen ihrer Anerfennung 
zu geben. Schon im Jahr 1826 ward er zum Stabdtrath 
ernannt. Der neue Würdenträger fab diefe Stellung nicht, 
wie fo Viele, ald eine bloße Ehrenitelle oder ald ein Mit- 
tel zur Erlangung felbftfüchtiger Zwecke an, fondern be— 
nuste fie, um das öffentliche Leben zu befördern, dem 
Bolkögeift eine freifinnige Richtung zu geben, dad Volks— 
wohl nad allen Seiten bin zu erjireben. Binnen kurzer 
Zeit erftredte ſich W.'s Thätigkeit nicht nur über dad ganze 
Gebiet der ſtädtiſchen Berwaltung, fondern fie war für 
den ganzen Kreis, für die gejammten Rheinlande von 
Wichtigkeit. Als ciner der bedeutenditen Grundbefiger ſei— 
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ner Heimath war er bei den neuerrichteten Kreisftänden be: 
fonders tbätig, wie bei der Wahl der Landtagsabgeordneten, 
ſuchte als Kreisſtand die Angelegenheiten des Kreiſes an— 
zuregen und zu fördern. Später trat er als Abgeordneter 
der Nitterfchaft bei den rheiniſchen Zandtagen felbft auf 
und zwar gerade ald dad Leben der Zandtage am einfluß—⸗ 
reichften geworden. In diefer Zeit, ald die Forderungen 
des Landtags gegenüber dem Throne immer ernfter, immer 
dringender wurden, ftand W. als einer der Hauptanreger, 
einer der freifinnigften Volksvorkämpfer des Landtags da 
und ward in den Jahren 1843 und 1845 fogar zum 
Schriftführer deffelben gewählt. In diefer Stellung be: 
wäbhrte er ſich mit großer Umſicht und Geſchäftskenntniß. 
Mit ſchlagender Beredſamkeit, mit ſcharfem Verſtande aus— 
geſtattet, gab er ſich der Bewegung der Beit bin, welche 
mit Entſchiedenheit einen allgemein preuß. Reichötag, Preß⸗ 
freigeit und unbedingte Glaubenöfreiheit forderte und gegen 
das eichhorn'ſche Minifterium anfämpfte. Aber nicht nur 
in biefen Fragen war er ein einflufreicher Kämpfer, auch 
dort, wo ed fih um die Vorrechte feines Standes handelte, 
ließ er fi weder von feinem eigenen Vortheile leiten, 
nob von ben Borfpiegelungen feiner Genoffen blenden, 
ftand vielmehr unerfchürterlich der Vertheidigung der mits 
telalterlicher Vorrechte und Seudallaften gegenüber und 
trug dazu bei, daß dem Volksrufe jedesmal ein fräftigerer 
Ausdrud gegeben ward. Aller Einfluß des Adels- reichte 
nit bin, die Jagdgerechtfamen, den Behnten zu balten 
und nur die Staatsregierung konnte in ihrer Berbiendung 
dahin gehen, den Bittgefuchen der Volksvertreter nicht das 
Mindeite zuzugefteben.‘ Die angeftrengten Arbeiten des 
—* Landtags von 1845, die geiſtige Aufregung, welche 
mit den Verhandlungen rerknüpft war, untergruben die 
Geſundheit des thätigen Mannes dergeftalt, daß er mit 
dem Schluffe des Jahres 1846 fid) auf eine Weile von den 
öffentlichen Gefchäften zurückzuziehen gedachte, um fie ſpä— 
ter wieder mit vefto größerem Eifer aufnehmen zu fönnen. 
Unter der Pflege feiner Gattin, im Umgange mit feinen 
Kindern, ſchien der Leidende bald wieder bergeftellt. Unter 
erfreulihen Auöfichten begann er das neue Sabr. Aber 
en unerwartet wurde er am 10. Jan. Nachmittags gegen 

ubr vom Sclage gerührt und erlag augenblidlich dem 
Anfalle. Der Trauerzug, der ihn zum Orte der Ruhe ge: 
leitete , zeigte deutlich, in welcher Achtung er bei feinen 
Mitbürgern geftanden, welche Dankbarkeit für ihn in feis 
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ner weiten Heimatb lebte. Faft alle Bürger feiner Vater: 
ftadt, ganze Schaaren ber Nachbarſchaft, viele Volks— 
männer des Rheinlandes, mehere Mitglieder deö damaligen 
Zandtaged gaben ibm das legte Ehrengeleite, ihm, den ſie 
noch vor wenig Monden, vom Landtage Fehrend, mit 
hellem Jubel empfangen und geebrt hatten. — In feinem 
ftaatöbürgerliben Wirken war ®. ein Mann der Wahr: 
beit und des Rechtes. Für Beide trat er immer und überall 
in die Schranken und beachtete feine Opfer. Immer war 
er aber aud) mit Klugheit gegürtet und hatte nur das 
Mögliche im Auge, fo daß er nie an Unerreichbarem feine 
Kraft zerfplitterte, daß er nie Verwirrung und Mißver— 
ftändniß ſäete. Gr war, feiner Erziehung nah, Welt: 
bürger ; im häuslichen Sinne, im: häuslichen: Leben, wie 
in feinem Gefühle für Kunft bid in den innerften Kern 
ein Deutfcher, In ftaatsbürgerlicher Hinſicht ftand er den 
Frangofen näher, Er war ein vortrefflicher, gemütblicher 
Bater und Gatte, ein getreuer, freundlicher Nachbar, ein 
“ Bürger, der jede gute und ſchöne Einrichtung , welche 
irgend aufgetaucht war, gleich auf beimifhen Boden zu 
verpflanzen: fuchte. So fürderte er die rheinifchen Eifen: 
bahnen und Dampfverbindungen, widmete feine Sorgfalt 
ben Schulen und Bildungsanftalten von der Hochichule 
herunter bis zur Kleinfinderbewabranftalt,. war unter an: 
deren einer der thätigften Förderer der rheiniſchen Blin=. 
benanftalt,, die durch ihn in. Düren eröffnet wurde. Was 
fein geiftiged Leben betrifft, war. er Chriſt im wahren 
Wortiinne. Man konnte ibn aber genauer kennen, ohne 
zu erfahren, in; welchem Befenntniffe er gerade geboren 
worden, ſo unbefangen ftand er über allen Bekenntniſſen. 
Wohlthätig und hilfreich war er, wie Wenige. Trotz fei- 
nen eigenen Geschäften, troßg feinen Arbeiten für das Ge— 
meinwobl, blieb er immer bereit, dem Freunde, wie dem 
entfernt befannten Ratbhfragenden mit feinem Rathe an 
bie Hand zu geben, immer bereit, dem Nothleidenden zu 
helfen. Als Freund deutfcher Kunft fand er fich immer 
unter den Stiftern dahin zielender Anjtalten, half na= 
mentlich den großen rheinischen Muftfoerein, wie den rhei— 
nifch =weftpbälifben Kunftverein, der fo viel für Malerei 
und Bildnerei des Rheinlandes gewirkt hat, half den Dom— 
bauverein gründen und. aufrecht halten. Männer der Kunſt 
und Wiffenfhaft waren. unter feinem; gaftlihen Dache be- 
fonderd willkommen. Bor Allen Muftfer, Sänger und 
Zonfeger,, unter denen er viele liebe Freunde hatte: Fer: 
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dinand Wied *) war ihm einer der liebften, Monate lang 
lebte diefer Künftler, von feinen Reifen ausrubend, auf 
W.'s Landgütern, im Kreife feiner Lieben, ſetzte in folchen 
Mußetagen mebere feiner größeren Tonwerfe, unter ande: 
ren feine große Oper „die Rauberbraut*. Durd die Kunft, 
wie durd fein ftaatöbürgerlides Auftreten ift W. mit den 
gefeiertften Männern der Gegenwart zufammengefommen, 
bat mit Meberen cine genaue Befanntfchaft unterhalten. 
Seine Bekanntfchaft felbft mit Höchftftehenden ift aber nie 
durch eine Schmeichelei, weniger noch durch eine Kriecherei 
befle@t worden und nie hat er ſich erniedrigt, um ſich durch 
Erhaſchung einer Ehrenftelle oder eined Ehren: und Gunft- 
zeihend bemerfbar zu madhen. Er betrachtete im Gegen» 
theile diefe Zeichen ald unmännliche Spielzeuge und würde 
fie nie al 3 haben, wäre er aud damit, wie andere 
feiner ®enoffen, begabt worden. W. war fein Ritter 
irgend eincd Adler», Löwen» oder Hyänenordend, er war 
ein Ritter der Freiheit und Menſchenwürde, fein Ritter 
ded Namens und Bandes, ein Ritter der That, deſſen 
Andenten heilig zu feyn verdient, wenn alle anderen Rit: 
terfchaften längft vergeffen feyn werben. Sein Auftreten, 
fein Wirken und Webrn trug viel zu den Erhebungen ber 
Tage bei, welche er nicht mit erleben follte. Wenn fein 
gelichted Baterland, Deutfchland, dad noch nad Ber: 
jüngung ringt, dem er jeded Opfer gebradt hätte,: einft 
frei feyn wird und unabhängig, wenn dad deutfche Bolt 
die Rechte genießt, die es ſchon längft verdient hätte: 
dann mag der Deutfche fi erinnern, daß auh W. unten 
tief in den Gründungen liegt, ein Eckſtein, auf welden 
dad Gebäude der neuen Herrlichkeit aufgeführt werden 


fonnte. 
Wilh. v. Waldbrühl. 


* 258. J. B. Jehle, 
Bezirksgerichtspräſident zu Rheinfelden; 
geb. im Jahr 1773, geſt. den 15. Ian. 1847. 
Geboren in Waldöhut, einer jegt großh. baden'ſchen 
Bezirkoſtadt, früher einer der vier vorderöfterreich'ichen 
Waldftädte, trat er nach Bollendung feiner juriftiihen 
Studien an den Univerfitäten Freiburg und Wien feine’ 
praftifhe Laufbahn als Syndifus von Laufenburg an. 


*) Deffen Biogr. fiche im 16. Jahrg. des N. Nekr. ©. 79. 
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Bon da wurde er zum Amtmann ded damaligen abeligen 
Damenftiftes in Oldberg ernannt, in welcer Stellung er 
an den politifchen Kämpfen im Fridtbale und deflen Ein: 
verleibung mit dem Kanton Aargau einen ſehr tbätigen 
und erfolgreichen Antbeil nabm. Diefe öfterr. Landes— 
theile auf dem linfen Rheinufer waren durd den Frieden 
von Campo » Formio (17. Okt. 1797) an Frankreich über- 
laffen worden und im Frieden von Lüneville (9. Februar 
1801) hatte diefes fidy näher erklärt, daß es diefelben an 
bie Schweiz abtreten werde, Indeſſen ftanden fie noch 
immer unter öfterr. Berwaltung, bis in den erjten Tagen 
ded Jahres 1802 Dr. Fahrländer*), ald Agent des franzöf, 
Sefandten in Lauffenburg ankam und im Namen Frank— 
reihd und der helvetiſchen Republik vom Fridthale Befis 
nabm. Die Landftände traten zufammen und am 20, Febr. 
1802 wurde eine proviforifhe Regierung eingefegt,, die 
unter franzöſ. Proteftion herrfhte und an deren Spige 
Dr. Fabrländer und Falfenftein ftanden. 9. aber und bie 
fogenannte 2andpartei waren mit der neuen Regierung 
gar nicht zufrieden. Sie verbrängten biefelbe bald wieder 
und ald Fahrländer am 4. Oft. 1802 mit einem Schreiben 
bed franzöf. Gefandten an den Präfidenten der Landftände 
in Lauffenburg anfam und die frühere Regierung wieder— 
berftellen wollte, rüdte fchon den folgenden Tag ‚mit dem 
Anbruche deffelben 3. mit einer Schaar bewaffneter Land— 
leute vor die Thore der Stadt, drang nad erzwungener 
Gröffnung derfelben in die Stadt ein und verbaftete Fahr: 
länder und Falfenitein, die er nach Rbeinfelden abführen 
ließ. Der franzöf. Legationöfefretär Rouyer vermittelte, 
genehmigte mehere Berfügungen der Zwifchenregierung und 
rief eine Berfammlung der Gemeindevorgefegten zufammen, 
in welder 3. und Friedrich **) zu Abgeordneten an bie 
fhweizerifbe Konfulta in Paris gewählt wurden. In 

arid wurde endlich dad Schickſal des Fleinen Landes ent- 
chieden, welches dem neugegründeten Kınton Aargau ein- 
verleibt und in zwei Bezirke eingetheilt wurde. Nad der 
Konftituirung ded Kantons wurde J. 1803 zum Mitglied 
und nah wenigen Jahren zum Präfidenten des Appella» 
tiondgerichted in Aarau erwäblt, welche Stelle er durch 
zwei Verfaſſungswechſel bindurd 30 Jahre lang mit all 
gemeiner Anerkennung befleidete. Erft im Früblıng 1833 


*) Defien Biogr. fiche im 19. Jahrg. des N. Nekr. S. 1234. 
en = — Biogr. ſiehe im gegenw, Jahrg. des Nekr. Nachtrag unter 
. Mär}. 
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vertaufchte er fie gegen das Präfidium am Bezirkögerichte 
u Rheinfelden, das er bid an fein Lebensende ununter- 
rochen verſah. Er war ebenfalld von der Gründung des 
Kantons bis zu feinem Tode Mitglied ded Großen Rathes 
und vertrat den Kanton öfterd ald zweiter Gefandter auf 
Tagfagungen, fo wie bei meheren Unterhandlungen mit 
fhweizerifhen und deutfchen Regierungen. J. bei feinem 
erften Auftreten im Staatöleben ein heftiger, aber uneigen: 
nügiger und nur das Wohl feined Adoptivvaterlandes be- 
wedender Parteiführer, wurde im reiferen Leben ein äu— 
—* fleißiger und gewiſſenhafter Beamteter, ein unermü— 
deter Arbeiter, ein bereitwilliger Rathgeber, ein Mann von 
humanen Geſinnungen, freundlich im Umgange und mild 
in ſeinem Urtheile. Sein Andenken wird noch lange im 
Segen bleiben. 


259. Bernarda Hünibelin, 


Priorin zu Gnadenthal (Schweiz); 
geb. den 25. Nov. 1755, geft. den 22. San. 1847 *), 


Da die Verewigte eine jener feltenen Perfönlichkeiten 
war, an bie fich die Familiengefhichte einer ganzen Kor: 
poration länger als ein halbes Jahrhundert hindurch 
fnüpft und da fie überdieß hinfichtlich ihrer Frömmigkeit, 
Klugheit und Willenskraft ald Mufter einer treuen Ordens— 
perfon ſowohl, ald einer treffliden Borfteherin aelten 
kann: ſo möge ihrem Andenken in diefer großen Todten— 
halle auch ein befcheidened Denkmal vergönnt feyn. Ber: 
narda ward zu Mellingen, einem Städten im. jegigen 
Kanton Aargau geboren und legte fchon in ihrem 18. Als 
tersjahre, am 25. Zuli 1773, in dem nahen Klöfterlein der 
Giftercienferinnen zu Gnadenthal die feierlichen Ordens: 
gelübde ab. Bald zeichnete fie fih durch Pünktlichkeit in 
Erfüllung der Ordenöpfliten, dur Arbeitfamfeit und 
Klugheit, befonderd aber durh Demuth und frommen 
Kinderfitin bei aller Lebhaftigkeit des Geiftes vor Anderen 
aus und gewann ſich die Liebe und Hochachtung ihrer 
Mitfchweitern in dem Maaße, daß fie 1789, nach dem Tode 
der Priorin Joſepha Bucher, einftimmig. zu ihrer Nad: 
folgerin gewählt wurde. Sie war die zweite Borfteherin, 
die unter diefem befcheidenen Titel dad Klofter Sraden- 
tbal leitete. Denn feit der Annahme des Eiftercienfer: 
ordend, im X. 1396, wurde baffelbe durch Aebtiffinnen 


*) Schweizeriſche Kirchenzeitung 1847, Nr. 12, 
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regiert, ald deren erfte Hedwig von Madwanden ericheint, 
bid Ende des 17. Jahrhunderts dad Klöfterlein durch Brand, 
Bauten, Krieg und fonftiges Mißgefbid am Rande des 
ökonomiſchen Ruind angelangt war. Die legte mit Stab 
und Ring gefbmüdte Boriteherin war Rofa Ludovika 
Cyſat, aus einer luzerner’fchen Patricierfamilie. Die Klö— 
fter Muri, Wettingen, St. Urban und Einfiedeln leifteten 
tbätige Beihilfe. Die Konventfrauen wurden in verfcie- 
dene Klöfter des Ordend vertheilt. Inzwiſchen ordnete 
Wilhelm Echindler, Konventual von Wettingen, die Oeko— 
nomie Snadenthals mit folchem Erfolge, daß in wenigen 
Sahren die Schweitern ihr Ordendhaus wieder —— 
fonnten, immerhin aber ſelber noch Feldarbeiten zu ver— 
richten genöthigt waren. Sparſamkeit und Fleiß hatten 
die tiefe Wunde beinabe geheilt, ald Bernarda 1789 dad 
Amt einer Borfteberin antrat. Da brady die franzöf. Re— 
volution aus. ‚Eine Fluth von Emigranten überſchwemmte 
die gaftfreundliche Schweiz, am Meiften die Klöfter, die 
ftetö von Hilfsbedürftigen heimgefucht wurden; dann er» 
aoffen fih die franzöf. Heere wie ein Lavaftrom über ibre 
blübenden Thäler. Da die Religiofen der Männerklöſter 
tbeilweife die Flucht ergriffen, fp darf man e8 den Klofter- 
frauen wobl aud) nicht verargen, daß aud fie vor dem 
durch den Widerftand der Zuger bei Hägglingen gereizten 
Heere ſich zu wetten ſuchten. Die Priorin Bernarda floh 
mit einer«Mitichweiter in das damals noch öfterr. Frick— 
thal, kehrte aber bald wieder zurück. War bad Kriegs— 
ungemacd und die Einbuße von Zehnten und Grundzinſen 
für Gnadentbal eine fchwere Laft, fo waren bie Verfü— 
gungen der durch franzöſ. Bajonette eingejegten helveti— 
Shen Regierung noch ſchwerer. Kommiffarien erfchienen zur 
Aufnahme eined Inventard, das Kloftergut wurde ald Na— 
tionalgut: erflärt, die Novizenaufnahme unterfagt, Bere 
waltung von Staatd wegen angeordnet, dad Silbergeräth 
im Wertbe von 2,400 Franken zu Handen genommen, 
um es, wie der diehfällige Neverd fügt, vor dem Vor— 
dringen der Dcfterreicher zu fihern, dann aber zu Bern 
vermünzt; kurz alles Dadjenige angeordnet, was in neuciter 
Beit mehere Schweizerregierungen in ganz eigenthümlicher 
Kaitvogtei oder Schirmpflicht gegen ibre Klöfter in Anwen— 
dung brachten. Napoleon’d Mediationsakte gab 1803- den 
Klöftern wieder eine fichere Eriftenz und dem Machtworte 
des Gemwaltigen mußte auch die aargau’fche Regierung ſich 
fügen. Nur für Gnadenthal wollte feine Novizenaufnahme 
gejlattet werden. aud dem vorgefchüsten Grumde, es vers 
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möge nicht mebr fi zu erhalten. Vergebens waren alle 
Bemühungen der Priorin Bernarda und der Nachweis, 
daß fie fi fhon erholen werden, wenn man fie nur une 
gehindert, wie jede andere geiftliche Korporation, gewähren 
und leben laffe; vergebens auc die Fürfprache der Aebte 
Sebaftian und Benedikt von Wettingen, ald geiftlicher 
Shern des Kloſters Gnadenthal. Die Regierung beftand 
auf ihrer Anfiht, das Klöfterlein ſey zum Fortbeftand zu 
arm und ein einflußreiched Mitglied derfelben befichtigte 
fogar den Plag und fand ihn zur Erbauung einer Fabrik 
ganz geeignet. So fchleppte Gnadentbal fich fort in Stille 
und Abgeichicdenheit, getreu feinen Ordensverpflichtungen 
nacdlebend und harrend einer befferen Zukunft. Bernarda 
leuchtete in Allem vor. Sie war die erfte und legte beitm 
Gebete; nichts befahl fie, was fie nicht felbit zuerft that; 
ftrenge gegen fih, war fie milde und liebreid gegen An: 
dere und hielt dennod mit größter Genauigkeit die Mlöfter: 
lie Disciplin aufrebt. Dabei war fie immer heiter und 
aufgeräumt, fo daß fih an ihr das Wort „Einen fröhlichen 
Geber liebt Gott“ erwahrte. Ihr Wort bewegte, fie war 
belefen in ben Schriften der Kirchenväter; ihr Beifpiel 
309g zur Gottfeligkeit hin. Inzwiſchen lichtete der Tod die 
Reiben der Schweftern; aber wenn bei einer abermaligen 
Leiche die wenigen Uebergebliebenen in Thränen zerfloffen, 
war ed die ftartmüthige Priorin, die zur Ergebung in-den 
göttliben Willen ermahnte und voll lebendigen Gottver: 
trauend Erlöfung und Fortbeftand des Klofterd vorberfagte: 
Der Himmel erhörte ihr Fleben;: ein Regierungöbefchluß 
von 1818 erlaubte der bid auf neun Chorfrauen und vier 
Laienſchweſtern zufammengefhmelzenen Familie die Auf: 
nahme von Novizen. Auf diefe Kunde führte Bernarda 
ihre Mitfhweftern ın die Kirche, wo fie unter Thränen 
des Dankes und der Freude dad Te Deum beteten. Dad 
Jahr darauf legten ſchon drei Novizinnen die feierlichen 
Ordendgelübde ab, denen bald wieder Andere folgten, fo 
daß der Fortbeftand des Klofterd durch Zuwachs von neuen 
Mitgliedern gefichert wurde. Indeffen hatten ſich auch 
Gnadenthald‘ ökonomiſche Berhältniffe, vorzüglich unter 
vieljähriger Leitung ded damaligen Beichtigerd P. Leopold 
Höchle, jegt nody lebenden Abtes von Wettingen, fehr er: 
freulich geftaltet,, fo daß bei Wiederholung des 1798 auf: 

eführten Drama's im Jahr 1834 die zur Aufnahme einch 

nventard abgeorbneten Regierungstommiffarien einen 
woblgeordneten, ziemlich blühenden VBermögenaftand fans 
ben, dem fie feloft ihr Lob ertheilten. Nichtsdeſtoweniger 
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wurde die Bevoigtung vom Staate auch über Gnabdenthal 
verhängt: Die Priorin ermangelte nicht, Alles anzumwen« 
den, um bie drohende Gefahr abzuwehren. In berebter 
Sprache rifernd fagte fie öfters felbft Staatöbeamteten in's 
Gefiht, was man mit den Klöftern vorbabe, wenn man 
ſich auch noch fo viele Mühe gebe, im Großen Ratbe und 
an der Zagfasung den Schein einer Unterdrüdung weg» 
ulügen. Ihre Vorberfagung ging am 13. Jan. 1841 in 
Grfülung, ald wegen eines von dem gedbrüdten Freien: 
amte begonnenen Aufftandes auf den Antrag des Seminar: 
direftord Auguftin Keller im Großen Ratbe die Aufhebung 
ber aargau’fchen Klöfter befchloffen wurde. Den an ben 
politifhen Wirren gewiß ganz unfchuldigen Nonnen von 
Guabentbal, auf die auch nie deöbalb ein Schatten 
von Beichuldigung fiel, wurden 14 Tage Zeit zum Aus: 
zuge mit ihrer ärmlihen Habe anberaumt. ergebend 
proteftirte die Söjährige Bernarda gegen den Gewaltsakt: 
wer wird an der Spise von 15,000 Mann bie Bitten und 
Thränen reines Weibed achten? Bernarda wollte ſich mit 
einigen Mitfchweitern in ihre Baterftadt, dad benachbarte 
Mellingen, begeben; aber dad Zufammenwohnen im Kan: 
ton Aargau wurde ihnen amtlich unterfagt. Sie tröftete 
ihre weinenden Mitfchweitern und wies auf den Himmel, 
ber fie wieder erlöfen werde, ermahnte zu treuer Erfüllung 
ber Orbdenöpflichten und zu eifrigem Gebet, ging mit Allen 
nochmald zur Kirche, empfahl dem Herrn die Obhut über 
das Klofter und trat nun weinend mitten in den Stürmen 
ded bärteften Winters die Reife an. So mußte die fromme 
Dulderin bad zweite Mal außer Landes wandern und fand 
mit einigen Mitfchweitern im. Klofter Frauenthal im Kan: 
ton Bug ein Aſylz Andere ſuchten in Wurmsbach, Einige 
bei ihren Berwandten ein Unterfommen. Zu dem Ber: 
ſtoßen aus dem eigenen Haufe gefellte fi bald die Ent: 
ievung der im aargau'fhen Aufbebungsdekrete veftgefesten 

enfion, mit ber die greife Vorſteherin beftraft wurde, 
weil fie die Eingabe der übrigen Klöfter an die Tagſatzung 
für Wiedereinfegung in ihre Gotteshäuſer unterzeichnet 
hatte. Und ald nad langem Warten die Penfion ihr wie: 
ber zufam, trat die Habfucht ibrer nächſten Verwandten 
in Mellingen gegen fie auf. Man fuchte fie unter Be- 
voigtung zu ftellen, damit von ihren abfälligen Erfpar: 
niffen den habjüchtigen Erben nichts entgebe, vorfhügend, 
baß fie wegen hohen Alterd zur Verwaltung ihres Vermö— 
gun unfähig geworden. Sie erwehrte fid aber auch diefer 

chmach, führte mit ihrem Großneffen den Proceß und 
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erlangte nach aargawfchen Geſetz dad Recht, fich felbit 
einen Beiltand ernennen zu dürfen. Der Tagſatzungebe 
fhluß vom 31. Aug. 1843 gewährte den vier Frauenkon— 
venten Hermetihwyl, Fahr, Gnadentbal und Maria Krö- 
nung wieder Rückkehr in ihre Klöfter, wenn auch bei dem 
fortdauernden Novizenverbot und der Verwaltung’ ihres 
Bermögens durch den Staat Feine fichere Eriftenz. Des: 
ungeachtet folgten fie Alle der Einladung der Regierung 
um Wiedereintritt nach dreijährigem Eril. Bernarda ver: 
** ihre zerſtreuten Mitſchweſtern im Kloſter Frauen— 
thal und zog mit ihnen — zwei derſelben hatten indeſſen 
das Zeitliche geſegnet — am 7. Dec. 1843 der lieben Hei: 
math zu. Thränen entitürzten ihren Augen, ald fie das 
befcheidene Thürmchen ihrer Klofterfirche erblidten. Dort 
angelangt führte die würdige Mutter ihre Töchter in bie 
Kirhe, wo fie unter Scluchzen dad Te Deum laudamas 
beteten. So begann fie mit ihren Angehörigen wieder daß 
ftille, anfpruchlofe Klofterleben , ordnete, leitete und ftand 
mit ihrem durch reife Erfahrung geläuterten‘ Rathe bei, 
Ihrem Eifer, der fie zu Anftrengungen über ihre ſchwache 
Geſundheit antrieb, mußten die Schweiltern oft Einhalt 
tbun. Gebet und Betrachtung waren nun beinahe ihre 
einzige Befchäftigung. „Was will ich ‚* fagte fie, „fo alt 
und lebensfatt noch weiter thbun, ald mich zum Tode be: 
reiten ?* Sie verzichtete auf die Hoffnung, die Aufnahme 
neuer Mitglieder zu erleben, als fie dad aargau’fhe Ro— 
bizengefes erblidte und fällte von deffen Beltimmungen 
das richtige Urtbheil: „Wenn ed auch ernftlich gemeint 
wäre, daffelbe in's Zeben zu rufen, fo wird fih ſchwerlich 
Seinand finden, der ſich Bu folhem erfchwerten und un« 
fihheren Eintritt in das Klofter verftehen könnte.“ "Ihren 
richtigen Bli rechtfertigt der feitherige Erfolg, indem un: 
geachtet wiederholter Vorſtellungen ab Seiten eines ande: 
ren Klojterö zum Entiprechen feine Miene gemacht wurde, 
vielmehr die Erlaubniß ad calendas graecas verfchoben 
werden zu wollen fcheint. Im 3. 1846 nahmen die Kör: 
perfräfte der greifen Vorſteherin merklich ab, obgleidy der 
Geiſt noch eine für das Alter von 91 Jahren bewunde- 
rungswürdige Lebhafrigkeit behielt. Bis auf bie usa 
. Wochen fchrieb fie noch eigenhändig a Briefe. 
‚Ihr beftändiger Wunfh nad baldiger Auflöfung follte 
endlih in Erfüllung gehen. Mit Freuden begrüßte fie das 
Kranfenlager, von dem fie nicht mehr aufzufteben wünfchte, 
Mit inniger Andaht empfing fie die heil. Sterbſakramente 
und wie fie in ihrem eben das wahre Ideal einer treuen 
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Ordensſchweſter geweien, fo war fie es jest in erhöhtem 
Maaße. Den Arzt verabfchiedete fie mit den Worten, fie 

babe nun nichtd mehr bienieden zu fchaffen; nahm aber 
aud Gehorfam gegen ihren Beichtvater die Mebicin, die 
man ihr darbot. In der einen Hand dad Kruzifir haltend, 
in der anderen cin Muttergottedbild, die fie abwechfelnd 
füßte, lag fie da auf tem Brautbette, der Erlöfung durch 
den bimmlifhen Bräutigam gewärtig. Mit rührender 
Salbung fprad fie zu * verſammelten Mitſchweſtern, 
rief ſie einzeln zu ſich an's Bett und ertheilte einer Jeden 
nach dem individuellen Bedürfniß mit bewunderungswür—⸗ 
diger pſychologiſcher Schärfe paſſenden Zuſpruch, fo daß 
Ale in Thränen zerfloſſen. Am Abende ded 21. Jan. ers 
wartete man ihre Auflöfung; fie aber fagte lächelnd zu 
den Umftebenden: „Ich fterbe diefe Nacht noch nicht, es 
gäbe zur Nachtzeit gar ein flörendes Laufen mit den Lich: 
tern bin und ber.“ Bon nun waren fait ihre einzigen 
Worte: „Ich verlange aufgelöft zu werden, um mit Ehrifto 
zu ſeyn. Herr, fey mir Sünderin gnädig, Maria hilf 
mir!” Und voll Zuverficht auf Gotted Barmherzigkeit und 
bei ununterbrodyener Geifteögegenwart entfchlief fie Mor: 
gend 9 Uhr am 22. Jan., umgeben von ihrem Konvente, 
der an ihr eine treue, liebe Mutter verlor, im 92, Jahre 
ihres Alterd, im 74. ihres Ordendftanded , nachdem fie 58 
Jahre ald Oberin dad Klofter in guten und böfen Tagen 
geleitet. Die irdifche Hülle wurde am 25. Januar unter 
allgemeiner Theilnahme beerdigt. Zur Nachfolgerin wähl- 
ten die Konventfrauen, deren Anzahl genau wie durch die 
Staatsfürforge im 3. 1818 auf neun Chorfrauen und vier 
Laienſchweſtern herabgefommen war, die ehrwürbige Lut⸗ 
garbid Amrein von Gunzwil. 


* 260. Johannes Baumann, 


ehemaliger Profeſſor der Naturgeſchichte an ber höheren Sehranfält 
= su Luzern; de * 


geb. im Jahr 1806, geft. den 23. Ian. 1847, 


Im fhönften Mannedalter hat ein vielbewegted Leben 
geendet, dad Leben eined Manned, der fi emporges 
fhwungen bat aus den niedrigften Berhältniffen zu einer 
ehrenvollen Stellung, zu einem Rufe über die Grenzen 
feined Baterlanded Elnaus, der aber durch cin unglüdli- 
ched Verhängniß nach kurzem Wirken feincd Augenlichtes 
und feined Wirkungskreiſes beraubt wurde. Der Beremwigte 
wurde zu Ettiswyl, einem fchönen Dorfe im Kanton 
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770 ERH;. Bauaiann, 


Luzern von armen eltern geboren. Seine erfte Jugend» 
zeit war eine Zeit harter Entbehrung und Prüfung. B. 
wollte fludiren und fih einem höheren Berufe wibmen 
und boch fchienen die Bermögenöverhältniffe feiner Aeltern 
allen feinen Wünfhen und hochfliegenden Plänen unüber- 
fteiglihe Hinderniffe in den Weg zu legen. Seine durch— 
dringende Willenskraft, die, alle Befchwerden ded Hungerd 
und der Armutb nicht achtend, nach dem erjehnten Ziele 
rang, bat dad unmöglich Scheinende möglich gemadt. Er 
Bar in frühefter Jugend am Webftuble fiten und, be: 
jonders im Hungerjahre 1815, feiner Familie das bürftige 
Brot verdienen helfen. Später, alö er größer und ftärfer 
geworden war, wurde er Taglöhner und KXodtengräber 
und verrichtete Moteugänge um Lohn. Endlich glaubten 
feine Aeltern für den lernbegierigen Jüngling etwad Gro— 
ed thun zu müffen und gaben ihn zu einem Scloffer in 
die Lebre, damit er dieſes Handwerk lerne und dann ſei— 
nem Triebe, in die weite Welt zu zieben, Genüge leiſten 
könne. Aber B. ftrebte höher hinauf und wohlthätige 
Menſchen unterftügten ihn in feinem Vorhaben. Bon bem 
würdigen Kaplan Hecht in Willifau erhielt er, wenn wir 
nicht irren, die erite Vorbildung auf den Befuch eines 
Gymnafium, Er machte rafıhe Fortfchritte und fam nun 
an die höhere Lebranftalt zu Luzern und dann an bie 
Kantondfchule in Aarau, die damald in ihrer fehönften 
Blüthe ftand. An beiden Orten batte er noch fehr mit 
Mangel und Noth zu kämpfen und fonnte nur durch bie 
Unterftüsung guter Menfchen fein dürftiges Ausfommen 
finden, Schon damals zogen ihn vorzüglih die Natur: _ 
wiflenfchaften an und er begab fih nad Genf, um bed 
großen de Candolle's Schüler zu werden. Bon da begab 
er fih mit einem Stipendium, dad ihm feine guten Zeüg— 
niffe verfchafft hatten, 1826 auf die Univerfität Münden 
und ftudirte dafelbft Medicin. Aber feine meijte Zeit ver— 
wandte er auf dad Studium der Naturmwiffenfchaften. Bon 
Münden aus unternahm er eine Kußreife durch ganz Ita— 
lien, fegte dann feine Studien in Wien und Berlin fort, 
durchwanderte Deutfchland und Frankreich, verweilte län» 
gere Zeit in London und Parid und kehrte 1831 in bie 
Heimath zurüd. Es ift zu verwundern, wie B. mit feinen 
wenigen Geldmitteln dad Alles wagen und durchführen 
fonnte. Aber er war ein rüftiger Fußgänger und begnügte 
fih, von Jugend auf daran gewöhnt, mit hartem Lager 
und geringer Kof. Gr liebte dad Abentheuerlihe und 
Romantifhe und ging rigentlih darauf aus, fo daß er 
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ein Nachtlager unter freiem Himmel oder in einer armen 
Bauernhütte dem jchönften Zimmer eined großen Hotels 
weit vorzog und ein Stüd trodenen Brote ihm oft für 
einen ganzen Tag ausreihen mußte. Er befuchte vorzüy- 
lih Gegenden, die naturbiftorifcd merfwürdig waren oder 
von den gewöhnlichen Touriften außer Acht gelaffen wur: 
den, weil der Genuß und bad Merkwürdige, welches fie 
darboten, mit Anftrengung und Unbequemlichkeit erfauft 
werden mudten. Gin befondered Augenmer? richtete er auf 
wiſſenſchaftliche, vorzüglich naturbiftorifhe Sammlungen, 
in denen er Zage lang verweilte, und er felbft fammelte 
und taufchte fid) Naturalien ein, die nad) und nach zu einer 
nicht unbedeutenden Sammlung heranwuchſen. &hon in 
Münden fing er an ſich literarifch zu befchäftigen und 
ward ein tbätiger Korrefpondent bed Morgenblatted, in 
dem viele lyriſche Gedichte und Pleine Reifefchilderungen 
von feiner Hand Aufnahme fanden. Aud) gab er 1830 zu 
Stuttgart bei Cotta ein Bändchen gefammelter Gedichte 
und Reifebilder unter dem Titel „Bilder aus der Heimath“ 
heraus. Diefer fein beginnender literarifher Ruf, feine 
mandfaltigen Kenntniffe in den Naturmwiffenfchaften, 
feine befannten freiinnigen Grundfäge und feine Gönner 
in Luzern, unter denen wir befonderd ben Schultheißen 
Eduard Pfoffer *) nennen müffen, erwirkten ihm 1831 
einen Ruf an die durch bie Gntlaffung des Dr. 3. ©. 
Krauer erledigte Profeffur der Naturgefhichte an der hö— 
beren LZebranftalt zu Luzern, dem er mit Freuden folgte. 
Im 3.1833 madte er feine ärztlihe Prüfung und wurde 
ald praßtifher Arzt und Wunbdarzt patentirt, ohne daß er 
jedoch bei feinen andermweitigen Studien fi Zeit und Mübe 
nahm, ſich eine ausgedehntere ärztliche Praxis zu erwerben. 
Denn er wurde auch Konfervator des Naturalienkabinets 
der höheren Lehranftalt und ed war nun eine feiner Lieb: 
lingsbefhäftigungen, auf die er viele Zeit und Mühe ver- 
wandte, bafjelbe zu bereichern, fo daß es, obfchon die von 
der Regierung darauf verwendeten Summen ziemlich ſpär— 
lich zugemeffen waren, bald gehoben wurde und fi an« 
deren ſolchen Sammlungen in größeren Städten an die 
Seite fielen fonnte. Längere Zeit war B. auch Mitglied 
des Sanitätdrathed und. der medicinifch » hirurgifchen Prü- 
fungstommiſſion. Als Profeffor war er ein überaus freund« 
licher, gemüchliher Mann, leicht reigbar, aber auch leicht 
wieder zufrieden geftellt. In der Naturkunde, wie über: 


) Deficn Blogr. Hehe im 11. Jahrg. des M. Nekr. ©. 1169, 
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baupt in jeder Wiffenfchaft, befaß er mehr vielfeitige Kennt- 
niffe als philoſophiſche Tiefe, verlegte ſich mehr auf bie 
Narurgefhichte oder eigentlihe Naturbefchreibung, ala daß 
er in einen Zweig: derfelben mit ernflem Studium und 
Scharffinn eingedrungen wäre und neue Entdedungen ges 
madt hätte. Aber. was er wußte, was er in feinem reichen 

Gedädhtniffe gefammelt hatte, dad wußte er am geeignet: 
ſten Orte mit feltener Deutlichkeit und Klarheit und in 
einer Entwidelung und Sprache wieder zu geben, bie 
Zeden anzichen mußten. Seine Spradye, bejonders im 
Bortrage, war fhön und gemüthlich und ftreifte zumeilen 
an’d Sentimentale und Ueberſchwängliche. Seine Ge: 
müthlichkeit und fein poetifcher Sinn zeigt fi vorzüglich 
in ‚feinen ſchon angeführten Bildern aud der Heimath 
und in feinen vielen zerftreuten Gedichten; befonderd aber 
aud in feiner „Kußreife dur Italien u. Sicilien. Luzern 
1839. 2 Bde.“, die xecht viel Intereffantes darbietet. Seine 
vielfeitigen Kenntniffe hingegen und fein Talent, dad 
Scywierige der Wiflenfchaft klar und volksthümlich darzue 
ftellen, beweifen die „Naturgefchichte für dad Voll. Ein 
Buch für Schule und Haus zur Verbreitung der Erkennt: 
niß Gotted in feinen Werfen. Luzern 1837. Zweite durch⸗ 
aud umgearbeitete und vermehrte Auflage. Mit 284 in 
den Text eingedrudten Abbildd. 1840%;5 „Naturgefchichte 
für Bolköfhulen. Mit 120 in den Tert eingedrudten Ab- 
bildungen. Ebd. 1838” und „Aurze Gebraudsanleitung 
au ber Naturgefchichte für Bolköfhulen. Mit befonderer 

üdficht auf die deutſche Schweiz. Ebdſ. 1838.” Es bleibt 
und nun noch eine Seite von B.'s Wirkſamkeit zu berüh— 
ren, die tief in fein Leben einſchnitt, ihn vielfach der 
Wiffenfchaft entfremdete und ihm viele Freunde, aber aud) 
viel Leid bereitete; wir meinen die politifhe. DB. war in 
feinem politifhen Glaubendbefenntniffe liberal, radikal, 
wenn man will, ein unbedingter Anhänger feined Freun: 
ded ,, Jakob Robert. Steiger. Er haßte nichts fo fehr ald 
Obſkurantismus und Ultramontanidmud und griff, wad 
demfelben nur von weitem ähnlich ſah, mit mehr Heftig- 
keit ald Befonnenheit an. So wie er ein treuer Freund 
feiner Partei war,. fo war er einer ber beftigften Gegner 
der Ariftofratie und der: ſeit 1841 durd Leu und Sieg: 
wart. zur Regierung gelangten Bolköpartei. Und er ver: 
fhloß feine Gefinnung nicht in fi, er ſprach fie öffentlich 
in Rede und Schrift, vorzüglich in.der Zeitung „Der eit- 
genoffe” aus, die er — Zeit redigirte, und trat ſo— 
gar gegen feinen früheren Meinungsgenoſſen, Siegwart- 
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Müller, vor Gericht auf, als dieſer zur Gegenpartei über— 
getreten war. B. war ein politiſcher Parteimann, und er 
wollte es ſeyn; aber er war ed ohne Hinterhalt und eigen— 
füchtige Abfihten, mit Geift und Herz, und fo offen und 
ehrlich, daß er felbft im Unglüd und dürftiger Lage feine 
- Meinung nicht einmal zum Schein Ändern, nicht einmal 
verfchweigen konnte. Das bradte ibn in eine traurige 
Lage. ‚Seit früherer Zeit an den Augen leidend, erblindete 
er 1840 gänzlich, er, der 35jährige Mann mit feinem Be: 
rufe, mit feinen Plänen zu politifcher und literarifcher 
Thätigkeit, zu denen er der Augen fo fehr bedurfte. Schon, 
feüher hatten fie ihm ihren Dienft zum Lefen verfagt, wäh... 
rend er fih zum Schreiben einer eigenen mechanifchen Vor⸗ 
richtung bediente und ſich dann das Gefchriebene vorlefen 
ließ. Dennod batte er, wenigftend zum Theil, feine Bor: 
träge ald Profeffor gehalten, indem er ſich aus feinen Ab 
ten und Bemerkungen vorlefen ließ und dann dad Gelelene 
in feinem trefflihen Gedächtniß aufbewahrte, audarbeitete 
und feinen Zuhörern vortrug. Später aber wollte ed nicht 
mehr recht geben und ald 1842 von der neuen, feinem 
politiſchen Wirken abholden, Regierung. die höhere Lehr: 
anftalt total umgeändert wurde, wurde er mit meberen 
anderen Profefforen entlaffen, ohne Penfion, und 'nur feis 
nner bilflofen Lage. wegen mit einer den Bedürfniffen feiner 
geofen Samilie unmöglic genügenden, ziemlich dürftigen 
verfalfumme ausgeflattet. Freilich ift zur Rechtfertigung 
der damaligen Regierung nicht zu vergeffen, daß in der 
Schweiz dad Penfionirſyſtem in keiner — 5 Geltung 
hat und ihre Vorgängerin, mit deren Grundſätzen und 
Wirken B. gang übereinftimmte, und ihre Nachfolgerin, 
an deren Spige fein Freund Steiger fteht, anerkannt tüch— 
tige Männer, nur weil ihre politifche Anfichten wider: 
wärtig waren, von ihren Profefforftellen auf die Gaffe 
fließen, ohne ihnen einen Kreuzer Entihädigung anzubies 
ten. Dennod war bie Berftokung B.'s in feiner Lage 
und bei dem, was er geleiftet hatte, hart in der Weife, 
wıe fie Statt fand. und charakteriftifch für den Parteifinn 
der damaligen Zeit, der leider! in jeder Zeit die Stimme 
des Edelfinns und der Großmuth erftidt, daß, ald B. in 
feinem Unmuth über. die harte Behandlung fich brieflic 
gegen einen Freund mit bitteren Worten äußerte und ber 
Brief ohne fein Wiffen in einer Zeitung abgedrudt wurbe, 
er, um die ‚auögefegte Summe beziehen zu fünnen, bie 
Befhuldigungen gegen die Regierung öffentlid widerrufen 
mußte. B. ging in langfamer Abzehrung dem Tode ent: 
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egen. Er mußte noch bie Bereitlung der von feinen 
reunden veranftalteten Freifchaareneinfälle im Dec. 1844 
und März 1845, die Berurtheilung feined Freundes Steiger, 
die Einführung der ibm fo ſehr verhaßten Zefuiten erleben. 
Es war ein fchmerzliber Anblid, den fonft fo lebens: 
mutbigen Mann in den legten Jahren in feiner faft dürf— 
tigen Kleidung, an der Hand eines feiner Kinder, in ge: 
beugter Haltung den wärmenden Sonnenftrablen nachgehen 
zu fehben. Denn B., der Beine reihe, aber eine liebens- 
würdige Gattin ſich audgewählt und eine große Familie 
hatte, war durd den Berluft feiner Stelle in eine trau— 
ige Lage gefommen und hätte nody mehr darben müffen, 
wenn nicht eine von feinen Freunden veranftaltete Kollckte, 
bie in ber ganzen Schweiz Theilnahme für fein Unglüd 
erwedte, ihm Unterftügung in feinen legten Jahren und 
feinen Kindern ein Pleined Grbtheil verfchafft hätte. Er 
ftarb am oben angegebenen Tage nah langen Leiden. — 
Wir dürfen ed nicht übergeben, daß B. Mitglied der hels 
vetifchen, der gemeinnügigen und naturforfchenden (Sefell- 
fhaften der Schweiz und einer wiſſenſchaftlichen Gefellfhaft 
ju Havre war, von benen er befonderö ber erfteren manche 
genußreiche Stunde verdankte. 


261. Johann Karl Wilhelm Geisheint, 


erſter Kollege um Glifabethanum zu Dreslau, Mitglied der ſchleſiſchen 
Geſellſchaft; 
geb. den 6 Sept. 1784, geſt. den 30. San. 1847 *). 


G. war zu Bredlau geboren. Sein Bater war Wein— 
händler, in defien Haufe ſich zu jener 3eit vielfach und 
oft frohe Säfte aus der gebildeten Klaffe der Einwohner 
der Stadt verfammelten und manches frohe Lied gefungen 
wurde; vielleicht , daß diefe Eindrüde nicht ohne Einfluß 
auf die poetifche Richtung G.'s geblieben find. Seine erfte 
Bildung erhielt er auf dem Elifabethban, worauf er die 
Univerfität Halle in den Jahren von 1803 bid 1806 be: 
ſuchte. Wir befigen wenig von feiner Hand über die Rich: 
tung feiner Studien und eigentlih nur dad, was aus 
feinen Gedichten und Schriften berauögelefen werden kann. 
Ueber feinen Aufenthalt in Halle hat er einige Zeilen auf: 
gefchrieben, ein Bruchſtück, das in feinen Papieren aufge: 


2) Schleſ. Prov.: I. 1848. 6. Hft. 
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funden worden ift. „Im Jahr 1806,” fagt er, „war ich 
fertig, das heißt, ich hatte in Halle mein atabemifches 
Triennium vollbradt und konnte nah Haufe geben. So 
ging ich denn, und zwar im eigentlichen Sinne des Worts, 
ich ging zu Fuß. Da ich die Fußgängerei auf ben Bergen 
meines fchlefifhen Baterlanded fhon ald Schüler mit Luft 
und Liebe getrieben und außer dem Grunde, daß ich mid 
auf meinen Beinen niemald fo übel ald auf dem Wagen 
befand, nod andere Gründe hatte, die mich bewogen, der 
Zahrt die AND Un vorzuziehen. Bon meinem leß- 
ten Wechfel blieb mir nur wenig übrig, fo baß mein Ent: 
ſchluß, nicht auf dem nächſten Wege nad) Haufe zu laufen, 
fhon eine Narrheit war, bie ih nur aud dem Liebe: 
„Studenten das find Gdelleut, habens kein Geld, habens 
andere Leut“ erklären kann. Als ic) Halle verließ, wurbe 
mir erft recht fühlbar, was mir Halle hätte feyn follen 
und können.“ Nach feine Rüdkehr aus Halle in die Bater- 
ftadt trat ©. zuerft in der damaligen fehr befuchten öldner': 
fhen, fpäter reiche'ſchen Unterrichtsanftalt ald Lehrer ein. 
Bom Jahr 1810 an ertheilte er bei ber durch Penfionirung 
der beiden Kollegen Edmann und Stephan entitandenen 
Vakanz einigen Unterriht am Elifaberhban, ward dann im 
Jahr 1811 zum achten Kollegen ernannt und am 24 Juni 
deffelben Jahres durch den Suprrintendent Hermed in fein 
Amt eingeführt. In diefem bat er, nachdem er 1831 in 
bie erfte Kollegenftelle aufgerüdt war, befonders im Deuts 
fhen und Franzöfifhen unterrichtet und fi durch DOffen- 
beit und Redlichkeit, durch ächte Humanität und lieben» 
würdige Gemüthlichkeit die Achtung feiner Amtögenoffen 
und die Zuneigung feiner Schüler erworben. Berbeira- 
thet war ©. zweimal, den 28. Juli 1812 mit Johanna 
Bolldberg, Tochter des Kantord Vollberg zu Feftenberg, 
und nachdem diefe 1815 geftorben war, am 13. Oktober 
mit Emilie Köppfe, die ihn überlebte. Aus der erften 
Ehe lebt ibm ein Sohn, gegenwärtig ald erfter Baffift 
bei dem Stadttheater in Dansig angeftellt; aud ber 
weiten von bier Kindern ein Sohn, Felir, der ale 

bilolog und Hiſtoriker feine Studien in Berlin voll. 
endet. In diefem Umriß ift dad äußere Leben unferes ©. 
eingefchloffen; ed war wie bei den meiften Schulmännern 
ein fehr einfahes, ohne fonderliche Ereigniffe. Biel be» 
beutender war aber fein inneres Leben und wenn er und 
vielfahy dur jein Wirken ald Dichter und bumoriftifcher 
Schriftfteller befannt geworden und wie er die Meiften 
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von und oft und viel durch feine Lieder *) erfreut und uns 
durch fein geiftiged Leben nabe und befreundet gewefen, 
fo wird ed gewiß allen feinen Freunden und Berebrern 
nicht unangenchm feyn , noch einige Augenblide mit und 
in diefem fchönen Kreije zu verweilen. Was nun die äu— 
Bere literarifche Thätigkeit betrifft, fo ift befannt, daß er 
feine Mußeftunden immer nad) diefer Richtung bin ver- 
wendete. Sein Da it und wird bleiben feine 
1839 bei 3. Mar beraudgegebenen Gedichte in 2 Bänpen, 
die er feinen alten Zehrern und Freunden, Oelsner und 
Reihe, widmete. In feiner von ihm nicht allein redigir- 
ten, fondern man kann behaupten, faft alleın verfaßten 
Zeitſchrift „der Haudfreund*, die von 1821— 1832 beraus- 
fam und von 1832 — 1833 mit dem „Humoriften“ endigte, 
bat er einen wahren Schag manchfacher Gedanken, Ge: 
dichte und Betrachtungen niedergelegt und binterlaffen. 
So lange diefed Zeitblatt der Haudfreund hieß, war er ed 
aud und erfreute fi einer großen Theilnabme und eines 
audgebreiteten Leferfreifes; der „Humorift“ erfchien dem 
rößeren Publitum, war auch der Zitel nicht übel gewählt, 
emder und entfremdete eö dem Berfaffer, wodurd denn 
‚die Theilnahme erlofh und dad Blatt zu erfcheinen auf: 
hörte. Außer meberen kleineren Gelegenheitsfchriften baf 
er auch nod) drei Satyren bed voraz, die erfte, dritte und 
neunte des erſten Buches, berametrijch überfegt, 1829 ‚her: 
audgegeben. Auch im Dramatifchen hatte er fih, obwohl 
nicht mit dem Glüd wie im Lyriſchen und Humoriftifchen 
verſucht, und feine Beinen Luftfpiele: „Die Hochzeit von 
Pöpelwitz“ — „Schlag Sieben“ — in Gubig's Jahrbuch — 
„dad alte Haus“ — fanden nur einen gerbeilten Beifall. 
Was aber die Beurtbeilung der dichterifchen Erzeugniffe 
G.'s überhaupt betrifft, fo ift die Anſicht, daß —* ſeine 
Muſe durch heitere Gemüthlichkeit ausgezeichnet und manche 
feiner Lieder in den Kreiſen, in denen I befannt wurden, 
zur ae der Gefelligkeit viel beigetragen, wenn auch 
an fi eine wahre, dody wohl zu fehr befchränkte, um den 
Werth ded Dichters vollftändig zu begeihnen. Bon ©. 
kann ald Dichter dad alte Wort gelten, daß der Prophet 
am — in ſeinem Vaterlande gelte. Viele ſeiner 
Lieder erklingen im ganzen deutſchen Vaterlande mit gro» 
Ber, Theilnahme an Liedertafeln und in Gefangvereinen, 


“®) Wem ift nit das heitere Lied: „Nur fröhlidye Leute“ ꝛc. in die 
Seele gefungen worden ® — 
— e Redakt. 
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und Richter's, Berner's, Philipp's, Köhler's und Anderer 
gelungene und ſchöne Tondichtungen haben auch dazu bei- 
etragen, ihnen einen .weit verbreiteten. Beifall zu ver— 
Fhaffen. Kahlert bemerkt fehr rihtig, ©. ſey mehr geift: - 
reich ald fentimental, niemald Balt und .froftig gewe: 
fen; — reih an Einfüllen, deren Bertnüpfung oft wills 
fürlid war ;; und wenn ed dem Ganzen wohl an wahrer 
Einheit gemangelt, fey in jedem feiner Gedichte gewiß 
ein guter Gedanke zu finden. Diefe oft recht tiefen, oft 
überrafchenden Gedanken oder Einfälle finden fich befon: 
derd in ben kleineren Gedichten und Denkſprüchen fcharf 
auögeprägt, ſowohl in der erſt gedachten Sammlung feis 
ner Gedichte, ald an vielen Stellen feined Hausfreundes 
in gebundener und ungebundener Rebeweife. Bis zu feis . 
nem Ende blicb G. der gefeiertfte Gelegenheitödichter aller 
Kreife Breslau's. Und bierin un ein ganz befonberer 
Borzug, dadurd, daß er die „vorübergehende Zeit“ — cr: 
faßte und in der Kunft fie an die Gegenwart fnüpfte und 
zeigte, daß er den alten Spruch: Vita hrevis, ars longa, 
occasio praeceps innerlich begriffen hatte; hierin berubt 
ber große Werth der Gelegenheitsdidhtung , die im höheren 
Sinne der Bedeutung, was felbft Goethe *) erkannte, die 
reinfte und die frifchefte aller Dichtungdgattungen feyn 
muß und, wenn der Dichter in ihr die ıchöne Form be= 
herrſche, auch die erite. Hiermit fol nicht behauptet wer: 
den, daß ©. fih in bie erfte Reihe der Dichter geftellt 
hätte; gewiß aber nicht in_die legte. Es bleibt nur noch 
übrig, über G.'s innere Streben und Leben, wie und 
dad Bild davon aud derjenigen Hand zugefommen, welce 
ed, wie mit ber innigften Liebe und Treue entworfen, 
noch wenige Worte hinzuzufügen. „Waren, fo begintit die 
Mittyeilung, auch feine äußeren Lebensverhältniffe nicht 
über dad Gewöhnliche hinausgehend, fo doc die inneren 
herrlichen Eigenfhaften feines Geiftes und Herzens, bie 
ihn zu einem ungewöhnlichen Menſchen erhoben. Immer 
firebend und fhaffend, immer lernend, hatte er eine Ge: 
dankenwelt, in der er raftlos thätig war. Ganze Stöße 
Hefte, welche fi in feinem Nachlaſſe vorfinden, zeigen 
von feinem Fleiß und dem Ideenreichthum, dev fi nad 
allen geiftigen Richtungen bin fund gab. Ein ſchönes 
Zeugniß von feinen erworbenen Anfiditen hätte eine leider! 
unvollendete Arbeit von ihm — können, unter dem 
Titel: „Umblick in die Entwickelungsgeſchichte der Schu— 








”) Deflen Biogr. ſiehe im 10, Tahrg. des N. Nekr. ©. 197. 
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len“ , welche offenbar feine bebeutenpdfte if. Gr hatte daß 
Thema ſehr lieb, welches auch eine Zeitfrage geworden 
war, und ed befchäftigte ihn feit Jahren, in denen er 
immer mebr die Beftätigung fand, daß er das Richtige 
gefunden babe. An 30 Bogen lagen fertig ; fie enthalten 
indeß erft die biftorifhe Grundlage, worauf fih feine An- 
fibten ftügten. Der Himmel batte ibm immer ftetö breite: 
ren und zufriedenen Sinn verlieben und die Gabe der 
Poeſie, ed wurden ihm die Verſe ſehr leiht, fie mochten 
nun deutſch, franzöfifch oder lateinisch ſeyn, er fonnte fie 
in der größten Geſellſchaft, welche ihm oft erft den Stoff 
barbot, augenblidlich niederfhhreiben, felbft wenn die Mufit 
eine andere Melodie angab. Waren biefe flüchtigen Kin» 
ber des Augenblidd I nur für denfelben geboren, fo 
überlebten fie ihn doch oft; geſchmückt durdy einen neuen 
eiftreihen Gedanken — ober hatte ihn auch ein Anderer, 
eo erfreute er fi deffen, ald bätte er ihn felbft gehabt; 
er war frei von aller Scheelſucht und allem Dünkel. Un» 
bie einfache Geſchichte feiner unvergleihlihen Herzensgüte 
und feiner Gemüthöwelt, welchen reihen Stoff böte fie 
bar!" So weit diefe Worte. Unerwartet und viel zu früb 
wurde G. dem Kreife der Seinen, dem weiten Kreife ſei— 
ner vielen Freunde entriffen. Gr ftarb nad kurzem Kran 
Penlager an den Folgen eined Schlagfluffes. 


Er fang der Hoffnung feiner Lieder: 


Wale, walle, walle 
‚Hoffnung froh hinaus. 
alle, halle, halle 
Uns in Herz und Haus, 
Dir geweihte Lieder " 
Lichetraulicdy wieder, 


Traäume, träume, träume, 
Deinen Lieblingstraum, 
Zraume goldne Bäume, 
Goldnen Abendfaum, 

@ine liebe holde, 
Eine Welt von Golde. 


Glaube, hoffe, slauöe, 
Wie Du fingft, wird’s ſeyn; 
Liche, Lied und Traube, 
Mupt der Welt Du mweih’n, 
Soll fie goldnes Leben, 

Pas Du traumft, Dir geben. 
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Lieder, drum ihr Lieder, 
Schallet in die Zeit: 
Hallet freundlidy wieder, 
Bas wir ihr geweiht; 
Himmel lann auf Erden 
Nur gefungen werden, 


262. Andreas Sprecher von Bernegg, 


penſ. Major und Altlandammann zu Luzein (Schweiz); 
geb. den 25. Dec. 1773, geft. im San. 1847 *). 


Entiproffen aud einem altadeligen Geſchlechte des jegi: 
gen Kantond Graubünden, ältefter Cohn des Landeöhaupt: 
mannd Anbdread Sprecher dv. Bernegg, wurde er auf dem 
Samiliengute zu Luzein im Prättigau geboren. Seine 
Mutter ftammte aus dem freiberrlihen Geſchlechte v. Ju: 
valta. Die erfte Bildung erhielt Ep. durch den vielver: 
dienten Profeffor Nefemann und feste dann feine Studien 
auf der Ritterafademie von Stuttaart fort. Schon im 
16. Jahre wurde er von feinem beimatblihen Gerichte zum 
Landammann erwählt; aber bald führte ihn die jugendliche 
Neigung aud dem älterlihen Haufe auf eine fturmifch be— 
wegte Lebensbahn, deren Gefahren, Drangfale und Wie 
derwärtigfeiten durd einen feltenen Schatz lehrreicher Er: 
fahrungen belohnt wurden. Der Ausbruch der franzöf. 
Revolution fand ihn ald Garbeofficier der niederländifchen 
Generalftaaten. Nach der Eroberung Hollande durch die 
Sranzofen diente er abwechfelnd bei den Truppen der bel: 
vetifhen und cidalpinifhen Republit und nabm Theil an 
der Invafion von Neapel. Später trat er in ein Schwei« 

erregiment in englifchen Dienften, mit weldhem er die 

eefabrt nad DOftindien machte und dem fiegreichen Feld: 
Inge Wellington’d gegen die Marhattenftämme und ber 
innahme von Seringapatnam beimohnte. Nach meheren 
Jahren Lehrte fein Regiment wieder nach Europa zurüd 
und lag einige Zeit in Gibraltar. Im Jahr 1811 verließ 
Sp. den englifhen Dienft, nahdem er 1809 feinen jünge— 
ten liebendwürdigen Bruder Florian. der ebenfalld mit 
Auszeihnung im britifhen Hecre diente, bei eınem fühnen 
Angriff auf die Beftung Bließingen in ber Blüthe feiner 
Jahre verloren hatte. In dad Baterland zurüdgefehrt und 
lücklich verheirathet, bekleidete Sp. 1813 zum zweiten 

ale die erfte Magiftratöftelle des Gerichted Kafteld-Luzein ; 





®) Der freie Rhätier. Jahrg. 1847, Nr. 4. 
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aber fhon 1814 trat er wieder in Kriegddienfte und wurde 
Major im .neuerrichteten Regimente von Spreder. In 
diefer Stellung blieb er bi zum Jahr 1825, wo er den 
Abfhied nahm, um von da an in Stiller Zurüdgezogenbeit 
ganz feiner Familie und feinen Studien zu leben. Hier 
im einfam gelegenen Heimatbtbale fand er Muße genug, 
um feinen Drang nad geiftiger Fortbildung zu befriedigen 
und feine Kenntniffe und Belefenbeit in faft allen Gebie— 
ten menſchlichen Wiſſens, feine Bekanntſchaft mit der 
neueren Literatur in beutfcher und franzöf. Spradhe war 
. wirkli eben fo bemerkenswerth, wie binwieder fein bes 
ſcheidenes, natürliches, gaftfreied und wohlwollendes Wefen 
ihm die Herzen Aller gewann, die ihn in feiner Einfam: 
keit befuchten. Mit einem biedern, gemüthliden, ächt 
menfchenfreundlihen Charakter verband er eine von den 
Ahnherren ererbte feurige Baterlandd » nnd Freibeitöliebe, 
welde alle feine Priegerifhen Wanderfahrten ın der alten 
und neuen Welt. ungefhwächt überdauerte und zumeilen 
noch im Greifenalter in hellen Flammen aufloderte. Nicht 
nur feiner Familie, fondern aud Allen, die ihn näber 
fannten, wird fein Andenken theuer bleiben. 


* 263. Heinrich Beltheim, 
ernannter Gerichtsſchreiber in der Schlurharde des ſchleswig'ſchen Amtes 
Zondern, zu Kopenhagen; 


geb. d. 9. Zuli 1809, geft. im San. 1847. 


Der Bater diefed BVerftorbenen, der wirkliche Etats- 
rath 8. Ferdinand Beltbeim in Kiel, emeritirter Ober: 
erichtörath von Glückſtadt, war zur Zeit der Geburt die: 
ed feined älteften Sohned gelchrter Rathöverwandter in 
Kiel. Seine gleichfalls noch lebende Mutter ift eine- ge: 
borene Schweffel aud Kiel. V. wurde mit aller Sorgfalt 
liebender Aeltern erzogen. Seit Oftern 1817 befucdhte er die 
kieler Gelehrtenſchule und feit Michaelid 1827 ftubdirte er 
auf der dortigen Univerfität die Rechte,- machte ſich neben: 
bei auch ald einen glüdlichen Dichter befannt, namentlid 
im epigrammatifchen Fade. Im 3.1836 beftand er glüd- 
lih dad juriftifhe Amtderamen und ging fodann nad 
Kopenhagen, wo er ald Kanzlijt in der ſchleswig-holſtein— 
lauenburg’schen Kanzlei angeitellt wurde. Nachdem er bier 
eine Reihe von Jahren zur Zufriedenheit feiner Vorgeſetz— 
ten gewirft hatte, befam cr zu Anfang des Jahred 1847 
die einträgliche Stelle eines Geridhtöfchreibers in der Schlur: 
barde des fchledwig'fhen Amtes Tondern. Um fo nieder: 
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fchlagender mußte ed daher feyn, ald Purz darauf die Nach— 
richt von Kopenhagen einlief, 8. fey plöglich Todes ver- 
blihen. Er hat fein Amt nicht angetreten und ftarb im 
38. Lebensjahre zur großen Trauer feiner Aeltern, Ges 
ſchwiſter und zahlreichen Freunde. Im Jahr 1827 lieferte 
er poetifche Beiträge zu meheren hamburger Zertfchriften, 
namentlich zu dem Blatte „Romud und Merkur“, zu dem 
von Prägel redigirten „Hauöfreunde* u. fk w., auch zu 
dem rendöburger Wocenblatte und anderen fchledwigs 
- bolftein’ihen Blättern. Eine Sammlung feiner Epigramme 
wollte er 1828 auch erfchheinen laffen, fie ift aber unferes 
Wiffend nicht zu Stande gefommen. 
Altona. Dr. 9. Schröter. 


| 264. Johann Karl Feber, 
Altbürgermeifter und Altregierungsrath des Kantons Aargau, zu Rhein: 
felden; 


gebd. ven 15. Sept. 1768, geſt. ven 3. Bebr. 1847 *). 


Unter den Männern, welche bei der Gründung bed 
Kantond Aargau wefentlicy betheiligt waren, während 
einer langen Reihe von Jahren feine Gefhide leiteten 
und auch auf eidgenöffifhe VBerhältniffe einen maaßgeben: 
den Einfluß ausübten, nimmt der Berewigte einen chren- 
‚vollen Plag ein. Er ward in Rheinfelden, einer der da— 
maligen, vier vorderöfterre. Waldflädte, aus angefchener 
Familie geboren. Seine Aeltern beftimmten ihn, wie noch 
je! feiner Brüder, für eine wiffenfhaftlihe Laufbahn. 

n den Lyzeen zu Solothurn und Freiburg im Breidgau 
begann er feine Studien und vollendete fie ald Juriſt an 
ber Hochſchule zu Freiburg. Als er eben im Begriffe war, 
feine praktiſche Wirkſamkeit ald Advokat zu eröffnen, bra= 
hen die franzöf. Revolutiondfriege aus, melde F. be: 
flimmten, in der öfterr. Armee ald Kommiffariatöbeamte: 
ter Dienfte gu nehmen. In biefer Eigenfchaft folgte er 
dem Heere auf feinen Siegeömärfhen, wie auf den Rüd- 
ügen bis zum Friedendfchluffe von Luneville, auf welchen 

eitpunkt er den Abfchied verlangte und erhielt. Aus dem 
damaligen Chaos ftaatliher Berhältniffe, in dem Altes 
und Neues ungeordnet und unbeftimmt durcheinander lag, 
ſuchte fih, hier auf dem Wege rafcher Befigergreifung, dort 
durch Vertrag und feingefponnene Ränke allmälig wieder 
eine neue Ordnung zu geftalten. Wer zuerft und im 


*) Schweizer» Bote. Zahrg. 1847, Mr. 17. 
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rechten Augenblide, meiftend unter bem Schuke franzöf. 
Generale, die Trümmer zufammenzulefen wußte, fonnte, 
wenigftens für kurze Zeit, zu Macht und Einfluß gelan- 
en. So fegte fih der energifhe Dr. Fahrländer *) in den 

efig des Fridthaled, deffen Zukunft durd den Iuneviller 
Frieden wohl geregelt war, das aber Ocfterreih immer 
noch im wenigitend proviforifhen Beſitze bebielt. In der 
damaligen Zeit fehen wir zuerſt F. ald Präfivent ded Be— 
zirkögerichtes von Rheinfelden auftreten, bid er nah un: 
gefähr einem Jahre in Gemeinſchaft mit feinem ibm faum 
vier Wochen im Tode vorangegangenen Alterdgenoffen 
Jehle“) am 18. März 1802 dad wenig beliebte fahrländer'⸗ 
fhe Regiment ſtürzte und von den fogenannten Ständen 
des Frickthales an die Stelle der frickthal'ſchen Verwal— 
tungdfammer geftellt wurde. Während Jehle und Fried: 
rich ***) in Parid die Cinverleibung dieſes Landestheiles 
mit der Schweiz betrieben, wirkte 5. im Lande felbft für 
beffen Zutheilung zum neu zu gründenden Kanton Aargau 
und deſſen möglichfte Ausrundung. Mit der Vermittlungs— 
urfunde 1803, trat F. in den großen und Pleinen Rath 
bed Kantond Aargau und wurde wiederholt zum Borfige 
in beiden Behörden berufen. An der legislatorifhen und 
abminiftrativen Ausbildung bed jungen Staatslebens nahm 
er lebhaften und wirkffamen Antheil und beurfundete fi) 
ſchon in der damaligen Periode ald tüchtigen, wifjenfchaft: 
lid gebildeten, geichäftdgewandten und einfichtigen Bes 
amteten; — Eigenicdaften, die er bis zu feinem Austritt 
aus dem öffentliben Dienfte zu erhalten wußte. Die 
Wirren, 1814, welde der Reſtauration vorangingen, 
brachten der Selbftftändigkeit der beiden Zwillingdfantone, 
Aargau und Waadt, neue Gefahr. Damals gelang ed F. 
zuerit bei feiner Sendung in dad Hauptquartier des ihm 
aud früheren Zeiten perfönlicy befreundeten Feldmarſchalls 
Fürften von Schwarzenberg, einem unter dem Schutze 
öfterr. Bajonette auszuführenden Handftreihe auf biefe 
beiden genannten Kantone zuvorzukommen, dann in Ber: 
bindung mit Laharpe und Anderen die alliirten Fürften 
für die Erhaltung des feit 10 Jahren beftandenen glüdli« 
den Zuſtandes geneigt zu madhen. Die Gelüftle Bern’d 
wurden zum Schweigen gebradt, Aargau und Waabt in 
der Reihe fouveräner Gemeinwefen erhalten. Dad Ber: 


— — 


4 Deſſen Biogr. ſiehe im 19. Jahrg. des R. Nekr. S. 1248, 
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trauen, baß ſich F. bei diefen wichtigen, fo wie bei eini« 
gen früheren Miffionen erworben, berief ihn als Abge⸗ 
ordneten zu der konſtituirenden Tagſatzung, welche, freilich 
nicht frei von äußerem beengenden und drängenden Ein— 
fluffe, den Bundesvertrag zu bearbeiten und ihn den Lands: 
gemeinden und großen Rätben der neuen 22 Kantone 
genehm zu machen die fchwere Aufgabe hatte. Er unter: 
zeichnete zu Zürich 7. Auguft 1815 mit $. 2. Hürner im 
Namen des Kantons Aargau die neue Verfaffung. Mit 
berfelben trat F. wieder in den großen und Pleinen Rath, 
bekleidete bis zum Jahr 1831 ununterbrochen und nur mit 
feinem reformirten Kollegen Herzog von Effingen *) Jahr 
um Jabr abwecfelnd die Stelle ded Bürgermeifterd bie 
höchſte Würde des Kantone, fo wie er auch von diefer Zeit 
an, je ein Jahr um das andere, ald aargau'fcher Gefand- 
ter die Tagfagungen befuchte. Die Revolution von 1830, 
die fonft im Syſteme und in den Perfönlichkeiten mande 
Aenderungen traf, vermochte dad Bertrauen ded Volkes 
nicht von F. abzuwenden. Er wurde wie feit 27 Jahren 
durch feinen heimathlichen Kreis wieder in den großen 
Rath, von diefem ald dad erſte Mitglied in den neuen 
Regierungdrath und ald erfter Landammann an bie Spitze 
diefer Behörde gewählt. F. war das einzige Mitglied aus 
ber erſten Bermittlungsperiode, dad in den neuen Regie 
rungdrath trat, und aus der Reftaurationdcpodhe wurden 
neben ibm nur noch zwei Andere in diefe Behörde gewählt. 
Mit Ende 1837 trat 5. aus dem Regierungdrathe und 
nahm aud bald nachher feine Entlaffung aus dem großen 
Rathe. Die Gebrechlichkeiten des berannahenden Alters, 
vorzüglich. eine große Augenſchwäche nöthigten ihn, in's 
Privatleben zurüdzutreten, das leider! nicht geeignet war, 
dem arbeitsmüden Greife Erholung und Genuß für frühere 
jahrelange Anftrengungen zu gewähren. Mit warmer 
Theilnahme und nicht ohne öftere Beforgniffe verfolgte er- 
die politifchen Greigniffe, welche in den legten Jahren fein 
engered und weitered Baterland erfchütterten, dad er zu 
lieben nie aufgehört hatte. Seine Mußeftunden benügte 
er dazu, dem Wunfche des großen Rathed gemäß, bie denk: 
würdigen Epochen aus der Gefchichte ded Kanton Aargau, 
in denen er jelbft handelnd mitgewirkt hatte, aufzuzeich— 
nen. Der Kreis feiner Alterögenoffen verengte ſich all: 
mälig; fein treuefter Freund, Bezirtdamtmann Fiſchinger **), 


*).Defien Biogr, fiehe im 18. Jahrg. des N. Nekr. ©. 1182. 
—— * en 2. un —- 6,18. 
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ing ibm im Tode fhon vor drei Jahren voran — 
2 war auf den engften Familienfreid angewiefen. Sein 
Auge verdunkelte fi, aber fein Lebensmuth verließ ihn 
felten. Am Ende des Jabred 1846 fingen, obne befondere 
Krankheitserſcheinungen, feine Kräfte an abzunehmen, der 
Zod näherte fi) dem Ermatteten und langfam aber ſchmerz— 
los endete er um. 3 Uhr in der Nacht vom 2. auf den 
3. Febr. — F. befaß den Vorzug einer fhönen, Adtung 
einflößenden Geftalt, gepaart mit Wohlwollen und Leut— 
feligkeit, die auch feine politiſchen Gegner nicht läugnen 
fonnten. Erziehung, Bildungsgang, Lebenserfabrung und 
Umgang drüdten ibm den Stempel eines Konfervativen 
auf; allein zum Ariftofraten fehlte ihm die vornehme Her: 
funft. Wie auch cine in Lob und Tadel oft ungeredhte 
Gegenwart über den Berewigten urtheilen mochte, feine 
tunläugbaren Berdienfte um den Kanton Aargau und auch 
in einzelnen Epoden um die Eidsgenoſſenſchaft wird kein 
Billiger zu beftreiten wagen. Wenn die Mitwelt, von den 
Greigniffen des Augenblids beſtochen, die Leiftungen Ein- 
zelner überfteht, wird die unbefangene Nachwelt fie! um fo 
lieber anerkennen! 


+ 265. Johann Georg Rift, 
fönigl. danifher Konferenzratb, Kommandeur ded Danebrogordens und 
Dancbrogsmann zu Schleswig ; 


geb. d. 23. Rov. 1775, geft. 5. Tebr. 1847. 


R. ſtammte in gerader Linie von dem fruchtbaren 
geiftlichen Liederdichter, Johann Rift, der ım 17. Jahr: 
bunderte Paſtor zu Wedel im Holftein’ihen war und in 
der Geſchichte der deutfhen Literatür einen rühmlichen Plas 
einnimmt. Der Vater ded Unferigen, Johann Georg 
Friedrih, war gleichfalld Prediger und zwar zu Niendorf 
in der holſtein'ſchen Herrihaft Pinneberg. Bon diefem in 
feiner Kindheit und fpäter auf dem hamburger Johanneum 
und Gymnafium gebildet, ſtudirte R. feit dem Jahr 1795 
die Rechte in Jena und Kiel und erwarb ſich unter An- 
deren auf der Univerfität aud) die Freundſchaft von Henrik 
Steffens *), der (in „Wasd ich erlebte‘) von ibm fagt: 
„Sein ganzes Aeußere erregte Theilnahme und Adhtung 
und ich fand mich dur feine Zuneigung, durch feine 
Zreundfhaft zugleih beglüdt und geehrt.“ Nah Boll 
endung feiner Univerfitätsjahre wurde R. Privatfefretär 





*) Defien Bioge. f. im 23. Jahrg. des N. Nekr. ©. 128, 
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bei dem Finangminifter, Grafen von Schimmelmann, in 
Kopenhagen. Später war er nad) einander k. bänifcher 
Legationöfefretär und Gefchäftöträger zu St. Peteräbur 
(feit 1803), Madrid, London und Hamburg, erhielt 1811 
bad Ritterkreuz vom Danebrogorden und in der Folge 
auch bad-Ehrenzeichen eined Danebrogmannd. Im J. 1814 
ward er Mitglied der Wiederbefigna mefommiffion für die 
Herzogthümer Schleöwig und Holftein und befam fpäter 
den Zitel eines k. dän. Konferenzratbed. Seitdem bielt er 
ſich in fpeciellen königl. Aufträgen in Paris u. f. w. auf, 
meiſtens jedoh in Hamburg. Im 3. 1828 wohnte er in 
Altona. Am 26. Auguft 1834 ward er zum Rath und 
Geftionädirigenten bei der neuerrichteten fchleöwig - bol« 
ftein’fhen Regierung auf dem Schloffe Gottorf vom 1. Oft. 
an, ernannt. Am 28. Oft. 1836 erhielt er dad Komman— 
beurfreuz vom Danebrog. Allein im 3. 1846 ward er in 
Folge des „Offenen Briefe”, dem auch er fich ala ächter 
deutſcher Mann entgegenftemmte, am 7. Sept. nebft fünf 
feiner Kollegen als Mitglied der fchleswig = bolftein’fchen 
Regierung verabfchiedet. Gr war damald Bicepräfident 
dieſes Kollegium. Gr behielt feine Wohnung in der Stadt 
Schleswig und ging am oben genannten Tage durch einen 
Schlagfluß plötzlich in ein befferes Jenfeit, im 72. Jahre 
feiner „Erbenwallfahrt. Sein Leben war rei an inneren 
und äußeren Grlebniffen und zu wünfchen wäre, baß er 
Erinnerungen aus dbemfelben und feiner Zeit niedergefchrie= 
ben hätte. Einige feiner Schriften geben Proben davon, 
mit wie vielen audgezeichneten und berühmten Männern 
er in Berührung gefommen ift. — Er hat Folgendes in 
Drud gegeben: Erforderte Bemerkk. zu ded Herrn Konfes 
renzrathd Lawäg Bericht u. Gutachten, betreffend das Ar- 
menwefen. ‚(In den Schriften dec ſchlesw.-hoiſt. patriot. 
Geſellſchaft. Bd, 1. Hft. 1 u. 2. Altona 1818.) — *Ein 
Wort zu. den Landöleuten in Schleöwig u. Holftein, von 
J. R. Schleöwig, Taubftummeninftitut. 1831. — "Schön: 
born u. feine Zeitgenofien. Drei Briefe an ihn nebft eini- 
gen Augaben aus feinem Nadlaffe u. einer biogr. Skizze 
ala Einleitung; berausg. v. 3. R. Hamburg, F. Perthes,. 
1836. — "Andeutungen u. Erinnerungen zu 3. E. v. Ber: 
ger's Leben, von J. R. In H. Ratjen’d Leben Berger’s. 
(Altora 1835.) ©..53—82. — Ein ihn überlebender Sohn 
IR „alridfals Juriſt. 
ltona. Dr. H. Schröder. 
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* 266. Moriz Eduard Müde, 


Dberlehrexr am Gymnafium zu Schleufingen ; 
geb. den 14. März 1602, geft. den 7, Gebr. 1847. 


M. war der jüngfte Sohn ded am 14. Oft. 1816 ver- 
ftorbenen Superintendenten und Konfiftoriafaffeffore, Sam. 
Traug. Müde, zu Schleufingen. Die erfte wiſſenſchaftliche 
Bildung genoß er auf dem daſigen Gymnaſium, deſſen 
Ephorus fein Vater und deſſen Rektor Profeſſor Walch 
war. Im J. 1821 bezog er die Univerſität Leipzig, um 
Theologie und Philologie zu ftudiren, wurde fpäter beim 
Quperintendenten und Profeffor Tzichirner *) Famulus, 
in deffen Behaufung er wohnte und deffen Umgang er 
genof. Im Irgten Jahre feiner Univerfitätszeit ging er nad 

alle, wurde aber in demagogifche Umtriebe vermwidelt, 
wie fo viele Züngfinge damaliger Zeit, und ging ohne 
Gramen im Oft. 1824 in die Schweiz, um an einem unter 
Mr. Venet zu Orbe im Kanton de Vaud beftehenden In- 
ftitut ald Lehrer zu arbeiten. Hier gewann er die frau— 
zöfifche Sprache und überhaupt dad franzöf. Weſen fo lieb, 
daß cr nad Deutfchland nicht wieder zurüdfehren wollte, 
Indeſſen vernahm er, daß der König von Preußen ”*) eine 
allgemeine Amneftie für alle in bemagoptien Umtriebe ver 
wickelte Jünglinge ausgefprochen habe und er kehrte ald» 
bald im Jahr 1826 zurüd und meldete fih in Halle zum 
Eramen. Nach einigen Schwierigkeiten beftand er auch in 
Magdeburg die theologifche Prüfung und nahm fpäter 
(April 1830) eine Hauslehrerftelte bei'm Landrath v. Uslar 
zu Schleufingen an. Im J. 1831 wurde er am db 
Gymnaſium ald Infpektor der Alumnen und fünfter Leh⸗ 
ter angeftellt und rüdte fpäter zum vierten und im M 
1833 zum dritten Lehrer auf; vertaufchte aber im J.1 
wiederum freiwillig die dritte Klaffe mit der vierten, weil 
er einfab, bier vortheilhafter zum Beſten ded Ganzen wir 
fen zu können. Den franzöf. Unterricht ertbeilte er aber 
ftet? am ganzen Gymnafium und gab im Mai 1833 ein 
Programm heraus: De studio Franco-gallicae linguae 
adolescentib., qui humanitatis literarumque studiis ope- 
ram dent, maxime commendande. Schleus. — Zehn Jahre 
fpäter erfhien von ihm ein ziveited Programm: De Al- 
berti Walchii vita. Schleusing. 1843. Dem Gymnafium 


*) Deffen Biogr. f. im 6. Jahrg. des N. Nekr. ©. 113. 
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unb feiner Familie wurde er plöglich durch den Tod ent⸗ 
riffen und dev; Direktor dedö Gymnaſium, Dr. Hartung, 
giebt ihm nach feinem Tode dad rühmliche Beugniß, daß 
er bid zum legten Tage feined Lebens feinen Berufd- 
geſchäften treu und fleißig obgelegen babe und ftetö ein 
ſowohl energifher ald aud für dad Beſte feiner Schüler 
beforgter Lehrer und von ausgezeichneter Gewiffenhaftig: 
Peit gewefen fey. Er war zweimal verheirathet, zuerft im 
Jahr 1833: mit einer geborenen Geßner aus Schleufingen, 
die im erſten Wochenbette ftarb, dann 1836 mit einer ge— 
borenen Rottenbach ebendaber. Aus erfter Ehe Hinterläßt 


er einen Sohn und aus ber zweiten vier Söhne, 


* 267. Hans Chriftopher Hanfen, 
emeritirter Paftor von Dideöloe in Holftein, zu Wandöbet; 
geb. den 13. Mai 1764, geft. ven 15. Yebr, 1847. 


9. wurde zu Strurdorf in der ſchleswig'ſchen Lande 
fhaft Angeln geboren und war der Sohn eined Küfters, 
Seine audgezeihneten Fähigkeiten wurden Beranlaffung, 
bag er fih den Wiffenfchaften widmete, Nachdem er fi) 
eine tüchtige gelehrte Schulbildung erworben hatte, bezog 
er Oſtern 1782 bie Univerfität Kiel, um ſich der Theologie 
u weiben, Bereits nad zwei Jahren, 1784, wurde er 
ür tüchtig befunden, die Stelle eined Katecheten am da⸗ 
maligen Schullehrerſeminarium zu Kiel zu bekleiden, bei 
welcher. er ſeine theologiſchen Studien fortzufegen immer 
noch Zeit genug behielt. Michaelis 1788 ftellte er fic dem 
theologifhen Amtseramen in Glüdftadt und beftand daſ⸗ 
felbe do rühmlich, daß ihm der erfte Charakter beigelegt 
wurde. Bereitö im folgenden Jahre erbielt er das Kon« 
reftorat an der Gelehrtenfchule in Glüdftadt, das er bia 
1795 trefflih verwaltete. In dem legtgenannten Jahre 
wurde er Prediger zu Hollingftedt, in dem fchleswig'fchen 
Amte Gottorf, welche Stelle er 1803 mit dem Haupt» 
paftorate zu Oldesloe in Holitein vertauſchte, in welcher 
Stadt er nun noch beinahe 40 Jahre amtlich thätig war. 
Da hinderten ihn Alteröfhmwächen länger zu wirken, wes— 

alb er denn unterm. 20. Mai 1842 fich emeritiren ließ, 
r nahm jebt feine Wohnung in dem Hamburg benach— 
barten Sleden Wandöbel, wo er noch beinahe 5 Jahre 
fih feiner Muße freute. Er hinterließ Wittwe und Kinder, 
Ald Lehrer in Glückſtadt war er auch fchriftftellerifch thä- 
tig. — Er ließ nämlidy Folgendes druden: Warum ift es 
nit rathſam, Jünglinge, welde man den BWiffenfchaften 
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ewibmet bat, vor ihrem 20. Jahre nad der Akademie zu 
chickken? Glückſt. 1792. (Schulprogr.) — "Kurzer Abriß d. 
vornehmften Weltbegebenbeiten nah Schrödh'8 Lehrb. der 
allgem. Weltgefhichte u. zur Borbereitung auf bafjelbe f. 
die Jugend eingerichtet, auch mıt einigen hifter. Tabellen 
verſehen. Ebdf. 1793. — Empfehlung der gemeinnügigen 
Kenntniffe, worin die älteften Quartaner ber bief. Stabt- 
fhule nad Fr. Konr. Lange's Lefebudy Unterricht erhalten. 


Ebdf. 1794. (Progr.) — Die gried. Grammatif, an der 
er damald arbeitete, ift nicht erfchienen. 
Altona. Dr. 9. Scröber. 


268. Chriſtian Wüftenfelo, 
Kaufmann ju Münden (Hannover); 
geb. den 24. Mark 1776, geft. den 17. Jebr. 1847 *). 


W., in Münden geboren, gehört zu den Männern, 
melche nicht allein für den Ort, wo fie in’d Dafeyn traten, 
fondern für dad gefammte Baterland und noch weiter eine 
audgezeichnnete Bedeutung haben. Sein Hingang ift ein 
ſchmerzlichet Berluft für Alle, welche dur die Bande bed 
Blutd mit ihm vereinigt waren, wie für die Taufenbe, 
weldye mit ihm in Berührung famen und von ihm väter: 
lihen Rath und Beiltand empfingen. Und aud ich febe 
meinem treuen Freunde mit feuchten Augen nad. Ueber 
40 Zahre war id mit ihm brüderfich verbunden. Scon 
gleich 1806, ald ich mein Amt ald Stadt» und Garnifon- 
prebiger in Münden übernahm, kant er mir herzlich ent: 
gegen und bie vielen Beweiſe feines Wohlwollens gegen 
mich, das durch Peine Trennung gefhwädt wurde, drängen 
mich, drängen mein bewegted Gemüth, auf dad Grab ded 
Geliebten eıne Blume warmer Dankbarkeit zu legen und 
ihm bis auf ein frobed Wiederfehen in einer anderen Welt 
ein Lebewohl nachzurufen. Er wat ed, ber mir zur Seite 
ftand, ala ich 1807 die höhere Mäpdchenfchule gründete, 
welche damals ald eine Mufteranftalt angefeben und von 
nahen und entfernten Freunden des Schulwefens befucht 
wurde; er war ed, der mir, ba bie ftädtifhe Schule den 
Bedürfniffen der Zeit nicht entfprady, Präftig half, eine 
interimiftifch »höbere Anabenfchule einzuricten; er war eß, 
der mir, ald ich eine Induftriefhule für die ärmere Ju— 
gend in meinem Haufe fchuf, mit feinen Erfahrungen und 
Mitteln zur Seite ftarid; er war ed, der mich, ald ich auf 


*) Hildesheimer Eonntagsblatt, 1848, Nr. 36. 
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das Armenweſen ald Infpeftor einwirkte, ber den jungen 
kebendigen Mann, mwelder feine Stabt aus den Angeln 
reißen und in den Himmel tragen wollte, fanft zügelte 
und dadurch mittelbar lenkte, Er war mir Alles, was nur 
ein: treuer Freund dem Anderen feyn Pfann. Und was er 
feinen Hausgenoffen, feiner Gattin, feinen Kindern, feinen 
Untergebenen war, wie fönnte ich die Liebe, die Ergebens 
beit , die Dankbarkeit, womit Alle ihn umgaben, würdig 
Schildern?! Alles laufchte und: folgte feinen fanften Win: 
fen. Die größte Einfachheit berrichte in feinem häuslichen 
Kreife und wiewohl die Vorfehung feine großartigen Un- 
ternehmungen mit den — Erfolgen feanete: er 
ließ ſich nicht aus der gewohnten Bahn ziehen. - Rur wenn 
feine vielfachen Verhältniſſe zumeilen ein Hervortreten 
forderten, dann ıentfaltete ſich die Fülle des Reichthums 
in. aller Pracht. Für die Ausbildung feiner Kinder, die er 
mit großer. Sorgfalt felbft beauffichtigte, war ibm Fein 
Dpfer zu groß. Inder TIhätigkeit, die nur wenige Augen 
blicke der Erholung geftattete, in der Ordnungsliebe, bie 
Alles zu rechter Zeit thut und Alles an feinen reiten Ort 
legt, in der: wahren Frömmigkeit, welche es nie vergißt, 
daß zum Laufen nicht Schnellfegn hilft, fondern daß der 
Segen: von Oben fommen müffe, ging: er leuchtend Allen 
voran, Man mußte ihn fehen, wenn er in den Schoß 
feiner Lieben trat, fobald er fein Komptoir verlaſſen hatte, 
wie. heiter. er, war, mit welcher Zärtlihkeit:er daun feine 
Gattin begrüßte, mit: feinen Kindern ſcherzte und mie dieſe 
ehrfurchtsvoll um den guten Bater ſich ſammelten. Und 
nicht ohne die wohlthätigfte Frucht blieb diefe Erziehung. 
Seine Söhne und Töchter, ſämmtlich hochgebildet, folgten 
ben braven eltern nach und ſind deren Freude geweſen 
und. deren Ruhm über dad Grab hinaus. Wie groß auch 
die Zahl feiner Gefhäfte war — er ftand mit Amerika, 
London „Bremen, Hamburg, Frankfurt u. ſ. w.; in Ver— 
bindung — wie viel er au von allen Seitenim Anſpruch 
genommen. wurde: feine Ruhe ward micht erfchüttert und 
oft nach den herbften Erfahrungen gingen: wir in: feinem 
ſchönen Garten , deffen Haus er mir bed Sommerd zu 
meinen; Berfügung einräumte uad dad durch feine freund 
liche Lage meinen durch die Laft ded Taged matt geworbes 
nen Geiſt wieder erfrifihte, in ben Gebüſchen «neben ein« 
ander, und unterhielten uns iiber philofophifche, biftorifche, 
theologische, politifhe Gegenftände, kurz über Alles, was 
für ‚einen gebildeten Mann Wichtigkeit hat. «Denn er war 
wiffenfchaftlich gebildet , belefen, achtete auf die bedeutend⸗ 
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ten Erfheinungen in der Literatur, — was er laß, 
mit klarem Blick und behielt das Beite. Dadurch wurbe 
ed ihm möglich, die nüglichften Ratbichläge zu ertheilen, 
tiefdurchdachte Gutachten über finanzielle und ommerzielle 
Angelegenheiten auszjuarbeiten und in die Nähe und Ferne 
audzufenden. Wer mag im Stande feyn, die BVerdienfte 
zu Ühildern, welche er A um feine Baterftadt im Stillen 
erwarb. Ich fage, im Stillen. Denn er nahm fein öf« 
fentliched Amt an, fo oft man ibn auch, als den erfah⸗ 
renen, umfichtigen, unparteiifchen, großen Einfluß haben⸗ 
den Mann in eine beftimmte Sphäre ziehen wollte Aber 
er wurde gefragt und fein Wort hatte Geltung. Was nur 
gut und gemeinnügig war, er reichte die Hand dazu. Wie 
mande Summen in mir durch ihn im Berborgenen zu« 
gefloffen, noch zulekt 50 Ihr. für die vaterländifche Blin- 
benanftalt, wo er einer der Erften war, der fein Gefchen® 
mir darreichte, ald ich faum meinen Plan befannt gemacht 
hatte. So erfhhien er oft ala ein Engel des Troſtes, wo 
man ihn nicht erwartete, aber immer unbemerft, fo daß 
die gewöhnliche Welt, die fein weifes Wohlthun nur felten 
erfab und ber er die Wünfche nicht immer erfüllte, ihn 
nicht felten verfannte, was das Schickſal Aller ift, die fi 
über das Gewöhnliche erheben. Er war ein Original in 
feinem ganzen Wefen und er befaß eine Konfequenz in ſei⸗ 
ner Lebenöweife, zw welcher nur Wenige fih erheben. 
Er trug gewöhnlich kein Haldtuh. Er trank keinen Kaffee, 
feinen Thee, rauchte nicht, fpielte Feine Karten, fhnupfte 
nicht, obgleich der König Georg IV., der in feinem Haufe 
übernachtete, ihm eine goldene Dofe fchenfte; Milch und 
friſches Waſſer war fein Bedürfnig, wenig Wein. In 
keiner Orthographie: hatte er die Eigenthümlichkeit, nach 
Wolke's Vorſchlägen, die unnöthigen Buchſtaben wegzu: 
laſſen und z. B. tun für thum, Teil für Theil u f. w. 
u fchreiben. Biele Abhandlungen ftehen 'von ibm. in ver- 
— Seitſchriften, dem Allgemeinen Reichdangeiger, 
dem: münden’fhen Wochenblatt u. j. w., gewöhnlid; mit dem 
einfachen W. untergeichnet. Seine: religiöfen Anfichten 
waren rein evangelifch und das Praktiſche war ihm die 
—— Auf das Dogmatiſche, als auf Menſchen⸗ 
atzungen, legte er keinen Werth und mißbilligte die Bän- 
fereien über Dinge, die dem Sterblichen dunkel bleiben. 
Er war ein ächter Rationalift, der nad) dem Evangelium 
Liebe und Freiheit des Glaubens forderte und übte, "Wie 


268. Wüſtenfeld. 79 


entwerfen, in welhem die. Grundwahrbeiten bed Evan— 
elium enthalten. wären; er wollte auf feine Koften die Ber: 
ine übernehmen. So gern ich aud feinen Wünſchen 
entfprochen hätte, fo war cö mir dod), die Schwierigkeiten 
und den zu befürchtenden Kampf poraudfehend, nicht mög- 
lich, mid an die Erfüllung feiner noch zuletzt im münden’ 
fhen Sutelligenzblatt — Bitte zu Wagen. 
Mer ihn fah, den Fleinen Mann mit feinen großen blauen 
Augen, wie er fo einfach einherging, wie er nie in Ge: 
ſellſchaft nad) dem äußeren Vorrang trachtete, Tondern 
mebr ſchweigend und zuhörend, ald felbftredend ftand ; ber 
konnte den großen Geiſt, der in ihm febte, nicht ahnen. 
Nur im traulichen Kreife fprangen fie hervor feine kosmo— 
pofitifhen Gedanken und er rang dann niit aller Kraft, 
für feine innere Bewegung Worte zu fuchen und zu finden. 
Sp war er ein Kenner und Meilter ded Pianoforte und 
feine Pbhantaficen athmeten die köſtlichſten Harmonieen, 
die feinen Fingern entquollen,. Er gehörte zu den Auder- 
wählten, welche von den gewöhntichen häuslichen Trüb— 
falen verfchont bleiben. Seine fünf Söhne, von denen 
ber eine Profelfor der orientalifhen Sprachen in Göttingen 
iſt, und zwei Töchter wuchien zu feiner Freude heran und 
fein ſchönes Haus war erft fpät die Stätte der Trauer, 
ald er feine liebe Gefährtin „ eine geborene Köfter, die erft 
ine höheren After durch, Eörperlihe Befchwerden von den 
häuslichen Gefchäften, denen fie mit dem rübhrendften Eifer 
in ihrem ganzen Umfange oblag, entfernf wurde, durch 
ben Tod verlor.  Deffenungeacter blieb er, wie früher, 
ber. Mittelpunkt, um. welden fich Alles Bewegte. Dice 
Zuderfabriten der Söhne in Schweinfurt, Kafel, Vlotho 
fanden mit der in Münden in Betreff der Einnahme und 
Ausgabe in der engften Verbindung und der Gefammt- 
abſchluß geſchah in Münden. Gr wollte, warum ih ihn - 
bat, feine [hwierigen VBerhältniffe ordnen, um allen Fünf: 
Kia Unannehmlichfeiten vorzubeugen. Ich fürchtete aber, 
daß.er dazu, nicht gelangen würde. Denn id) fand ihn, 
ald ih ihm. vor zwei Jahren, befuchte und er mich am 
Morgen. meines Geburtötages auf das Rührendſte über- 
cafchte, außerorbentlic verändert und körperlich ſchwach, 
dak ich wehmüthig von ihm im Geiſte auf Immer für die 
Erde Abfıhied nahm. Ich habe mich nicht getäuſcht. Cine 
Thräne quoll aus meinen Augen hervor, ald mir die gute 
Alide „ verwittiwete Römer, feine letzte Fröfterin, die mit 
der Eindlichiten Liebe ihm geweihet war, bie Trauernach⸗ 
richt mittheilte, daß mein Freund nicht mehr unter den 
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Lebenden fey. „Ihr letztes Schreiben an den Entſchlafe⸗ 
nen,“ jagt fie in dem Briefe vom 7. April d. 3., „ift 
nicht mehr in feinen Befig gelangt; ed war vom 17. Febr. 
datirt, demfelben Tage, an welchem er zu einem höberen 
Dafeyn abgerufen wurde. Seinen plötzlichen, fchmerzlofen 
Zod haben wir ald eine große Gnade Gottes ju preifen ; 
aber ed geht in einem folchen Falle für die nächften An- 
gehörigen ein gewaltiger Schmerz voraus , ehe der Gedanke 
rechten Raum im Herzen findet, Wer fih fagen kann, baf 
er bon feiner nächſten Umgebung ſchmerzlich vermißt wer: 
den wird, wenn Gott ihn abruft, der follte nicht wünſchen, 
daß ein ſolcher Schlag tie Seinigen unvorbereitet träfe, 
Die legten Worte, welche mein feliger Vater mit mir 
ſprach, waren eine ſcherzhafte Unterredung über eine Da: 
mengefellichaft, aus welcher ih um 10 Ubr zu Haus fan, 
und der nächſte Morgen rief mich an feine Leiche. Am 
legten Abend batte er noch einen langen Privatbrief an 
einen jungen Mann in Hamburg gefhrieben, worin er 
diefem manchen freundfchaftlihen Rath für Die Zukunft 
gab — und am Schluſſe bemerkte er, daß er hoffe, nun 
wieder ein Lebensjahr gewonnen.zu haben, da der Winter 
glücklich überftanden fey. Der Gedanfe an den Tod lag 
dem Vater nicht fern; er fprach oft davon und fegte immer, 
wenn von einer fernen Zukunft die Rebe war, hinzu: wenn 
id dann noch da bin. Aber fein raftlofer Geift hatte ſich 
noc fo viel zu wirken borgeftedt, daß es ihm ſchweren 
Kampf gekoſtet haben würde, bätte er mit ewußtfeyn 
ſcheiden müffen. Es ift ihm nicht möglich gewefen, unfere 
Berhältniffe zu ordnen, fo gern er es längſt gethan hätte; 
immer traten Hinderniffe entgegen; wir fanden unter feis 
nen Papieren nur ein altes Tellameitt aus der Cholerazeit, 
welches hauptſächlich den ungeſtörten Fortgang ber Ges 
ſchäfte beftimmte. Meine Brüder waren jämmtlid bie 
fegten Fefttage bier anmwefend und ftatt meiner Schwefter, 
welche in lehter Zeit wieder leidend war, deren ältefter 
Sohn. Es gab viel zu berathen und zu überlegen, aber 
ich betrachte es als einen befonderen Segen, der auf ben 
entſchlafenen vortrefflichen Aeltern ruht, daß fämmtliche 
Geſchwiſter ſich gelobt haben, in Eintracht und Liebe ſich 
ferner zu rathen und zu helfen, wo und wie fie Fönnen. 
Dem oben erwähnten Teſtamente des feligen Baterd Tag 
eine Borfohrift über feine Beerdigung bei, welder wir 
punktlich nachgefommen find. Gr wünfchte in einem ohne 
allen Zierrathverfehenen Sarge ohne Dedel —5— zu 
werden, nur mit einem ſchwarzen Tuch überde ‚ bamit 
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die Erde unmittelbar den Körper bedecke; zum Hinaus- 
tragen fol erfterer in einen Sarg mit ‚Griffen gefegt wer- 
den, um dem äußeren Scheine zu genügen, diefer aber 
zu weiterer Benugung den Erben zur Verfügung bleiben. 
Um alles Auffallende zu vermeiden, ließ: mein Bruder über 
ben inneren Sarg auch einen lofen Dedel legen, welden 
der Todtengräber abnahm, ald die Begleitung fi von ber 
Gruft entfernt hatte. — Für gern bat der Selige 
in den beiden legten Monaten noch fehr viel gefchrieben; 
über bie rupp’fhe Frage bei'm göttinger Guftav : Adolf» 
Berein; außer kirchlichen Dingen arbeitete er einen Ent« 
wurf zur Errichtung einer in Hannover zu ‚gründenden 
Bank aus und außerdem verjchiedene den Handel betref- 
fende Aufſätze. Bwei Tage vor feinem Ende hat er ein 
Pferd gekauft, welches durch einen befhädigten Huf auf 
längere Zeit unbrauchbar war und ließ es zum Schlachten 
mäften, damit durch Einführung diefed Fleifches die übri— 
gen Sorten in mäßigem Preife blieben; wir werden es 
nun nächſtens fchlachten laffen u. f. w.“ So weit die 
trefflihe Tochter. Ich habe Meberes aus ihrem Briefe 
mitgetheilt, weil die angegebenen Züge den Charakter 
unferes Entfchlafenen gewiß am Beften darftellen und Be» 
lege zu dem find, was ich von ihm gefagt habe. 
Hameln, Schläger. 


269. Alphons Freiherr de Pont, 


wlrtl. Hofxath, geh. Staatsofficiäl, Inhaber meherer Drden zu, Wien; 
geb, im Jahr 1787, geft. den 18, Behr, 1847 *). 


Geboren zu Laufanne im Kanton Waadt, war er der 
Sohn des dort lebenden franzöf. Officierd J. Bullyamoz. 
Seine Mutter, durd ihre Werfe „Les Chroniques Suis- 
ses, le Chiäteau d’Orbe, le Donjon de Vufflens, la Con- 
quete de Grenoble“ ald Schriftftellerin rühmlich befannt, 
verließ 1798, ald fie Wittiwe geworden war, die Schweiz 
und fieß fi in Wien nieder, wo fie den Namen de Pont: 
Bullyamoz annahm. Ihr Sohn erhielt feine Bildung im 
abeligen Kollegium der Kaiferin Maria Thereſia und zeich— 
nete ſich durch Talente und Betragen fo aus, baß er den 
Beinamen „Fürft der Jugend“ erhielt. Nah und nad 
Page bed Kaiferd, Kammerherr, Sekretär des Hofrathes, 
wirfliher Hofrath und Staatöofficial und für feine aus— 
gezeichneten Dienfte mit meheren Orden gefhmüdt und in 


*) Nach Zeitungen. 


794 270. von Graffen. 


dem Kreiberrnftand erhoben, bewahrte er jene Einfachheit 
und Befcheidenbeit, die dem wahren Berdienfte eigen find. 
Er widmete fein Leben bem Lande, dad ihn aufgenommen 
hatte und war im Intereffe ber Regierung, die ihm ihr 
Butrauen ſchenkte, unermüdlich und treu; aber er vergaß 
auch fein erited Baterland nicht, bewies ihm immer liebes 
volle Anhänglichkeit und erzeigte ibm und feinen ehe— 
madigen Landöleuten, wo es Gelegenheit gab, thatſächlich 
fein Wohlwollen. | 


* 270. Adolf von Graffen, 
Beſiher von Brebelhof im ſchleswig'ſchen Amte Gottorf ; 
geb. im Jahr 1791, geft. d. 28. Schr. 1847. 


Die Familie von Grafen ftammt aus dem Defter: 
reich’fhen. Johann v. Graffen fam um das J. 1631 nad 
Medlenburg und warb herzogl. Rath dafelbit; Kaifer Leo— 
vold 1. erneuerte 4662 feinen Adel. Sein Sohn Nikolaus 
wurde fchledwig »holftein'fher Etatdrath und Oberbeamtes 
ter in der fchleswig’fhen Yandfchaft Eiderſtedt. Er flarh 
1713 und feine Wittwe, eine geb. Tomlpo aud Hamburg, 
flüchtete, dee Kriegsunruhen wegen, nad: ihrer Baterftadt. 
Ihr Sohn, Friedrich, geboren zu Tönningen in Eiderſtedt 
1701, ward angefehener Kaufmann, erft in Livorno und 
dann in Hamburg und farb ald Senator dafelbft 1773. 
Bon ibm nun ſtammen die noch blühenden. Mitglieder 
dieſes Geſchlechts in Hamburg. Auch unfer Adolf ward 
bort 1791 geboren, erhielt eine vortrefflide Bildung und 
widmete fih danım dem Kaufmannäftande. Ungefähr um 
dad Jahr 1830 entfchloß er fi, Landınann zu, werden. 
Er kaufte fih die Landitelfe Brebelhofi in. der Näbe der 
Stadt Schleswig, welder Hof erft vor einigem Jahren 
von dem Hofjägermeifter von Warnftebt aus 14 Pflügen 
errichtet worden war, und. zu. welcher Stelle auch eine 
Biegelei gehört. Hier lebte unfer v. G. nun im Kreife 
feinen Familie ein, glückliches Leben und betrieb die Land» 
wirtbfhaft nit nur praßtifh, fondern: auch theoretiſch, 
wie davon feine frhriftftellerifchen Arbeiten: Zeugniß geben. 
Zu früh wurde er ben GSeinigen am oben.genannten Tage 
entriffen, im 56. Jahre feines thätigen Lebens. Zu dem 
kieler Korrefpondenzblatte, welches 1830 von Theodor DId» 
haufen: begründet wurde, bat unfer v. & unter anderen 
folgende Auffäge geliefert; Gezwungene Armenverforgung. 
1834. Nr. 57. — Ueber Landumſatz. 1835. Nr. 29, — 
Ausfuhrzoll auf Rappfaat. 1835. Nr. 60. — Lärmtroms 
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mel. 1835, Nr. 74. — Grundwerthnoten. 1840. Nr. 44 — 
Borfchlag 3. Prüfung am den hochverehrl. Komite zur Er» 
rihtung e. fchlesw. «holt. Bank. Im altonaer Merkur. 
1843; Nr. 108. — Er hinterlich ‚eine Wittwe und mehere 
Kinder. 

Altona. Dr. 9. Scröber. 


* 271. Ebduard Garftenfen, 
Prediger an ber neuen Kirche auf der ſchleswig'ſchen Inſel Pellworm; 
geb. d. 6. Aug. 1807, geft. d. 4. März 1847. 


C. gehörte zu Denjenigen, welche früh ihrer amtlichen 
Wirkſamkeit entriffen worden find. Er war auf der fchled« 
wig’fchen Infel Arnis, in der Nähe der Stadt Schledwig, 

eboren, und ein Sohn bed bortigen Predigerd, Peter 

hriſtian Carſtenſen *), mit dem er 1812 nad der Pfarre 
Rabenkirchen kam, die gleichfalld unweit der Stadt Schled- 
wig belegen if. C. ſcheint von Jugend auf ſchwächlich 
gewefen zu feyn. Auf der ſchleswiger Domſchule gebildet, 
bezog er Michaelis 1828 die Univerfität zu Kiel und wid⸗ 
miete fich den tbeologifhen Wiſſenſchaften. Erſt Oftern 
1837 konnte er ſich dem tbeologifchen Amtseramen auf dem 
Schloſſe Gottorf ftellen und ward dann auch. file: würdig 
befunden, ein geiftliched Amt zu befleiden. Ex. erlangte 
ein folches durch Wahl am 25. April 1843 , wo er Paftor 
an der neuen Kirche auf der ſchleswig'ſchen Infek Pellworm 
in: der Weftfee wurde. Beftätigt wurde biefe Wahl am 
5. Mai durch den Landesherrn und C. war ala Seelforger 
feitdem eifrig thätig. Aber fhon am obenerwähnten e 
wurde er feiner Gemeinde und feiner Gattin Agnes, geb. 
v. Graffen, durch den Tod entriffen. Sie heirathete am 
27. Oft. 1848 Georg Auguft Biefe zu Kieholm 

Altona, Dr. 9. Schröber. 


* 272. Sojeph Friedrich, 
Altregierungsrath ded Kantons Aargau, zu Lauffenburg; 
geb. im, Mai, 1T71,,geft. den 3; März: 1847 **), 
5. wurde zu N in ben damals norberöfter« 
reich’fchen Landen geboren. Ob er eigentliche: juriftifche Stu 
dien gemadt und welche Stellen er vor der Ueberlaffung 
feines. Baterlandes an Frankreich bekleidet hat, wiſſen wir 


*) Defien Biogr. f. im 22. Zahrg. des R. Rekr. ©. 317. 
“) a Beitungen u. A. er 
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nicht. Erft feitbem 1802 das Fridthal eine eigene, ſelbſt— 
ftändige Berwaltung und Regierung verhielt, mit ber Hoff: 
nung, als befonderer Kanton der Schweiz zugetheilt zu 
werden, trat er mit Feßer *) und Jehle **) an der Spitze 
der fogenannten Zandpartei der fahrländerihen Regie 
rungöpartei gegenüber. Bereint mit diefen beiden Män- 
nern wirfte er für die Zutbeilung des Ländchens an ben 
Kanton Aargau und fpielte mit ihnen in den bamaligen 
politifchen Stürmen, die, wie die Schweiz, aud dad Frid- 
tbal durdtobten, die Hauptrolle. Mit Jehle war F. 1803 
Abgeordneter an bie fchweizerifhe Konfulta in Paris, mit 
ber Napoleon die Mediationsatte und die Berfaffungen ber 
einzelnen Kantone berietb und veftfeste. Im nämlichen 
Sabre war er auch Mitglied ded Regierungsausfchuffes, 
ber bie Berbältniffe ded neuen Aargau zu ordnen unb bie 
neue Berfaffung einzuführen hatte und trat bei der Kon— 
ftituirung der neuen Bebörden in den Kleinen Rath (Re— 
gierungsratb) und in mehere wichtige Berwaltungsfom« 
miffionen. Gr blieb in diefen wichtigen Beamtungen viele 
Sabre thätig und übte in den oberften Landesbehörden bed 
Kantons durch feine Einficht und Erfahrung wichtigen Ein« 
fluß. Erſt im fpäteren Alter, als eine neue Beit und neue 
Ideen im politifchen Zeben auftauchten und feine kirchlich— 
fonfervativen Anfichten nicht mehr Geltung fanden, trat 
er aus dem Staatöleben zurüd und begab ſich nady Klein» 
Lauffenburg, wo er im Hilen, den Uebungen ber ren 
migfeit gewidmeten Privatleben, ein gefundes, rüſtiges 
Alter erlebte. Er ftarb nach kurzer Krankheit am oben 
angegebenen Tage Abends 5 Uhr. Sein frommer, wohl—⸗ 
thätiger Sinn beweijt ſich noch in den Berfügurigen feines 
legten Willend, laut denen er 20,000 Fl.e für Batholifche 
Miffionen in Japan und Oftindien , 8000 FI.’ zur Auf: 
munterung eifriger Primarlchrer, 4000 Fl. für theologiſche 
Etipendien, 3000 Fl. dem Armenfonds zu Lauffenbur 

und 8000 Fl. zur Anftellung eines Hilfspriefterd daſelb 

vergabte, Merkwürdig ift.ed, daß die drei Männer, melde 
in der Gefhichte des Fridthald und befonderd bei der Zu: 
thbeilung zu der Schweiz ſich einen fo wichtigen Namen 
machten, Jehe, Feber, Friedrich, in: den drei erſten Mo: 
naten bes Jahres 1847 fich fo fchnell im Tode folgten. 


*) Defien Biogr. fiche im gegenw Sahrg. des N. Nett. S. ul, 
hd an 
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* 273. Klaus Glauffen, 


penfon. Bollverwalter zu Dldeöloe ; 
geb. im Jahr 1776, geft. d. 5. März 1847, 


Ueber Geburtsort und Aeltern diefed Verſtorbenen ift 
und nichtd befannt. Zu Anfang ded 19. Jahrhunderts 
wurde er ald Stadtlaffirer in der holſtein'ſchen Stabt 
Oldesloe angeftellt und fpäter ward er zugleich Zollver- 
walter daſelbſt. Nachdem er immer ald rechtlicher und 
humaner Beamteter gegolten hatte, erlitt feine Amtsfüh— 
rung im 3. 1838 einen tadelnden Angriff in öffentlichen 
Blättern, namentlidy im kieler Korrefpondenzblatte. Er 
rechfertigte fich jedoch auf genügende Weife und nahm ſo— 
dann ald Stadtkaffirer feinen Abfchied. Als Zollverwalter 
blieb er aber noch einige Jahre wirffam. Nachdem er ins» 
zwifchen dieſes Amt länger ald 40 Jahre verwaltet hatte, 
ward er audy hiervon auf fein Anfuchen mit Penfion ent: 
lafien. Familie hat er nicht hinterlaffen. Deffentlich ans 
gezeigt ward fein Tod von feinem Freunde, dem Diafonud 
° Mommfen- in Dldeöloe. — Im Drud ift von unferm E, 
nur erfhienen: Berfprochener wahrbafter Bericht in Ber 
treff der oldesloer Kanonsgelder, einem verehrl. Publitum 
abgeftattet Behufs öffentlicher dokumentirter Zurüdweifung 
verläumberifcher anonymer Ghrenangriffe. Im igehoer 
Wochenblatte. 1838. Nr. 27. Beilage. 

Altona. Dr. 9. Schröber. 


* 274. Franz Anton Hädener, 


Pfarrer, Deputat und Subelpriefter zu Hagenwil (Schweiz); 
geb. den 4. Dit. 1760, geft. den 6. März 1847. 


Geboren zu Untereggen, einem Dorfe des jekigen 
Kantons St. alten, widmete er fich dem geiftlihen Stande 
und wurde nad) vollendeten theologifchen Studien 1784 
u Konftanz zum Priefter geweiht und noch im nämlidyen 
ahre zum Kaplan in Marchbach im Rheinthale gewählt. 
Am 3. 1789 wurde er auf die Pfarrei Kirchberg im Toggen— 
burg, fpäter nah Gämiler und endlich 1808 nad) Hagen: 
wil im Thurgau befördert, wo er beinahe 40 Jahre mit 
Segen wirkte. Seine geiftlihen Mitbrüder bewiefen ihm 
ihre Achtung und Berehrung, daß fie ihn zum Deputaten 
bed Kapitels wählten und an feiner Jubelmeſſe, bie er faft 
13 Jahre überlebte, allgemeine Theilnahme bezeigten. 
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* 275. Dr. med. Philipp Lukas Henop, 


Arzt zu Krittau im Holſtein'ſchen; 
geb. im Jahr 1771, geft. den 8. März 1847. 


H. war ein Rheinländer ven Geburt. Er wibmete 
fi) der Chirurgie und war zuerft ald Regimentöchirurg in 
bolländ. Dienften angrftelt. Später erwarb er fidy den 
Grad eined Doftord der Medicin und Chirurgie. Im 
J. 1814 wohnte er ald audübender Arzt im bolftein’schen 
Fleden Neumünfter. In der Folge ließ er ficy ald folder 
in Altona nieder, wo er bald eine bedeutende Praxis er« 
warb, auch ald Geburtöhelfer. Hier heirathete er Chris 
fliane, eine Tochter ded Direftord am Gymnafium, Dr. 
Kat. Struve.*), mit der er in höchſt glüdlicher Che lebte. 
Am 1. Mat 1843 feierte er das 5Ojährige Jubiläum feiner 
mebdicinifchen Praxis, bie er nun — beſchloß. 
Er zog ſich darauf zurück nach einem kleinen Beſitzthum 
im holſtein'ſchen Kirchſpiele und Amte Trittau, in der 
Nähe von Hamburg und Altona, um hier den Reſt ſeiner 
Tage in ländlicher Ruhe zu verleben, umgeben von feinen 
Lieben. Noch beinabe 4 Zahre genoß er biefed Glückes. 

. war rin reblicher Deutfcher und überhaupt ein trefflicher 

ann. Bon feinen zahlreichen Kindern, die ibn nebft 
feiner Gattin überlebten, war bei feinem Tode der ältefte 
Sohn, Chriftian, gleihfals Doktor der Medicin und aus—⸗ 
übender Arzt in Altona, wie ed früher der Bater gewe- 
fen; die ältefte Tochter, Johanna, an den Doktor ber 
Medicin und Chirurgie, Karl Moriz Gottfche, in Altona 
verheirathet. 

Altona. Dr. 9. Scröber. 


* 276. Ferbinand (Joſeph Johann Nepomuf) 
Freiherr von Hartmann, 
fönigl, bayer ſcher Stantörath, Kommenthur des Givilverdienftordend der 
bayer, Krone zu Münden ; 
geb. den 7. Der. 1767, geft. den 11. März 1847. 

v. 9. war ber Sohn bed kurpfalzbayer. Regierungd« 
Panzlerd zu Neuburg an der Donau, geheimen Ratheb 
Karl Freiherr v. Hartmann. Nachdem er die Gymnaflal« 
fudien in feinem Geburtäöorte Neuburg vollendet hatte, 


*) Defien Biogr, fiche im 19, Jahrg. EEN, Rekr. ©. 374. 
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widmete ev fich auf der Univerfität zu Heidelberg den Stu⸗ 
dien ber Rechts- und Kameralwiffenfchaften. Am 31. Der. 
1793 wurde er ald kurfürſtl. Hoftammerrath und Fiökal 
bei der kurpfälzifchen Hoffammer zu Mannheim angeftellt 
und am 27. Dee. 1799 zum geheimen Referendar im kurs 
fürftliden geheimen Staatöminifterium der Finanzen in 
München befördert. Auf diefem Poften entwidelte er eine 
ausnehmende Thätigfeit und übte großen Einfluß in die 
wichtigften Angelegenbeiten dieſes Mıinifterialdepartements. 
Er bewirkte eine durchgreifende Reform ded ganzen Kom« 
ptabilitätöwefend. Nachdem unter der Leitung des Staats—⸗ 
minifterd Freiberrn (nachhin Grafen) von Montgelas *), 
welhem am 28. April 1803 auch das Finanzminifteritm 
übertragen wurde, die Finanzadminiftration der ſämmt— 
lichen pfalzbayer. Erbftaaten zufammengelegt und durch 
Berordnung vom 9. Sept. 1803 die Bildung eines volls 
ftändigen und zufammenhängenden Finanzetatö verfügt, 
fodann in Folge derfelben zur Durchführung einer oberften 
Kontrole über alle Haupttheile des Generalfinanzetats „ein 
geheimed Gentralrechnungd : Kommiffariar” am Sitze des 
Minifterium errichtet wurde, erhielt der geheime Referendar 
vd. 9. bie Direktion dieſer Gentralftele. Durch fönigl. 
Reffript vom 29. Oft. 1806 erfolgte eine neue Minifterials. 
organifation. Graf v. Montgelad trat von dem Minifter 
rium der Finanzen ab und übernahm dad neugebildete 
Minifterium des Inneren. In die Kompetenz diefed Des 
partements wurde die Ueberwahung und oberfte Leitung 
ber Verwaltung des Stiftungs : und Kommunalvermögens, 
ald eines von dem allgemeinen Staatövermögen abgefons 
berten Bermögend gewiefen. Es wurde audgeiproden, daß 
beffen Quellen centralifirt und Fonfolidirt werden follten 
und ed wurden fogenannte organische Gefege über bie 
Konfolidirung, Berwendung und Adminiftration diefed aus⸗ 
geſchiedenen Spezialftaatövermögend erlaffen. Zur Kognie 
tion und Etatöformation, überhaupt zur oberften Kontrole 
ded gefammten in die Gefchäftsfphäre ded Minifterium bed 
Inneren gezogenen Spezialvermögend wurde durch königl. 
Refkript vom 1. Der. 1806 ein „Centralrehnungstommif; 
fariat des, Inneren“, analog mit dem Organismus des 
oben erwähnten Eentralrehnungsfommiffariats der Finan: 
zen errichtet und deffen Wirkungskreis durch Verordnung 
vom 29. des nämlihen Monats und Jahres näher beftimmt. 
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An deſſen Spitze wurde v. H. als gemeinſchaftlicher Chef 
beider Centralrechnungskommiſſariate geſtellt. In der Folge 
trat er aus dem Departement ber Finanzen ganz auß, 
Ald durch königl. Verfügung vom 12. Sept. 1808 bad 
Gentralrehnungsfommiffariat des Inneren in eine Seftion 
bed königl. Staatöminifterium des Inneren verwandelt 
wurde, unter ber Benennung „Sektion der General« 
abminiftration des Stiftungd» und Kommunalvermögend“ 
fpäterhin „Miniiterialftiftungd» und Kommunalfeftion* 
wurde v. H. ald Borftand derjelben und als gebeimer 
Referendar des fönigl. Staatöminifterium ded Inneres er- 
nannt. In diefer Eigenfchaft blieb er bi zum 2, Febr. 
1817. Ald an jenem Tage bei dem Austritte des Staatö- 
minifterd Grafen v. Montgelas aus der Dienftedaktivität 
eine neue Geftaltung der oberfien Staatöverwaltungd« 
ftellen gefchaffen und der kön. Staatörath, errichtet wurde, 
war v. H. in der Bahl ber an demjelben Tage ernannten 
fönigl. Staatöräthe für die Sektion der Finanzen... So 
trat er aus dem Minifterialdepartement bed Inneren aus, 
Die Sektion, deren Borftand er war, wurde bei der neuen 
Minifterialorganifation gänzlich aufgelöft und durch die 
Verordnungen vom 6. und 15. März 1817 die Rüdgabe 
der Berwaltung des Stiftungs » und Kommumalvermögend 
a:ı die Gemeinden, Ortöbehörden und Lokaladminiſträtio— 
nen jedoch unter fortwährend verbleibender Kuratel ber 
Kreiöregierungsftellen verfügt, wonad bie bis dahin be» 
ftandenen allgemeinen und befonderen Stiftungsabmini- 
ftrationen uno die befonderen Kommunaladminiftrationen 
aufgelöft wurden. Es war eine eigene großartige priginelle 
Idee, welche v. H. gefaßt und zur Ausführung gebracht 
bat, das »Stiftungdvermögen in der Verwaltung zu fon« 
folidiren und diefe von einer Gentralitelle aus. zur gehöri« 
en Berwendung für die einzelnen Zwecke in den ausge— 
——— Abtheilungen für Kultus, Unterricht und Wohl⸗ 
thätigkeit zu leiten; auch war dieſes Syſtem geeignet zur 
Vollführung großer Operationen; allein es fand ſchon bei 
feinem Entſtehen vielfachen Tadel und es iſt nicht zu miß— 
kennen, daß es mit großen Nachtheilen verbunden war, 
worüber fich gegründete Klagen erhoben. Die Anftalt war 
baber, ungeachtet der Nachhilfe, durch bedeutende Modi—⸗ 
fitationen befonderö jener durch Berfügung vom 16. Oft; 
1810 nidt auf lange Dauer haltbar. Staatsrath v. D,, 
begabt mit lebhaftem Genie, befaß tiefen Scharfblid und 
eine auönehbmende Gewandtheit in Gefchäften. König 
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Maximilian Jofeph*) verlieh ihm bei Errichtung des Civil: 
verdienftorbend der bayer. Krone am 19. Mai 1808 daß 
NRitterkreug dieſes Ordend und ernannte ihn am 12. Oft. 
1817 zum Kommanbeur deffelben. Sein Wirken im Staatd» 
dienfte dauerte bis zum 29. März 1823, an welchem Tage 
er wegen geſchwächter Gefundheit in den Ruheſtand ver: 
fegt wurde. Da wählte er Nürnberg zu feinem Aufent- 
baltöorte und lebte dort in völliger Zurüdgezogenbeit bie 
zu feinem Tode. Früher mar er Befiker des fchönen Land« 
guted zu Jsmanning an der Ifar, 3 Stunden von Mün« 
hen, ehemals fürftbifchöfl. freifingen'fhen Sommerluſt⸗ 
ſchloſſe, wo er im J. 1814 nach dem damals in Betreff 
der Patrimonialgerichtöbarkeit in Bayern angenommenen 
Syſtem ein Ortögericht über 133 fländige Familien bildete, 
Dad Eigenthum diefed Landgutes Fam von ihm dur Kauf 
an den Herzog von Leuchtenberg,, in deffen Befig eö jept 
nod ift. v. 9. war verebelidht mit Magd. Herdt, Tochter 
ded Furfürftlihen Rathes und geheimen Sekretärs Herbt, 
gebürtig aus Mannheim und wurde mit berfelben am 
6. Scpt. 1799 zu Augsburg getraut. Gr hinterließ fie als 
Wittwe mit einer Tochter, Augufta, Stiftsdame des Fön. 
Damenftifted zur heiligen Anna zu Münden, aus deffen 
Fonds fie eine Präbende von jährlich 500 ZI. genießt. 
Beide leben in Mannheim. | 


* 277. Rudolph Marimilian v. Salis-Soglio, 
Alt» Bundespräfident zu Ghur; 
geb. d. 5. Vebr. 1785, geft. d. 16, März 1847 *). 


Der edle Berftorbene ftammte aus dem vom Bunbed- 
obriften Baptifta (+ 1638) gegründeten, fehr ahlreichen 
Z8weige Soglio bed berühmten reichsritterlichen SGefählechteß 
von Salid und zwar aus dem Haufe di Mezzo. Er ward 
in Chiavenna im Beltlin geboren, wo fein Vater, der 
nachmalige Bundedobrift und Bundespräfident Friedrich 
Anton (+16. Mai 1809 au Soglio) damald lebte. Schon 
im fiebenten Jahre verlor er feine Mutter, Serpetua 
von Salid » Tagftein. In den Wirren, die am Ende ded 
legten und im Anfange unferes Jahrhundert? Graubünden 
durchtobten, fam er in früber zus an ben bayer. Hof, 
an bem er der Gunft des verft. Könige Mar *) und der 


®) Deffen Diogr. fiche im 3. Zahrg. des N. Nekr. ©. 968. 
**) Rad) „Sammlung rhätiſcher Gefhiechter” u. X. 
"nn, Defien Biogr, flebe in 3. Jahrg, des R. Nekr. S. 866. 
N. Nekrolog. 25. Jahrg. 51 
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Freundſchaft ded Kronprinzen Ludwig genoß. Er ward 
1809 bayer. Kammerherr und befleidete andere höhere Hof- 
chargen. Der Tod bed Baterd rief ihn 1809 in die Heimath 
vrüd, Im Auguft ded nämlichen Jahre vermäbhlte er 
Ach mit feiner Koufine Margaretha Perpetua v. Salid und 
bielt fi abwechfelnd auf feinem Stammfcloffe Soglio im 
Bergell und zu Chur auf. Er war 1812 und 1813 und 
in dem wichtigen Jahre 1814 Landammann yon Bergell 
Obporta und Oberfifriegorath ded Kantond. Damals han» 
delte ed fih für den Kanton Graubünden um: Wieber- 
gewinnung bed ehemaligen Unterthanenlanbed ‚Beltlin. 
Der Drang der Umftänse ſchien rafchede Handeln noth- 
wendig zu mahen. Da wurde dem Landammann v. ©., 
der mit einer Kompasnie Freiwilliger im Bergell: ftand, 
gemeldet, daß in Chiavenna Alles im Aufitande begriffen 
fey, und auf biefe Nachricht befchloß die Tagſatzu bie 
Landſchaft mit eidgenöffifchen Truppen zu beſezen. Bevor 
diefeilben aber anfommen konnten, hatte v. S., da in den 
Grenggemeinden große Gährung und Erbitterung herrſchte 
und er einen Ginfall und bedeutende Unorbnungen be 
fürchtete, am 4. Mai 1814 ſelbſt einen Angriff veranftal- 
tet. Ein italienifched Streifforpd war ihm zwar zuvor 
getommen, aber bid über Santa Erore geworfen mworben. 
Zu Santa Eroce rüdte den Bündnern die Garnifon von 
Chiavenna entgegen und ed entfpann fid ein zwei Stun. 
den dauerndes Gefecht, in welchem die Staliener zurüdge 
fhlagen wurden, worauf bann v. ©. in Folge einer 
Uebereinkunft in Chiavenna, feinem Geburtöorte, einzog. 
Dort vereinigten fi) noch andere nahrüdende bündnerifche 
Truppenabtheilungen mit der Pleinen Schaar, die aber 
Shiavenna nur wenige Tage befeßt hielt. Denn ber öfterr. 
Feldmarſchall Bellegarde, der in Mailand tommanbirte, 
obfhon er von ber Tagfagung um Räumung bed früher 
zu Graubünden gehörigen Zanded erſucht wurbe, fchidte 
3000 Mann zur Vertreibung der Bündner und zur Be 
fagung des Beltlind. v. S., dem ed äußerft ſchwer wurde, 
das fohöne Land preiözugeben, bad feinen Vorfahren zur 
zweiten Heimath geworden war und in bem er felbft bie 
erften Jahre der Kindheit verlebt hatte, mußte der Gewalt. 
that des öfterr. Oberfeldheren weichen. Am 8. Mai zog 
er nach Erlaffung einer Berwahrung mit feinen Truppen 
ab. Die langfame Tagfagung, der ed an Entſchloſſenheit 
und Kraft fehlte, hatte ihm Peine Hilfe geihidt und fi 
auf die diplomatifchen Wege verlaffen, auf denen fie nichts 
erlangte. Das Beltlin war und blieb nun für die Schweiz 
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verloren. Durch fein Benehmen, in dem wenn auch erfolg: 
fofen kurzen Feldzuge, flieg v. ©. in der Achtung feiner 
Mitbürger. Er wurde nad und nach Mitglied des Großen 
und Kleinen Ratbes und meberer wichtiger Kommiſſionen 
und zweiMale 1825 und 1829 zu der höchſten Staatswürbe 
des Kantons, der eines Bundespräfidenten, erhoben, ih 
der er fih allgemeine Anerfennung erwarb. Seit 1830, 
als neue politische Ideen fich in der Schweiz Bahn brachen, 
mit denen er ſich nicht recht befreunden konnte, zog er ſich 
von den höheren Staatsgeſchäften zurück; war aber für 
bad Gemeinwefen der Stadt Chur, in der er im fpäteren 
Leben feinen gewöhnlichen Aufenthalt nahm und um die 
er fih große Berdienfte erwarb, unausgefegt thätig. Acht 
Male war er Bürgermeiſter und obſchon er ſeit 1839 auch 
feine höhere Magiſtratsſtelle mehr annahm, blieb er bis 
zu feinem Tode Mitglicd der Poſtkommiſſion und Sup« 
pleant im Sanitätörathe. — v. ©. war einer jener ebeln 
ſchweizeriſchen Ariftofraten, die ohne Eigennug und Fa- 
milienherrfchfucht ihre Kräfte dem Dienfte des Vaterlandea 
widmeten, die im Inneren fein Glück durch gemeinnüßige 
Anternehmungen zu befördern fuchten und dem Auslande 
gegenüber feine Ehre zu wahren mußten, Gr verdient ein 
—— Andenken in ber Geſchichte feines. Heimath— 
antons. 


* 278. Chriſtian Wilhelm Koch, 
Großhändler, Fabrikbeſiher und Magiſtratsrath zu Regensburg ; 
geb, den 13. März 1791, geft. den 22, Mär 1847, 


K. war zu Berörod im Großherzogthum effen, wo 
fein’ Bater Präceptor war, geboren und genoß den älter: 
lichen Beiftand und Unterricht, der fich befonders auf Arith⸗ 
metik und Geographie, ſodann auch auf bie Anfangdgründe 
der Tateinifhen und die Erlernung der franzöf, Sprade 
erſtreckte bis zum Jaht 1808, in weldyem er nach Reaens- 
burg kam, das mit wenigen Unterbredungen bis zu feinem 
Tode fleter J————— für ihn blieb. Hier führte er 
fein Borhaben, die Handlung zu erlernen, aus und trat bei 
dem Großhändler Chrift. Friedr. Buchner zu diefem Bwed 
in die Lehre. Nach Verlauf diefer Zehrjahre, in denen er 
außer den Hanblungswiffenfchaften auch andere Zweige 
der Wiſſenſchaft, die zur ällgemeinen Bildung nothwendig 
ſind, meiſtens durch Selbſtunterricht ſich angeeignet hatte, 
ging er nach Frankfurt, wo er dad Vertrauen ded Kauf: 
manns Ammelburg gewann, bei welchem er bi 1817 
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verweilte. Bon bier febrte er nad Regensburg zurüd, — 
Während er nun ald Buchhalter in dem Großbandlungd- 
hauſe G. W. Henle in Regensburg thätig war, und zwar 
zur vollen Zufriedenheit des Chefs dieſes Haufes, lernte er 
einen fehr wohlhabenden Privatmann, den Baron v. Arter, 
fennen, ber die Abficht gegen ihn ausſprach, felbfi ein 
Großhandlungshaus in Regensburg zu errichten, wenn er 
fih dad Formelle der Handlungswiſſenſchaft zu eigen ge 
madt baben würde. Gr erfuchte K., ihm den nötbigen 
Unterricht darin zu ertheilen Nach einiger Zeit forberte 
Baron Arter, der wahrfcheinlicy eingeſehen haben mochte, 
daß ed nicht fo leicht fey, ſich zum tüchtigen und felbit- 
ftändigen Kaufmann zu bilden, 8. auf, fib mit ihm zu 
verbinden. Der Bertrag fam zu Stande und K. führte 
die Procura der neuerrichteten Großhandlung, mußte aber 
geſchehen laffen, daß Baron Arter manche Geſchäfte abſchloß, 
ohne fi), der Mebereinfunft gemäß, mit ibm vorber zu 
beratben. Meiftend hatten dann ſolche Geſchäfte bedeu— 
tende Nachtheile zur Folge, fo daß ſich Letzterer durch dieß 
und fo manches Andere endlich genöthigt fab, den Bertrag 
mit Baron Arter, nicht ohne bedeutenden Berluft, aufzu: 
heben und eine eigene Großbandlung zu gründen. Geine 
vielfeitige merfantilifhe Bildung und fein richtiger Ge— 
jchäftstaft hatte ihm bald die Vortheile eines Induftrie- 
zweiges gezeigt, der in ber bayer. Provinz Oberpfalz ,. fo 
wie in Ober: und Mittelfranken befonders damals in ziem- 
lich blühendem Betrieb ftand, nämlich die Spiegelfabrika- 
tion. Gr erwarb deshalb in der Nähe von Regensburg 
eine angemeffene Wafjerfraft und erbaute eine Fabrik, die 
zu ben vorzüglichften in Bayern gehört, wobei er nicht 
nur fein richtiged Urtheil über Zofalverhältniffe, fonbern 
auch feine audgezeihneten Kenntniffe in der Mechanik 
praßtifch bewährte. Aber nit nur ald Kaufmann. unb 
Habrikbefiger war K. eine feltene Erfheinung; auch im 
Allgemeinen als Staatöbürger bewied er in öffentlichen 
Angelegenbeiten fehr viele Fähigkeiten; deshalb ehrte ihn 
auch dad Vertrauen feiner Mitbürger durch die Wahl 
um Magiftratäratb und er rechtfertigte diefe Wahl durch 
Kin eifriged Bemühen zum Bortheile des ftädtijchen Aerard 
und durch fein redliched Streben, die Berwaltung beffelben 
nach den Heifhungen des Rechtes und ber Pflicht zu leiten, 
obgleich ihm in den legten Jahren durch fein Förperliched 
Leiden gar Manches Schwer fill. In der Landwehr ber 
Stadt Regenöburg wurde er bald zum Hauptmann erwählt 
und machte fih auch in diefer Stellung durch feine. mili- 
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tärifhen Kenntniſſe und feine Humanität geltend. So 
achtungswürdig nun K. in feiner Beruföfphäre, fo wie 
überhaupt in den Beziehungen zum öffentlihen Leben her— 
vorragte, fo liebenswürdig erfchien er auch im Privat: 
und Samilienleben. Wenn er fich auch nicht ſcheute, fein 
Urtheil über tadelndwürdige Handlungen ohne Rüdhalt 
und mit Freimütbigfeit auszufprechen, fo geſchah ed doch 
immer in fhonender Form, nie mit Bitterfeit, ohne Ver— 
legung des Anftanded. Im Kreife feiner Familie war re: 
ligiöfer Sinn, aufopfernde Liebe und Herzendgüte fein 
leitended Geſetz, ohne daß er etwa in Schwäche oder un— 
geitige Nachgiebigkeit verfiel. Er verftand den Ernft des 
ebend, bewahrte aber auch zugleich eine heitere Seelen» 
ſtimmung, die in den Tagen feiner Kindheit, nach feiner 
eigenen Ausſage, fogar nicht felten in Muthwillen überge- 
gangen war. Kin organifches Leiden am Herzen fegte feiner 
irdifhen Laufbahn, als er kurz zuvor das 56. Lebensjahr 
erreicht hatte, ein Ende, welches ihm befondersd der Schmerz 
über die gebrochene Thatkraft, die Lähmung der gewohn« 
ten Thätigfeit, gar fehr verbitterte. — Das Geſchäft wird 
unter der Firma: „C. W. Koch's Wittwe“ fortgeführt. 


279. Dr. Bernhard Georg Kellermann, 


erwählter Bifchof und Domkapitular zu Münfter; 
geb. den 11, Dt. 1776, geft. den 29, März 1847 *), 


Geboren in dem Städtchen Bredenhorft im Fürften- 
thume Münfter, war er dad zweitältefte unter 11 Ge: 
fhwiftern. Sein Bater war Leinweber. Die Neltern 
waren dürftig, aber in der Stadt und Umgegend hoch 
geachtet wegen ihrer Rechtichaffenheit und mufterbaften 
Frömmigkeit. Ald Knabe übte K. dad Handwerf feines 
Baterd; aber der innigfte Wunfch, ſich dem priefterlichen 
Stande widmen zu können, trieb feinen lebhaften, mit 
vielen Talenten audgerüfteten Geift an, feine freien 
Stunden dem Privatitudium zu widmen, wozu ein Geift: 
licher feines Ortes, Vikar Affbügge, ihm behilflich war. 
Mit Bewilligung feiner Aeltern bezog er dad Gymnafium 
u Münfter, wo er, immer mit Dürftigfeit fämpfend, 
bald zu den beften Schülern gerechnet wurde. Durch Pri: 
vatjtunden feinen Lebensunterhalt verbienend, widmete er 
ſich an der Univerfität dem Studium ber Philofophie und 
Theologie und trat im 3. 1800 in dad bifchöfl. Seminar 
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ein. Der damalige Subregens der Anſtalt, A. Melchers 
(jegiger Generalvikar und Weihbiſchof), gewann ben from 
men, hoffnungsvollen Jüngling lieb und empfahl ihn dent. 
Grafen Friedr. Leopold von Stolberg zum Erzieher feiner 
Kinder. So kam K. im 3. 1801 im das ftolberg’ihe Haus, 
ein Ereigniß, welches für fein ganzed folgendes Leben von 
der entichiedenften Wichtigkeit war. Cr blieb bis zu feinem 
Tode ein Haudfreund der flolberg’fhen Familie... Sein 
Berhältniß zum Brafen faßte er beinahe wie dad eines 
Sohned zum Vater. An Stolberg's glühender Liebe zum 
fatbolifhen Glauben erwärmte fidy fein Gemüth; an deſſen 
reicher Zebenderfahbrung gewann er felbit die hohe Reife 
des Geiftes, mit der er durch ein vielbewegtes, thatenrei=. 
ched Leben ging und Stolberg’d bober Sinn für Literatur 
und Kunft, für alles Gute und Edle, verliehen auch 8.'8 
Geifte dad Gepräge einer ächten Bildung. Stolberg aber 
ſchätzte und liebte innig das reine, priefterlihe Gemüth 
feined würdigen Freundes und fand in ibm das. Bild des 
Patbolifchen Priefterd verwirklicht, wie ed ihm bei feiner 
Rückkehr zur Kirche vorgefchwebt hatte. Sechszehn Sabre 
verliebte 8. in dem ftelberg’fchen Haufe und wurde wäh— 
rend diefer Zeit: in den Kreis aller jener Männer einge 
führt, deren Namen in der Fatholifchen Welt fo große 
Berühmtheit erlangt haben. Sa, er bildete felbft Ihon 
frübe ein wesentliche Glied in jener Kette erleuchteter und 
gelehrter Männer, deren Wirfen die Kirche im Münfter- 
lande und in ganz Norddeutfchland eine fo fchöne Blüthe- 
zeit verdankt, — So ſchön au K.'s Wirkungdkreis im- 
Stolberg's Hauſe war, ſo drängte es ihn doch, nachdem er 
für einen größeren Beruf geiſtige Kräfte genug geſammelt 
hatte, in einen weiteren Wirkungskreis einzutreten. Die 
pfarrliche Seelſorge war ſein Wunfh. Darum nahm er 
im Jahr 1812 die kleine Pfarrſtelle ad St. Servatium in 
Münſter an, ohne darum ſchon ganz aus dem; ftolberg’= 
fhen Haufe zu ſcheiden. Aber fchon 1817 ward’ er, als 
Pfarrdechant zu der bedeutenden Pfarrei ad St, Ludgerum 
verfegt, die von nun an feine ganze Thätigkeit in Anfpruch 
nahm. Was er während feiner 23jährigen Wirkſamkeit am 
diefer Stelle auf. der, Kanzel, in der Schule, im, Beidht- 
ftuble, am Krankenbette und als Freund und Rathgeber. 
in. unzähligen $amilien, geleiltet hat, grenzt. in ber. That 
an's Unglaublihe. Bon allen Ständen, vom böchſten 
Adel an bid zum. geringften Taglöhıyer, wurde ihm bar 
unbedingtefte Vertrauen gefchenft und er war im eigent- 
lihften und ebelften Sinne deö Wortes der Mann bes 
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Bolted. Bom Jahr 1823 an ward ihm auch die wichtige 
Stelle eined Dompredigerd anvertraut, bie er mit nie fich 
minderndem Beifalle bid in's Jahr 1840 beBleidete. Er 
hatte ald Prediger ein überaus glüdliches Organ, eine volle, 
fonore Stimme, welche die weiten Räume ded Domed 
vollfommen audfüllte. Seine Sprache war edel und rein, 
ohne allen unmöthigen Schmud. Cine freudige, unver: 
mwüftlihe Kraft des Glaubens ſprach aud ihm und machte 
feine Borträge fo eindringlih und ergreifend. Mehr ald 
2000 Mal hat er die Kanzel betreten und man berechnete, 
daß in den Nachmittagspredigten, bie er im Dome bielt, 
durchſchnittlich 4— 5000 Menſchen aus allen Ständen und 
Konfeffionen verfammelt waren. Trozt feiner vielfachen 
Beſchäftigungen, die feine Thätigkeit vom frühen Morgen 
bis zum fpäten Abend in Anfpruch nahmen, mußte er im 
Jahr 1827 auf dringended Anfuchen feines Bifchofd die 

rofeffur der neuteftamentlicben Eregefe an ber theelogi— 
chen Fakultät zu Münſter übernehmen, Gr bePleidete diefe 
Stelle bis zum Jahr 1837 und war nebſt Katerfamp *) bie 
eigentlicye Seele diefer wichtigen Anftalt. Bei'm Tode des 
Profefford Brodmann **) übernahm er, ftatt der Eregefe, 
die wichtige Profefjur der Paftoraltheologie,. wozu ihn das 
allgemeine Bertrauen ded ganzen Klerud berief, — Im 
Fahr 1819 war der Graf Stolverg geftorben. K., fein 
treuer Freund, hatte an feinem. Sterbebette gefniet und 
leihfam in feinen Armen. hatte der Edle feine große 

omme Seele ausgehaudt. Stolberg’d Tobeöftunde ge: 
hörte zu den fchönften Erinnerungen, die 8. in feiner 
Seele aufbewahrte; diefelbe hatte ihm felbft gleichfam eine 
erhöhte Weihe gegeben. Der Berewigte hatte noch fein 
letztes und liebſtes Werk, dad Büchlein von der Liebe, 
feinem Freunde gewidmet. In den folgenden Jahren lich— 
tete fich der Kreis jener Männer, die um Stolberg, Für: 
ftienberg und die Fürftin von Gallitzin verfammelt geweſen 
waren, immer mehr. In den zwanziger Jahren ftarben 
Dverberg ***) und Franz von Drofte zu VBiicheringy) und 
im dem Zahr 1834 ſchieden auch. Kiltemafer jr) und 
Katerfamp. Bmwei Jahre fpäter wurde Klemens Auguft 
von Drofte zu Bifchering +++) auf den erzbifcgöfl. Stuhl 
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von Köln. berufen, um dort feine ee Miffion für die 
Kirche zu vollbringen. Scheidend übertrug er an K., ald 
den Würbdigften, die Leitung ber von ihm gegründeten 
Genoſſenſchaft der barmberzigen Schweftern. Mit welchem 
Eifer und mit welhem Geſchick er dirfem neuen ſchwieri— 
gen Gefchäfte ih unterzogen, davon zeugt die Gründung 
von beinahe 20 Filialinftituten diefer Genoflenihaft in 
Weftpbalen und im Rheinlande, bie in einem Zeitraume 

von weniger ald 10 Jahren durch ihn zu Stande gebradt 
wurde. — Trot dem, daß K. von einer goßen Milde 
und Berföhnlidykeit der Gefinnung befeelt war und überall 
in befcheidener, ächt priefterlicher Weife auftrat, hatte er, 
ald die Hauptftüge der katholiſchen Sade in Münfter bes 
trachtet, unter der Regierung ded Königd Friedrich Wil: 
beim 111. *) gehäffigen Denunciationen und Anfeindungen 
Seitend der unbuldfamen Breamtetenpartei nicht entgehen 
fönnen und ed wollte dem Bifchofe nicht gelingen, den 
würdigen Mann zur Würde eined Domherrn zu erheben. 
Um fo mehr verwundert war man, ald K. im 3. 1840, 
Behufs Berathbung über wichtige geiftliche Angelegenheiten 
nad Berlin berufen wurde Weldhen Eindrud fein Er: 
fheinen in Berlin machte, ift befannt. Unter der Regie- 
rung ded neuen Königs brach fih ein freifinniges Syſtem 
der Berwaltung Bahn und viele, bid dahin von den Be« 
amteten unterbrüdte, Perfünlichkeiten fanden von da an 
ihre volle Anerkennung. Bald nah feiner Rüdfehr von 
Berlin wurde 8. zum Domberrn ernannt und trat im 
Dec. 1840 in feine neue Stelle ein. Seine Arbeit. wurde 
aber mit diefer neuen Würde nicht gemindert, fondern 
fdien fih von Tag zu Tag zu mehren. Am 19. Dftober 
1845 Eniete er am Sterbebette ded unvergeßlidhen Klemens 
Auguft und am 3. Aug. ded folgenden Jahres an dem bed 
Bruderd, Kadpar Marimilian, Bifhofs von Münfter **). 
Bon all den Freunden aus Stolberg'd Zeit war K. noch 
allein geblieben und hatte die ganze Erbſchaft aus jener 
fhönen, erinnerungdreihen Bergangenheit überfommen. 
Er war 70 Jahre alt geworden, aber feine Körperfraft 
war noch ungebroden und fein Geift war noch jugendlid 
friſch. Was Wunder alfo, daß in den Tagen, wo in 
Münfter und in der ganzen Diöcefe um eine glüdlide 
Bifhofswahl gebetet wurde, dad Volk faft überall nur 
um die Wahl 8.8 bat. Ald am 13. Dec. 1846 dem, alle 
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Räume ded Domes anfüllenden,, Volke vom Kapitel vers 
Pündigt wurde, ed habe einftimmig den Liebling ded Bol: 
kes zum Bifchofe gewählt, erfcholl, wie aus einem Munde, 
ein taufendftimmiger Jubelruf, der im ganzen Lande bis 
in die geringite Hütte des Landmannes jeinen lauten 
Wiederhall fand. Nur Einer war bei dem allgemeinen 
Jubel traurig; ed war ber Erwäblte jelbft. Er hatte vom 
Anfange feiner Laufbahn an nicht nad Ehre getracdhtet 
und jede Auszeichnung war ihm ein drückendes Jod. 
Obwohl ihn daher die Liebe der Bürgerfhaft und bad 
Bertrauen bed Klerus erfreute, fo äußerte er ſich doc gegen 
einen Freund: „Ich füble es tief, daß ich diefem guten 
Volke nicht mehr ſeyn ann, was ed von mir erwartet. 
Meine Kräfte find erfchöpft und der Hirtenitab ift mir zu 
fchwer.” Und wirklich follte er den Hirtenftab nicht mehr 
tragen. Gerade zur felben Zeit, ald zu Rom feine feiers 
liche Präkonifation vorgenommen werden follte, ftarb er. 
Es war am Montage in der Charwoche. Er hatte am 
Morgen die Kinder der Domſchule Beichte gehört und war 
dann in einen Buchladen getreten, um Bilder zu faufen 
zum Gefchenfe für die Kinder am zu. ihrer erſten heili— 
en Kommunion. Müde von der Arbeit, war er darauf 
in die St. Lambertuskirche getreten, um, wie es ſeine 
Gewohnheit war, das heilige Sakrament zu begrüßen und 
ſich im Gebete zu ſammeln. Sein Heimweg führte ihn 
durch den Kreuzgang des Domes. Hier war es, wo er 
um die Mittagszeit von einem Schlaganfalle getroffen, zu 
wanfen begann und nıederfanf, Ein Priefter, der gerade 
in der Nähe war, ftand dem Sterbenden bei, der unter 
der leiſen Anrufung des Namend Jeſus, Maria und 
Joſeph feinen Geiſt aufgab. Die Kunde feines Todes ver— 
breitete durch die ganze Stadt und durch dad ganze Land 
Beftürzung und Trauer. Am 2. April, gerade am Char« 
freitage, fand die Beerdigung Statt. Ein ſolches Begräb« 
niß hatte Münfter feit dem Tode Overberg'd nicht gefchen. 
Alle Stände hatten fi) dem Zuge angrfchloffen. Der weite 
Weg vom Dome bid zum Kirchhofe war fo mit Menfchen 
angefüllt, daß der Leichenzug fih nur mühfam fortbewegen 
konnte. Dabei ward fein Laut gehört; nur durch bad 
mübfam unterdbrüdte Schluchzen und Weinen des Volkes 
wurde die feierliche Stille unterbrochen. Dann ward ſeine 
Leiche neben den Gräbern Overberg's, Kiſtemaker's, Ka— 
terkamp's und Franz von Drofte eingefenft. — K. war 
ber legte aus dem Kreife jener in Münfter verfammelten 
Männer, deren Namen audy noch in ber fpäteften Zeit bie 
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Kirhe mit Dankbarkeit und Verehrung nennen wird. — 
An Schriften hinterließ K. 3 Bände feiner Predigten. 
Münfter in der Afchendorfffhen Buchhandlung. 1836. — 
Ferner bearbeitete er zum Gebrauche für Schulen ben 
„Kern biblifher Geſchichten“. Endlich gab er einen mitt: 
leren Katechismus, eine Schrift Stolberg'3 üb. die Unter: 
ſcheidungslehren und die Betrachtungen des Erzbifchofs 
Klemend Auguft heraus. ” 


280. Lelewel, 


polnifdher Dbrift, Dberingenieyr zu Bern; 
geb. im Jahr 1796, geft. den 9. April 1847 *), 


Geboren in ber Woimodfchaft Mafovien im jegigen 
Gouvernement Warfchau , diente &., wenn ich nicht irre, 
ſchon zur Zeit des Herzogtbums Warfhau im polnifchen 
get: und war vor der Revolution 1831 Hauptmann im 

enieforpe. Nach der mörderifhen Schlacht yon Grochow 
ward ihm die Bertheidigung Praga's, der Vorſtadt War« 
ſchau's anvertraut. Er vertheidigte feine Stellung jenfeits 
ber Weichfel gegen den ruf. Feidmarſchall Diebitſch zwei 
Monate lang mit einem einzigen: Bataillon, dad man vom 
Warſchau aus alle Tage ablöfen wollte, weil man- den 
Play für unhaltbar hielt. Als die polnifche Sache verlo— 
ren war, fam er mit anderen feiner Scidfalögenoffen in 
die Schweiz und erhielt 1833 von der Regierung zu Bern 
den Auftrag, einen Plan zur Entfumpfung ded Seelandes 
vorzulegen, eined großen fumpfigen Zandftriches zwifchen 
dem Murtner:, Neuenburger: und Bielerfee, den man 
9 der Linthgegend zur Kultivirung und für die Ge 
undheit der Anwohner zu gewinnen ftrebte. Nachher 
wurde L. ald Oberingenieur im topographiſchen Bureau 
des Baudepartementd angeftellt und erhielt, wenn wir 
nicht irren, dad Kantonsrecht. Man hat ihn für einen 
geborenen Preußen ausgegeben. Dem ift aber nicht fo. 
2. hätte gewiß die Amneftie des Königs von Preußen für 
feine Unterthbanen benügt und äußerte fich nie, daß, wie 
angegeben wurde, zwei feiner Brüder im preuß. Heere 
dienten. Dagegen ift der befannte Profeffor Joachim £. 
in Brüffel, der Gefhichtfchreiber Polens, fein Bruder. 
Ihm war aber der Berftorbene im politifchen Treiben und 
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Wirken ganz unähnlich. Cr lebte ein filled, von. der 
— zurückgezogenes, nur feinem Berufe gewidmetes 
eben. 


* 281. Otto Friedrich Vogler, 


Dbergerichtsadeofat und Sekretär der ſchleswig⸗ holſtein'ſchen patriotifden 
Geſellſchaft zu Altona ; 


geb. den 3. Mai 1789, geft. den 10. April 1847. 


8. wurde zu Altona geboren. Sein Urgroßvater, 
Heinrich Vogler, war ——— daſelbſt; ſein Großvater, 
Jakob Vogler, Paſtor zu Seeſter im Holſtein'ſchen; ſein 
Bater, Hand Heinrich Vogler, ſtarb als Rektor und Pro—⸗ 
feſſor am Gymnafium in: Altona. Der Unferige wurde 
von feinem Vater forgfam 'erzogen und unterrichtet und 
erwähnte befjelben immer mit vieler Liebe; ftubdirte dann 
in Kiel die Rechte, ftellte fih Michaelis 1812 zu Glüd: 
ftadt dem juriftifchen Amtsexamen und beftand daffelbe fo 
gut, daß ihm der zweite Charafter mit völliger Ueberzeu— 
gung beigelegt werden fonnte. Noch in dbemfelben Jahre 
wurde er zum Untergerichtdadvofaten in den Herzogthü— 
mern Schleöwig und Holftein, fo wie zum Profurator bei 
dem königl. Oberpräfidium und Niedergeriht in Altona. 
ernannt, fo wie nicht minder. zum Sekretär der damald 
geftifteten ſchleswig-hölſtein'ſchen patriotifhen Gefellfchaft, 
deren Gentraladminiftration in Altona ift, erwählt. Im 
Jahr 1821 wurde er Obergerichtdadvofat und Notar in 
Altona und 1822 zugleih Sekretär ded bortigen.: Unter: 
flüsßungöinititutd, Er verheiratbete: ſich mit einer Tochter 
des Juſtizraths und Oberfahwaltere M. F. E. Hager in 
GSlüdftadt *), Louiſe mit Namen, mit ber er eine höchſt 
glückliche Che führte. Als gründlicher Rechtägefebrter und 

ewandter Praktiker und dabei zugleich ald anerkannt redht- 
iher Mann war bei feinen Mitbürgern fehr beliebt. Als 
Sekretär der patriotiſchen Gefellfchaft, die in den lebten 
Fahren freilich febr in Abnahme gerietb, machte ſich 8: 
fehr verdient. Als Gefellfchafter war er ein gemüthlicher 
und unterhaltender Mann. Obgleich fonft körperlich noch 
fehr rüftig, wurde er doch in den legten Jahren fehr von 
Bruftwafferfucht geplagt, der er auch plöglidy erlag: Er 
hinterließ außer feiner Wittwe drei Söhne und eine Tod» 
ter. Als Schriftfteller beforgte er die Berichte der patrio« 
tifchen Gefellfhaft, welche dieſe früher jährlich: über ihre: 
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Wirkſamkeit herauszugeben pflegte, und worin auch B.'s 
Ueberfihten der Verhandlungen der Gentraladminiftration 
diefer Geſellſchaft befindlih find. Diefe feit 1813 erfchie- 
nenen Berichte pflegten auch in den ſchlesw.-holſt. Prov.⸗ 
Berichten abgebrudt zu werden. 

Altona. Dr. 9. Schröder. 


* 282, Marfus Ghriftian Köhnfe, 


ehemal, Vorfteher einer Unterrichts» und Erziehungfanftalt zu Hamburg 
geb. den 30. April 1774, geft. den 19. April 1847. 


K. wurde zu Bornhövede im holftein’fhen Amte Sege: 
berg geboren. Sein Bater, Hand Köhnke, war Organift 
dafelbft. Bon diefem vorgebildet, befuchte er dad bamalige 
Schullebrerfeminarium in Kiel, aus welchem er 1792 mit 
den rühmlichften Zeugniſſen entlaffen wurde. Nachdem er 
nun mebere Jahre Haudlehrer gewefen war, wurde er im 
Jahr 1801 ald Lehrer einer Armenfchule in Hamburg ans 
geftellt. - Aber fhon im folgenden Jahre ward er Vorſteher 
eined Erziehungdinftitutd dafelbft, indem er fih mit Ka— 
roline Schumadyer verheiratbete, die gleichfalle einem In— 
flitute vorftand. Im Oft. 1811 verlegte er feine Lehr⸗ 
und Erziehungsanftalt nah Nienftedten bei Altona, wo 
biefelbe einen großen Ruf erlangte. Obgleich K. nun wäh: 
rend diefer Jahre eine große Einnahme hatte, fo gebrauchte 
er doch auch Biel. Nach 20 Jahren zeigte er im Dec. 1831 
an, daß er mit Ende März 1832 feine Erzichungsanftalt 
aufbeben werde. Seine fchöne Befigung in Nienftedten 
wurde am 17. April 1834 verkauft. Er gab nun fein 
Bermögen auf Leibrenten und lebte feitdem nad) feiner 
Bequemlichkeit abwechfelnd in Hamburg und Altona. Im 
Jahr 1844 zog er zu einem Verwandten nah Tönningen 
im Schleswig'ſchen; allein ſchon 1846 Pehrte er zurüd, 
wohnte Anfangs wieder in Altona, ging dann aber- wieder 
nah Hamburg, wo er am oben genannten Tage uner- 
wartet aus dem Leben ſchied. Im J. 1839 hatte er feine 
Autobiographie herausgegeben. Seine erfte Frau war be- 
reitd 1827 geftorben, die zweite, aud Celle gebürtig, ftarb 
1831, und bie dritte, Namens Willhöft aud Altona, am 
15. März 1842, im 36. Lebensjahre. Auch feine Kinder 
waren alle vor ihm geftorben, fo daß er die legten Jahre 
feined Lebens völlig allein da fland. — K. war heiteren 
Gemüths und fehr von fi eingenommen. — Ald Schrift⸗ 
fteller hat er Folgendes beraudgegeben: Glementar- und 
Lefebuch f. Peine Kinder. Mit 12 Kpfrn. 2pz. 1805. — 
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Nützliches u. angenehmes Leſeb. f. die mittlere u. wißbe- 
gierige Jugend. 2 Ausg. Hamb. 1807. — Unterhaltung®- 
buch f. Kinder von 6 bis 10 Jahren. M. 1 Kpf. 2pz. 
1811. — Erfahrungen u. Anfichten, das Schul» u. Erzie- 
hungsweſen betreffend. Altona 1821. — Plan e. Lehr - u. 
Erziebungsdanftalt f. Knaben. In den fchlesw. :holftein. 
Prov.: Berichten 1822. 9. 3. — Lebrreiche u. intereffante 
Unterbaltungen f. Bleine Kinder. M. 16 illum. Kupfern. 
Magdeb. 1830. — Unterhaltungen a. d. Gebiete db. Kinder- 
welt. Eine Weihnachtsgabe f. kleine wißbegierige Lefer u. 
Leferinnen. M. 4 illum. Kpfen. Altona 1834. — ' Ueber 
Staatsſchulbehörden, Schullehrerfeminarien u. beffere Be- 
foldung d. Volkslehrer, nebft 5 Anhängen, bezwedend e. 
durchgreifende Berbefferung der fämmtl. Volksbildungs- 
u. Schulangelegenheiten. Hamb. 1835. — Beiträge zur 
Berftändigung üb. die mwechfelfeitige Schuleinrihtung in 
Dänemärf u. den Herzogth. Schleöwig u. Holftein. In 
Zehlicke's Schulblatt. Bd. 1. (1837.) 9.5. — Was ift 
ratbfamer u. beffer, daß Bolfölchrerfeminarien in großen 
od. in. kleinen Städten, od. auf d. Lande errichtet werden ? 
Ebdſ. Bd. 2. (1838). — Lebenöbilder, in Erzählungen, 
Gefpräden u. Reifen, zur belehrenden und angenehmen 
Unterhaltung. Eine Weihnachtsgabe f. Deutfchlands wiß— 
begierige Jugend. M. 3 Kpfrn. Altona. 1838. — Grinne- 
ungen aus meinem Leben, nebit Betrachtungen üb. man- 
cherlei Gegenftände. Hamb. 1839. 
Altona. Dr. H. Schröber. 


283. Samuel Ryhiner, 


Alt» Xppellationsgeridhtöpräfident und Alt · Großrath zu Baſel; 
. geb. im Jahr 1766, geft. den 21, April 1847 *), 


Bu Bafel geboren, erhielt R. eine forgfältige Erzie- 
bung durch Privatlehrer und ohne eine eigentliche wiflen« 
Khaftliche Laufbahn zu betreten, wurden doch feine aus— 
—* Geiſtesgaben vorzugsweiſe auf die Fragen 

ber Recht und Staat hingelenkt. Im J. 1791 wurde er 
Mitglied des großen Rathes und betheiligte ſich im J. 1798 
an ben damaligen Bewegungen der Umgeſtaltung bed 
Baterlandes, zum Theil aud in der Hoffnung, dadurch 
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audwärtiger Einmifchung zuvorfommen zu können. In 
bemfelben Jahre wurde er Präfident des Diftriftägerichts 
und im I. 1802 Kantonsftatthalter. Bei Einführung ber 
Mediationdverfaffung wurde er fofort nad) den beiden da- 
maligen Bürgermeiftern Sarafin und Merian zum Mit: 

liede des kleinen Rathes ernannt, ſchlug jeboch dieſe 

telle aud und trat als erftgewähltes Mitglied in daß 
Appellationsgericht. Als Statthalter hatte er um fo mehr 
Einfluß auf -diefe Behörde, ald daB Präſidium derfelben 
alljährlich unter den Bürgermeiftern wecjfelte. Im 3.1811 
wurde er nach dem Tode ded Landammannd Merian zum 
Bürgermeifter ernannt, womit für dad Jahr 1812 die 
Würde des Landammannd der fhweizerifchen Eid enoffen- 
[haft verbunden war. Er lehnte jedoch auch) diefe Stelle 
ab, an welche darauf fein Schwiegervater, Landammann 
Peter Burkhardt, berufen wurde. Im 3. 1831 wurde er 
zum Präfidenten des Appellationögerichtd ernannt. Mit 
einem fcharfen und klaren Berftande, Energie des Wil. 
lens, Umficht und Reife des Urtheild verband er einen fel- 
tenen parlamentarifhen Anftand, Takt und Würde, wo- 
durch er namentlich im großen Rathe eine imponirende 
und einflußreihe Stellung einnahm. Er war fo zu fagen 
ber liberale Zeiter ded großen Rathes gegenüber der Re. 

ierung, ftrenger und eifriger Wächter der Geſetze und der 
Örärogatiben bed großen Rathes, aber auch unbefangener 
Bertheidiger der Regierung, wo fie in- ihren Befugniffen 
handelte. und Rathſchläge brachte, die ihm einleuchteten. 
Sp wirkte er inöbefondere thätig mit bei den Reformen 
ber Reftaurationdperiode im Juſtizweſen, befonders in ber 
Strafgefeggebung und im Erziehungswefen. So wie er 
aber jhon vor dem Jahre. 1830 eine Revifion der Reftau: 
rationsverfaffung angeftrebt hatte und bei dem Anfange 
ber Bewegung offen und Ioyal zur Reform Hand bot, fo 
wiberfegte er ſich mit aller Energie feines Charaktere dem 
ungefeglihen Drängen und Stürmen und fland der R& 
gierung treu und entfchloffen zur Seite in dem Kampfe 
gegen Aufrubrgelüftee Nach Vollziehung der Trennung 
von Bafelland nahm er die Wahl in ben großen Rath 
nicht ‚wieder an, blieb aber bis zum: Jahre 1839 an ber 
Spige des Appellationdgerichte. 
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* 284. Gmanuel Ganioz, 


Doktor der Rechte, Alt» Staatöfchreiber, Großrath zu Sitten (Schweiz); 
geb. im Jahr 1802, geft. d. 29, April 1847 *). 


Durd ben Tod bdiefed talentvollen Manned hat ber 
Kanton Wallid einen großen. Berluft erlitten, der in bem 
Getriebe der ertremen Parteien, dem er feither anheimfiel, 
beſonders fühlbar wurde. G. wurde, fo viel wir wiflen, 
aus reicher Familie in Sitten geboren und erwarb ſich nach 
Bollendung feiner juriftifhen Studien an franzöf. Lehr⸗ 
anftalten und deutfchen Uuiverfitäten den Doktorgrad bei— 
der Rechte. Nach feiner Rüdkehr in die Heimath ward er 
bald einer der gefuchteften und audgezeichnetften Advokaten 
feined Kantons und durd dad Bertrauen feiner Mitbürger 
in den Großen Kath gemäblt, Politiſche Bedeutfamkeit 
erhielt er vorzüglid in den Wirren feit 1833, in denen ber 
Kanton Ballid in zwei große Parteien getrennt war, 
indem bad Unterwallid gleichmäßige Repräfentation im 
Großen Rathe verlangte, bas Oberwallid aber, auf bie 
Konftitution von 1814 geftügt, fie dem ehemaligen Unter- 
thanenlande verweigerte. Im December 1838 entfchied die 
Mehrheit ded Großen Rathes für den Grundfaß der Volks⸗ 
vertretung nad der Bolfözahl und für Revifton der. Ber- 
faffung. Als aber die Abgeordneten ded Oberwallid dem 
Beſchluſſe nicht Folge leiften wollten und die neue Ver— 
fafjung verwarfen, trennte fi der Kanton; die ober: 
wallifer Regierung faß zu Siderd und die des Unterwallid 

u Sitten und endlid im März 1840 brady der Bürger- 
rieg aus. In meheren Kolonnen zogen die Unterwallifer, 
militärifch geordnet, dad Land 8 vertrieben die Re⸗ 
ierung zu Siders und zwangen nad unbedeutenbem 
iberftande die Oberwallifer, die neue Berfaffung anzu 
nehmen. Damald war ©. ‘einer der Führer, einer: ber 
eifrigften und angefehenften Verfechter bed Unterwallis. 
&r glaubte ed ber Gerechtigkeit feiner Sache ſchuldig zu 
feyn. Als aber die neue Regierung und ihre Partei durch 
innere Zmiftigkeiten und moralifhe Schwäche nad und 
nad in fich felbft zerfiel, ald ihre äußerfte Spike, die Ge— 
feufchaft der Jungfchweizer, dad Land terrorifirte, ihre 
bewaffneten Banden dad Land durdzogen und ungeftraft 
ihre Pladereien ausübten, ald mehr ald 20 angejehene 
Samilien vor ihren Berfolgungen dad Vaterland verlaflen 
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mußten und der Kanton 10 Monate lang der Anardie 
preiögegeben war: da wandte ſich G. mit Abfıheu von 
ber Partei ab, die ihn zu den Ihrigen zu zählen "glaubte, 
mit ihm nod andere ausgezeichnete Männer, unter denen 
wir vorzüglich den nahmaligen General Wilhelm v. Kals 
bermatten nennen. Gr trug Vieles dazu bei, daß fich der 
Große Rath endlid ermannte, die Gefellfchaft der jungen 
Schweiz durd einen Befchluß aufhob und im Mai. 1844 
die widerftrebenden, aufrübrifchen Gemeinden militärifc 
zu bejegen befchloß. Freilih floß dabei am 21. Mai am 
Zrient Bürgerblut und mit der jungen Schweiz ſehten fi 
die hervorragendften Fübrer bed Unterwallid , die dad Be 
nehmen der Erfteren felbft ernftlidy mißbilligten, Präftig 
zur Wehr, weil fie mit diefer Befegung ihre Sache ver- 
oren fahben. Sie unterlagen der Bolfögewalt und-den 
Beftrebungen jener Partei, in der G. eines der einfluß- 
reichten Glieder war und bie um jeden Preid Ruhe und 
Ordnung berftellen wollte. Bei der neuernannten Regie: 
rung erhielt ©. die wichtige Stelle ded Staatöfanzlerd und 
verwaltete fie bid zu Ende bed Jahres 1846. Damals trat 
er freiwillig von feinen Staatdämtern zurüd, weil ihm 
bad: en hr uwider war, in dad nun bie 
Regierung verfiel und dad fie nad G.'s Tode in die Ka: 
taftrophe des Sonderbundfrieged verwidelte und ihren ge 
waltfamen Sturz bewirkte. In den Jahren 1843 und 
1844 hatte ©. feinen Kanton als erfter Gefandter auf der 
Zagfagung vertreten und fi an derfelben durch feine Ber« 
theidigung der aargau’fhen und thurgau’fchen Klöfter, bie 
unter dem Titel: „Couvens d’Argovie et de Thurgovie. 
Vote consultatif de. la. d&eputation du Valais. Lucerne 
1843. im Drud erfhien und befonderd vom Gefidhts- 
punkte des freien Affociationdrechtes und ber Gewiſſens— 
freiheit ausgeht, ein Denkmal feiner religiöfen Ueberzeu⸗ 
gung und feiner Rechtlichkeit gefegt. Mit feinem Rüdtritt 
von den Staatdämtern wibmete ſich G. wieder dem Ab» 
pofatenberufe, in bem er eined großen Zutrauend genoß. 
Er ftarb nad) einer furzen Krankheit von kaum fehd Ta— 
gen und läßt in den Her en feiner Freunde ein unaus- 
löfchlihed Antenten und —* Gefühle der Achtung bei 
feinen politiſchen Gegnern zurück. Mit etwas mehr Veſtig⸗ 
keit und Beſtändigkeit der Ideen wäre er einer der aus: 
gezeichnetften Männer, nicht nur feines Kantond, fondern 
der ganzen Schweiz geworben. 
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* 285. Joſeph von Planta, 
Mitglied des hoben Rathes der Krone Großbritanniens, Großkreuz bes 
Guelphen- und Ritter meherer Drden, zu Sonden ; 


"geb. den 2. Juli 1787, geft. im April 1847 *). 


Dad Geſchlecht von Planta iſt eines der älteften des 
jeigen Kantond Graubünden. Als fein Ahnherr wird 
Pompejus Planta ſchon um's Jahr 490 genannt, urkund— 
li aber fommt es wenigftens im 13. Jahrhunderte vor. 
In den fürdterlihen Faktiondfriegen im Anfange des 
17. Jahrhunderts fpielten die Planta die Hauptrolle. Be: 
fannt find befonderd Rudolph und der unglüdliche Pom— 
pejus, der am 25. Febr. 1621 in feinem Schloſſe Rietberg 
meuchlings erfchlagen wurde und deffen Geſchichte Karl 
Spindler im Bergigmeinnicht 1848 unter anderen Namen 
romantifch behandelt hat. v. P. ſtammte aus dem Haufe 
Süd. Seine nädhften Vorfahren zeichneten ſich nicht durdy 
friegerifhen Muth aus; fie waren friedliche Gelehrte. 
Sein Großvater, Andreas, geb. 4. Aug. 1717, war Pfar— 
rer zu Eaftafegna im Bergell,-Profeffor an der Univerfität 
Erlangen, Erzieher ber baireuth’ihen Prinzen und ftarb 
1771 ald Bibliothekar ded engliihen Mufeum zu London. 
Auch fein Vater, Zofeph, geb. 1744, geit. 1821, ald Bi: 
bliothefar und Muſeumdirektor zu London, hat ſich in der 
gelehrten Welt einen berühmten Namen erworben. v. P. 
wurde in London geboren und genoß von Seite feiner 
Yeltern — feine Mutter, eine Englänberin, bie Elifabeth 
Atwood — und an ben beten Zehranftalten Englands 
einer forgfältigen Erziehung und Bildung. Er widmete 
fi) dem Staatödienfte feines Adoptiv-Baterlanded und ftieg 
von Stufe zu Stufe, von Ehre zu Ehre. - Ed ift ung 
leider! nicht vergönnt, mehr als wenige Bruchſtücke aus 
feinem reihen , vielbewegten Zeben zu geben. Unter dem 
Minifterium ded Herzoys Wellington war er 1827 — 1830 
Mitdireftor der königl. Schagfammer. Später erhielt er 
die fo wichtige und einflußreiche Stelle des Unterftaats- 
fefretärd und wurde Mitglied ded hoben Rathed der Krone 
Großbritanniend. Englifhe und auswärtige Orden zierten 
feine Bruft, ald Beweife der Anerkennung feiner Fürften 
und der Achtung fremder Kabinete; die Sreundfchaft der 
ausgezeihnetften Diplomaten und Staatsmänner ehrte ihn 
und fein Adoptiv » Vaterland würdigte feine Berdienfte. 


*) Nach „Sammlung rhätifher Geſchlechter““ u. X. 
N. Rekrolog. 25. Jahrg. 92 
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Es ift merfwürdig, daß in dem fonft die Ausländer vom 
Staatödienfte gänzlih amafchließenden England der Sohn 
eines fehweizerifchen Gelehrten, der freilih im Lande ges 
boren und erzogen war, fo hoch fleigen fonnte und jeden: 
falld ein wichtiges Zeugniß für den Werth des trefflichen 
Manned. v. P. fhloß fi, fo viel wir wiffen, in den 
pofitifhen Parteitämpfen der Injel mehr an die Tory's, 
an die hohe Ariftofratic an, ohne indeffen ihre fchroffe 
Einſeitigkeit zu tbeilen. Er ftarb unvermählt und mit ihm 
endigt der merfwürdige Zweig der Planta »Süs auf ehren- 
volle Weife. 


286. Karl Zuftus Ludwig Peſcheck, 


Maler, Kupfer: und Stablftecher zu Leipzig; 
geb. den 23. Jan, 1803, geft. ben 5. Mai 1847 *). 


P. war der vierte Sohn des Stabtphufifus Dr. Chr. 
Auguſt Peſcheck zu Zittau, wo er auch geboren mwurbe. 
Frübzeitig entfchied fi feine Neigung für dad Künftler: 
leben und feine Ausbildung — er erſt auf dem Gym— 
naſium Zittau, dann auf ber Malerakademie zu Dres— 
den. Als Lehrer in feiner Kunft ehrte er Müller in Zittau, 
Richter, Schubert und Beith **) zu Dreöden, bei welchem 
Letzteren P. fich befonderd für die Rupferftecherfunft trefflich 
audbildete. Er lebte zu Dresden, Prag und Leipzig. Biel 
bat feine fleifige und funftgeübte Hand geliefert. le 
Maler befchäftigte er fi minder mit Portrait, ald mit 
Landſchaften und feine Freunde befigen von ihm fo man: 
ches ſchöne Bild, befonderd fehr fhöne Zeichnungen von 
den Schönheiten des Oybins bei Bittau, mit feinen herr: 
lihen Ruinen. Mehr aber hat er mit Kupfer » und Stahl: 
ftecherfunft ſich beſchäftigt und iſt zulegt ſehr thätig bei 
einem Inftitute für Stahlarbeiten in Leipzig gewefen. 
Es find feine Arbeiten von vorgüglicher Schönheit. Dafür 
eugen feine Blätter von der fährt Schweiz, ein Bändchen 
in Mein Oftav mit den netteften und treueften Abbildun: 
gen ber fhönften Partieen vom Oybin, ein großed Blatt 
von Zittau, nebft Meinen Anfihten am Rande, ein großes 
Blatt mit der Burg Grafenflein. Bon feinen geftochenen 
Portraitd ift das aönfte dad bed Paſtor primarius Dr. 
Klemm in Bittau, dad einen von deſſen Predigtbänden 
fhmüdt. P. erfreute fih ſchon feit meheren Jahren nicht 


*) Laufiser Magazin. 1847. 
**) Defien Biogr. fiche im 15, Jahrg. des N. Nett, @&, 646. 
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mehr einer vollen Gefunbheit und wollte am 5. Mai 1847 
von Leipzig aud. den Dr. Carus zu Dreöden fonfultiren, 
Gr fuhr auf der Eifenbahn dahin; allein beitm Auöfteigen 
aus dem Wagen traf ihn ein Nervenidlag, ber alöbald 
im Bahnhofe feinem Leben ein Ende machte und foldyed 
frühzeitig der Kunft entzog. | 


* 287. Julius Muret, 


Altlandammann zu 2aufanne ; 
geb. den 19. Sehr. 1159, geft. den 7. Mai 1847 *). 


In dem Berewigten ftarb einer ber — ———— 
Veteranen der ſchweizeriſchen Staatsmänner, der Letzte 
aus der Reihe jener Männer, die 1798 dem Kanton Waadt 
ſeine Selbſtſtändigkeit errangen und ſie 1803 und 1814 
organifirten und allen Anfeindungen und Intriguen gegen: 
über ——— Er ward zu Vivis am Genferſee gebo⸗ 
ren, wo fein Bater, ein geachteter Schriftfteller über 
Defonomie und Landwirtbfchaft, Dekan war. Bon Ju— 
gend auf forgfältig erzogen und gebildet, widmete er ſich 
der Jurisprudenz und war bei'm Beginn der franzöf. Re: 
volution ein Febr gefuchter Advofat zu. Morfee. Ihre 
Ideen ergriffen ben lebhaften jungen Mann und ed war 
nun fein unauögefehted Beftreben, fein. Baterland von 
Bernd Herrfchaft zu befreien und bei günftiger Gelegenheit 
den politifhen Gährungsſtoff im Waadtlande zu hellen 
Flammen aufzumweden. Als der-von glühendem Haß gegen 
da® damalige Bern gedrungene Cäfar Fr. Laharpe an der 
Spite von 22 Audgewanderten im Jan. 1798 dem franzöf. 
Direktorium eine Bittfchrift überreichte, in ber bie Aud- 
übung ber 1565 durd den Bertrag von Laufanne vefige: 
fegten Gewährleiftung Frankreichs begehrt wurde, als fofort 
dad Direktorium durdy einen Beichlus alle Waabtländer in 
den u. ber franzöf. Republit aufnahm, weldye die leg- 
tere um ewährleiftung der früheren —— anſprechen 
würden, brach am 24. Jan. in Lauſanne die Empörung 
aus. Die berner'ſchen Landvögte flohen und der Fteiheits— 
baum wurde überall aufgepflanzt. Das Volk wählte ſeine 
Bolksvertreter zu einer au Berfammlung, welche 
die Unabhängigkeit der Waadt ausſprechen und beveftigen 
follte. Da burfte M., der begeifterte Freiheits⸗ und Vater⸗ 
Iandöfreund, der Präftige, gewandte Redner, der einfichts- 
volle, energifhe Mann nicht fehlen. : Seine Mitbürger 





*) ach Courier Suisse u. A. 
52: 


820 287. Duret. 


von Morfee wählten ihn zum Mitglied ber Berfammlung 
und er ward ihr erfter Präfident, der erfte Präfident der 
freien, felbfiftändigen Waadt. Indeſſen hatte fidy die Be- 
wegung aud über die übrige Schweiz verbreitet, die Fran- 
ofen drangen ein und die alte Eidgenoffenfcbaft ward ge: 
Mürst. In der Zeit der helvetiſchen Republik bePleitete 
M. wichtige, einflußreihe Stellen. Er war der erfte vom 
Bolfe ded neuen Kantond Leman erwählte Senator ber 
Republit und bielt ſich als jolcher zuerft in Aarau, dann 
in Zuzern und endlih in Bern auf In dem Wechfel der 
beivetifhen Republit, in den Diskuſſtonen der beiden 
Näthe war er ein eifriger VBertheidiger des Einheitöfyftend 
und unterftügte mit aller Beredſamkeit die Sache der bel: 
vetifchen: Revolution; war aber weit entfernt von bem 
Fanatismus, welcher durd die Revolutionsfrife, in der ſich 
Europa befand, nur allaufehr Mode geworden war, fon 
bern fuchte mir billigem, ruhigen Geiſte zu regeln und zu 
mäßigen. Er war einer der Redaktoren ded „Journal des 
deux conseils‘, des erſten publiciftifchen Verſuches der ge: 
feßgebenden Berbandlungen,, der in der Schweiz gemacht 
wurde. Ald Präfident ded Srnated, ald Mitglied vorbe: 
rathender Kommiffionen zeichnete er ſich befonders aus, 
ald die Partei der Föderaliften fich wieder erhob und bie 
belvetifche Regierung umzugeſtalten ſuchte. So im Aug. 
1800, ald die verfaflungsmäßigen Gemwalten der beiden 
Räthe durch einen Staatöftreich aufgelöft wurden, ald der 
Senat in feiner großen Mehrheit und als fein Sprecher, 
der feurige M., enrergifch, wenn auch obne Erfolg, dagegen 
auftrat und nur der Gewalt wih. Dennoch wurde M. 
von dem proviforifchen Volziehungsausihuffe zum Mit: 
gliede ded neuen gefepgebenden Rathes und fpäter in bie 
Zagfakung und den neuen Senat gewählt und machte 
die vielen Berfaffungd: und Regierungsänderungen alle 
durch, da feine Tüchtigkeit und fein vaterländifcher Sinn 
von den verfchiedenen Parteien geachtet und in Anfpruch 
genommen wurden. Aber die Zage der Helvetit waren 
gezählt. Der Volksaufſtand von 1802 vertrieb die Regie: 
rung nad Laufanne und aud bort fonnte fie fich trog 
den Anftrengungen M.'s, der dbamald Generalinfpettor 
war, nicht mehr halten. Napoleon’d Macht- und Friedens: 
fprud rettete ihr nur auf. furze Zeit ein fümmerliches, 
proviforifched Dafeyn, bid die von ihm gegebene Mebia- 
tiondatte die Schweiz wieder in eine Föderativrepublit 
ummandelte und die Souveränität der Kantone wieder« 
berftellte. Auh M. ward mit Monob und Serretan von 
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feinem Kanton an bie Konfulta nad Parid grfandt, wo 
er vergeblich mit den Einheitäfreunden die neue Berfaffung 
nach feinen Anfichten zu mopdificiren ſuchte. Nach feiner 
Rückkehr in dad Baterland zeigte fih die große Populari- 
tät, die fein Name hatte, indem er 1803 bei den neuen 
Wahlen in 30 Wahlkreifen zum Mitgliede bes Großen 
Ratbes ernannt wurde. Bon diefem wurde er in ben Re: 
gierungdrath berufen und zu verfhiedenen Malen zum 
Präfidenten diefer beiden böcften Behörden erhoben, in 
welher Würde er gewöhnlich mit feinen zwei Kollegen 
pre Monod und Auguft Pidou abwechſelte. Die 

ediationdzeit war für den Kanton Waadt eine Zeit ber 
Grimdung und Neugeftaltung im Fache der Bermwaltung 
- und Gefesgebung. Alles mußte neugeihaffen werden und 
zwar fogleih. Das Werf fand feine Gründer und Erhal- 
ter, bie Rechte ded Volkes wurden gewürdigt, feine Be- 
dürfniffe berüdfichtigt und aus dem Chaos der Helvetif, 
aus einem durch Revolution, Bürgerkrieg, fremde Inva— 
fion und ertremes Parteigetriebe ganz ruinirten politifhen 
und öfonomifchen Zuftande ſah man einen aufitrebenden, 

ut verwalteten und immer mehr aufblühenden Staat er 

eben. M., mit feiner unermüdlihen Thätigkeit, mit 
feiner einfichtövollen Klugheit hatte fehr großen Antheil 
daran. Mit Napoleon’d Sturz fiel aber nach wenig mehr 
ald 10 Jahren feine Schöpfung, die Mediationdafte, und 
die Ereigniffe von 1814 und 1815, welde die politifche 
Geftalt Europa's ganz veränderten, bedrohten die Eriftenz 
bed Kantons Waadt in feiner erften Blüthe. Eine mäd)- 
tige Partei in der Schweiz, welche den Drang des Augen: 
blids für. fih hatte, mwollte den Sturz des Mediators be— 
nüsen, um aus der Karte der Eidgenoffenfchaft die Namen 
der neuen Kantone auözuftreichen und fo viel möglich die 
Zuſtände vor 1798 herzuitellen. Damals entfaltete M. auf 
die vorzüglichfte Weife feine Talente ald Diplomat unb 
Staatömann,. Mit den nämlichen Kollegen, wie an ber 
Konſulta, Gefandter an der fogenannten langen Tag— 
fagung  entwidelte er eine ungemeine Gewanbdtheit und 
Standhaftigfeit, um die Intriguen zu entlarven und bie 
Gefahren abzuwenden, die der jungen Freiheit drobten. 
Der Einfluß des Generald Zaharpe, die Protektion des 
Kaiferd Alerander und ſeines Gefandten Capo d'Iitria 
fhüsten. den Kanton in den Beratungen der Diplomaten ; 
aber im Schooße der Tagfagung erhob ſich der. heftigſte 
Kampf. Da mußte man jeder Zeit gerüftet, feyn, bie 
Schwierigkeiten zu rechter Zeit voraudfehen, bie fich erho- 
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ben, den Regierungdrath und die einflußreihen Freunde 
bed Kantond bavon benachrichtigen, die Grundlagen ber 
neuen Bundesakte disfutiren und Schritt für Schritt bie 
demokratischen Freiheiten vertheidigen. „Der Kanton WBaabt 
hatte eine furdtbare Partei gegen fi; man ſuchte nur 
einen Borwand, um ihm den Schug Alexander's zu ent- 
iehen; ed handelte fi für ihn um Seyn oder Nichtfeyn“, 
* der Geſchichtſchreiber Olivier in ſeiner Geſchichte der 
helvetiſchen Revolution. Dieſe Kämpfe dauerten zwei 
Sabre und fielen weitaus zum größten heile auf M. 
Bon 1815— 1831 blieb er beftändig an der —* der 
Geſchäfte, eines der einflußreichſten Mitglieder des Staatö- 
rathes, Landammann und Gefandter an der Tagfagung, 
oft mit wichtigen diplomatifchen Sendungen beauftragt, 
dad Haupt der Landpartei, die unter dem Namen „‚majo- 
rite compacte* in den Annalen ded Kantons Waabt bekannt 
ift. Diefe Majorität, damald gegen mehr oder weniger 
ariftofratifche Tendenzen gebildet, ward fpäterwefentlic 
eine Partei ded Widerftandes, ald ber veränderte ana 
andere und freifinnigere Inftitutionen forderte. In diefer 
Zeit ward M., der mit kräftiger Hand dad Steuerruder 
bed Staateö 30 Jahre lang gelenkt hatte und nun, den 
Forderungen ber neueren Zeit entgegen, in feiner in pos 
litifhen Stürmen vielverfuchten Weife fortfahren wollte, 
vielfach angegriffen und ihm durch die Julirevolution 1830 
in Franfreid und ihre Nachwehen im Kanton Waadt dad 
Steuerruder entriffen. Im Dec. 1830 nämlich brach auch 
in der Waadt ein Aufitand aus, der BVerfaffungs- und 
Regierungsänderung erzwang. Die Regierung und ber 
grobe Rath dankten ab und da M. nad) feinen Berbienften 
um die Gründung und Erhaltung des Kantons, nach einem 
dem Wohle feiner Mitbürger gewidmeten langen Öffentli: 
chen Leben nicht mehr um bie veränderliche, undankbare 
Bolkögunft buhlen wollte und feine Anfichten denjenigen 
der Führer der Bewegung ganz entgegenftanden, g0g er 
fih aus dem Staatöleben zurüd und verlebte noch mandes 
Jahr eines glüdlidyen Greifenalterd im Kreife feiner Kin: 
ber und Enkel, bis ihn der Todesengel abrief. Wenn auch 
M. im J. 1830 fehr verfchieden beurtheilt wurde und ein 
Be Theil feiner Mitbürger heftig gegen ibn auftrat: 
o löſchten doch während den legten Zahren feines Zebens 
die undankbare Verftoßung aus feitten Staatsämtern bad 
Andenfen an feine vielen und auögezeichneten Berbienfte 
und die Achtung vor feinen grauen Haaren und feinem 
untabelhaften Sharakter jede Mißſtimmung aus den Herzen 
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ſeiner Mitbürger aus, Deputationen aller: Staatöbehör- 
ben und eine ungewöhnlihe Menge Menſchen von jedem 
Stande, von jedem Alter, von jeder Partei begleitete bie 
ſterbliche Hülle des auögezeihneten Manned zur, legten 
Ruheſtätte. Sein Name wird fo lange mit Ruhm genannt 
werden, ald der Name bed Kantons beſteht, mit deffen. 
Seichichte fein Leben innig verwoben, von dem feinName 
unzertrennlich ift. 


288. Johann Ghriftian Hüttner, 


Beamteter bei der Staatölanzlei der auswärtigen Angelegenheiten 
su London; 


geb, im Fahr 1766, geft. den 24, Mai 1847 *), 


| Er war ber Sohn des Kantor H. in Guben, auch da— 
felbit geboren, und empfing feine höhere Bildung auf dem 
bortigen Gymnaſium und zu Leipzig, wo er befonders durch 
Beck's“) Borlefungen und Rath ia leiten-ließ. Diefer Ge- 
lehrte empfahl ihn 1799 nad London, zum Führer bed juns« 

en Staunton, beffen Bater ibm. Gelegenheit verfchaffte, 
nie. Frankreich, Italien und das füdlidhe 
Deutihland zu ſehen. Auch nahm er ihn mit nah China, 
wohin. der Baronet Staunton den Lord Macartney ald 
Legationdfefretär begleitete. Während biefer Gefandtichaft 
lieb ber Zord von ihm die diplomatifche Korrefpondenz mit 
dem chineſiſchen Hofe, zum Behufe des Dolmetſchers, eines 
Miffionärd, in's Lateiniiche überfegen. Staunton’d und 
Barrow's Befchreibung der Gefandtfchaftöreife überſetzte 
9. nadher in’ Deutie, mit Anmerkungen, und gab 
felbft davon eine kurze Nachricht heraus. In der Folge 
wollte er fih in London mit dem Schweizer Eſcher mit 
dem Buchhandel befaffen, entiagte demfelben aber bald. 
Dana arbeitete er an englifhen Reviews, fchrieb für deut— 
ſche Zeitſchriften, vornämlich für die damals vielgelefene 
periodifhe Schrift: „London und Paris“, Forreipondirte 
mit der neuen hamburger Zeitung, mit den geographiſchen 
Ephemeriden, mit der allgemeinen und anderen Zeitungen, 
mit Brodhaus ***) in Amjterdam, Altenburg und Leipzig, 
überfeste Jones Menu und Anderes und gab Unterricht 
in. alten Spraden und im Deutſchen. Bekannt wurde er 
befonderd durd) die „englifchen Miscellen“, Tübingen 1800 





*) Aus dem „ZLaufiger Magazin.“ 1847, 
*5) Defien Biogr. fiehe im 10. Jahrg. des N, Nele, ©. 810, 
a) _ — * . — — — 6. 613, 
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bis 1806. 24 Theile. In derfelben theilte er, als nur 
wenige englifche eitfchtiften nad Deutichland famen, das 
Wichtigfte über den englichen Kunftfleiß, über Manu» 
fatturen, Handel, Literatur u. a. mit. &o war er ber 
Erfte, welcher aus eigenem Nachfragen (denn gedrudt war 
davon in England nod nichts zu finden) die ſehr beque— 
men, damals in Deutfchland völlig unbefannten, jegt aber 
allgemein anerkannten Werkzeuge und Berfahrungsarten 
der englifhen Buchbinder, mit erklärenden Kupfern, in 
jener Monatöfchrift befchrieb, woraus ſie, ohne Angabe 
der Quelle fammt den Kupfern in dad „Magazin aller 
neuen Erfindungen und Entdedungen“ (Leipzig, bei Baum« 
gärtner), 4. Lieferung, übergingen. H. lebte von feiner 
eben in ber theuerften Stadt Europa's ganz gemächlich, 
is Napoleon 1806 den Britten bad befte Land verfchloß. 
Bon allen bisherigen Hilfsquellen abgeichnitten, auch ver⸗ 
beirathet, fing er fhon an, bie Verlegenheit zu fühlen, 
denen faft alle Fremblinge in London auögefegt find, bie 
feinen veften Unterhalt haben, ale fein alter Freund, 
Dr. Burney, Verfaffer der „Geſchichte der Muſik“, ihn 
dem reichen Lord Landödale empfahl, Diefer Pair bes 
fhenfte ihn von Zeit zu Zeit anfehnlih und verwendete 
fih für ihn bei den Miniftern Zong und Ganning. Da 
1808 Englands Verbindung mit der pyrenäiſchen Halbinfel 
durch die Allianz mit Spanien wieder bergeftellt wurde, 
benugte ihn Canning, damals Minifter der ausmwärtigen 
Angelegenheiten, um bie portugiefifhen und fpanifeen 
Briefe, Bittfchriften, Memoiren, Beitungen u. f. f. in's 
Englifhe überfegen zu laſſen und ftellte ihn 1809 ala 
Zrandlator der Staatöfanzlei ber auöwärtigen Angelegen- 
beiten an. In diefem Amte ift 9. feitdem genug befchäf: 
tigt gewefen, fo daß er nur dann und wann noch, bald 
an 6 bald an deutſchen Blättern, beſonders an 
den „Seitgenoſſen“, Theil genommen bat. — Die Werte 
feiner literarifchen Thätigkeit find folgende: De mythis 
Platonis. Lips. 1794. — Nachricht von d. brit. Gefandt: 
fhaft durch China und einen Theil der Zartarei, Berlin 
1797. — Reife der engl. Gefandtfhaft an den Kaifer von 
China in den 3. 1792 und 1793, aus den Papieren de 
Grafen von Macartncy, ded Ritterd Gower und anderer 
jufammengetragen von Georg Staunton. A. d. 
ngl. überfegt, 1798. — Hindu : Gefegbud , od. Menu's 
DBrerordnnungen, ein Inbegriff des mailen Spitems.reli« 
giöfer u. bürgerl. Pflichten, aus der Sanffritfprache wört: 
lich in’s Engl. überfegt von Jones u. verdeutſcht nach der 
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kalkutta'ſchen ag Get u. mit einem Gloffar u. Anmer: 
tungen begleitet. Weimar 1799. — High life below stairs, 
nad 2oweley, Tüb. 1802. — Barrow's Reife durch China, 
1804. — Englifhe Midcellen, 1800 ff. — Viele Auffäge 
im Review, in ber augdb. allgem. 3tg., in Bertuch’s *) 
Ephemeriden, in ben Zeitgenoffen, im Konverfationd « 
Lerifon u. a. Niemeyer **) in feiner engl. Reife, II. 415 
fagt von ihm Folgendes: „Keiner hat uns fo tief in dad 
Eigenthümliche Englands bliden laffen, Keiner fo lebens 
dige Sittengemälde geliefert. Sein Geſpräch ift eben fo 
angenehm, mie feine Schriften. Selbft durch manchen 
Undanf nicht abgefchredt, bietet er jedem Fremden bie er- 
fahrene Hand. Stunden werben in ber Unterhaltung mit 
ihm zu QAugenbliden; denn cd giebt Peine Seite der Lite- 
ratur oder des Lebend, von der man fi nicht mit ihm 
benehmen könnte.” Er war auch Mitglied der oberlaufiger 
Geſellſchaft der Wiffenfchaften. 


* 289. Heinrich Gottlob Gräve, 


emerit. Senator und Stabin zu Kamenz; 
geb. d. 7. Februar 1772, geft. im Mai 1847. 


In Bubiffin, ber Hauptftadt der Oberlaufig, ald Sohn 
eined Schneidbermeifterd geboren, gelangte der talentvolle 
Züngling zum Gelehrtenberuf, fludirte auf dem blühen— 
den Gymnaftum feiner Vaterſtadt und zu Leipzig, warb 
Advofat zu Budiffin, Senator und Skabinus zu Kamenz 
und bei Einführung der neuen Stäbdteordnung um 1831 
emeritirt. Er war ein tüchtiger Kenner der altklaffifchen 
Literatur, ein vortreffliher Gefellfchafter, Schriftiteller und 
Dichter und feir 1822 ehrte ihn die oberlaufiger Geſellſchaft 
ber Wiffenfchaften ald eins ihrer thätigften Mitglieder. — 
Wir haben yon ihm folgende Arbeiten: Rüdblide in die 
Geſchichte der Vorzeit. Görl. 1810. — Bertraute Briefe 
eined ſchwediſchen Officierd, ald Beiträge zur Geſchichte 
Karl’d XU., a. d. Lateinifhen überfegt. Ebdf. 1811. — 
Leffing’d Lebensgefhichte. Leipz. 1819. — Viele Auffäge 
in Seitſchriften, z. B. im allgem. Anzeiger, in ber Zeitung 
für die elegante Welt, in Woltmann'd Magazin, Mebes 
red üb. aa Gelehrte, 3. B. Lefing, Mylius, Hort, 
Werner u. A., über die Annenkirche in Kamenz, über die 
Tracht der Sorbenwenbdinnen. Auch gab er laufiger Volks⸗ 
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fagen heraus unb arbeitete zulekt an einem geographiſch⸗ 
fatiftifhen Werke über bie an . Oberlaufig. ein Alter 
war fchwer durch feine ftete Finanznoth. 


* 290. Dr. Thomas Henning Möller, 


Konrektor an der Gelehrtenſchule zu Plön im Holſtein'ſchen; 
geb, im Sahr 18.., geft. den 1, Zuni 1847, 


M. wurde in dem fchleöwig'ichen Fleden Glücksburg 
eboren, auf ber Gelehrtenfchule in Flensburg gebildet, 
ubirte dann auf ber Univerfität zu Kiel Philologie und 

war auc Mitglied des pbhilologifhen Seminars dafelbft. 
Am 25. September 1830 erlangte er dort die Würde eines 
Doktors ber Philofophie und im 3. 1832 wurde er von 
bem Landesherrn zum Konreftor an ber Gelehrtenfchule 
in Plön ernannt, ald welder er 15 Jahre wirkffam war. 
Er beirathete ein Fräulein v. Moltke und ftarb im beften 
Mannedalter am Nervenfieber. Er war. ein trefflicher 
Lehrer und ein ausgezeichneter Charafter. — Seine In— 
auguraldiffertation hat den Titel: Graecae linguae ana- 
colutha, ex Piatone illustrata. Specimen primum. Sie 
ift aber nicht gedrudt worden. Einige Schulprogramme, 
bie von ihm in Druck erfhienen find, können wir nidt 
näher angeben. Ä 

Altona, | ‚Dr. 9. Scröber. 


* 291. Auguſt Ghriftian. Exner, 
Kaufmann und Aunftbeförderer zu Bittau; 
geb. den 21. San. 1771, geft. ven 4. Quni 1847, 


E., einer der älteften und geachtetftien Bürger von 
Bittau, war der Sohn eined Porzellanhändlerd und ſchon 
ald Knabe mit feinen Aeltern von feiner Geburtöftabt 
Meißen nad Zittau gezogen. Cr lernte die Handlung und 
bildete fi) auf Reifen, unter anderen nad Rom. Bor 
50 Jahren trat er in bie zittauer Kaufmannöforietät ein 
unb war eg ihr Senior. Sein —— war der 
Vertrieb der herrlichen und weltberühmten Linnendamaſt⸗ 
waaren aus dem kunſtreichen Orte Großſchönau bei Zittau, 
deſſen Blüthe auch feine Bemühungen ein halbes Jahr: 
hundert hindurch gefördert haben. Seine ſchönen Waaren- 
Jager wurden von Fürften befucht und feine Berdienfte 
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von feinem Landeöheren gar wohl anerkannt, indem er 
vom vorlesten Könige *) die große goldene Fleißmedaille und 
bom vorigen Landeöheren **) eine prächtige goldene Dofe, 
bei einer JInduftrieausftellung, befam, Gr war es, der bie 
Höfe vieler europäifchen Fürften, felbft ded Sultans, mit 
prächtigen Zafeltühern verfahb. Die Rathſchläge an die 
Fabrikanten zu geihmadvollen und zeitgemäßen Muftern 
gingen meift von ihm aud. Mit seh in Orbnnung beforgte 
er, nebft feinen drei Söhnen, die vielfahe Korrefpondenz. 
Außerdem war Muſik fein Lieblingsgefbäft und fein Genuß, 
Länger als ein Menfchenalter war er der freigebigfte Be— 
förderer dee Muſik in Bittau, nahm fremde Künitler freu: 
digft auf, unterftügte junge Talente und baute auf feine 
Koften ein ſchönes Koncertbaus. Bon Mozart'd Meifter: 
werfen ward er ohne Aufbören begeiftert, war ſelbſt in 
den Koncerten ein meijterhafter Biolinift und fpielte noch 
wenig Wochen vor feinem Tode in Koncerten fräftigft mit. 
Veberdieß war er ber menfchenfreundlichite und mildefte 
Mann und religiös daheim und kirchlich, daher er allge: 
meine Achtung, wie Wenige, genoß. Bis in fein —* 
Alter erfreute er ſich faſt immer jugendlicher Geſundheit, 
litt zuletzt nur wenige Tage an einem nervöſen Fieber und 
hatte den fanftejten Tod. Sehr intereffirte er fih auch für 
das Unternehmen der zittauer Eifenbahn, der fein -ältefter 
Sohn ald Direktor mit vorfteht, und nur noch zwei Tage 
* er leben dürfen, um ein Zeuge der erſten re 
ahrt zu jeyn. Wenige Monate nur fehlten zu feinem 
Kaufmannsjubiläum. Bon 12 Kindern überleben ihn nur 
3 faufmännifhe Söhne, nebft 2 Töchtern; der Enkel viele 
at er in feinem Kreife gefehen. Bei feinem ebrenvollen 

egräbniffe wechfelten Chöre von Sängern und Sänge- 
rinnen mit Harmonieen. Er kam in eine fchöngefchmüdte 
Gruft auf dem Klofterfirchhofe,, begleitet von zahlreichen 
Berebhrern und Freunden und die Mädchen bed Gefang: 
vereins legten ihre Cypreſſenkränze, die fie getragen, weis» 
nend auf den Sarg, barin der Theure ſchläft. Bon 
Dr. Peſcheck ward ihm eine Grabrede gehalten. Sein Por: 
trait hat man in Steindrud, 
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* 292. Egid, Ritter von Kobell, 


fönigl. bayerfyer Staatörath im ordentl. Dienfte, vieler hoher Orden 
Inhaber, zu Münden; 
geb. d. 7. April 1772, neft. 17..Zuni 1847, 


Mannheim ift fein Geburtsort, wo fein ®ater, ber 
rühmlichſt befannte Maler, Ferdinand Kobell, verehelicht 
mit Anna Lederer, Beamtetendtochter aus Düffeldorf, Mit- 
glied und Sefretär der dortigen furfürftl. Zeihnungdaka- 
dbemie und vom Sabre 1795 an Direktor der mannbheimer 
Gemäldegallerie war, welcher aber in der Folge unter ber 
Regierung bed Kurfürften Karl Theodor nah München 
fam und dafelbft am 1. Febr. 1799 ftarb. Nach vollenbe- 
ten Studien erbielt v. 8. am 7. Juni 1788 ben Acceß bei 
ber bamaligen Purpfälzifhen geheimen Kanzlei. in Mann- 
— wo er auch ſchon am 18. Juli 1789 eine definitive 

nftellung erlangte und in ſolcher am 15. Juli 1791 als 
gebeimer- Kanzlıft und Sekretär zur kurfürſtl. geheimen 
Staatskanzlei nad München verfegt wurde. Am 14. Febr. 
1793 erfolgte feine. Ernennung zum wirflihen Rathe und 
eheimen Sekretär bei gedadhter Hofftelle. Bei feiner al» 
entbalben bewährten audnehmenden Thätigkeit und Ge 
Ihäftögewandtheit wurde er am 25. Februar 1799 zum 
— Konferenzſekretär bei dem damaligen kurfuͤrſt⸗ 
ichen geheimen Staats- und Konferenzminifterrum beför« 
dert. Als im J. 1808 der königl. geb. Rath organifirt 
wurde, ward v. K. unterm 4. Juni 1808 zum General⸗ 
fetretär dieſes höchften Kollegium ernannt und am 30. Nov. 
1809 durch die Verleihung des Ritterkreuzes ded Berdienft- 
ordens der bayer. Krone audgezeichnet. In diefer Stellung 
blieb er bid zum Jahre 1817, in weldhem Jahre eine neue 
DOrganifation der höchſten Landeöftellen erfolgte, bei wel— 
cher der frühere gebeime Rath aufgehoben und durd den 
königl. Staatörath erfegt wurde. Bei diefer höchſten Stelle 
wurde v. 8. am 3. Mai 1817 zum Generalfetretär mit 
dem Range bed jüngften Staatörathed ernannt. Am 
24. Zuli 1817 bekleidete ihn der Großherzog von Baben*) 
mit dem Ritterkreuze des Ordens vom zäbringer Löwen 
und am 13. Oft. 1817 überreichte ihm König Marimilian 
Sofeph **) von Bayern dad Kommanbeurfreuz beö Ber: 
dienftordend der bayer. Krone. Bald darauf am 18, Okt. 


*) Dejien Biogr. fiebe im 8. Zahrg. dei N, Nekr. ©. 273. 
) - -— - 3 - —- '- 6. 
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ſchmückte der Großherzog Karl Auguft von S.: Weimar”) 
feine Bruft mit dem Ritterfreuze des weißen Falkenordens, 
zu deffen Kommandeur er in der Folge, am 12. Mürz 
1819, ‚befördert wurde und am 21. Nov. 1818 verlieh ihm 
det Großherzog von Heffen » Darmftabt **) dad Komman- 
deurkreuz 2. Klaffe feined Haudordend. Mittlerweile hatte 
v. 8. an ben Berathungen über die neue Berfaffung für 
dad Königreich Bayern, welche am 26. Mai 1818 erſchien, 
mit der.audgezeichnetften Thätigkeit Theil genommen, wo— 
rüber ihm die befondere allerhöchfte Zufriedenheit ded Kö— 
nigs in einem buldvollen Schreiben bezeugt wurde. Ber. 
möge Kabinetöfchreiben d. d. Prag den 15. Juni 1820 er: 
theilte ihm Kaifer Franz ***) von DOrfterreih dad Kome 
mandeurfreuz ded Zeopoldordend, am 8. September 1822 
überreichte ibm Kaifer Alerander von Rußland bei feiner 
bamaligen Anweſenheit in Tegernfee eigenhändig den kaiſ. 
ruf. St. Annenorden 2 Klaffe und am 7. Oft. 1822 ver: 
lieh ihm Friedrih Auguft F), König von Sadjfen, dad 
Ritterkreuz des ſächſ. Eivilverdienftordend. Hierauf folgte 
am 17. März 1824 die Ernennung zum Ritter der franzöf. 
Ehrenlegion. Als König Marimilian Rofeph im 3. 1817 
das fhöne Luftfchloß und die Herrfchaft Tegernfee im ober- 
bayer. Gebirge durdy Kauf erwarb, übertrug er bie Ober: 
abminiftration diefer herrlichen Beſitzung, in welcher auch 
bad Bad Kreuth in ben vortrefflihen Buftand erhoben 
wurde, worin ed fich feiner verdienten Berühmtheit erfreut, 
dem Staatsrathe v. K. Viele der dortigen lieblichen, nütz— 
lichen und großartigen Schöpfungen find feinem Rathe 
und feiner Leitung zu verdanfen. Durch feine gegen 
Jedermann bewiefene auönchmende Leutfeligfeit, Güte 
und Dienftbereitwilligkeit gewann er die allgemeine Hoch— 
ſchäzung bei den Bewohnern: ded dortigen Bezirfd. Gr 
erbaute ſich felbft in dem am Xegernfee gelegenen Pfarr: 
borfe Egern ein niebliched Haus, in welchem er in feinen 
fpäteren Zebendjahren Erholung ſchöpfte. Als nad der 
Thronbefteigung ded Königs Ludwig von Bayern unter 
beflen eigenem Borfige zum Behufe nothwendiger Erfpar- 
niffe im Staatöhaushalte eine Kommiffion niedergefeht 
ward, wurde GStaatörath dv. K. in bdiefelbe berufen und 
nad) beendigten Berathungen ihm, wie den übrigen Mit: 
gliedern 2* der Ausdruck der huldvollſten Anerken⸗ 
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nung und ber allerhödften königl. Bufriedenheit für ihre 
Leiftungen durch dad Regierungäblatt öffentlid bezeugt. 
v. 8. arbeitete nun auf feinem Poſten im Staatsrathe 
fort, bid er im 3. 1834 am 25. Juni mit ber Funktion 
eined zweiten NRegentichaftömitgliedede von Griechenland 
befleidet wurde. In dieſer Eigenfhaft wirkte er bis zum 
Eintritte der Regierungsübernahme von Seite ded Königs 
Dtto von Griechenland am 1. Juni 1835, an welchem 
Tage ihm der junge König vermöge befonderen Hand: 
ſchreibens für „die geleifteten guten Dienfte und die bes 
wiefene Anhänglichkeit an feine Perſon“ dad Großfreug 
bed griechifchen Erlöferordend überfandte.. Griechenlandd 
Klima hatte einen nadıtheiligen Einfluß auf die Gefund: 
beit v. 8.'d geäußert und ihn beinahe an den Rand: ded 
Grabes gebradyt; ein mehrmonatlicher Aufenthalt in der 
friſcheren Luft von Konſtantinopel verſchaffte ihm zwar 
Beſſerung, aber nur eine ſchnelle Rückkehr würde eine 
entſchieden wohlthätige Wirkung auf ſeine Geſundheits— 
verhältniſſe hervorgebracht haben. Er folgte jedoch dem 
Bertrauen ſeines Monarchen, welcher ihm die Ordnung 
einiger Angelegenheiten der königl. Häuſer von Bayern 
und Griechenland übertrug und dadurd feine weitere Ans 
wefenheit in Griechenland beftimmte. Gr entlebigte ſich 
biefed Auftrages in foldy befriedigender Weife, daB ſchon 
am 10. Aug. 1835 feine Beglaubigung als k. bayer. außer: 
orbentliher Gefandter am Hofe von Griechenland erfolgte: 
Die fortwährend fehr angegriffene Gefundheit v. K.’3 ver- 
anlaßte ihn, im Mai 1836 mit Urlaub feinen Geſandt—⸗ 
fhaftöpoften zu verlaffen und nah Münden in den Kreid 
feiner Familie zurüdzufehren, wo er am 29. Dec. 1836 
unter Bezeugung ber allerhöchſten Zufriedenheit mit feiner 
während der Dauer feined Verweilens in Griechenland 
dem Könige von Bayern und deffen königl. Haufe neuer« 
dings — felbft mit Gefahr für feine Geſundheit — bethä⸗ 
tigte Treue und Anhänglichkeit, dieſes Gefandtfchaftd« 
poftend enthoben und zum wirklichen Mitgliede des Staats— 
rathed im orbentlihen Dienfte mit Sig und Stimme 
ernannt wurde. Sn biefer Stellung erwartete ihn eine 
neue Audzeihnung. Bei der erften Ertheilung des zum 
Berbienftorden neu erhobenen bayer. St. Michaelordend 
überreichte ihm der König am 1. Jan: 1838 bad: Großfreug 
befielben und ald mit dem 18. Juli 1839 der Tag erfchien, 
an weldem v. 8. 50 Jahre hindurch unter drei Monar: 
hen dem erhabenen Königähaufe Witteldbach treu gedient 
hatte, verlieh ibm König Ludwig, um zu beweifen „wie 
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er befien dieſſeits und jenfeits ded Meeres rühmlich be— 
währte Anhänglichkeit zu fchäsen wüßte,“ vor der königl. 
Tafel, zu welder vd. 8. eingeladen war, eigenhändig das 
Kreuz des Ludwigordend. Der König empfing ihn in Ans 
wefenheit Ihrer Majeftät der Königin, ded Prinzen Luit— 
pold von Bayern, fämmtlicher Minifter und GStaatdräthe 
im Kabinete, umarmte ibn bei feinem Gintreten und 
fhymüdte unter den fchmeichelbafteften Aeußerungen feine 
Bruft mit dem Ehrenfreuze ded Ludwigordens, brachte auch 
bei der nachgefolgten königl. Tafel einen Toaſt auf die 
Beſſerung der Gefundheit dv. R.’6 und auf deſſen langes 
Leben aus, in welchen fämmtliche Anmwefende freudig ein: 
flimmten. Bid zum Scluffe feines thatenreichen und viel: 
bewegten Lebens fand v. K. den wichtigen Gefchäften 
feineö hohen Poftens mit gewohnter Treue und Zoyalität 
vor. Seine geſchwächte Gefundbeit wurde durd längeren 
Aufenthalt auf feinem Landhaufe in Egern fo geftärkt, 
daß er bis zu feinem Tode fortwährend in Thätigkeit blei« 
ben fonnte. Erft in feinem legten Zebensjahre ftellten ſich 
bie Bejchwerden des Alterd merflicher bei ihm ein; in den 
legten drei Monaten fonnte er dad Zimmer nicht mehr 
verlaffen, aber noch während feiner Krankheit wurde er 
durch wiederholte Befuche des Königs hoch geehrt und die 
Ausdrüde der Zufriedenheit und Anerkennung feiner, unter 
drei Monarchen Bayernö geleifteten treuen Dienfte, waren 
ihm der ſchönſte Troft uf feinem Kranfenlager. Ergeben 
in den göttlihen Willen verfchied er fanft, umgeben von 
feinen trauernden Kındern und Enteln. Aus ferner glüd- 
lichen Ehe mit Frau Antonia, geb. v. Genfer, der Tochter 
bed Fönigl. General-2otto-Adminiftratord, welche er fhon 
im 5.1816 verlor, entfprangen zwei Töchter, welche glück— 
lich verheirathet, der Troft und die Freude feined Alters 
waren. Seine ältere Tochter, Sophia, verehelicht mit 
dem Fönigl. Oberbauratb Antonin von en zu 
München, ift ibm vor einem Jahre in's beffere Leben vor— 
angegangen und ruht unfern feiner Grabftätte, an feiner 
Seite; feine zweite Tochter, Karoline, verehelicht mit feinem 
Neften, dem tönigl. Univerfitätöprofeffor der Mineralo» 
gie 2c., Franz dv. Kobell zu Münden, drüdte dem gelieb- 
ten Bater die Augen zu. — Anderen nad Kräften zu 
helfen, Freude und Wohlfeyn unter feinen Umgebungen 
- berbreiten, war das höchſte Glück, welches fein men- 
henfreundlihes Herz Fannte. Gr benügte feine hohe 
Stellung und bad große Vertrauen, welches ihm von ſei— 
nen Monarchen zu Theil geworden war, gern dazu, Gutes 
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zu fliftien, wo er fonnte. Bon unerfchütterlicher Treue 
und Anhänglichkeit an feinen König und ſein Vaterland, 
zeigte er fi im Umgange ald treuer Freund feiner freunde 
und es gewährte ihm dad größte Vergnügen, in feinem 
Haufe mit feltener Gaftfreundlichkeit nicht allein feine 
Freunde, fondern auch alle durch Geift und Berdienft aus⸗ 
gezeichnete Fremde zu vereinigen, fo daß eine lange Reihe 
von Jahren hindurch fein Haus der Sammelplag der ge: 
bildetften Gefellfhaft mit Recht genannt wurde. 


* 293. Dr. th. et phil. Albrecht Heinrich 
Matthias Kochen, 


ehemal. Superinreudent des Fürſtenthums Lübeck, Konfiftorialrath, 
zu Blendburg ; | 


geb, ven 25. März 1776, geft. ven 21. Zuni 1847. 


K. wurde zu Kiel geboren, wo fein Bater Advokat 
war. Seine frühere Bildung erhielt er in den 3. 1792 
bis 1796 auf der Schulpforte.. Hierauf ftudirte er Anfangs 
die Rechte, bald jedody wandte er fi) dem Stubium ber 
theologiſchen Wiffenfchaften zu, die er von 1797 bis 1800 
auf den Univerfitäten Kiel, Leipzig und Jena trieb. * In 
Jena erhielt er 1799 die philofopbifche Doftorwürbe und 
ging im J. 1801 nad Kiel, um pbilofophifche Vorlefungen 
zu halten. Michaelis defjelben Jahres ftellte er ſich zum 
theologifchen Amtseramen auf dem Scloffe Gottorf und 
erhielt den erften Charakter. Dann war er kurze Zeit 
Erzieher in der Familie Pauli zu Altona. Aber ſchon 1802 
fam er ald Diafonus an der Stadtkirche nab Glüdftadt. 
Bon bier ging er 1806 als Hauptprediger nach der Stabt 
Wilſter. Im Jabr. 1816 wurde er Hauptprediger an ber 
deutſchen St. Petrifirche in Kopenhayen und bier erwarb 
er. ſich 1817 bei der Feier des Reformationsjubelfeftes von 
ber Fieler Univerfität dad Diplom eines Doktord der Theo« 
logie. Nah adıt Jahren, 1824, beftimmten-ihn. wider: 
wärtige Berhältniffe feine tung zu fuchen.. Gr gi 
nun mit dem Titel eines fürftl. lübed’fchen Konfifiorials 
raths ald Superintendent des Fürftenthums Lübeck nad) 
Eutin. Diefed hohe Amt befleidete er bid zum Jahr 1839, 
Im März deffelben erhielt. er die erbetene Dienftentlaffung, 
mit Bewilligung eined lebenslängliben Jahrgehaltd von 
1000 Reichsthalern, welches auch bei Annahme. fremder 
Dienfte fortbeftehen follte. Gr fuchte aber nun feine An« 
fellung wieder, fonbern privatifirte erft in der Stadt Plön, 
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dann bei feinem Schwiegerfohne in Flensburg. Hier ver=- 


fbied er auch am oben genannten Tage. Am 6. Sept. 
1803 batte er ſich mit Johanna Friederike, geb. Ruperti, 
und als diefe 1811 geftorben war, im Juli 1812 zum 
zweiten Male mit Anna Wilhelmine, geb. Dannemann 
verheirathet. Aus beiden Ehen hatte er zahlreiche Kinder. 
‚Sein Sohn, Arthur Kochen * ftarb 1839 als Konſerva— 
tor der koönigl. Antiken in Athen; ein zweiter Sohn als 
Doktor der Mebdiein in Holftein gleichfalls einige Jahre 
- vor dem Bater. Seine Tochter, Emma, verheirathet mit 
dem Hauptprediger zu St. Marien in Flensburg, Gh. Aug. 
Balentiner, ftarb den 3. Mai 1845. Seine Tochter, 
Thekla, ift mit Karl Klein aud Kopenhagen verheirathet. 
Diefe Tochter, fo wie andere Kinder, haben ‚unferen 8. 
überlebt, fo wie feine zweite Gattin. — K. war ein ges 
lehrter, gewandter, äußerft berebfamer und einnchmender 
Mann; aber er befaß dabei einen ungemeinen Hang zu 
Antriguen und Zänkereien, fo daß er fih in allen feinen 
Aemtern Unannehmlichkeiten bereitete und wenig Liebe 
erwarb. Ald Schriftfteller war er fehr. thätig und nament- 
lich ein tapferer Streiter für die Bernunftreligion. — 
Seine Echriften find folgende: *Berfuh e. neuen Theorie 
d. Religionsphilofophie. Germanien 1797. — Johannes 
Boanerged ; eine Beglaubigungd: u. Ermunterungsfchrift 
f. feine Zeitgenoffen. Gin Beitrag zu d. Nebergeugungen 
einiger erg jüd. Religion in Berlin. Jena 1800. — 
Memorabilien f. Religiösgefinnte. 1. Bochn. Lpz. u. Jena 
1801. — Archiv f. moral. u. religiöfe Bildung d. weibl. 
Geſchlechts. 1. Bd. 1. u. 2. St. Lpz. u. Jena 1800. (Die 
Fortfegung von Anderen, im Ganzen 3 Bde.) — Beben 
üb. d Beitimmung ded Gelehrten. Hamb. 1801. — An- 
netafionum in Joannis Boanergae testamentum fasc. TI. 
Kiliae 1801. — Dad Reich Jeſu unfered Herrn ein Reid 
d. Wahrheit u. Tugend fhon auf biefer Erde. Antrittd- 
predigt in Glüdftadt. Altona 1802. — Ueber den Einfluß, 
welchen d. Mangel e. keuſchen Sinned auf unfer häusli- 
cheß, gefrlliged u. bürgerl. Leben behauptet. Eine Predigt, 
Altona 1803. — Auch unfere Zeiten müffen dem ‚Geifte 
Zuther’d — Reformationspredigt. Ebdſ. 1805. — 
Charid, od. über d. Würde u. Beſtimmung d. weibl. Ge⸗ 
ſchlechti, nad) d. engl. Originale des Dr. Gregory, u. mit 
eigenen Bemerff. Hamb. 1806. — Gott mit und! Predigt 
am Neujahrötage 1816 gehalten. Ebdſ. — Mit 9. ©. 
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Klaufenund F. Münter:- Reden bei d. Einweihung der 
wieberhergeftellten deutichen St. Petrikirdhe in Kopenhagen 
ebhalten. Kopenh. 1816. — Wad gebieten mir Pflicht u. 
Sewiffen? Neujahröpredigt üb. 2.B. Sam. 7, 3. gehalten. 
Ebdſ. 1817. — Feftpredigten, Kaſual- u. Pleinere Amts⸗ 
reden. Ebdf. 1817. — Luther's kleiner Katehidömusd. 2 Aufl: 
Ebdſ. 1812 u 1818. (Ward 1817 in’d Dänifche überfegt.) 
— Predigt bei d. Einweihung d. St. Petripflegeftifts in 
Kopenhagen am 1. Nov. 1817 gehalten. Ebdf. — Die 
Nichtachtung d. Bibel in unferen Tagen. Gine Reforma« 
tionsdpredigt. Ebdf. 1818. — "Kleine Liederfammlung zum 
bäusl, Gebraudhe u. zum Gebraude in Schulen. Ebdſ. 
4818. (Unter der Borrede hat er fi) genannt.) — Gre- 
gory’d Vermächtniß an feine Töchter, nad) d. engl. Ori⸗ 
'ginal frei überfegt. Hamb. 1820, — De finibus extempo- 
ralis dicendi facultatis quatenus e certis principiis ratio- 
nis et eloquentiae iisdem superstructae constitui queant, 
Diss. theol. inaug. Havniae 1820. (Die Rec. diefer Diff, 
in db. Jenaer Lit.-3eitg. 1828. Nr. 43 u. 44, von 9. 4: 
Riemann, erregte großed Auffehben, da der Rerenf. darin 
nachwies, baß der Berf. faft wörtlich aud einer älteren 
Schrift abgefhrieben hatte.) — Friede! Worte d. Abfchieds, 
gefprochen d. 3. Oft. 1824. Kopenh. — Der Aufruf unfe 
rer chriftl. Kirche z. Vollkommenheit. Reformationd: und 
Amtdantrittöprebigt. Eutin 1824. — Chriftliche Vorträge 
nah Anleitung der älteren evangel. Perikopen. 2 Bde, 
Kopenh. 1825.u. 1826. — Die Friedendengel am Grabe: 
Glaube, Hoffnung, Liebe. Predigt z. Gedächtniß ber am 
31. März: 1828 geſt. Erbprinzefiin von Oldenburg, Ida, 


geb. Prinzeffin v. Anhalt: Bernburg : Shaumburg. Eutin 
1829. — . Kafualpredigten u. Pleinere Amtöreden. Hamb. 
1832. — Die ädten Freunde und d. ärgften Feinde ber 


hriftl. Kirhe. Zwei Pfingftpredigten f. 1835. Hamb. und 
uehoe. — Daß noch immer d. Göttlichfeit des Ehriften« 
thums aud dem ihm eigenthüml. Geifte der Wahrheit her 
vorgehe. In den Mufterpredigten Bd. 1. Lieferung 2. 
(2pz. 1836). — Wie fehr wir in unferen Tagen darüber 
zu wadhen haben, daß db. alte vermeintl. Rechtgläubigkeit 
nicht wiederkehre. Ebdf. Bd. 2, Lieferung 1. (1836). — 
Zwei Predigten. Hamb. 1838. — Beleuchtung der jefuit: 
Propaganda u. ihred Einfluffes auf Hamburg u. die Um» 
egend. Nr. 1. Lüb. 1839. — Beiträge 3. deutfch. Monats⸗ 
chrift, zu Auguſti's theol. Blättern, Löffler's Magazin, 
Klefeker's Magazin, den fchleöw. : holft.»lauenb. Prov. » 
Berichten, der Allgem, Kirchenzeitung, der Sonntagdfeier 
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und meheren Brit. Blättern u. Sournalen. — Gedichte in 
Schiller's Mufenalmanady anf 1803. — Zu der Schrift: 
„Ueber den Paulinifhen Gegenfag: Buchſtabe u. Geift*, 
die ibm beigelegt worden, bat er fih nicht bekannt. 
Altona. Dr. 9. Scröber, 


| * 294. Bernhard Hirzel, 
Doktor der Philofopbie, ehemal. Pfarrer zu Pfäffiton (Kanton Zürid); 
- geb. im Zahr 1807, geft. im Zunt 1847. 


So Iohnend und erfreulich ed für den Freund feines 
Baterlandes ift, dad Leben der vorzüglichften Männer def 
felben zu fchildern, die ein langes, verdienſtvolles Daſeyn 
im &reifenalter vollenden ober auch aud der Mitte einer 
thätigen, ebrenvollen Laufbahn durch Gotted Hand abges 
rufen werden: fo fchmerzlich ift ed, den Tod eined Man« 
ned berichten zu müffen, der fein dur die Macht der 
Verhältniffe und durch eigene Schuld unglückliches und 
zerriffened Leben vor der Zeit mit eigener Hand — 
Dennoch darf dem gelehrten, in ber Literätur rühmlich 
bekannten Orientaliſten, dem durch ſein Auftreten in den 
politiſchen Bewegungen der Neuzeit vielgenannten Partei— 
manne eine Stelle in der Hide Todtenhalle deutfcher 
Nation nicht verfagt werden. H. wurbe aud einer in der 

elehrten Welt berühmten Familie in Zürich geboren. 

ehr Drang der Umftände, ald innere Neigung führten 
ihn - zum Studium ber Theologie, dad er in Zürich und 
an ber Univerfität Berlin vollendete. Mehr ald auf die 
theologifhen Diöriplinen, die er nur anbörte, fo weit ihn 
dad Brotſtudium nöthigte, verlegte er fi) auf Philologie. 
Befonderd waren ed bie orientalifchen Spradhen, die ihn 
anzogen und deren tieferem Studium er feine Talente und 
feine Univerfitätözeit widmete. Cr zeichnete fi) auch fo 
rühmlid darin aus, daß er in Berlin den philofophifchen 
Doktorgrad nehmen und an der Univerfität ald Privat: 
dorent auftreten konnte. Nach der Gründung ber Univer: 
fität Zürich nach Haufe berufen, trat er 1835 ald Docent 
ber orientalifhen Spraden daſelbſt auf und befchäftigte 
fih viel mit literarifchen Arbeiten. Schon 1833 hatte er 
durch feine Ueberfegung „Sakuntala. Aus dem Sanskrit“ 
nicht gewöhnliche Kenntniſſe in diefer fhwierigen Sprache 
ber alten Hindu's gezeigt und große Erwartungen für die 
Zukunft erregt. Nun waren indifche Dramen und befon- 
derd dad hohe Lied die Gegenftände feiner wiffenfchaftliden 
Beihäftigung. In diefer Seit vermählte ſich H., leider! 


33 * 
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nicht. nach Herzenöneigung, fondern durch Äußere Berbäft- 
niffe dazu bewogen und cd ward dieſe Ehe bei feinem lei— 
denfchaftlihen Charakter und feinem Mangel an Selbft- 
beberrihung die erfte Quelle feines Unglücks. Die Sorge 
um feine $amilie und pefuniäre Rüdfidhten bewogen 2. 
1837, feine ihm fonft fo liebe afademifhe Laufbahn zu 
verlaffen und ſich um die Pfarrei Pfäffikon im fogenann- 
ten Kellenlande zu bewerben, die er auch erhielt. Er war 
ald Pfarrer nicht glüdlih. Das Bewußtſeyn, durd Täftige 
Familienbande aus einem ſchönen Wirfungöfreife, aud einer 
ebrenvollen Bufunft weggeriffen worden zu feyn, brüdte 
ihn ſtets und machte ihm dad Leben unleidlih und um fo 
tiefer ergriff ihn eine unerlaubte Neigung zu einem ans 
deren, feiner Liebe nicht würdigen weiblichen Wefen. 
Wiſſenſchaftliche Beihäftigung und feine Pfarrpflichten 
konnten cd ihm nicht genug vergeffen machen. Da warf 
er fi mit aller Leidenschaft in das Parteigetriebe der Po» 
hitif. Die damalige liberale Regierung in Zürich hatte 
durch verfihiedene unvolksthümliche Maaßregeln ſich das 
Zutrauen ded Volkes entfremdet und fegte nun 1839 ben» 
felben die Krone auf, ale fie den gelebrien Dr. Strauß 
aus Ludwigsburg alö Profeffor der Dogmatif an die Uni- 
verfität berief, den befannten Hyperfritifer, ber eber zu 
allem Anderen ald zum Lehrer der Dogmen bed pofitiven 
Chriſtenthums paßte. Die Gegner der Regierung benüsten 
ben Anlaß und mit ihnen vereinigten fi) die Altgläubigen 
im Zande und auch wiffenfchaftli gebildete Männer, die 
in dem Negationöfyfteme des berufenen Profefford für bad 
pofitive Ghriftentbum Gefahr fahben. Das Land mwurbe 
aufgeregt und ald die Regierung mit der Penfionirung des 
Dr. Strauß es zu beſchwichtigen fuchte und mit en 
halben Maafregeln den Sturm nicht zu befhwören wußte, 
brach er beſonders im Kellenlande aus. H. hatte fehr viel 
zu ber Aufregung beigetragen und führte bie Volksmaſſe 
an, ald fie am 6. Sept. 1839 gegen die Hauptſtadt auf: 
brabh und nah kurzem, wenn auch nicht unblutigem 
Kampfe die Regierung zur Abdanfung zwang. Belannt 
ift ed, daß H. auf dad Aufgebot deö Gentralfomited ber 
Bewegung, deffen Mitglied er war, zuerft Sturm fäuten 
ließ, daß er an der Spibe einer Kolonne des Landſturms 
war in die Stabt einzog und daß er, ba er auf bem 
ünfterplage auf die Dragoner ded Majors v. Uebel * 
ftieß, nach wenigen arwehkciiin Worten, aldö, von wel- 
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er Seite ift nie recht ermittelt worden, ein Schuß fiel, 
durch die Aufforderung: „Nun denn, in Gotted Namen, 
fchießt !” die erfte Beranlaffung zu dem Kampfe gab, ber 
mebere Menfchenleben Poftete. Ber Landſturm drang vor: 
wärtd und gab Feuer; aber audy die Dragoner und die 
wenige Infanterie, die zum Schutze ber Regierung auf 
dem Plage ſtand, erwiderten ed. ebere aus dem Volke 
fielen, Biele flohen. Da trat Regierungdrathb Dr. He: 
getichweiler *) vor, um die Abdankung der Regierung zu 
verfünden und bdadurd dem Kampf ein Ende zu Au 
Ehe er aber zu Wort kommen Ponnte, ftredte ihn ein 
Schuß, den jede Partei der anderen vorwirft und ber ihm 
feitwärtd in den Kopf drang, zu Boben. Durch den Rüd: 
tritt der Regierung war der Sieg entfchieden. Es bildete 
fi) eine proviforifhe Kommiffion, die bid zur Wahl ber 
neuen Behörden die eimftweilige Leitung der öffentlichen 
Angelegenheiten übernahm, und 9. zog ſich wieder in fein 
Pfarrhaus nah Pfäffiton zurüd. In feiner Vertheidi— 
gungsfchrift: „Mein Antheil an den züricher Ereigniffen 
ded 6. Sept. Zürich 1839.” fagt er von feinem Benehmen 
an diefem Tage: „Ich habe den Tag zuvor mid und mein 
Borhaben vor Gott geprüft und nad diefer Prüfung ge— 
funden, daß der Erfolg fiher, aber fiher auch der Unter: 
gang des Anfangenden ſeyn werde.“ Zu feinem Untergange, 
wenn aud in ganz anderer Weife, ald er glaubte, mag 
biefer Antheil an einem Ereigniffe, das feinen Namen in 
weiteren Kreifen befannt machte, wohl das Scinige bei— 
getragen haben. Zwar wurde er von bem neugewählten 
Großen Rathe zum Mitgliede ded Kirchen: und Erziehungd: 
rathed ernannt; aber die größere Freiheit, die ihm burdy 
die Gunft der neuen Behörden zu Theil wurde und ber 
Öftere Aufenthalt in Zürich verfchlimmerten feine traurigen 
häuslichen und öfonomifchen Verhältniffe nod) mehr. Audy 
in jened ſchon berührte unerlaubte Verhältniß verftridte 
er ſich noch tiefer. Unter dem Borwande zu großer, ihm 
binderlicher Amtsgefhäfte nahm er 1841 feine Entlaffung 
aud dem Kirchen: und Erziehungsrathe. Auf eine geheime 
Aufforderung, mit der wohl der Win? verbunden war, 
daß ihn font die Synode audzuftoßen gezwungen feyn 
würde, legte er 1845 auch feine Pfarrftelle nicder und trat 
aud dem geiftlihen Stande. Er trat wieder ald Privat: 
docent an der Univerfität Zürich auf und lad über hebräi— 
fhe und Sandkritfprache und Literatur, wie er denn trog 
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feinem zunehmenden moralifhen und ölonomifhen Ber 
finten fih bis auf bie legte Zeit ſeines Lebens eifrig mi« 
feinen Lieblingöwiffenfhaften befchäftigte. In diefer Zeitt 
ließ fih, fo viel wir wiffen, feine Gattin von ihm: fchei- 
den. Um ſich aus feinen immer dbrüdenderen pefuniären 
Berlegenheiten zu retten, griff er zu den verwerflichiten 
Mitteln. Wegen Wechfelverfälfhung mußte er im Nov, 
1846 flüchten und begab ſich mit der Perfon, bie vielfad 
fein unglüdlibed Scidfal verfhuldet bat, nah Paris, 
Bon dort fam die Nachricht, daß er ſich im größten Elend 
befinde und am Ende Juni 1847, daß er feinem und feiner 
Mirfhuldigen Leben durch Gift cin Ende gemadt babe, 
Gr ift ein warnendes Beifpiel, wie der talentvollfte Mann 
durh Mangel an Selbftbeberrfhung fein Lebensglück und 
eine vielverfprechende Zufunft aus eigener Schuld zerftören 
kann. — Außer He's fhon genannten Schriften haben wir 
noch anzuführen: Urwaft u. der Held. Indiſches Melo- 
drama von Kalidofa, dem Dichter der Sakuntala. Aus 
dem Sandfrit und Prafrit metrifch überſetzt. Frauenfeld 
1838. — Dad Lied d. Lieder od. Sieg der Treue, überf, 
u. erflärt. Zurich 1840, — Geſicht des Todesboten über 
dem Erdkreis. Gin hebr. Gedicht. Urtert u. Ueberſetzung. 
Ebdſ. 1844. — Prabodhatſchandrodoja ob. der Ereenntmibe 
monbdaufgang. Pbilof. Drama. — Meghadutu oder ber 
Woltenbote. Lyriſches Gediht. A. d. Sanöfrit überfegt. 
Ebdſ. 1846. 


* 295. Auguft Traugott Leberecht Haide, 
Pfarrer zu Lefhmig bei Görlip; 
geb. den 22. Zuli 1765, geft. den d. Jull 1847. 


Sein Bater, Chriftian Friedrih Haide, war Pfarrer 

u Oberbiela, dem Geburtsorte unſeres H., bei Görlig; 
cine Mutter, Sufanna Beata, geb. Zähring von Gers⸗ 
borf bei Reichenbach. Bu Görlik fludirte er unter dem 
ausgezeichneten Rektor Baumeifter, unter Horkfhandty *) 
und Schwarze, feit 1786 aber zu Leipzig unter Morus, 
Rofenmüller, Platner u. A. Schon 1789 ward er Amts⸗ 
— ſeines Vaters und 1795 Pfarrer zu Leſchwitz bei 
örlig, wo er am 10. Nov. 1839 fein Amtsjubiläum er» 
lebte, wozu er vom König den rothen Ablerorden befam. 
Im Kriege 1813 verlor er feine u durch Brand und 
Plünderung. Berheirathet war er feit 1793 mit Johanne 


“) Defien Biogr. fiebe im 9, Jahrg. des NR. Rekr. S. 1056. 


2%. Schiff. | 839 


Shriftiane, geb. Pudor, bie er-1832 verlor. Bon feinen 
Söhnen ift einer fein Amtönachfolger; von den Älteren 
verlor er zwei durch frühen Tod zu feinem größten 
Schmerze, nämlich Dr. Ernft Friedrich Haide, Arzt zu 
gg in der Udermard und Chriftian Eduard, Apo—⸗ 
theker. Das Andenken des braven Paftor H. wird in fei- 
ner Gemeinde werth bleiben. 


* 296. Meyer Iſaak Schiff, 
Untergerichtsadvokat zu Kiel; 
geb. im Zahr 1783, geft. d. 9. Zuli 1847, 


©. wurde zu Altona geboren, wo fein Vater, Iſaak 
Benedikt, 1829 ald Aelteſter der hochdeutſchen Juden— 
gemeine geſtorben iſt. Auch der Unſerige blieb der Reli— 
ee feiner Bäter zugetban, widmete ſich aber dem Ge⸗ 
ehrtenftande,, befuchte zu dem Behufe dad altonaer Gym: 
nafium und fludirte dann auf meberen Univerfitäten bie 
Rechte. Nachdem er das Amtderamen rühmlich beftanden 
hatte, wurde er zuerft Sekretär bei dem Oberpräfidium in 
Kiel und blieb äuch fpäter dort, als er eine Beftallung 
ald Untergerichtdadbvofat erhalten hatte. Seine allgemeine 
Bildung, feine gründlichen juriftifhen und finanziellen 
Kenntniffe, fein Scharfſinn, feine Gewanbtheit. und feine 
Reblichkeit verfchafften ihm bald den Ruf eines der .erften 
Advokaten in Scyleöwig : Holftein und faft kein großes 
Gefhäft wurde während der mente Krifis dafelbft 
1812 bid 1822) abgefchloffen, ohne feine Mitwirkung ober 
einen Rath. Während der feindlihen Okkupation bed 
Landes (1813 und 1814) war er Sekretär der provifori« 
fhen Regierung. Durch feine audgedehnte und — 
Praxis erwarb er ſich ein nicht unbedeutendes Vermögen. 
Abweichend von den Geſetzen des Landes wurde es ihm, 
einem Juden, ausnahmsweiſe erlaubt, eine Chriſtin, die 
Tochter eined Kanzleiaffeffords Schwaab, zu beirathen. 
Denn fo fehr ihm auch fein Judentum oft bindernd in 
den Weg trat und cr ſich keinesweges an die äußeren Ge: 
bräuce der mofaifchen Religion band, fo war ihm body 
der Gedanke, zum Chriftenthbum überzutreten, zumiber. 
Aber S., durdy feinen burchdringenden Berftand zu einem 
Anſehen im Lande erhoben, wie eö felten ein Privatmann 
enoß, follte in feinen legten Jahren ein merkwürdiges 
Beifpiel der Wanbelbarkeit menſchlichen Glüded barbieten. 
Um die Mitte der zwanziger Jahre verfiel er zuerft in 
Schwermuth und darauf in Geifteöverwirrung. Auf eine 
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Beitlang geheilt, vermochte er body dad öffentlihe Autrauen 
nie ganz wieder zu gewinnen und häufigere Rüdfälle 
machten nah und nad ben Buftand ber Geifteäfrankheit 
zu dem gewöhnliden, der nur durch lichte Perioden un« 
terbrocdhen war, in welchen fein heller Berftand in vollem 
Glanze wieder aufbligen konnte. Sein Bermögen hatte 
er in ben Uebergangdperioden zur Berrüdtheit ‚größten. 
theild vergeudet. ‚Seit 1840 war ihm ein Kurator beige: 
geben. m oben genannten Tage wurde er endlich, 64 
Jahre alt, von binnen gerufen. — Seine fhriftftellerifchen 
Arbeiten find: Ueber den in den Herzogth. Schledöwig und 
Holftein jept geltenden Münzfuß u. die Berehnung nad 
Reichöbankgeld. Gefchrichen den 27. Mai 1815. (Kiel) 
1815. — Schreiben an den Berf. der Rügen üb. d. Poſt⸗ 
u. Poftftraßenwefen in Holftein. Kiel 1830. — Berfud 
eines Berzeichniffed der verſchiedenen Gerichtsbarkeiten des 
— olſtein in einer durch die topograph. Lage bes 
immten Reihenfolge. Mit einem Vorworte u. einigen 
in’d Einzelne gehenden Bemerkk. Ebdſ. 1831. — Wads 
wohl in d. Formular des fhleöw. Huldigungdeided-v. 1721 
unter lex regia zu verfiehen ſeyn möge? In Fald'd - 
Neuem ftaatöbürgerl. —— Bd. 9. (1840). ©. 257 bid 
260. — Beiträge zu dem kieler Korrefpondenzblatte; z. B. 
Baterländ. Materialien. 1831 Nr. 77. 

Altona. Dr. 9. Schröder. 


* 297. Julie, Freifrau von Bechtolosheim, 
= geb. Freiin von Keller, 
zu Eiſenach; 
geb. d. 3. Nov. 1747, geft. d. 12. Zuli 1847. 


Ed giebt Namen, deren Klänge an eine ganz andere, 
an eine Zeit poctifhen Lebend im Baterlande erinnern 
deſſen Wicderfehr ald ganz unmöglich erſcheint. Es i 
jene Zeit, in welcher die lyriſche Dichtkunſt ihre Feſte 
feierte, in welcher die Muſen den Thron einer deutſchen 
Fürſtin, der Herzogin Amalie von Weimar, mit ihren 
duftendſten Blüthen ſchmückten, in welcher die Poeſie als 
Bwed anerkannt wurde. Unter jenen Namen wird auch 
ber diefer Dichterin genannt, die ed vielleicht niemals > 
worden feyn würde, hätte fie nicht den bichterifhen An— 
baud von dem-Umgange mit den gefeiertfien Männern 
der deutſchen Literatur, namentlih mit Wieland, empfan- 
gen, der, ein. vertrauter Freund ihred älterlichen Haufe, 
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die liebliche Erſcheinung unter dem Namen feiner „Pſyche“ 
in feinen Briefen oft gefeiert hat. — Sie war zu Gotha 
eboren, die Tochter des dortigen Staateminiſters, Freis 
von Keller. Ihre Erziehung wurde auf dad Sorgs 
fältigfte geleitet und gebieh namentlid unter den Augen 
und ten Beiräthe ihrer bochgebildeten und fittlid ausge: 
zeichneten. Mutter. Der eigenthümlicye Unterricht jener 
Beit, der fi) befonderd mit Geſchichte und Mythologie 
Griechenlands, fo wie mit ber franzöf. Literatur beſchaͤf⸗ 
tigte, flößte fhon dem Kinde eine Borliebe für die Antike 
ein und machte ed fähig, recht nette und korrekte franzöf. 
Bere zu fertigen. Kaum zur Jungfrau entwidelt verhei⸗ 
rathete fie fidy mit ihrem mütterlihen Obeim, dem damali⸗ 
gen f.:gotha’fchen Oberamtmann, Freib. v. B., einem lite: 
rariſch gebildeten Manne, und verlebte mehere Jahre in 
ftiller Zurüdgezogenbheit,, nur mit der Erziehung ibres äl« 
teften Sohnes befchäftigt. Allein dieſes einförmige Leben 
wirkte nactheilig auf ihre Gemüthoſtimmung ein und ihr 
Gemahl dachte felbft auf ein Mittel, ihr die Freuden ber 
. Gefelligkeit in reiherem Maaße gi änglih zu machen. 
-Er nahm den an ihn ergangenen u in ſachſen⸗weimar. 
Dienfte zu treten, gern an und 309 ald Bicefanzler ber 
Landesregierung — Eiſenach. Die Schönheit der Um—⸗ 
ebung und der Umgang mit gebildeten Menſchen, denen 
ulien's gaſtliches Haus ſtets offen ſtand, befriedigten ihr 
Herz und ihren Geiſt. Doch die politiſchen Wandlungen, 
ſo wie ihre wachſende Neigung, ſich eine Welt der Ideale 
zu ſchaffen, machten ihr die häusliche Zurückgezogenheit 
wiederum wünſchenswerther. Sie wendete ſich dem Studium 
der Mutterſprache, der Geſchichte, der Philoſophie und der 
Kunſt auf das Eifrigſte zu und dichtete mitten unter dieſen 
ernſten Beſchäftigungen manches liebliche Lied. Harte 
Schickſaloſchläge trafen im Laufe der Zeit ihre Herz; fie 
verlor binnen wenigen Jahren ben Gemahl, drei Söhne 
und zwei hoffnungsvolle Enkel und blieb nur zugänglich 
für den gefelligen Umgang ihrer vertrauteften Freundinnen, 
ohne doch mit der Welt zerfallen zu feyn. Der grauen. 
verein, jene fegensreiche Pilegeanftalt für Töchter niederer 
tände, welde dad Andenken ber jegigen Großberzogin 
von S.:B.:€. unauslöfhlidy erhalten wird, fand an der 
bereitd gealterten, aber noch rüftigen Matrone eine. eben 
fo unverändert einfichtige, ald unermüdliche Vorfteherin. — 
Das Hauptwerk der Dichterin: Hesperion und Athenaiß, 
oder die Liebe eined Künftlerpaares aus dem 15. Jahr⸗ 
hundert, ein romant. Gedicht, ift, fo viel wir willen, 
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hur Fragment geblieben. Biele Pleinere Gedichte aber 
nden fd — in verſchiedenen Sammlungen, z. B. 
n Voß: Muſenalmanach 1788; in der Olla Potrida; im 
Bertuch's: Journal des Luxus und der Moden 18003 
in Becker's: Erholungen 1804; in Deffen: Abendzeitung 
1806; im Freimüthigen 1805; in Claudius: Frauenzimmer⸗ 
almanach 1808; in Becker's: Guirlanden 1813; in der 
Urania 1819; in Raßmann's: Frühlingdgaben 1821. In 
ben beiden erften Sammlungen find ihre Arbeiten nur mit 
„Sulie*, zuweilen mit „Pſyche“ unterzeichnet. Ein Gebidht 
km Beften der Hilfebebürftigen in Eifenah: „Der erfte 
eptember.“ Gotha 1811. ift befonderd herausgegeben. 
Ein Gedicht an M. A. v. Ihümmel ift in deſſen Leben 
von Gruber aufgenommen. 
| DB. Hain. 


298. Georg Ferdinand Döllinger, 


önigl. bayer. Rath und geheimer Hausardivar zu Münden ; 
geb. im Jahr 1772, geft. den 6. Aug. 1847 *). 


. Geboren zu Bamberg, war er ber Sohn bed fürft« 
bifchöfl. Leibarzted und Profefford ber Medicin, Ignaz 
Döllinger, der jüngere Bruder ded berühmten Phyſiologen 
und Profefford zu Münden gleicyed Namens’). Er voll 
endete feine Studien an den Lehranftalten feiner Vater⸗ 
ſtadt. Mit der Rechtöwiffenfchaft verband er befondere 
Borliebe für Feldmeßkunſt. Im 3. 1798 ward er Acceffift 
bei der Hoflammer in Bamberg; 1803 Regiftrator und 
folgendes Jahr Oberregiftrator bei ber Landesdireftion in 
Bamberg. In gleiher Eigenfhaft fam er 1807 nad 
Münden zur Gentralftiftungs:-Adminijtration, wurbe 1817 
wirklicher Rath und geheimer Regiftrator bei dem Staatd« 
tathe, 1825 geheimer Arhivar und endlich 1828 geheimer 
————— Seit 1843 wurde er unter Anerkennung 
einer treuen und gewiſſenhaften Dienſtleiſtungen penfto» 
nirt. Die langjährige Uebung im Archivwefen und bie 
Bugänglichkeit, welche ihm für die genaue Grforfchung 
aller Regierungdverfügungen zu Gebote ftand, veranlaßte 
ihn zur Herausgabe genauer und umfaffender Regiſter 
über die gefammten bayer. Gefegedfammlungen, wodurch 
er den Beamteten und Staatödienern in jchneller Auf 
findung ber erlaffenen Regierungsverordnungen mit einer 





2) Real ⸗Enchklopãdie für das kathol. Deutfhland. Bd. II. u. %. 
**) Defien Biogr. ſiehe im 19. Sahrg. des N. Nektr. ©. Tl 
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fehr dankenswerthen Erleichterung ihrer Gefhäfte zu Hilfe 
kam. Gr fertigte ein Repertorium über bie freitmayr’fche 
und mayer'fhe Generalfammlung 1834 und nur ein aus 
dauernder Fleiß konnte dad höchſt mühfame Werk veran⸗ 
falten: Sammlung der im Gebiete der inneren Staatd« 
verwaltung bed Königreichd Bayern beftehenden Verord⸗ 
nungen; aus amtlihen Quellen gefhöpft und foftematifih 

cordnet. 20 Bde., in meheren Abtheilungen, 1835—39, 

ad allgemeine Regifter über die in den Regierungs- und 
Gefegblättern enthaltenen Verordnungen von 1799 — 1843 
(Müncen 1844), umfaßt 5 ſtarke Bände. Seine frühere 
literarifche Befchäftigung bezog fih auf dad Regiftraturs 
weien. Er gab im Bamberg 1806 eine Beitfchrift für 
Archiv- u. Regiftraturwiffenichaft heraus, 7 Hefte. Hier. 
auf: Magazin zur Bervolllommnung bed Regiftraturs 
weſens 1807. — Ueber die zwedmäßige Einrichtung der 
Regiftrationen. Münden 1811. — Anleitung, die Amtd» 
papiere leicht zu ordnen. 1815. — Die Berfaffung d. Könige 
reichs Bayern. 2 Bde, 1818—19. — Berfaffung u. Ber« 
waltung d. Gemeinden in Bayeın. 1820. — Die Erhöhung 
bed Nationalwohlftanded durch den Handel mit Getraibde, 
1828. — Der Gefhäftemehanismus nah feinem End» 
zwed. 1828. — Die üb. d. Jagdweſen in Bayern beſte⸗ 
benden Berordnungen. 1842. — Dad Bauwefen, Brannt« 
weinbrennen u. der Malzaufihlag in Bayern in poligeil, 
u. fameralift. Beziehung. 1843. — Der kathol. Geiftliche, 
feine Pflihten u. Dienftverhältniffe nad) den Abftufungen 
feiner Würde u. die kathol. Kirche in religiöfer u. ökon. 
Beziehung. 1843. — Ueberſicht der, das Schulwefen in 
Bayern betreffenden, gefeglihen Anordnungen; in Purzen 
Auszügen nad alphabet. Ordnung zufammengeftellt. 1844, 
— Der Getraidehandel nad ftaatdwirtbfchaftl. u. polizeil, 
Gefegen. 1844. — Ueberjicht der in dem bayer. Regenten⸗ 
hauſe gefhebenen Zändertheilungen, ber dadurch entftan« 
denen verfchiedenen Linien und ihre Erlöfhung, mit An« 
deutung der Succefhtondverhältniffe. 1845. — Wirktungd» 
freid dee Patrimonialgerihte 11. Klaffe. 1845. — Endlich 
die in kurzen Auszügen in alphabet. Orbnung abgefaßten 
Ueberfihten von Berordbnungen des Gewerbweſens, Land⸗ 
wirthfchaft, Landſtraßen- und Waſſerbauweſens. 1845 
u. bergi. m. 
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299. Dr. th. Johann Abolf Jacobi, 


DOberpfarrer und Euperintendent zu Walteröhaufen ; 
geb. d. 9. Aug. 1769, geft. vd. 12. Xug. 1847. 


J. war zu Großfodhberg, einem unfern Rubolftadt, 
aber im Herzogtb. S.: Altenburg gelegenen Dorfe, gebo— 
ren, wo fein Buter Pfasrer war. Als Anabe wurde cr 
von feinem Bater wohl unterrichtet, zeigte große Liebe 
zu den Wiflenfchaften und ed war bei ihm mit audgezeich- 
nieten Fähigkeiten ein Plarer Berftand und wirklich ſeltenes 
Gedächtniß vereinigt. Der in den reizenden Umgebungen 
feine Geburtöorted und Rubolftadt, wohin er in feinem 
13. Jahre auf die Schule gethban worden war, verlebten 
glüdlihen Stunden, erinnerte er fih noch im hoben Alter 
gern. Erft 17 Jahre alt bezog er die Univerfität Göttin- 
gen und ftudirte mit außerordentlihem Fleiß Theologie 
und Philoſophie. Nach vollendeten Studien wurde er 
Rektor an der Stadtfchule zu Jena, bald darauf Diakonus 
an der Stadtkirche, promovirte und wurde außerorbdentlis 
her Profeffor der Philoſophie. In diefer Zeit bat er 
Mebered durch den Drud veröffentliht, namentlich die 
rhythmiſche Meberfegung der Pfalmen *), verfehen mit Pur: 
zen Erklärungen, welche mit großem Beifall aufgenommen 
wurde. Wäre er auf biefer Laufbahn geblieben, er hätte 
Großes werden und Großes leiften fönnen. Nach wenigen 
— wurde J. zum Pfarrer nach Ruhla berufen. So 
ehr es ihm auch in dieſem freundlichen Orte und unter 
den biederen Einwohnern des Fleckens gefiel, weilte er nur 
kurze Zeit daſelbſt. Ein Ruf nach Gotha ald Landſchulen— 
inſpektor führte ihn dahin. Eine bis auf das Kleinſte ſich 
erſtreckende Kenntniß des gotha'ſchen Landes hatte er 
ſich bei dieſer Gelegenheit erworben, die ihm und feinen 
Freunden oft trefflich zu Statten kam. Die in ſeiner 
Schule gebildeten Lehrer rühmten ftetd die Freundlichkeit, 
mit welcher er fie behandelt, die Klarheit und Beftimmt: 
beit, die er feinen Borträgen zu geben wußte. Den Be: 
mwohnern Gotha's war er ein beliebter Prediger und eine 
zahlreiche Menge ftrömte jedesmal der Waiſenkirche zu, 
wenn 9. predigte. Mit den Gelehrten, den: Geiftlichen 
und Profefforen ber Stabt lebte er in freundfchaftlichem 


*) Die Pfalmen überfept nnd mit Anmerkungen begleitet. 2 Ahle. 
ena 1796, 


— Die Redakt. 
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Verhältniß. Unterbeffen war er auch Doktor der Theologie 
geworden und gab’ in Berbindung mit Dan in Jena 
mebere Jahrgänge einer Zeitung heraus, die für die Bil— 
dung und Hebung bed Schulwefend von großer Wichtigkeit 
waren’). Im J. 1812 wurde er aufgefordert, die erle- 
digte Oberpfarrftelle und Spperintendentur au Walterd- 
haufen anzunehmen. Er that ed gen, weil ihm biefer. 
Wirkungskreis mehr zufagte, ald der, in welchem er bis 
jegt geftanden. Mit Freuden nahmen die Bürger Wal« 
Kg den Mann auf, der obgleih nod jung, ſchon 
viel erfahren, ſchon manches wichtige Amt bekleidet und 
fi), einen nicht unbedeutenden Ruhm erworben hatte, 
Er war audy bier ganz am rechten Plage. Mit unermü« 
betem Eifer arbeitete er auf dem Gebiete der Wiffenihaften 
fort und gab im Laufe der Zeit viele Schriften verfchiede» 
nen Inhaltes heraus. Genannt müffen vor allen werben 
bad Leben Jeſu, Eichenlaub auf Luther'd Grab, mit Gut- 
‚mutb’d deutfches Land und deutfched Bolt, Außerdem find 
mebere ®redigten und Reden, meift bei befonderen Gele: 
genheiten von ihm gehalten, gebrudt worden *‘). Wäre 
nicht durch die vielen Amtögefchäfte und durch zahlreiche 
Ephoralarbeiten feine Beit fo ſehr zerfplittert worden, es 
würde bei feiner audgezeichneten Gelehrfamteit, bei feinem 
wahrhaft feltenen Reihthbum an —— Kenntniſſen 
noch manches ſchöne Werk ſeines Geiſtes an's Licht getre⸗ 
ten ſeyn. Die ihm näher ſtanden, kannten ihn ald einen 


—* und un Dei ren a über die ihnen a Landſchulen. 
ü 


*) Die Sn Jeſu f. dentende u. ger — as "sis. 
2. Aufl. M. 5 Kpf. u. Landcharte. „genderäh. — Gidınlaub um 
Zutherd —— — M. Erf. —8 "3. Auf. M. ia Kyſ. 
Ebdſ. 1818. — Deuiſches Land u. "eure; Volt. Gotha 1820-26. 4 Wde. 
— Außerdem: Mit J. 9. &. Kirften: Sournal für Menfcpentenntniß, 
ae un uns I. 1.0.2 Quartal. Sen. 17%. — 
Adnotatt, in selecta Jobi loca Ibid. * — @lementarbudy der hebr. 


*) Yrakt. Seferen auf für Sasbperbigtt zur leidhteren Yührun ihres 


* des 9 
Inng au. Mit Karies üdniß. ano 1823. — Früchte inet 


mtes u. Semüthes. 2. wohlf. Ausg. Ebdſ. 1823. — Ueberdieß mehere 
einzelne Predigten u. Gelegenheitöreden, 
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trefflichen Exegeten, verbienftvollen Orientaliften, beilen 
Denker, gelchrten Spradhforfher und in jeder Hinſicht 
wohlunterrichteten Mann. So oft wir Pfarrer bei ıhm 
waren — und unfere Berfammlungen fanden monatlid) 
einmal in feiner Wohnung Statt —, thaten wir jeded— 
mal einen tieferen Blid in den Schag feines Wiffend und 
Seder verließ ihn mit dem Wunfche, einen äbnlichen in 
feinem Inneren zu befiten. Mit den Geiftlihen und 
Schullehrern, die unter feiner Inſpektion ftanden , lebte 
er im beften Bernehmen. Ob. er gleich eine lange Reibe 
von Jahren Ephorus war und er mit vielen verſchiedenen 
Männern zu thun befam, fo hat er doch Peinem fühlen 
laſſen, er über ihm ſtehe, hat keinem wehe gethan. 
Sah er ſich genöthigt, was in feiner Stellung unvermeid—⸗ 
lich war, Das oder Jenes zu rügen, ſo geſchah es mit 
einer Sanftmuth, die wohl zur Erkenntniß führen und 
rübren mußte, aber nimmermehr beleidigen fonnte. Ein—⸗ 
flimmig wird nod heute die Humanität deö Seligen ge« 
rühmt. Gleich mwohlwollend behandelte er alle Bürger 
feiner Stadt ohne Anfehen der Perfon. Drum famen ihm 
auch Alle mit ungeheuchelter Achtung und Liebe entgegen 
und vom Greid bid zum Kind, vom Reichften bid zum 
Aermften, nannten fie ihn mit Stolz „unferen Superin« 
tendenten.” Als Prediger war er beliebt und fand befon- 
derd bei dem gebildeten Publitum großen Beifall. Er 
— die Sprache ungemein in ſeiner Gewalt; ſein deut⸗ 
cher Styl war rein und klaſſiſch. Mit Sicherheit konnte 
man darauf rechnen, daß man in feinen Vorträgen nie 
auf etwas Unedled, Schwerfälliges und Unbeholfenes ftoßen 
würde. Dft wußte er aud dem Terte ein Thema zu ziehen, 
dad nur ihm allein zu finden mögli war; er wußte ed 
aber audy dann auf eigenthümliche und anziebende Weife 
durchzuführen. Bumeilen freilid waren feine Borträge zu 
bifderreich und dem gewöhnlihen Manne zu hoch und un« 
verftändlih. Am meiften gefiel daher diefem feine Rede, 
wenn er unvorbereitet auftrat, weil er dba fo recht vom 
Herzen zum Herzen fprad. Sein ganzes Leben hindurch 
bis in's hohe Alter zeigte er raftlofe Thätigkeit. Nicht 
genug, daß er die oft fchweren Pflichten feincd ausgedehn⸗ 
ten Wirkungskreiſes mit der größten Gewiffenbaftigkeit ers 
füllte; er that noh mehr. Im 3. 1841 übernahm er die 
Beauffihtigung der Diöcefe Thal, die ihm vom herzogl. 
Dberfonfiftorium übertragen wurde. Gr verfah nebenbei 
in der legteren Zeit die Stelle eined Geiftlihen bei der 
gotha'ſchen Gemeinde in Kleinfhmaltalden, welchem, nad 
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vorangegangenen Streitigkeiten mit ben heſſiſchen Eins, 
wobhnern des Ortes, der Zutritt in die den Letzteren gehö⸗ 
rende Kirche verfagt worden war. eben Sonntag ertheilte 
er Unterricht in der von ihm gegründeten Sonntagdfchule 
su Walteröhaufen, die auch von LZehrlingen der benadhbar- 
ten Orte fleißig befucht wurde. In den Wintermanaten 
hielt er den wißbegierigen Bürgern feiner Stadt wöchent⸗ 
lid) einige Stunden Borlefungen über verfchiedene Gegens 
ftände aud dem Gebiete der Gefchichte und Geographie. 
Stetd wohnte eine fo zahlreihe Menge diefen Stunden 
bei, daß ber ziemlich große Rathhausſaal fie nicht alle 
faffen konnte. Wie viel Zeit außerdem er auf Berichte, 
auf dad Schlichten unangenehmer Streitigkeiten und der—⸗ 
gleihen mebr verwenden mußte, kann nur der beurtheilen, 
ber ed aus feinem eigenen Munde vernommen oder ber 
ihm näber geftanden hat. Sein Grundfag war: id muß 
wirfen, fo lang es Zag ift, ehe die Nacht kömmt, wo 
Niemand wirken kann, und darum nahm er nur im äußer« 
fien Notbfalle die Unterftügung Anderer an. Dagegen 
war er feinen Amtöbrüdern ftetd zur Hilfe bereit. Glei« 
ed rühmen auch feine Mitbürger von ibm. Auch fein 
Wohlthätigkeitsſinn darf nicht mit Stillfchweigen über» 
gangen werden. Gr handelte fo recht im Geifte des Evans 
gelium ; feine Linke wußte oft nicht, was die Rechte that. 
Mit uneigennügiger Gefinnung verrichtete er die Pflichten 
feines Berufes. Auch bad gefellige Leben bat mit ihm 
verloren. Wie gern gedenken Alle, die dad Glüd hatten, 
in feiner Nähe zu leben, der ſchönen, beiteren Stunden, 
bie fie in feiner angenehmen belehrenden Unterhaltung 
zubradıten. Selbft gewöhnliche alltägliche Ereigniffe wußte 
er auf ungemein anziehende Weife darzuftellen. Bon ge 
ringfügigen Gegenftänden wußte er unvermerft zu widht!« 
geren, überzugehen und daran feine weifen Belehrungen 
zu fmüpfen. Stunden lang fonnte man ihm zuhören 
und wurde nicht müde. Erheitert, belehrt -und für ihn 
eingenommen verließ Jeber den geift» und gemüthvollen 
Mann. In welder Achtung und Liebe er überall fand, 
zeigte fich recht deutlich, ald er im 9. 1837 fein 25jäbriges 
Dienftiubiläum feierte. Die Pfarrer und Schullehrer feiner 
Didcefen, die Bürger der Stadt brachten ihm ihre auf- 
riditigen Glüdwünfche an jenem feſtlichen Tage dar und 
überreichten ihm mand) werthvolled Gefchen?, das der Greis 
mit Freubdigkeit annahm und ſtets mit gerührtem Blide 
betrachtete. Auch von dem damals regierenden Herzog 
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Ernft *) —* er an jenem Tage einen deutlichen Be: 
weis, daß ferne Berdienfte um Kirche und Schule allgemein 
anerkannt feyen, indem ibm berfelbe den berzogl. Haus: 
orden verlieh. — Im feinem häuslichen Leben bat der 
Berewigte neben vielen Freuden aud manches Bittere ers 
fahren. Der ältefte feiner Söhne ift der verdiente Ober: 
onfiftorialratb und Oberhofprediger zu Gotha, Dr. Jacobi. 
Der zweite bekleidet die Stelle eines Garniſonpredigers zu 
Graudenz. Noch ſah er neben dieſen beiden einen dritten 
erblühen, einen talentvollen, an Geiſt reich begabten Jüng⸗ 
ling, der aber, nachdem er die Univerſität kaum einige 
Sabre verlaſſen hatte, zur großen Betrübniß des Baterd 
ftarb. Dreimal war er verbeirathet und — feltiameö Ges 
ſchick! — Jede feiner drei Gattinnen hatte mit langwierigen 
Leiden zu kämpfen. Die ihn überlebende Wittwe litt ſchon 
feit 10 Jahren an der Gicht und begrüßte mit ſtiller Freude 
die Stunde ihres Toded, der am 15. Dee. 1848 erfolgte. 
Der würbige Greid wollte den Abend feiner Tage in dem 
der Stadt nahe liegenden und dahin eingepfarrten Orte 
Ibenhain zubringen, wo er fih ein Haud kaufte und 
eſchmackvoll einrichten ließ; aber cd fam nicht dazu. Die 
Borfehung rief ihn vom Schauplage feined Wirkens, che 
er den Gedanken ausführen konnte. So ſtark und veft 
auch feine Gefundheit in früheren Jahren war, fo wurde 
diefelbe doch ſchwankender in ver leßteren 3eit. Schon im 
Jahr 1839 fah er fi genöthigt, einige Zeit dad Predigen 
und alle anderen anftrengenden Arbeiten zu unterlaffen. 
Gr unternahm, von Sehnfucht getrieben und um feiner 
Gefundheit willen, eine Reife zu feinem Sohne nad 
Graudenz. Wirklich kehrte er wohler und Präftiger im bie 
Heimath zurüd. Dod das Uebel ftellte fidy in der kom— 
menden Zeit bald ftärfer, bald ſchwächer wieder ein. Mit 
dem Frühlinge ded Jahres 1847 ergriffen ihn die Schmer- 
zen des Körperd mit doppelter Gewalt. Vielmal, äußerte 
er, bin ich frank und leidend gewefen, ich habe mich jedes» 
mal wieder erholt; doc dieſes Mal naher, ich fühle e8, 
die Stunde meiner Auflöfung. Nach furzem Krantenlager 
und im Hinblid auf den Grlöfer Jeſum Chriſtum, endete 
er fein tbatenreiched Leben. Wie fehr er von Allen, bie 
ihn umgaben und kannten, gefhägt und geliebt wurde, 
fprady fi) recht deutlich aus am Tage feines Begräbniffes: 
Geiftliche aus der Nähe und Ferne, die die Kunde feines 
Todes vernommen, hatten in zahlreicher Menge fi ein» 





*) Defien Biogr. ſiehe im 22, Jahrg. des N, Rekr. ©... 


300. von Eourten. 849 


gefunden, um ben treuen Freund — bad war er ben Xel- 
teren — ben guten Bater — bad war er und Jüngeren — 
u Grabe zu begleiten. Mit ihnen waren bie Lehrer der 
ugend aus vielen Orten bed gotha’fchen Landes herbei» 
efommen, da aud) fie die Größe ihred Werluftes fühlten. 
enige feiner Parochianen fehlten und Alle weinten ge 
rechte Thränen an feinem Grabe. Sogar aus den nahe 
liegenden Ortfchaften hatten viele Landleute Sichel und 
Plug bei Seite geftellt, um dem edeln Manne, der fo oft 
Worte ded Lrofted und der Erbauung bei verfchiedenen 
Gelegenheiten audy zu ihnen geredet hatte, die legte Ehre 
u erweifen. In feierlicher Stille bewegte fih ein langer 
ug ven feiner Wohnung nad dem Gottedader, nicht 
unter Glodengeläute, wie ed fonft in Walteröhaufen ge» 
wöhnlich ift, fondern unter Begleitung der Trauermuſik. 
. An feinem Grabe fprad der Diafonus Troſtbach, ſelbſt 
tief ergriffen und bewegt, fhöne Worte, in denen er ber 
Wahrheit gemäß in der Kürze bie Verdienſte des Berewig⸗ 
ten fchilderte. Unvergeßlich wie der Todedtag meines eige- 
nen Vaters, ber ein treuer Freund ded Berewigten und 
ihm mit ganzem Herzen ergeben war, wird biefer Tag mir 
bleiden. So lange der Selige unter und weilte, bat er 
überall Adtung und Liebe gefunden; fie ift ihm bis Beute 
eblieben und wird ihm zu Theil werden, fo lange fein 

Name im Gedächtniß der Nachwelt fortlebt. 
Lauda bei Walteröhaufen, Zuliud Steffani, 

Dfarrer, 
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Praſident des Großen Rathed, Alt» Landeshauptmann zu Bitten; 
geb. im Jahr 1781, gef. d. 5. DE. 187%), 


Der Berewigte ftammte aus einem ber angefehenften 
Geſchlechter des Oberwallid,, dad fi in Staats- und Mi« 
litärdieniften audzeichnete und aus welchem der General 
Mauriz dv. Gourten, fo viel wir wiffen, der Großvater 
unfered v. G., wegen feiner audgezeichneten Tapferkeit von 
Kaifer Karl VII. in den Reichögrafenftand erhoben wurde. 
Die Jugend v. C.'s fiel in eine bewegte Zeit. Im J. 1790 
brady ein Kampf zwifchen Ober» und Unterwallid lod, in 
welchem dad erftere. fiegte. Im Jahr 1798 drangen bie 
Sranzofen nad Präftigem, aber — Widerſtande 
in dad Land ein und ed wurde daſſelbe mit der helveti⸗ 
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fhen Republit vereinigt, 1802 eben. fo willführlich troß 
der Proteftationen der Angefehenften bed Landes und ber 
helvetiſchen Regierung wieder von derfelben loägeriffen und 
1810 endlih mit Frankreich vereinigt, weil die Militär: 
firaße über den Simplon bdiefed Napoleon wünfchbar 
machte. In der Zwifchenzeit 1802 — 1810. wurde der Ber- 
ewigte zuerft zu Staatsämtern gewählt und ftand, obfchon 
ein ganz junger Mann, ald Großlandvoigt einige Zeit an 
der Spige deö Landed. Während der Reitauratipnsepoche, 
als dad Wallis 1815 ald zwanzigfter Kanton in die Eid» 
enoſſenſchaft —— war, war v. C. in den oberſten 
Behörden bed Landes thätig, ward Landeshauptmann und 
‚ald foldyer wieder an die Spige ded Kantons geftellt. Er 
war ed aud im Jahr 1840, als die unterwallifer Berfaf- 
fungsänderung und gleihmäßige Repräfentation verlang- 
ten, die Oberwallifer aber und an ihrer Spike der Landes» 
bauptmann, der zu vermitteln fuchte, fie nicht in dem 
Sinne gewähren wollten. Da zogen die Kolonnen bes 
Unterwalliö dad Land aufwärts und die Oberwallifer, 
nachdem fie in zwei unbedeutenden Gefechten unterlegen, 

laubten fih von ihren Führern verrathben und wandten 
ihre Wuth gegen fie. Der Landeshauptmann, ber ſich 

üchtete und auf den mehrmals angelegt wurde, verbankte 
ra Rettung nur feiner Frau; fein Bruder, Peter, aber, 
ein in diefen Wirren ganz unbetheiligter, würdiger Greis, 
wurde auf fcheußliche Weife ermordet. Später, als 1844 
die Obermwallifer wieder den Sieg errungen hatten und ber 
Terrorismus ber Gejellfchaft der jungen Schweiz gebrochen 
war, kehrte v. C. wieder in den Kanton zurüd, ward 
Großrath und 1847 Präfident des Großen Rathed. Am 
3. Oft. eröffnete er bie außerordentliche Sigung deffelben 
mit einer Fräftigen und bewegten Rebe, in der er die trübe 
Lage des Vaterlanded (ed war die Zeit vor dem Sonder: 
bundöfriege) fchilderte und kaum hatte er diefelbe geichlof: 
fen, die Arbeiten der hoben Behörde dem göttlichen Schuße 
empfohlen und die Berfammlung eingeladen, ſich zu fegen, 
ald er von einem Schlagfluß befallen fih über den vor 
ihm. ſtehenden Tiſch und in dieſer Stellung blieb, 
bis man feinen Zuſtand bemerkend herbeieilte und ibn fo 
gleich aus dem Saale in einen gegenüberftehenden Gaftbof 
trug. Unterwegd empfing er von einem zufällig borbei- 
gehenden Geiftlihen die Abfolution der Sterbenden und 
8 bis 10 Minuten reichten bin, ihn in ein beſſeres Leben 
binüberzunehmen. Seine Leihe wurde fofort auf einem 
Paradebette aufgeftellt und am 6. von einem feierlichen 
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Trauergeleite zum Stadtthore begleitet, um bon ba nad) 
Siderd in dad Zamilienbegräbnig abgeführt zu werden. 
Dem von bier fhwarzbehangenen Pferden gezogenen Lei« 
chenwagen folgten zu Fuß der Großrathöpräfident, ber 
Staatörathöpräfident, der Bifhof, der Staatörath, die 
Deputirten ded Klerus, der Große Rath, der Klerus ber 
Domtirhe und viele Leidtragende aud allen Ständen. 
Dem Begräbniffe zu Siderd wohnten 26 Abgeordnete ded 
Großen Rathed, von jedem Zehnten zwei, bei. So ehrte 
dad Wallid den Mann im Tode, der im Leben viel ver: 
kannt und angefeindet worden war, ber an ber Spike der 
tonfervativen Partei Bieled zu den Wirren und binwieder 
zur Beruhigung ded Landes beigetragen hatte; auf deſſen 
ehrenhaften Charakter, auf beffen Baterlanböliebe unb 
Uneigennügigkeit aber nie ein Schatten von Borwurf 
el. — Sein Sohn, ber damalige —— engel 
drian vd. Courten, vernahm den plöglichen Tod feines 
Baterd in Luzern, wo er, einer der feurigften und bered⸗ 
teften Führer bed Sonderbundes, einer Konferenz ber Ab: 
geordneten der fieben Batholifhen Stände beimohnte. 


301. Johann Baptift Schels, 
kaiſerl. öfterreich’fcyex Obriftlieutenant, Wibliorhelar, vieler Orden Ritter, 
su Gräp; 
geb. den 9. Nov. 1780, geft. den 8. Dit. 1847 *). 


Der Dahingefhhiedene wurbe zu Brünn in Mähren 
geboren; fein Bater — Ignaz Scheld — war Paiferl. Rath 
und Adminiftrator der k. ?. Tabak» und Siegelgefälle im 

erzogthume Kärnten. Biele Berwandte ber Familie 

&h.’8 hatten hohe Stellen im kaiſerl. Heere bekleidet, 
mworunter befonderd der Großoheim unſeres Sch., Feld: 
marfchall » Lieutenant Karl Freiherr von Amadei, Nitter 
bed Maria « Therefienordend, zu zählen kömmt, welder im 
Jahr 1758 ald Obriftlieutenant den Sieg von Hochkirchen 
durch Erftürmung des dortigen Kirchhofes entſchieden hatte. 
Im Jahr 1782 rief der Staatsdienſt ſeinen Vater nach 
Klagenfurt und ſo erhielt Sch. dort ſeine wiſſenſchaftliche 
Erziehung, Im Herbſt 1797 beendete er im dortigen Ly— 
ceum feine pbilofophifhen Studien. Sein Bater beitand 
darauf, daß fein Sohn in berfelben Stelle, deren Chef er 


nah Nach einer gedrudten Biographie Sch's vom k. k. Dberften 
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war, fi zum Staatöbdienfte bilde. Demzufolge mußte 
er troß feiner Neigung zum Kriegerfiande am 4. Dec. 1797 
ald Praktitant dort eintreten und wurde zum Koncept⸗ 
fache verwendet. Ald nun im April 1800 fein Vater im 
82. Jahre ftarb und der Sohn feine fünftige Lebensrich⸗ 
tung felbft wählen konnte, verließ er am. 4. März 1801 
den Givildienft und trat ald Fähnric in das 28. Linien- 
infanterieregiment Baron Frehlich, wo er nah 3 Jahren, 
am 1. Juli 1804, bafelbfi zum.Lieutenant befördert wurbe. 
Während diefer Jahre hatte er fih unabläffig mit dem 
Studium der Kriegswiſſenſchaften bejbäftigt und bedeu⸗ 
tende Fortichritte gemadt, fo baß ihm vom Regimentö- 
fommanbo der Befehl zufam: „Ueber die Moral de Krie- 
ers“ Borlefungen zu verfaffen und dieſe in ben Officier 
huter? vorzutragen. Für eben diefen Iwed fchrieb er 
ein „Handbuch der Mathematik für Krieger“. Im Augu 
bed Jahred 1805 ward Sc. nad einer Audienz bei dem 
Generaliffimus, Erzherzog Karl’), dem er fein mathema- 
tifches Werk zu überreichen die Ehre hatte, als Oberlieu- 
tenant in dad Korps ded Generslquartiermeifterfiabes be» 
fördert. Der Feldzug bed Jahres 1805 ſah Sch. bei ber 
Armee in Deutfchland. Zu Ulm wurde er vorerft von bem 
damaligen Generalquartiermeifter FeldmarfchalleLieutenant 
Baron Mad, mit meheren anderen Dfficieren ded Korps, 
bei'm Fortififationsbau — zur Beveftigung der Stellung 
auf den vor der Stadt liegenden Höhen — verwendet und 
nahm thätigen Antheil an der tapferen Zurückweiſung bed 
Generald Dupont, der auf Befehl Napoleon'd Ulm anzu» 
reifen ſuchte. Im Oktober wurde Sch. dem. Korps deB 
nmarihat- Siratenanid Baron Werned zugewiejen. 
Nach der Niederlage des Korps Rieſch bei Elchingen batte 
fih der Feind zwiſchen Werned und die Stabt Ulm re 
Am Morgen bes 15. brach dad Korps Werned, ee ben 
in der, Nacht zu ihm geftoßenen Trümmern ded Korps 
Rieſch, gegen Ulm auf, deſſen Beſchießung der anhaltende 
Kanonendonner verfündete. Sc. war bei ber Avantgarde, 
die gegen Abend jenfeit Nerenftätten, auf den die Höhen 
bei Albeck befegen den Feind ftieß und einhieb. Allein da bie 
amtliche Nachricht in dem Hauptquartiere zu Nerenftätten 
eintraf, daß der Erzherzog mit einem Theile der Reiterei 
aus Ulm abgezogen fey und fein Befehl dahin laute, nad 
Bopfingen-Wallerftein zur Bereinigung zu eilen, fo wurde 
der Marſch am Morgen beö 16. Oft. angetreten. Auf 
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diefem Rückzuge, wobei dad Korps von Murat, dem Großs 
berzog von Berg, hart gedrängt wurde, über Harbred« 
tingen, Heidenheim, Nereöheim, Umingen und Trochtel— 
fingen nad Walleritein, befand- fih Sch. ſtets in ber 
Nachhut, wo er die Gelegenbeit, fi auszuzeichnen, überall 
ergriff. Während ded Marfched ded * erzogs und ſeiner 
Berfolger durch das neutrale preuß. Gebiet in Franken 
erhielt er den Auftrag, als Palamentair bei Mürat und 
Lannes, zur Aufrehthaltung der Neutralität und Berhüs 
tung jeder Feindfeligkeit zwifchen der Nachhut des Erz- 
berzogd, unter dem Feldmarfchall: Lieutenant Karl von 
Schwarzenberg und der Vorhut Napoleon’d unter Mürat, 
mitzumwirfen. Dabei hatte er Gelegenheit, mit der größten 
perfönlichen Aufopferung und Gefahr, geheime und wid 
tige Dienfte zu leiften. Der Erzherzog Ferdinand hatte 
Böhmen erreicht und bildete dort ein neucd Heer. Ein 
—* Korps (General Eſſen) war zu ſeiner Verſtärkung 
beſtimmt. Sc. wurde dem Flügeladjutanten Major-Graf 
Ficquelmont — der das Korps aus Preußiſch— 
Schleſiten nad) Böhmen führen ſollte. Indeß war bie 
Schlacht von Aufterlig verloren gegangen, während ber 
Erzherzog bad Korps Wrede aud Böhmen ſchlug und es 
nah Mähren verfolgte. Da kam die Nachricht vom Waf— 
fenftiliftande. Der Erzherzog marfdhirte nun über Leuto— 
mifhl nah Mähren bis Littau. Bon bier aud wurde Sch). 
zu dem Interimskommandanten bed Heeres in Ungarn, 
General der Kavallerie Fürft Hohenlohe + Ingelfingen,, be: 
ordert. Bon diefem Fürften angeftellt, blieb er in feinem 
Hauptauartiere Göding bid zur Auflöfung ber Armee und 
wurde im Febr. 1806 nach Wien berufen. Der neue Chef 
des E. 2. Generalguartiermeifterftabes, General Baron 
Mayer, hatte aud der großen Anzahl der im Kriegäftande 
befindlichen Oberlieutenants 12 zur Beibehaltung im Frier - 
densſtande gewählt. Sch. befand fih unter biefer Zahl, 
und zwar unter ben älteften im Range, und wurde zu ber 
Landesbefhreibung in Böhmen, unter dem Obriftlieute- 
tenant Baron Stutterheim, eingetheilt. Jedoch eine fchwere 
Krankheit, zu welcher er den Grund durch die Anftren« 
ungen ded Feldzuges gelegt, den Stoff aber in dem vom 

—** verheerten Mähren in ſich aufgenommen, überfiel 
ihn im März. Seine Stelle bei der Landesbeſchreibung 
mußte erſetzt werden. Da die Krankheit lange währte und 
wenig Audficht zur Beſſerung ſich zeigte, fo wurde er einſt⸗ 
mweilen aus dem Korps beö Generalgquartiermeifterftabed 
Gemmingen Infanterie überfegt. Endlich im Herbfte genaß 
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er völlig. General Baron Mayer fiherte ihm zu, er 
an ben erften erledigten Platz wieder in das Korpd über» 
efegt werden würde. Unter der Beit feiner Krankheit war 
jebod) die Maafregel beliebt worden, daß jeber qua talis 
in dad Korps aufzunehmende Oberlieutenant feinen älteren 
Rang aufgeben und als jüngfter eintreten müſſe. Nach 
diefem Syſtem waren im Winter 1806 — 1807 bereitö zwei 
ehemals im Korps geftandene Oberlieutenantd mit Rang- 
ceffion wieder in bdafjelbe überfegt worden. Ihm murbe 
feine Wahl gelaffen. Nachdem er dieſes fchwere Opfer 
gebracht, wurde er im März 1807 wieder in den Stand 
ded Korps überfegt und im April bei der großen Triangu- 
lirung angeftelt. In den Jahren 1807 und 1808 bereijte 
er dad Hochgebirg von Oberöfterreih, Steiermark und 
Salzburg, um das projeftirte Dreiedöneg wirklich auszu— 
führen. Die beiden Winter wurden in Wien mit Berxech⸗ 
nung der beobachteten Dreiede zugebracht. In biefen 
drei Jahren feste er dad Studium ber höheren militäri» 
fhen Wiffenfchaften, und befonderd der Kriegägefchichte, 
mit verdoppeltem Gifer fort und übte ſich in- ber fchriftli- 
hen Ausarbeitung Eriegäwiffenfchaftlicher Stoffe. Damald 
vollendete er die erften beiden Theile eines Handbuches der 
Taktik, dann ein Memoire für angehende Dfficiere bed 
Seneralquartiermeifterftabee. Im Jahr 1808 überreichte 
Sch. ein Eremplar diefed Manuffriptes dem ——— 
Karl; die Vollendung des Handbuches der Taktik wurde 
durch den Bene 1809 gehindert; dad Memoire für ans» 
gebenbe Dfficiere deö Generalquartiermeifterftabes aber ift 
m 4. Hefte ded Jahrgangs 1811 der militärischen Zeitfchrift 
©. 77— 100 abgedrudt worden. Als der Ausbruch bed 
Krieged nahte, wurde er im Febr. 1809 zur belohnenden 
Auszeichnung, und um ihn mwenigftens zum Theil für den 
buch die Ceffion verlorenen Rang zu entichädigen, ald 
Hauptmann zum Pionnierkorps befördert und zur fieben- 
ten felbftitändigen Pionnierdivifion in Galizien:eingetbeilt, 
Am 11. März übernahm Sch. bad Kommando feiner, in 
der Umgebung von Krafau bequartierten Kompagnie. 
Am 15. April war dad 7. Armeekorps an dem Grenzfluffe 
Pilicza, gegenüber von Novemiafto, verfammelt. Die 
7. Pionnierdivifion wurde der von dem General Baron 
Mohr befehligten Avantgarde zugetheilt. Mit derſelben 
ing aud Sch. am 16. April über den Fluß und erbielt 
ogleich den Auftrag, eiligft einen Brüdenfopf auf dem 
linken Ufer zu erbauen, am rechten dad auf einer domi— 
nirenden Höhe liegende Schloß zu beveftigen. Nach bem 
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Treffen von Ratſchin Papitulirte Warſchau und Sch. rüdte 
am 23. April mit dem 7. Armeekorps in dieſe polnıfche 

auptftadt ein. Um Meifter der Weichfel zu feyn und bie 

perationen, nad Bedarf, auf beiden Ufern fortfegen zu 
können, war eine gefiherte Brüde durchaus nöthig. Denn 
die hölzerne Johbrüde in Warfhau hatte der. legte Eis— 

ang zertrümmertz; die ftatt berfelben geſchlagene Schiff: 

rüde aber hatte Fürft Poniatowsky während der Kapi— 
tulation abbrechen und nad Thorn binabbringen laffen. 
Auch war ed eine Bedingung ded Vertrages, daß bei 
Warſchau felbft und eine Stunde Weichfel auf» und Fluß 
abwärts von Peiner Partei eine offenfive Operation ge» 
madt werben burfte. Dad einige Stunden oberhalb 
Warfhau gelegene Gura wurde alfo zum Punkte gewählt, 
bei welchem eine Brüde aus Landeöfchiffen über bie 
Weichſel gefchlagen werden ſollte. Die Pionnierbivifion 
erhielt ben —— den Bau auszuführen und am red» 
ten Ufer einen Brüdenkopf anzulegen. Auf dem linten 
Ufer lagerte fi Feldmarfchall » Lieutenant: Baron Schaus- 
roth mit feiner ganzen Diviſion; in dem begonnenen 
Brüdenfopfe ftand ein Bataillon ded Regimentd Biandi ; 
vorwärts deſſelben hielt ein Flügel gu aren bie Poften. 
Nach viertägiger Arbeit befaß der Brüdenkopf, wegen dem 
höchſt ungünitigen Sanbboden, doch nur eine geringe 

altbarkeit. Die Brüde aber, obwohl alle vorhandenen 

hiffe bereitd eingebaut waren, hätte noch eine gute Ans 
zahl folder Fa ar bedurft, um fie an dad rechte Ufer 
zu fchließen. Die Verbindung beider Ufer war alfo nod) 
nicht bergeftellt, ald am 2. Mai Bormittagd bedeutende 
feindlidie Kolonnen fi dem Brüdentopfe nahten. Sc. 
hatte am 1. Mai Abends 6 Uhr die vierundzwanzigſtündige 
Inſpektion übernommen, die alfo erft am Abend bed 
2. Mai ablief. Es war in diefem Moment ber Gefahr 
fein eifrigftes Streben, diefe fo wichtige Brüde fchleunigft 
zu vollenden. Alle Schiffe, welche in entfernten Gegenden 
requirirt, im Laufe deö Tages noch bei Gura anlangten, 
wurden fogleich eingebaut und gededt. Aber ald er um 
6 Uhr Abends dur den Pionnierhauptmann Schwietezky 
abgelöft wurde, fehlte noch ein bedeutendes Stück zur 
Bollendung der Brüde und Bein Schiff war mehr vorhan⸗ 
den, um den Bau fortzufegen. Man fah für die Nacht 
einem feindlichen Angriff entgegen. Der —— 
Lieutenant Schauroth ſchickte dem Bataillon Bianchi noch 
den Obriſten Czerwenka des Regiments, mit vier Kom: 
pagnieen zur Verſtärkung. Dieſe 10 Kompagnieen blieben 
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nun von der Divifion durch den Fluß getrennt und einem 
efabrvollen Kampfe mit ber Uebermacht preiögegeben. 
Sh. war burdy bie geläebene ee für die nächſten 
24 Stunden bid um 6 Uhr Abends bed 3. Mai von jeber 
Theilnahme an ber ferneren Arbeit, fo wie an ber Ber- 
theidigung, wenn wirklich ein Gefecht eintrat, förmlich 
entbunden. Doc batte er ben Entſchluß gefaßt, in feinem 
Quartiere, bem k. ?. Salzamte zu Gura, die Nacht ganz 
angelleidet zugubringen und wenn ein Angriff Statt fände, 
fo zu handeln, wie er ed dann wirflid that. Als um 
Mitternacht der Feind den Brüdenkopf zu flürmen begann, 
eilte Sch. auf die erſten Schüffe freiwillig .aud feinem 
Quartiere ber Brüde zu. Die Befasung: des Brüden- 
kopfes fchlug, als er dort ankam, den erlen aa auf 
bad Tapferſte ab. Indeß waren fo eben um Mitternacht 
einige in der Ferne requirirte Schiffe eingetroffen. Sc. 
faßte die Hoffnung, jest die Brüde dennoch zu vollenden. 
Dadurch wäre bie Verbindung beider Ufer endlich ‚erreicht 
worden und bann hätte ed in ber Wahl bed fommanbiren» 
den Senerald gelegen, entweder die Beſatzung des Brüden- 
kopfes über diefelbe nad dem linken’ Ufer zu retten, ober 
mit feiner ganzen Divifion auf dad rechte Ufer überzu- 
gehen und durd ben Brüdenfopf felbft den Feind anzu⸗ 
greifen. Er begann bie Arbeiten mit folchem Nahdrud, 
wie ber Drang ded Augenblidesd ed forderte. Nebſt den 
Pionnieren und einigen Pontonnieren arbeiteten noch ein 
paar hundert Mann vom Regimente Simbfchen ln 
an Einführung und Dedung ber legteingetroffenen Schiffe. 
Aber ber Feind batte nach dem erften Sturme bie ben 
Brüdentopf umgebenden polnifchen Strohhütten angezüns 
bet. Die ganze Gegend war dadurch hell erleuchtet. Die 
Arbeiter auf ber Brüde wurden fogleich entdedt und eine 
Menge Ziralleurd richteten ihr Feuer gegen diefelbe. Auf 
ber äußerſten Spige der Brüde die Arbeit leitend, wurde 
Sch. durch den rechten Arm gefhoffen, während zuglei 
wei matte Kugeln feine linke Hüfte trafen. - Er ließ fi 
inter dem Gebüſch einer naben Infel mit feinem Hald 
tuche verbinden und eilte gleich wieder bem äußerften Ende 
der Brüde zu, entichloffen, die begonnene Arbeit, durch 
welde allein bie Beſatzung des Brückenkopfes gerettet 
werden konnte, zu vollenden. Indeß hatte ber immer 
———— Kugelregen die Arbeiter vertrieben. Keine 
hiffe waren mehr vorhanden, um die Lüde auszufüllen, 
welche dad legteingebaute Schiff noch vom rechten Ufer 
und bem Brüdentopfe trennte. Die Befakung mußte leider! 
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ihrem Schidfal überlaffen werden, — Scy.'3 Leute brachten 


ihn nun nad) feiner Wohnung in’d Salzamt zurüd, wo 
er von dem Regimentdarzte von Palatinal=Hufaren, nad) 
einer ſchmerzhaften Operation, verbunden wurbe; während 
ber Feind endlih, nach meberen Stürmen, den Brüden» 
Eopf eroberte und den Reſt ber Beſatzung, welcher ſich 
durchzuſchlagen fuchte, gefangen nahm. Nod am nämli«» 
chen Abende wurde der Verwundete nah Warfchau ges 
bradt und in ein Privathaus einquartiert. Als der größte 
Theil des Armeeforps ein Paar Tage fpäter nah Thorn 
vorrüdte, verbreitete fih in Warfchau dad Gerücht, baf 
die Stadt von ber ſchwachen —— Beſatzun 
geräumt werden würde. Die Gefahr, in Gefangenſchaft 
u geratben, bewog ihn zu dem rafhen Entfchluffe, War: 
Bu eiligft zu verlaffen. Noch am nämlihen Abend 
entflob er aus ber Stadt, ber Grenze von Galizien zu. 
Unter unfäglihen Schmerzen erreichte er am 7. Mai dad 
Städten Novemiafto an der Pilicza wieder, wo indeß 
bad Hauptipital angelegt worden war. Aber ſchon am 8. 
wurde auch biefer Ort von einer polnifchen Abtheilung 
bedroht und ber Kommandant entſchloß ſich, da eine Ber: 
theidigung unmöglich war, fich zurüdzuztehen und für dad 
Spital zu Fapituliren. Sc. proteftirte für feine Perfon, 
fi) einer. folden- Kapitulation zu unterwerfen und bes 
gab fih nod in der Nacht auf die Flucht. Sein einziger 
Gedanke war, bad gegen Thorn vorgerüdte Armeeforpd 
u erreihen. Durch dad von polnifhen Schaaren durch⸗ 
—* Land kam er am 11. im Hauptquartiere des Erz— 
herzogs zu Gombin an. Der Major Graf Latour nahm 
ihn —  eunarie in fein eigened Zimmer auf. Der 
—— übertrug ſeinem eigenen Leibarzte, Doktor 
Arthofen, die ärztliche Pflege des Flüctlings. — Als dad 
Hauptquartier nad Warfchau zurüdfehrte, Fam er mit 
demjelben am 19. Mai zum zweitenmal in diefer Haupt: 
ftadbt an. — Indeſſen war die Empörung in Oftgalizten 
audgebrohen. Die Rufen rüdten in dad Land. Die 
Beftung Sandbomir wurde von den Polen erobert. Wien 
war von ben Franzofen befegt worden. Alle diefe Nach— 
richten erzwangen den Entſchluß, dad Herzogtbum Warſchau 
u räumen und dad 7. Armeeforps, zu Dedung der eigenen 
ander, an bie obere Weichfel zurüdzuführen. Am Nach— 
mittage bed 18. Mai war Sc. zufällig die Kunde von 
diefem Befchluffe zugefommen. Obwohl er feinen durch— 
fhoffenen rechten Arm nicht brauchefi konnte und die offe— 
nen Wunden nod) lange Ärztlicher Pflege beburft hätten, 
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eilte er doh am nämlihen Abende noh aus Warſchau 
und erreichte über Piadzesno, Grojetz, Pialobrzechy, wo 
feine Kompagnie zu ibm fam, Radom und ftließ am 
1. Juni bei Ilza zu der vom General Geringer *) befeb- 
ligten Avantgarde, mit ber er in ben folgenden Tagen 
über Chemizow gegen Sandomir marſchirte. Am 5. Juni 
wurde bad diefer Borhut entgegentommende polnifch s 
ſächſ. Korps, durdy ein den ganzen Tag anhaltendes Ge- 
fecht, in diefe Veſtung bineingeworfen. Sch. war ber 
Auftrag gegeben, den an der Spige ded Bortrabed, unter 
ftetem Neuer porrüdenden, beiden Batterien in bem febr 
durchſchnittenen Xerrain die Wege zum Manveupre zu 
bahnen und fie gegen feindliche Angriffe zu decken. — 
Auch in den folgenden Monaten bis zum Friedendfchluffe 
leiftete Sch., ohne minbdefte Rüdficht auf den Zuſtand feis 
ner Wunden, dem 7. Armeeforps bie eifrigften Dienfte. 
Trotz ber gewichtigſten Fürfprache gelang ed ibm nicht, 
wieder in dad Korpd bed Generalquartiermeifterftabed ver- 
fegt zu werben, da bie Schlacht von Wagram fehnell dad 
Ende des Krieged herbeiführte. In Teſchen jedoch, wo fid 
der Erzherzog Ferdinand von feinem Armeetorps trennte, 
belobte ihn derfelbe in Aller Gegenwart für feine in dieſem 
Feldzuge geleifteten Dienfte in den gnädigften und ebren» 
volften Auddrüden. Nach gefchhloffenem Frieden, Ende 
Oft. 1809, bezogen bie Truppen in Ungarn auögebehnte 
Kantonnirungen. Hier endlich brachen die Folgen feiner 
fo gänzlich vernacdhläffigten Berwundung aus. Fünf Mo: 
nnate ded angeftrengteften Felddienſtes hindurch hatte er ſich 
aller Strapazgen und jeder üblen Witterung ausgeſetzt. 
Jetzt in feiner Station, dem Dorfe Udpär, warf ch eine 
giatiihe Lähmung auf den verwundeten Arm und vers» 

reitete fich fchnell über ven ganzen Körper. Sein Zuftand 
war im November und December fo bedenflih, daß er erft 
in den legten Tagen bed Jahres in dad Hauptfpital nad 
Gran überführt werden konnte, von wo aud er fidh gegen 
Ende Jan. 1810 nad Wien bringen ließ. Bei der Re- 
duftion ded Pionnierforpd war Sch. indeß zum Infanterie: 
regimente Bellegarde eingetheilt worden. Nad einer Kur 
von einem halben Jahre und durch den Gebraud ber Heil- 
bäder war er infomweit bergeftellt, daß er im Juli 1810 die 
ihm von dem Generalquartiermeifterftabe angebotene An- 
ftelung in der Fiterarifhen Abtheilung deſſelben antreten 
Fonnte. — Bid zum Jahr 1813 beforgte Sch. in biefer 





®) Ging kurze Notiz über ihn f. im 3. Jahrg. des Rekt. S. 1637. 
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feiner Titerarifhen Anſtellung bie ihm zugefommenen Ar« 
beiten, auf die wir fpäter, wenn von feinem Berufe als 
Schriftſteller und von beffen Leiftungen die Rebe feyn 
wird, zurüdkommen werden. Ald im Frühjahr 1813 der 
Ausbruch bed Krieged herannahete, follte der Stand bed 
Korps vermehrt werben. Sc. wurde zur Ueberfegung in 
dad Korps vorgefchlagen; aber die Vermehrung unterblieb 
und er erhielt den Befehl, in feinem Regimente Bellegarbe 
einzurüden. Das ehrenvollfte Zeugniß über feine im Ge- 
neralquartiermeifterftabe geleifteten Dienfte begleiteten ihn. 
Damald erfüllte ihn die freudige Hoffnung, daß er nun, 
nad feinen errungenen Erfahrungen, in die Lage kommen 
dürfte, dem Baterlande in dem bevorftehenden Kampfe 
nützliche Dienſte zu leiten und fo trat er auf eigene Ko- 
ften mit ——— die Reiſe an. Seine Hoffnung wurde 
jedoch vereitelt. Eine ihm nacheilende Stafette holte ihn 
am 7. Aug. ein und brachte ihm den Befehl, ſogleich nach 
Wien zurückzukehren, wo er in dem Bureau des General⸗ 
quartiermeifterftabes zu verwenden fey und außerdem follte 
er die Armeeberichte, fo wie auch die in der Staatödrudes 
rei erſchienenen Relationen der Kriegdereigniffe redigiren, 
Seine Bitten um Enthebung von diefen Poiten und zur 
Armee abgehen zu dürfen, jo wie all die Gefuche, welche 
er an viele hohe Dfficiere der Armee richtete, konnten bie 
gewünſchte Aenderung nicht herbeiführen, Mehere Briefe 
von hohen Borgefegten an ihn, welche in diefer Sade 
— bedauernd — gefchrieben wurden, liegen feiner Selbft« 
biograpbie bei. In diefer Zeit — am 1. Sept. 1813 — 
ward Sch. zum Regiment Jordid überfegt, verblieb aber 
in feiner Anftelung. Wie fehr der Hoffriegsrath feine 
Zage erkannte, geht aus einem fpäteren hohen Berichte 
hervor, in welchem der Hoffriegsrath fagte: „Es ift nicht 
* verkennen, daß dieſer Hauptmann durch ſeine, des 

ienſtes wegen erfolgte Rüdbeorderung von ber Armee, 
wejentlihen Nachtheil für feine Perfon ertragen mußte; 
indem ibm badurd die Gelegenheit zur Auszeichnung vor 
dem Feinde entging und derfelbe von der Kriegs- in bie 
Friedensgebühr zurüdgefegt wurde.“ Sc. wurde nun zum 
Major in Vorſchlag gebradht; aber bad Ende des Krieges 
erfolgte eben und mit der Beförderung war ed vorbei. 
Während des ganzen Kongreffes und bis zum Ausbruche 
ber Feindfeligkeiten im Frühjahr 1815 verblieb Sch. in 
feinem Gefchäfte. Als der Krieg wieder begann, nahm der 
Feldmarſchall Fürft Schwarzenberg ihn in feine General: 
adiutantur auf und fo machte Sc. biefen Eurzen Feldzug, 
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dem Hauptguartiere angehörend, mit. Der Fürft hatte 
ihm die re um Major hoffen laffen und er warb 
auch dazu, nebft vielen anderen Hauptleuten und Ritt» 
meiftern, vorgefchlagen; aber nur bie erfte Hälfte bes 
Vorſchlags erhielt die allerhödhfte Genehmigung und Sch., 
unter den Letzteren gefchrieben, fab ſich nicht mit einbe- 
griffen. Wir haben fomit Sch. im Felde Pennen gelernt 
und jedenfalld geht dad gerechte Urtheil dahin, daß er, als 
braver Officier, wohl auch mehr nody als feine Schuldig«- 
keit that. — Nun wollen wir ihn ald Schriftfteller in 
allen feinen Leiftungen kennen lernen. Die militär. Zeit⸗ 
fchrift, von bem Erzherzog Karl im J. 1808 gegründet, 
aber durch den Krieg 1809 unterbrochen, wurde bamald 
von bem SHoffriegdrathöpräfidenten Feldmarſchall Graf 
Bellegarde wieder in dad Leben gerufen. Sc. nahm in 
ben Jahren 1811, 1812 und 1813 an der Redaktion Theil 
und verfaßte bid dahin für diefe Zeitfchrift 24 größere mit 
feinem Namen bezeichnete Auffäge; außer vielen Pleineren. 
Durch jede feiner literarifchen Arbeiten fuchte er auf einen 
höheren 3wed binzumwirken; entweder auf Entflammung 
bed Patriotidmud und der militärifchen Tugenden, ober 
auf die Erhöhung des öfterr. Waffenruhmes, oder auf bie 
Verbreitung nüglicher militärifcher Kenntniffe in ber Armee. 
Unter diefen Auffägen befanden fich bereitd einige von ihm 
nad den Feldakten bearbeitete Darftellungen ganzer Feld» 
züge, fowohl aud der älteren öfterr. Geſchichte, ald befon- 
derd aud ber Epoche ded franzöf. Revolutiondfrieged. Ir 
diefen Jahren verfaßte er auch fein Werk: „Leichte Trup— 
pen; fleiner Krieg”; in 4 Iheilen, welches die hoben Mi« 
litärbehörden mit aufmunternder Huld aufnahmen, bie 
Armee daffelbe ſowohl bei dem Bortrage in ben Regimentös 
fhulen, ald zum Selbftunterricht einzelner Officiere, häu« 
figft benügte. Die theoretifchen Lehren diefed Werfed hatte 
er durch mehr ald 200, BEER aus der öfterr. Kriegs⸗ 
gefhichte gewählten, Beifpiele verfinnlicht. Ald im 3. 1814 
zur Zeit bed Kongreſſes mehere ber verbündeten Monarchen 
und deren hohe Glieder die Bureaur bed Gencralquartier- 
meifterftabed befuchen wollten, erhielt er von dem Feld« 
marfchall » Lieutenant Graf Radetzky den Befehl, ein für 
ben bamaligen Moment angemefjened Gedicht zu verfaffen, 
welches in der Felbdruderei des Generalquartiermeifters 
ftabed, ald Probe ber Leiftungen bderfelben, im Beifeyn 
diefer Monardhen und Großen gedrudt werden follte. 
Gegenftand und Form blieben feiner — Wahl über: 
laffen und fo dichtete .er „die Bölkerfchlacht bei Leipzig”. 
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Bon bem Chef des Generalguartiermeifterftabed wurden 
den Monardhen Gremplare dieſes Gedichtes überreicht. 
Diefelben wurden dadurch aucd auf den Dichter aufmerf- 
fam, welder ihnen zugleich ald Berfaffer des Werkes: 
„zeichte Truppen; kleiner Krieg”, vorgeftellt wurde. Da- 
durch Fam Sc. in die Lage, diefen hohen Perfonen Exem— 
plare ſeines Werkes zu überreihen. Mehere derfelben 
gaben ihren Beifall über feine dichterifhen und kriegs— 
wiſſenſchaftlichen Zeiftungen, theils gleih damals, theild 
aud in fpäteren Jahren, durch huldvolle Zufchriften, oder 
durch Berleihbung von Orden und Ghrenmebdaillen zu er- 
tennen. Im Herbft 1814 hatte Sch. dem Kaifer Franz *) 
ein Eremplar feined Werfes: „Leichte Truppen, Bleiner 
Krieg”, zu Füßen gelegt. Auf die früheren, bereits ans 
geführten Borfchläge fich ſtützend, Fam er nun wieder um 
die Beförderung zum Major ein. Aber bei der fortwäh» 
senden Ginftellung des Avancements blieb auch diefed Ge» 
juh ohne Folge. Im 12. Hefte der militär. Beitfchrift 
1812 hatte er feine „Ideen zu einem Vereine k. k. Offi- 
ciere für-die erweiterte VBerforgung ihrer Penfioniften und 
deren Wittwen und Waiſen“ -befannt gemadt. Dieſe 

Ideen hatten die allgemeine Aufmerkſamkeit des Publikum 
und den ungetheilten Wunſch der Armee erregt, dieſelben 
ausgeführt zu ſehen. Erzherzog Anton machte dem Kaiſer 
hierüber einen eigenen Vortrag. Der Monardy fchenkte 
biefen Ideen feinen Beifall. Die Willendmeinung deffelben 
ing babin, daß eine Kommiffion zufammengefest werden 
ollte, um feinen Plan Punkt für Punkt durchzugehen und 
die Mittel zur Ausführung zu erörtern. In dem Mo» 
mente, ald die hohen Gönner feined Planes die entfchei- 
benden Schritte in diefer Sache machen wollten, brady 1815 
ber Krieg von Neuem aus und die Sache unterblieb. Int 
Sept. 1817 wurde Sch. vom Hofkriegsrathe beauftragt, 
ben Borpoftendienit der Jäger umzuarbeiten. Im J. 1818 
wurde er zu ber für die neue Organifirung des Pionnicr- 
korps aufgeſtellten Kommiffion beordert. Dann wurde 
ihm bie Gntwerfung eined neuen Pionnier s Dienftregle« 
ments und im Sommer 1817 die Redaktion ber militär. 
Seitſchrift übertragen. Im Febr. 1821 wurde eine Majord- 
ftelle in bem Regimente Großherzog Baden erledigt und 
er ward, ald ber ältefte Hauptmann, zur Beförderung 
vorgeichlagen. Mit welcher Freude dad. ganze Regiment 
biefe feine Beförderung erwartete, geht aus. den Abfchrif- 


Br 


*) Defien Biogr. f. im 13. Jahrg. des N. Nekr. &, 927. 


862 301. Schels. 


ten von acht Briefen hervor, welche der Regimentöfom +» 
manbdant Obrift von Willemannd in dem BZeitraume vom 
12. San. 1821 bis 6. Jan. 1822 an ihn erlaffen hatte und 
bie folche Beweife der Achtung und Liebe enthalten, bie 
nur felten einem Öfficiere von feinem Kommandanten und 
Kameraden zu Theil geworden feyn mögen. Sch. befand 
fi} damald in einem fo erg ehe Geſundheitszuſtande, 
daß der Arzt, welcher ihn ſeit Jahren behandelte, der da— 
malige Hofrath und Oberfeldarzt v. Jefordingk erklärte: 
„er würde durchaus nicht vermögen, ald Kommandant 
eines Bataillond erſprießliche Dienfte zu leiſten.“ Er 
ſah fih dadurch in die traurige Nothwendigkeit verfett, 
hiervon am 2. Juli 1821 dem Generalquartiermeifterfta 

die dienftliche Meldung zu erftatten. Hierauf erfolgte num 
der Befehl, daß er dem hohen Superabitrio vorzuftellen 
fey, wad aud alsbald geſchah; morauf er ald zeitlicher 
Realinvalid anerkannt wurde und der Hofkriegsrath fuchte 
nun bei dem Kaifer wiederholt um den Majoröcharakter 
für ihn an. Am 9. Jan. 1822 erfolgte die Entfcheidung, 
daß die höhere Charafterifirung, da er nur zeitlicher In: 
valide fey, nicht Statt finden könne. Gin Jahr fpäter, 
am 27. Januar 1823, nahm die Frau Erzherzogin Marie 
2ouife, regierende Herzogin von Parma die Zueignung 
der Gefchichte ber Zeldzüge der Defterreicher in Oberitalien 
1733 — 1735 gnädigft an. Die fhwed. Akademie der mi— 
litäriſchen Biffenfchaften hatte ihm am 30. Juli 1827 bad 
Diplom ald audwärtiged Mitglied überfhidt. In biefe 
Beit fällt jene günftige Krifidö, welche in feinem körperli— 
hen Befinden ihm die Kräfte verlieh, feine dienftlichen 
und wiffenfhaftliden Leiftungen mit verboppelten Eifer 
zu verfolgen. Der Zufall führte ihn endlich im I. 1829 zu 
einem Doktor, Hink, welder ihn binnen wenigen Mona» 
ten ganz herſte te. Am 12. Nov. 1831 wurde ihm nun 
auch die lang erſehnte Freude zu Theil, zum Major be— 
fördert und zum Vorſteher der k. k. Kriegsöbibliothek er— 
nannt zu werden; worauf er bis zum Jahre 1842 mit 
ganzer J——— für ſeinen Dienſt und für ſeine litera— 
rifhen Arbeiten lebte. In dieſem Jahre unterlegte Sch. 
höheren Orts — mit Hinweifung auf feinen ganzen mil: 
tärifchen Lebendlauf — die unterthänigft gehorfamfte Bitte 
um die Beförderung zum Obriftlieutenant und am 21. Febr. 
1842 ward er auch von Seiner Majeftät allergnäbigft 
hierzu ernannt. Sch. hatte, gleich allen anderen militä- 
rifhen Schriftftellern, eine fehr fchwierige Bahn zu ber 
fhreiten; und zwar durch die leider! noc zum Theile fo 
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- häufig verbreitete Anficht: daß der Militär nicht fchreiben 
fol. Die Kriegögefhichte führt uns übrigens gar viele 
Dfficiere und Generale, ja felbft Prinzen und Könige vor, 
welche nebſt ihrem guten Degen audy eine audgezeichnete 
Feder führten. Nur Wenige dürften dieſe Bahn nod 
wandeln wollen, wenn nur Berun limpfung der Lohn 
wäre für Fleiß, Mühe und Hinop erung der fchönften 
Stunden des Lebens. Unbillige Angriffe von Schriftftel- 
lern aller Art traten Sch. entgegen; er follte das Unmög» 
lihe möglich madhen und ſchaffen, was er nicht fchaffen 
konnte. Wahr ift es, daß er nicht zu den fcharf» und 
tief einfchneidenden Pritifhen Naturen gehörte und daß ihm 
— obgleich er Gutes und Berdienftvolles mit auferordent« 
lihem #leiße zu Tage förderte — bie Srifchheit bed Ges 
dantend und dad lebendige Wort mangelte. Aber nichts⸗ 
deſtoweniger wird fein „Kleiner Krieg” und nod) fo man— 
cher andere belehrende Auffag, den er für feine jungen 
Waffenbrüber fchrieb, mit Dank anerkannt werden und 
fortleben,, fo lange es Kriege geben wird. Was die Babl 
feiner Werke betrifft, fo ſchrieb er allein mehr, als alle 
militärifhen Schriftiteller Oeſterreichs, die je gelebt. Er 
ſelbſt ſchuf eine Bibliothek des militärischen Wiffens. Seine 
Leiftungen ald Schriftiteller beftehen aus fünf größeren 
ſelbſtſtändigen Werken und 130 größeren und Eleineren 
zuffügen mit einem Gefammtbetrage von 113713 Drud: 
ogen. 


302. Dr. med. Johann Friedrich Dieffenbach, 
ordentl. Profeſſor und geheimer Medicinalrath zu Berlin; 
geb, deu 1. Jebr. 1794, geſt. den 11. Nov, 1847 *). 


D., ber genialfte unter ben jegt lebenden deutſchen 
Operateurs, wurde zu Königsberg in Preußen geboren. 
In Roftod erzogen, befuchte er feit 1809 dad bortige Gym⸗ 
nafium und jtudirte dafelbft feit 1812, fo wie jpäter zu 
Greifswald, Theologie. Im J. 1813 trat er als reitender 
Jäger unter ben medlenburg. Truppen in die Reihen der 
beutjchen Freibeitöfämpfer ein und ergab ſich dann 1815, 
nad feiner Rüdkehr aus Frankreich, auf's: Neue dem Stu: 
bium der Theologie, was er jedoch bald mit bem ber Me- 
diein vertaufchte, namentlich fi) dem chirurgiſchen Xheile 
der Kunft bingebend, Bon Wien aus, wohin ihn Walther's 





*) Rad dem ‚‚Ronverfat.» Lexikon der Gegenwart "w, anderen Mit: 
theilungen, 
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Ruf „grogen hatte, begleitete er 1821 eine erblindete Dame 
ald Arzt nach Frankreih und ging ein Jahr fpäter nad 
Marfeile, mit der Abficht, fih nach Griedhenland einzu⸗ 
fohiffen, um für beffen Befreiung thätig mitzuwirken. 
Familienverhältniffe riefen ibn jedod in's Vaterland zu- 
rück, und noch im Winter 1822 nahm er in Würzburg 
die Doftorwürde, bei welcher Gelegenheit er burd feine 
Inauguralſchrift über die Transplantation thierifcher Stoffe, 
die in ihren Folgen fe wichtig zu werden verfprad und 
eö gerade für D. auch geworden ift, zuerft bie Aufmerk. 
ſamkeit auf fidy leitete. Von Würzburg ging er nad 
Berlin, wo fein fehr bald erkanntes operatived Talent 
ihm fchnell die Anerkennung gewann; Auch ber 
Staat erfannte feine Beflrebungen, indem D. 1830 burd) 
die Stellung ald dirigirender Wundarzt einer chirurgiſchen 
Abtheilung des Charite:Krankenhaufes darzu berufen warb, 
die Lücke eined ausgezeichneten Operateurd an dieſer An» 
ftalt auszufüllen. In derfelben Abfiht wurde er gleich» 
eitig zum Mitgliede der mebicinifchen Obereraminationd» 
——— ernannt und erhielt 1832 auch eine außer ⸗ 
ordentlibe Profeſſur an der berliner Univerſität. Im 
Jahr 1840 wurde er Direktor der chirurgifch - augenärgtli» 
chen Klinit. D. hat das unleugbare Verdienft, den ſchön⸗ 
ften 3weig der Operativchirurgie, die bildende und erfegende 
Wundarzneitunft, im Beocntänt zu der brennenden, fen» 
genden und verftümmelnden, in der neueren Zeit zuerſt 
wieder aufgenommen und vorzugöweife mit Liebe und 
Glück gepflegt zu haben. Seine Methoden der künſtlichen 
Nafen=, Lippen-, Wangen:, Augenliderbildung u. f. w. 
fihern feinem Namen ein dankbares Andenken in ber 
Gefhichte der Chirurgie. Zu vielen anderen Operationen, 
wie 3. B. der Heilung des eingeriffenen Dammes, zur 
Trennung der angeborenen Verwachſung ber Finger, 
ur Heilung des gefpaltenen Gaumend, der Blaſenſcheiden⸗ 
Atem, in der neueften 3eit der Klumpfüße und des foge- 
nannten fchiefen Halfes u. f. w., bat ihm fein erfinderi« 
fched -Zalent die glücklichſten techniſchen Be 
eingegeben. Wenn bier nicht ber Ort ift, näher auf efe 
Tehniciömen einzugehen, fo darf doch darauf hingedeutet 
werden, daß D. mehr als irgend einer der jegigen deut⸗ 
fchen Chirurgen fich beftrebte, die Technik zu vereinfachen. 
Bon feinen Schriften, die, der Form und dem Style nad), 
der legten Zeile freilich oft entbehren, verdienen, ald aus. 
gezeichnet durch Wefen und Gehalt, feine lehrreichen „Shi« 
rurgifhen Erfahrungen, befonderd über bie Wieberher: 
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ftelun rs Theile deö menſchlichen Körperd* (2 Bbe., 
Berl. 18 30) und die Soteung bed jcheel’fchen Werks: 
„Die Transfuſion bed Blutd und bie Einfprikung ber 
Arzneien in die Adern“ (Berl. 1828) hervorgehoben zu 
werden. Eine abermalige Reife nad Parid im 3. 1836, 
wo ihm die ehrendfte Aufnahme und Anerkennung von 
allen Seiten zu Theil ward, gab ihm Veranlaſſung, eine 
Reihe Bleiner, aber fehr lehrreicher und geiftreich gefchrie- 
bener Auffäge über dad Erlebte, über franzöf. Wundärzte 
und Chirurgie, in Casper's "Wocenfhrin“ befannt zu 
machen, die zu feinen beſten fchriftftellerifchen Leiftungen 
gehören. Sehr zu beflagen ift eö, zumal bei dem jegigen 
Zuſtande des dirurgifchen Lehrfaches an der berliner Uni» 
verfität, daß D. fogar nicht ald Lehrer fi) eine Wirkſam⸗ 
keit hat fihaffen können. Wie viel könnte, wenn aud die 
Gabe des Worted und der Mittheilung, wenn eine ftreng 
wiſſenſchaftliche Haltung fich mit folcher operativen Meifter« 
fhaft verbände, von einem folhen Manne als Zehrer ge» 
feiftet werden! Aber D. ift nun einmal der Mann ded 
a dad Genie des Augenblidd. Seine Talente find 
durch bie Verleihung meberer Orden auch von ben Thronen 
herab anerfannt worden. — Außer ben obengenannten 
Werken fchrieb er: Nonnulla de regeneratione et trans- 
plantatione. Berl. 1822. — Ueber den organ. Erfag. Ebb. 
1831. — Anleitung 3. Krankenwartung. Ebdſ. 1832, — 
Phnfiol.schirurg. Beobachtungen bei Cholerafranten. Ebb. 
1834. — Borträge in der chirurg. Klinik der Charite zu 
Berlin. Ebdf. 1840. — Die Heilung d. Stotternd. Ebbdf. 
1841. — Ueber bie Dan —— der Sehnen u. Muds 
kein. Ebdf. 1841. — Ueber dad Schielen u. die Heilung 
deffelben. Ebdſ. 1842. — Die operative Chirurgie. 2 Bde. 
(unvollendet). Ebdſ. 1844— 1848. Sein häusliched Leben 
war fein glüdliches. 


* 303. Ludwig Deurer, 


Hlorienmaler und Poftftallmeifter zu Mannheim; 
geb. d. 16. Zuli 1806, geft. d. 30. Decbr. 1847, 


Der Berftorbene hatte mit feinem beutfchen Bater- 
ande beffen biöheriged Schidfal gemein, mehr und Höbe- 
red geftrebt zu haben, ald ihm vergönnt war, zu erreichen. 
Diefed Künftlerd Beftrebungen drangen nad dem Höchſten 
und feine Erfüllungen waren nur Hoffnungen; denn 

emmungen und Rüdfichten vereitelten feine eifrigften 
übungen; er rang nad dem Lorbeer. und ihm 
N. Rekrolog. 25. Jahrg. 55 
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wurde nur — ein Grab. Er war in Mannheim geboren; 
fein: Bater, Ferbinand Deurer, der bald darauf llerie⸗ 
inſpektor in Augsburg wurde, beſtimmte ibn zum Geure⸗ 
maler und ließ ihn nad vollendetem Gymnafialunterrichte 
feine Studien in Nürnberg beginnen, wo er unter Zeitung 
feines fehr geliebten und verehrten Lehrers, Klein, befon« 
ders dad Pferd zu feinem Studium madjte , in beffen Ber 
handlung er es zu einer großen Bolltommenbeit brachte; 
doch fehr bald genügte ihm dieſes Fady nicht mehr, er eilte 
nad) Münden, um fih der Hiftorienmalerei zu widmen, 
fait um biefelbe Zeit, ald Cornelius dahin berufen wurde, 
deſſen eifrigiter Schüler er war, fo wie er auch in Schnorr 
einen einflußreichen Lehrer verehrte. — Sein Bater, wel- 
cher indeffen feinen Wohnfig in Rom: genommen hatte und 
dort die Malerei Raphael's eifrigit. ftubirte , 320g ihn zwei» 
mal nah Rom; Familienrüdfihten nöthigten ihn aber 
wieder zurüdzufehren. — Die Frucht feiner akademiſchen 
Studien und diefer italienischen Reifen ift, außer einigen 
Genrebildern, wovon das fhönfte im Befite ded Groß- 
herzogs non Baden fich befindet, ein größeres biftorifches 
Bild, die „Kreuzfahrer vor Jeruſalem“, deſſen Kompofis 
tion dem corneliuö’fhen Styl und deſſen Kolorit dem 
Studium der edeliten italienifchen Meifter entfpricht. Bei 
ber Auöftelung dieſes Bildes in Karlörube wurbe bem 
Künftler eine Öffentliche Anerkennung in: der Heberfendung 
der goldenen Medaille zu Theil. — Es war ihm nit ver» 

önnt, auf ber betretenen Bahn 'fortzufchreiten. WBers 
—*8 fromme Rückſichten bewogen ibn, den Wünſchen 
eines bejahrten Verwandten, welcher Poſthalter in Mann⸗ 
heim war, zu willfahren, in deſſen Nähe zu leben und 
im Jahr 1836 deſſen Stelle zu übernehmen. Vergebens 
bemühte der arme Künſtler ſich, den praktiſchen Forderun⸗ 

en dieſes Geſchäfts und zugleich dem ewig lebenbi 
Drange nad Ausübung feiner Kunft zu genügen. Eine 
große Maffe mehr: oder weniger ausführlicd, ffizzirter Kom» 
pofitionen find die Früchte diefer Epoche, welche keine freie 
Muße gönnte, ein einziged zu vollenden; die Ausführung 
aller diefer Skizzen würde dem Tängften Künftferleben Ber 
Ihäftigung gewährt ‚haben. » Sie find theils biftorifchen 
Inhalts, theild gehören fie dem biftorifch «romantischen 
Genre an und behandeln Sagen und mittelalterliche Dich⸗ 
tungen, theild aud dem italienifchen Volksleben oder ber 
Alpennatur und nur felten fehlt dabei ded Dichters Lieb⸗ 
lingsthier — bad Pferd —, fey ed in Begleitung des Cam⸗ 
pagnole, ber Nibelungen Helden oder: des ernten Paulus. 
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Bon feinem Freunde, Klein, hatte er die Kunft der Rabir- 
nabel fi) angeeignet und verfuchte fi nicht ohne Glück 
ſowohl nad alten Bildern, ald aud nach Naturgegen» 
ftänden; feine Leidenihaft für Kupferftiche und deren eifri- 
gro Studium mag fid) daher erklären. Die Pflicht, den 
achlaß feines Vaters, welcher unter anderen in einer 
Pleinen erlefenen Gemäldefammlung beftand, zu orbnien 
und wo möglich g“ verfaufen, führte ihn im Jahr 1844 
nad Rom zurüd, Mit dem größten Eifer benügte er 
die Zeit, welche ihm zwifchen den römifchen Zuriften und 
beutfchen Konfuln (der Erbſchaft drohte ein Procek) frei 
blieb, feine fünftlerifhen Studien zu vollenden. Die zu 
jener Beit ſich auflöfende Gallerie Feſch, lud zum Stu- 
dbium ber nieberländifchen Malerei und mit frößer Begei⸗ 
ſterung machte der Künftler die Betrachtung, daß die itas 
lienifhe und die deutfche Malerei — alfo die zwei edel« 
ſten Repräfentanten der Kunft überhaupt — auf ihren 
Höhepunkten, wie in ihren Principien, ganz übereinftim- 
mend jeyen. Dur dad Studium der Technif der Alten 
zu einer ficheren Methode gefommen, prüfte er das neu 
entdeckte und beftätigte Verfahren an zabllofen Natur: 
ftudien und Pehrte im folgenden Jabre in glühender Be: 
eifterung in fein Vaterland zurüd, vor Begierde brennend, 
Feine Sdeen zur Ausführung zu bringen. Meue Hinder: 
niffe, Proceſſe, Verdrießlichkeiten aller Art erwarteten ihn 
und bemmten fein Streben. — Am obengenannten Tage 
* ein bösartiges Scharlachfieber nach kurzer Krankheit 
ſein drängendes Herz zur Ruhe. Es war ihm nicht 
mehr vergönnt, feine liebſten und ſchönſten Ideen zu ver⸗ 
wirklichen, felbft nicht mehr durfte er die Erhebung feines 
Baterlandes im 3. 1848 erleben ; doch hatte er die erften 
Anzeihen davon in den Bewegungen von Schleöwig mit 
Sreuben begrüßt. Wer bem reichen Gemüthe und ber reis 
nen fünftlerifchen Begeifterung des Verftorbenen im Leben 
näher geftanden, ber wird den allzufrühen Tod eines 
Mannes beflagen, ber von ber Natur dazu ie ſchien, 
in ber Kunſt wie im Leben den Preis des höchſten Bieleg 
erringen zu follen. | 


304. Hans Hanfen, 
9 Schullehrer zu Apenrade; 
geb. zu Amts-Tondern den 30. März 1788, geſt. im Jahr 1847. 
"Schon früh mußte er feinen Aeltern, die fih vom 
Tagelohn nährten, bei den angenommenen Feldarbeiten 
55* 
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ur Hand geben. Befonberd hart wurbe er in feinem 
0., 11. und 12. Jabre mitgenommen, wo feiner N 
nad ded Tages Laft und Mühe noch bange, fchlaflofe 
Nächte in den Gräben bei ben Pferden ber Nachbaren 
warteten. Wad Wunder, wenn baburd ber Körper ge» 
ſchwächt, bie Kraft gebeugt wurde? Unb dennoch feben 
wir ihn bald darauf die Stufe eined Generalpflugtreiberd 
erfteigen. Doc nicht diefen Ader follte er bauen, einen 
befieren, edleren hatte der Herr für ibn auderfeben und 
eben jene Lähmung feiner Körperfraft gab ihm einen Wink, 
ſich dem Schulfahe zu widmen. Sein erfter Berfuh auf 
diefem Felde wurde nod im Jahre vor feiner Konfirmation 
bei feinem Oheim, dem Küfter Hanfen in Deezbüll ge: 
madt. Drüdender Mangel und jchwerlaftende Arbeiten 
hatten ed nicht vermoct, die edlen aufitrebenden Er 
fräfte zu Eniden, davon fein vierjähriges Wirken an biefer 
und. fein fpätered einjähriged Wirken an der Schule bes 
Küfterd M. Peterfen in Rodenais fihered Zeugniß — 
Hatten die fünf ſo unter leitender Hand verlebten 

die Blüthen befruchtet, die einſt zu Früchten heranteifen 
ſollten, fo trat jetzt eine Zeit ein, wo, mehr in 
abgeſchloſſen, der Geift des Jünglings durch fühlbaren 
Mangel an Leitung gleichfam genöthigt ward, aus ſich 
felbft pervargabeingen und Sproſſen zu treiben, bie in der 
Einfamfeit und Abgefchiedenbeit erſtarkten und kräftig 
wurden. Es waren bie 34 auf Klirbüll verlebten Sabre, 
nad eigener Auöfage, die angenehmften feined Lebens, 
die jedoch auch noch durdy den Berluft feiner lieben Mut« 
ter gewürzt werben follten. Cine neue Laufbahn eröffnete 
ſich mit dem Jahre 1811 für den biöher Alleinftehenden 
durch den Eintritt in dad tondern'ſche Seminar. Ber- 
pflanzt in einen Kreid gefelliger Freunde, bie, ftehend in 
gleihem Alter, ringend nad einem Ziele mit ihm, fi) 
bier zufammengefchaart hatten — follte nun bie Bereb 
unter der Lehrer forgfamen Hand vor fich geben. M 
wilder Sprößling und manch Wafferreid mußte unter bem 
fharfen Meffer dahin fallen, damit die Säfte nun mehr 
foncentrirt dem einen Biele nacdhftrebten, bad biöher wohl 
vor Augen gehalten, oft aber verfehlt worden war. Und 
wenn aud ler niht Mil und Honig für ihn floß, ber 
felbe im Gegentheile das _erfte Fr hindurch ſich ſpärlich 
genug behelfen mußte, ſo änderte ſich doch mit dem zwei⸗ 
ten und legten Jahre feine mißliche Lage in Etwas, als 
er neben feinen Studien zu privatifiren anfing. Glänzend 
entfalteten fih feine Anlagen, fo daß er nad vollenbetem 
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zweijährigen Kurfus feinen Fleiß mit bem erften Charakter 
gefrönt ſah. — 8wei Jahre, mehr ber er | unb ber 
ee Ruhe gewidmet, brachte er nach beendigter 
eminarzeit ald Haudlehrer bei Paſtor Bargum in Höift 
zu, worauf ihm eine Glementarlebrerftelle dafelbft über: 
tragen wurde, die er brei Jahre lang verwaltete. — Ein 
leuchtender Stern oder zwei erhellten plößlich die Nacht, 
burchjftralten fein bisher verfinftertes® Leben, ındem er 
einerfeitd durch den ihm gewordenen Antrag, die Zehrer- 
ftelle an der günderoth’fchen Stiftung zu übernehmen, fein 
gutes Ausfommen, andererfeitd aber in ber ihn überleben« 
den Wittwe eine treue LZebendgefährtin fand, an beren 
Hand er nun ruhig dad Grdenleben hätte burchmwallen 
können. Aber nicht zur gemüthlichen Ruhe neigte fid) fein 
reger Geift und mochte auch der ermattete Körper dazu 
mahnen, der unermüdete, raftlos ftrebende Geift gab foldyer 
Stimme fein Gehör. Bor ihm lag ein weites Feld, an 
dem feine Kraft erprobt werden fonnte. Hundert Kinber 
und darüber , theilweid verwahrloft an Körper und Geift, 
vater= und mutterlod, von jeglihem Alter und beiderlei 
Geſchlechts, nahmen feine Kraft in Anſpruch. Doc dad 
enügte noh nicht. Schaarten fi) doc die Kinder ber 
oblhabenderen, die Beflergebildeten um ihn, faugenbd 
an feiner Kraft, fi) labend an feinem Geifte, und bie 
Stunden, mit ihnen verbracht, fchienen ihm Stunden der 
Erholung zu feyn. Kein Tag wurde ihm von da an, ben 
er fo recht ben Geinigen nennen Ponnte, Kaum baf er 
fi) ein Stündchen Erholung gönnte, oder daß für Lektüre 
ein folched ihm übrig blieb. Winters fand man ihn un—⸗ 
abläffig, die Mittagaftunde audgenommen, von Morgens 8 
bid Abends 8 Uhr unter feinen Schülern und der Sommer 
rief ihn fhon früher an die Arbeit. Wenn fo ſich der Tag 
geneigt und die Abendflunden in der Burfchenklaffe been.» 
igt waren, warteten feiner noch Arbeiten für Wittwen», 
Spar- und Leihlaffen, die ihm ald orbnungsliebendem, 
rechtlich gefinntem Mann anvertraut waren. Und dennoch 
erreichte er, deffen Leben eine Kette von folden Tagen 
bildete, ein Alter von 58 Jahren. Fragen wir ſtaunend 
wober ie bie Kraft geworden, einen fo fchweren Kampf 
in beficehen, ohne obzuliegen, fo antwortete er und: Nur 
ollen gilts, im Wollen rubt die Kraft. Sold Wirken 
und folhe Gefinnung mußte Anerkennung finden und fie 
ift ihm geworden. Im 3. 1826 wurde ihm von ber pa- 
triotifchen Gefellfhaft die Moral von Wagnig ald Aner- 
kennung feiner Verdienſte gejchentt und dad Jahr 1837 


a 


870 304. Hanſen. 


brachte ibm ben Danebrogdorden. Gr ward. durch dieſe 
äußeren Auszeihnungen nicht ftolz und eitel, fondern fand 
darin nichtö weiter, alö die Anerkennung, feiner Pflicht 
nachgekommen zu ſeyn, und dieß Bewußtſeyn trug er fo 
ihon in fih. Nachhaltiger wirkte die Zufriedenheit, bie 
ibm von Seiten feiner Oberen durch bereitwillige Unter- 
Küpun im fchweren Berufe, dur Eingeben auf- feine 
ufhe, duch freudiges Verweilen in. feiner Schule zu 
erkennen gegeben wurde, Aber noch mächtiger gehoben 
und angefpornt fühlte er fich durch reine Dankbarkeit, die 
ihm von Seiten feiner Schüler, die es gewefen und die es 
waren, zu Theil wurde, wie diefe fich durch fleißige Be— 
juche,  werthvolle Geſchenke ꝛc. Fund gab. —  Gerabe, 
offen und vor allen Dingen rechtlid) zeigte fi H. gegen 
Jeden, hoch oder niedrig, und mit unerfchrodener Frei» 
müthigkeit trat er dem entgegen, ber feine Rechte zu 
kränken, oder Eingriffe in diefelben zu machen fuchte, 
Mit feinen Kollegen lebte er in gutem Bernehmen und 
wenn er glei, wegen feiner vielen Geichäfte, nicht viel 
Umgang mit ihnen Baal fo waren fie ihm doch fehr Lieb 
und herzlihen Antheil nahm er an. ihren. Angelegenbei« 
ten und ihrem Scidjal. Ald Gefhäftömann war 9. in 
mancer Rüdfiht ausgezeichnet und er bat fi fowohl um 
die dortige Spar- und Leihkaſſe, die er mit adminiftrirte, 
ald aud um die Bürgerwittwenkaffe, die er verwaltete, 
nicht unbedeutende Berdienfte erworben, indem au bier 
feine Pünktlichkeit, Orbnungäliebe und firenge Rechtlich 
keit einen, wobhlthätigen Einfluß auf diefe Inftitute aus 
übten. . war daher geachtet von. feinen Mitbürg 
wie von jeinen Vorgefegten, und Mancher bat bei kom 
Rath und Hilfe gefunden und fegnet dafür fein Andenken. 
Glänzender als je wurde die dem Dahingeſchiedenen ge 
zollte Achtung durch die Theilnahme bei feiner Beftattung 
zur Nubeftätte von Jung und Alt, Bornehm und G 
an den Tag gelegt. Diejelbe verfündigte ed laut, wa 
der Abgejchiedene den Nachbleibenden gewefen, wie er ed 
ewußt, denen, bie feine nähere Bekanntſchaft zu machen 
A nicht fheuten, Feſſeln anzulegen, bie ſelbſt der Tob 
zu löfen nicht vermochte. 
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— D. 1. zu Lockwitz (Sachſen) der emerit. Pfarrer 
enke. 

306. D. 1. zu Nürnberg ber penf. k. bayer. Major 
Sofeph v. Oberfamp, im 82. Lebendj. nad dreitägi« 
gem nun an ber Lungenlähmung. 

7. D. 1. zu Königöberg der Buchhändler Auguft 
Wilh. dr — im 77.93. 

308. D. 2. zu (?) der der penfion. Zuftigrath 
und Divifiondaubditeur v. d. 16. Div. Güntber. 

309. D. 2. zu Barr im Nieder-Elfaß der Officier der 
Ehrenlegion Ludw. Fr. Schwebel, geb. zu Zudweiler 
im ehemal. Fürftentbum Saarbrüden im Jahr 1775, ein 
Penntnißreicher und allgemein gefchägter Mann, nad) einem 
mean bewegten Leben. Seit 1790 Kand. d. Theol., 
wurde er 1793 franzöf. Soldat, 1794 Beamteter bei ber 
Givilverwaltung, dann Soldat in der Bendee, 1795 Zög- 
fing ber &cole normale zu Paris, hierauf reform. Pfarrer 
zu Ingenheim im Elfaß, 1796 Regierungstommifjär und 
dann Sekretär bei ber franzöf. Gefandtihaft in Bafel, 
1798 ff. Legationdfetretär in Regendburg und Frank. 

ta.M., 1813— 1814 in preuß. Gefangenſchaft, 1816 
egationdfefretär in Wien, hierauf franzöf. Generaltonful 
in Tripolis, zulegt in Tunis. 
'- 810. D. 2. zu Wormd der Kaufmann und Landtagd- 
abgeordnete Wilh. Baldenberg, im 57. 3. an ben 
Folgen einer Lungenlähmung. | | 

311. D. 2, zu Utrecht der Profeffor in der mathem.« 
ragen Fakultät ber dortigen Univerfität Wenckebach, 

1844 Profeflor zu Breba. 

312. D. 3. zu (?) (Preußen) der penf. Prem. »Lieut. 
und Kreidofficier von dem vormal. lith. Gend. »D. + Brig. 
von Abelftein. 
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313. D. zu 9 (Preußen) ber penf. Major vom 
2. sur. Reg. —— 

314. D. 3. zu Altona der Buchbindermeifter Wilh. 
Neudorf, im 46. I. d. 2., nad 14jähr. Leiden, hinter: 
— Wittwe, geb. Heß. 3— war gebürtig aus Grempe in 

olftein. 
v 315. D. 3. zu Breslau der penſ. Land» und Stadt⸗ 
ad Ya a ardt — im 52. Lebenöj. 
316. zu Müncheberg (Brandenburg) ber penf. 
fönigl. Rammermuftu Karl Bahn. 
A zu Glogau der penf. Hauptmann von 
ber 5. Art. Brigade bon der Burg. 

318. D. 4. zu Colberg der Garnifon:Stabdarzt a. D. 
Dr. Wiebe, Ritter bed eif. Ar. 2. Klaffe und bed rothen 
Adlerordend 4. “ 

319. D. 5. a (Preußen) der Hauptmann vom 
36. Inf. Reg. (A. Fe Reg.) von Adömutbh U. 

320. D. 5. zu Linz a./Rh. der Apotheker Heinrid 
rar Bentben — 45 J. a 

321. D. 5. zu Aachen ber Werichtoſchreiber, Haupt⸗ 
my a. D. v. 1. Bat. (Aachen) 25. Low. Reg. Blum- 

er. 
6i — d Crommenau Schleſien) Paftor Chr. 

ilbig — 

323. D. 5. zu —— der aroßherz heſſ. Forft- 
meifter Klipftein — 64 3 

324. 5. zu — — Nittmeifter a. D. vom 
3. Bat. 6, Landw. Reg. und Oberlandeögerichtd - Affefjor 
von Kretfhmann. 

325. D.5. äh aM. der Hofmarſchall und 
— des Kurfürſten von Heflen, Sehr. v. Krufe. 

326. ©. 5. zu — die k. k. penſ. Hofſchauſpielerin 
Alo 9 ia o a war 

. zu riet der k. dän. wirkl. Etatörath und 
— ae Otto Gottlieb von Scriver, 
im 85. Lebensj. Er war fehr eitel, ging viel fpazieren 
und ließ fein Tafhentuch immer eine halbe Elle Jang aus 
der Taſche flattern. Hinterlieg ald Bruder den General: 
lieutenant Wild. Ch. von Seriver und ald Schwefter bie 
Generallieutenantin von Hedemann in Schledwi 
m Ar D. 6. zu Poſen ber dortige Seminarlehrer Joh. 

otzoht. 

329. D. 6. zu Ehrenfriederddborf (Sachſ. ) der. Jubilar⸗ 
‚paftor und. Gphoralfenior M. Roc, Inhaber der goldenen 
Civilverdienſtmedaille — im 84. Lebens: und 56. Amtöj. 
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330. D. 6. zu München der: kön. bayer. Obriſthof—⸗ 
meiſter, Ritterkapitular des St. Hübertusordens u. ſ. w. 
Karl Graf von Rechberg-Rothenlöwen, durch die 
Herausgabe meherer Prachtwerke; Les peuples de la Rus- 
sie ou Description des moeurs, usages et costumes des 
diverses nations de l’empire de Russie, 2 Vols. 1811—13. 
— Moeurs et coutumes des peuples. 2 Vols. 1811—14. — 
Voyage pittoresque de la Russie. 1832, in der Literatur 
befannt, geb. den 2. Febr. 1775. 

331. D. 6. zu Prag die Romanfchriftftellerin Karo» 
line Strider, pfeud. St. Nelly, Wittwe eines königl. 
ſächſ. Officierd. — 57 J. a. 

332. D. 6. zu Berlin der kön. geh. Obermebicinal» 
rath und Leibarzt Dr. 30h. Wilh. von Wiebel, erfter 
ee ber Armee, Chef des Militär - Mebdicin. » 
Weſens, Direktor der medicin. Bildungsanftaltın, Groß— 
freuz und Ritter meherer Orden, feit dem 1. Oft. 1784 
Militärchirurg, geb. daf. den 24. Oft. 1767. | 

333. D. 7. zu Dresden ber Amtöfteuer- Einnehmer 
Mann. 

334. D. 7. zu Lüneburg der Buchhändler B. ©. 
Wahlſtab — im 80, 3. 

335. D. 8, zu Gutenswegen (Rgbz. Magdeburg) der 
Paſtor Wehrmann. | 

336. D. 9. zu Wien ‚der Dr. jur. Sof. Hoffler, 
Rechtskonſulent, Mitglied der jurid. Fakultät der dortigen 
Univerfität — 67 3. a. 

337... D. 9. zu Dreöbden der Fön. fächf. Oberhütten- 
— Oberhüttenamtöaffeffor Mer bach zu Freiberg 
— a. 

338. D. 9. zu Werda der Pfarrer Sauer. 

339. D. 9. zu Darmftadt. der penf. Oberfinangzrath 
Wilh. Ernft Fr. Schulz, gebürtig aus dem Herzogth. 
MWeftphalen — 62 Jahr 17 Tage alt. 

340. D. 10. zu Itzehoe der pogeaöngene Senator 3. 
Konr. Dierdö, im 78. 2böj., hinterl. Kinder u. Enkel. 

341. D. 10. zu Greiz ber f. Kämmerer Henning. 

342, D. 10. zu Graudenz (Weftpreuß.) der Borftand 
ber königl. Bimillennenmaluue Kalnaffi vo Kalnaff 
— im 44. Zebensj. f 

343. D. 10. zu Kaffel der Regierungsdirektor Heinr. 
Fr. 8. Aug. Scheffer, Ritter. des Ordens v. goldenen 
Zöwen, ein fehr gefhägter Beamteter. 

344. D. 11. zu Tübingen der Obertribunalrath Dr. 
3. Fr. Meld. von Kapff, Ritter ded Ordend der würt. 


876 Sanuar. 


Krone, ald jurift. Schriftfteller (Diss. de effectu divortii 
quoad bona speciatim sec, Jus Wirtembergicum. 1792. — 
Sammlung einzeln ergangener Berordnungen im Herz. 
Würtemberg u. f. w. 1800. — ——— Gerichts⸗ 
ſprüche der hohen u. höchſten Gerichtshöfe in Würtemberg. 
1. Bd. 1821.) bekannt, geb. zu Lord am 8. Jan. 1769. 

345. D. 11. zu Leipzig der Advofat Dr. jur. Odw, 
Sehr. v. Teubern, Verf. einer Abhandlung: „Ad legem 
ult. Cod. de pactis pignorum et de lege commissoria in 
pignoribus rescindenda“ 1836, geboren zu Dresden am 
20. Mai 1814. 

346. D. 12. zu Erfurt der k. Landrath a. D., aud 
Hauptmann a. D. vom 16. Inf. Reg. von Helmolt. 

347. D. 12. zu Demmin (Pommern) der Dr. #. 
Wiebelik — im 61. 3. 

348. D. 13. zu Ingolftadt der ?, Rentbeamtete und 
Inhaber der goldenen Berdienftmedaile Johann Bapt. 
Beer — im 60. 3. | | 

349. D. 13. zu Brünn ber mähriſch-ſtändiſche Ar- 
chivar und Hiftoriograph Anton Boczek, durch bie Her⸗ 
auögabe deö verbdienitvollen Werke: Codex diplomaticus 
et epistolaris Moraviae. Tom. I—1IV, 1836—45. unb bie 
Schrift: Mähren unter 8. Rudolph d. Erften 1835, rühm« 
lid befannt. 

350. D. 13. zu Potsdam der k. preuß. Obriftlieutes 
nant a. D. und Bitter ıc. Ludwig Anton von £u: 
pinsti — im 75. 9. 

351. D. 13. zu Ofen der Erzherzog von Defterreich 
und Palatin von Ungarn, Joſeph Anton Sobann, 

eboren den 9. März 1776, Sohn Kaifer Leopold I. und 
ruder Kaifer Franz 1. 

352. D. 14. zu Tondern im Schleöwig'fchen ber Se: 
nator und Kaufmann Hand Peterfen Angel, fait 
volle 78 J. alt, hinterl. Wittwe und Kinder. * 

353. D. 14. zu Aachen der Jubilarprieſter Anton 
Wilh. Deboeur, ältefter Kanonitus ded Kollegiatftiftes 
und ehemal. Generalvifariatd- Sekretär des anchener Bis« 
thums — im 82. J. 

354. D. 14. zu Kunerdborf (Schlefien) ber k. Ober» 
fürfter Friedrich Gadom, im 55. Lebendj. 

35. D. 14. zu Breölau der Ober- und Religions: 
ae am Eathol. Symnafium Athanaf. Stengel — 

a. PN 


356. D. 14. zu (2) (Preußen) der Prem. Lieut. vom 
1. Bat. (Münfter) 13. Low. Reg. Tuhmann. - 
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357. D. 15. zu Jülich der Kaufmann Karl Elaf- 
fen — im 57. 3. 
— 358. D. 15. zu Hof der emer. Pfarrer Coith — 


J. a. 
359. D. 15. zu Tübingen ber Dr. Fr. 8. v. Fulba, 
erfter ord. Profeffor in der daſ. ſtaatswirthſchaftl. Fakuls 
tät, Ritter ded würt. Kronordbend, Verf. der Schriften: 
Berfuch einer ftatift. Theorie der Dächer u. Hängemerfe. 
1796. — Spftemat Abriß d. Kameralwiffenfchaften. 1800. 
— Grundfäge der öfon.«polit. od. Kameralwiflenfchaften. 
41816. 2. Aufl. 1820. — Ueber Produktion u. Konfumtion 
der materiellen Güter. 1820. — Handb. d. er br 
(haft. 1827. — Der Staatöfrebit. 1832. — Ueber d. Wir- 
fung d. verfchied. Arten der Steuern auf die Moralität, 
den Fleiß und die Inbuftrie des Volkes 1837 u. a. m., 
geb. zu Mühlhaufen an der Emd am 27. Der. 1774. 

360. D. 15. au Groß-Dubensko (Schlefien) ber emer, 
Erzpriefter und Pfarrer Gawliczet — 72 3. a. 

361. BD. 15. zu Dredden ber Fön. Hofgärtner Leh⸗ 
mann, an Audzehrung. 

362. D. 15. zu Berlin ber Fönigl. Steuerrath a. D. 
Rau — im 85. Lebendj. 

363. D. 15. zu Greiföwald ber inaktive Obrift vom 
2. Kür. 2. Chriſtoph von Schmieterlöm. 

364. PD. 15. zu (?) (Preußen) der penf. Major vom 
3. Bat. (Sangerhaufen) 27. jegt 3. Bat. 31. Low. Weg. 
von Steinbel, 

365. D. 15. zu Breölau Dr. Weber, penf. Regim. » 
Arzt vom 6. Inf. Regiment. 

366. D. 16. zu Weigmanndborf bei Frauſtadt ber 
a ei Land » und Stabtigerichtädireftor 

e 


ebel. 

367. D. 16. zu Groß-Rinneröborf (Schleſien) ber 
Haftor Leupolb. | 

368. D. 17. zu Mainz ber k. preuß. Reg. «Arzt Dr. 
Wappnig, 403. alt, ald med. und bot. Schriftfteller 
rühmlich bekannt. | 

369. D. 18. zu Deld ber Kämmerer a. D. Bett» 
hold — 689. a. 

370. D. 18. zu Potödam der k. Major a. D., früher 
im 2. Küraffierregiment (Königin) und Poftmeifter zu 
Müncheberg, Ritter ıc. . Georg Wilhelm Philipp 
von Blankenſee — im 78. Lebendj. 

371. D. 18. zu Berlin der k. Major a. D. Eduard 
von Garifien. 
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372. D. 18. zu Dreöden der penf. Ingenieurbaupt- 
mann Haarenberg. 

373. D. 18. zu Lügumkloſter im Scleöwig’fchen ber 
Apotheker K. Adolph Hanfen, hinterläßt Witte geb. 
Spleth und ge unmündige Kinder. 

374. D. zu Freyſing der k. bayer. Appellations⸗ 
— Berne Kellermann — im 51. Zebensj. 

375. D. 18. au Breslau der Forftinfpeftor a. D. 
Kern — im 80. Lebensj. 

376. D. 18. zu Klofterd im Kanton Graubünden ber 
reform. Pfarrer Schr. Kind, Kancellar ber bündnerifchen 
Synode, geb. 3. Jan. 1818 zu Chur. 

377. D. 18. zu Wechſelburg der gräfl. ſchönburg'ſche 
Rath und Advokat Üble. 

378. D. 19. zu (2?) (Preußen) der penf. General: 
major 3. Die: bon Sreyöleben, vorher Kommandeur 
des 4. Inf. Reg. 

379. D. 19. zu Pfaffroda der penfion. Revierförſter 
Köhler — 85 3. a 

380. D. 19. zu Zeipzig ber emeritirte Wechfelfenfal 
Martius — 733. a 

381. D. 19. zu e) (Preußen) ber Prem. Lieut. im 
1. Bat. (Königeb.) 1. Low. Reg. Olle 

382. D. 19. zu Mühlhauſen der fön. preuß. Obrift- 
fieut. a. D. und Kreiödeputirter Frhr. Sittig v. Knorr 
auf Sollſtedt. 

383. D. 19. zu Rochlitz ber emer. Pfarrer Werner 
zu Königäfeld — 81 3. a 

384. D. 20. zu Stoipe ———— ber Buchhändler 
Tob. Heinr. Mart. Fritſch — 32%. a 

385. D. 20. zu Bobten ber Steureinehme u. Poſt⸗ 
erpeditor von Gorszkowski — 57 

386. D. 20. zu Freiburg ber k. k. öfterr: Obrift a. D. 
Herm. Frhr. von Greifenegg:-Wolfurt — 723... 

387. D. 20. zu Grä ee Hieron. Reichögraf 
Herberftein, Frhr. zu Neuberg und Gutenhaag, 75 3. 
alt. Er war dad Haupt diefer vom Rhein in Steiermark 
eingewanberten Adelöfamilie, in melder die Truchfeffen: 
würde bed Herzogthbumd Steiermark erblich ift. 

388. D. 20. zu Berlin der Leib- und Hofzahnarzt 
F. 6 Kneiſel — im 49. Lebensj. 

389. D. 20. zu Groß-Neetz in Hinterpommern ber 
NRittergutöbefiter Bogislamw von Lettom. 

390. D. 21. zu Ulderup im fchleswig'fchen Bone 

Sundewit der Hauptprediger Oluf Meyer, früher bei 
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Randers in Jütland angeftellt, in Ulderup ſeit 1824, hoch⸗ 

DEAD. binterl. Wittwe Johanna, geb. Widen u. Kinder. 
1. D: 21. zu BWalzenhaufen im Kanton Appenzell 

ne Niederer, in vorgerüdtem Alter. 

392. D. 21. zu eeipne der praft. Arzt Dr. Bal. 
Traug. Leber. Polad, Bf. einerAbhandlung „de con- 
sumtione pulmonum ejusque prodromis et cura‘‘ 1802 und 
men dr are geb. zu Wurzen am 19. Aug. 1776. 

D. 21. au Redenthin der Prediger Auguft 
Spicate — 39%. a 

394. D. 21. zu Mechterſtedt (Bergogth. Gotha) der 
Dr. med. Joh. Gottl. Stöger — im 31. 3. 

395. D. 21. zu Bonn ber Kaufmann oh. Mid. 
Weiland — 63 J. a 

396. D. 22. zu Altona ber geh. Leg. Rath Bofel« 
mann, früher k. dän. Gefchäftöträger und Gen. Konſul 
in Hamburg. 

397. D. 22. zu Plauen (Sadfen) ber vormal. Kauf: 
mann und Stadtrath Bud — a. 

398. D. 22. zu Brieg * Oberbergrath Anton 
Straf — 67%. a 

399. D. 22. hin Kirchmindhagen ber Lieutenant Karl 
Albrecht von Kameke — im 84. Lebensj. 

. D. 22. zu Streblen ber Sanitätdrath u. Kreid« 
—— Dr. Kloſe — 76 J. a 
D. 22. zu —5 der Oberpoſtamtsſekretär 
ver sen. — 4798. a 

402. D. 22. zu Stuttgart ber penf. Oberamtmann 
von zen — 75 J. a 

403. D. 22. zu Sale der k. Salinentaffenrendant 
von Röber. 

404. D. 23. zu ie = ar der k. ſächſ. Hof: 
fellermeifter a ch — 

u D. 23. zu Sunzlau der Kreiöthierargt Hager 
— a. 


406. D. 23. zu Bremen der Bürgermeiſter ©. 9. 
Nonnen, Doktor der Rechte, 70 J. alt, im Jahr 1822 
zur Bürgermeifterwürde erhoben. 

407. D. 23. zu Augöburg der Kaufmann Rarl 
Ant. Tef ſari, en kurzem Unwohlſeyn in Folge einer 
—— * 56. J. 

408 zu Leipzig der Dr. med. Bergt aus 
© ® (Preußen) der penf. 9 

24. zu reußen) der penſ. Hauptmann 
vom 11. * Reg. Grüger. h 
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410. D. 24. zu Berlin der Regiffeur bed Fönigäftädt'- 
ſchen eg Karl Kindler. 
411. D. 24. zu Bromberg der Hauptmann a. D. v. 
5. Jar. Er Joh. von Soubiran. 
25. zu Halle der Unterbibliothefar an ber 
—* Univerſitätsbibliothek, Profeſſor, Dr. theol. K. 
örſtemann, zugleich Sekretär deö thür.-fähfifchen 
eich für Erforfhung vaterländ. Alterthümer und in 
diefer Eigenfchaft dur die Heraudgabe der „Mittheilungen 
aud dem Gebiete bift. » antiquar. Forſchungen 1—7. Bd. 
1834—46, insbeſondere aber durch feine fleißigen Arbeiten 
im Fade der Reformationögefchichte (Erchiv für die Ge—⸗ 
fhichte der kirchl. Reformation. 1831. Urfundenbud 
au der Geſchichte bed Reichätaged in Augsburg im 3. 1530. 
Bde. 1833 —35. — Neues Urfundenbud, zur Gefch. ber 
evangel. Kirchenreformation. 1. Bd. 1842. — Denkmale 
dem Dr. Mt. Luther von der Hochachtung u. Liebe feiner 
Beitgenoffen errichtet. 1846 * m. a.) fehr verdient, geb. 
zu ———— — 12. Aug. 1 
413. D. 25. zu Dirsdorf bei Nimptſch (Schlefien) 
der Frage Dlarrer Neumann — im 61. Lebenäj. 
au Regenöburg der Regierungddirektor 
ber nr Ion "Finanzen Jak. v. Windwart, lang 
jähriged Mitglied und Sefretär der Kammer der Abgeord- 
a — ehr geachteter Beamteter — im 55. rg? 
s . D. 26. zu Schlagenthin ber. Amtsrath K 
u 2 


416. D. 26. zu (?) (Preußen) der penf. Prem. Lieut. 
von der 3. Inf. Reg. Garn. Komp. Oblenfhläger. 

417. D. 26. zu Hannover der penf. Poftmeifter 8. 
St. ner ag — 78 J. a 

418. D. 26. zu Vomihſch a. * E. der Kaufmann 
und Senator Rotding — 59 

419. D. 26. zu Laubach bie verwiitie: Gräfin Hen» 
— u Solms-Laubach, geb. Gräfin von Degen- 
feld - S — — 71 J. a 

420. 26. Jan. zu Berlin der penf. geh. Sekretär 
GM. gs Ritter ded rothen Ablerordens. 

421. D. 27. zu Breölau ber Hauptmann vu Res 
gierungöfekretär a. D. von Langen — 9% 

422. D. 27. zu Köln ber Dr. Job. St Satöf- 
fer, feit 1819 Mitarbeiter und feit 1820 Mitredakteur ber 
„Rölnifchen Zeitung“, geb. daſ. am 21. Juni 1780. 

; u 28. zu Trebnig der Schulreftor Kaſchmie— 
er — 


Januar. 881 


424. D. 38. zu Wohlau der Hauptftadbtamtörendant 
a. D. Neumann — 733. a. 

425. D. 29. zu Egeln (Prov. Sachen) der Prov. - 
. Steuerdireftor a. D., geh. Finanzrath Ernft Heinrich 
Eberhard Sigismund Sad — im 73. Lebendj. - 

426: D. 30. zu Dresden der Fön. ſächſ. Hofrath Fr. 
Chr. Franz. Er war zu Schleiz im Boigtlande geboren, 
lebte ala fürfflicher lynar'ſcher Kanzleifefretär bis 1796 zu 
Drehnau in der Niederlaufis, durchreifte Schlefien, Polen, 
Böhmen, Mäbren u. f. w., ließ fi im Jahr 1800 zu 
Dresden als privatif. Gelehrter nieder, ward 1806 Magi— 
fter der Philofophie, 1807 erſter Sekretär bei der P. ſächſ. 
Zandesfommiffion, 1808 beftändiger Sefretär der leipziger 
öfon. Sorietät, 1816 Fön. fächf. Hofrath und 1823 Ober: 
bauamtöfekretär mit Niederlegung feiner leipziger Stelle. — 
Bon feinen forft-, land- und hauswirthſchaftl. Schriften 
find uns folgende befannt geworden: Beantwort. d. Frage: 
Wie dem Holzmangel vorzubeugen ſey? Cine von ber 
. mainzer Akad. nügl. Wiffenfh. zu Erfurt gefrönte Preis: 
ſchrift. 2pz. 1795. — Verſuch über die Rettungsmittel des 
- in den voigtländ. Waldungen durch den Raupenfraß be— 
troff. Holzes. Ebdf. 1798. — Der Spreewald in phyfikal. - 
ftatift. Hinficht, durch wichtige Urkunden und Aktenftüde 
erläutert. Görl. 1800. — Freimüthige Gedanken über die 
Gebrechen unj. heutigen Forjt- und Landwirtbfchaft und 
bie Mittel zu ihrer Berbefferung u. f. w. (Ein vom der 
feipziger Societät 1798 erhalt. Acceſſit). Leipz. 1801. — 
Staatöwirtbichaftl. Abhandlungen über ältere und neuere 
Magazins und VBerforgungsanftalten ıc. Nebft einer Ta— 
belle. Hof 1805. — Vorſchläge zur Erhöhung d. Natıonal: 
woöhlftandes und Bölferglüdes; eiu Verſuch 1c Dresden 
1806. — Praft. Handbuch für Forft- und Bauleute, ins 
bef. aber für Künftler und Handwerker, melde in Holz 
arbeiten ıc. U. u. dem T.: Erfahrungen und Borfchläge, 
dem Nutz- und Bauholze durch gewifle Vorrichtungen 1c. 
die nöthige a und Haltung zu geben u. f. w. Ebdſ. 
1814. — Aufruf an die Polizei-, Forſt- und Schulbehör— 
den zur Verhütung der unnügen Verfolgung verfch. Bögel 
u. anderer Thiere ıc. Ebdf. 1816. — Ueber die zweckmäß. 
Erziehung, Fütterung und Behandlung der zur Beredlun 
u. Maftung beftimmten Haustbiere. In phyſiol.-phyſikal. 
und ökon. Hinficht. Ebdf. 1821. — Prakt. Anweifung zur 
Vervollkommnung der Biehzucht, als eine weitere Aus: 
führung des Werkes: Ueber die Erziehung, Fütterung ır. 
Ebdſ. 1824. — Außerdem bat er Aufläge geliefert in 
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Hermbftädt's ) Mufeum, in Pohl's Archiv der deutfchen 
Landwirthſchaft, in die „Dredbner gemeinn. Blätter“, in 
„Schnee's landwirthic. Beitg.* ‚ in den „Allgem. Anzeiger 
der Deutſchen“, in dad „Leipz. Intelligenzblatt“; auch Re— 
cenfionen in verſchiedene Literaturzeitungen. 

427. D. 30. zu Münden ber penſ. k. Generalieuten. 
Jak. Ritter von Zentner, 695. alt, früher Komman- 
dant der Beflung Forchheim. 

428. D. 31. zu Puldnig der emeritirte Bürgermeijter 
Garten — 65 9. a 

429. D. 31. zu Jatobodorf ber Rittmeiſter u. Land— 
rath a. D. von Gellhorn auf Jakobsdorf. 

430. D. 31. zu Neu-Ruppin der Doktor d. Medicin 
und ee 9. Hartmann — im 73. Lebensj. 

1. D. 31. zu Tiflid der Dr. Mor. Lewald, Bf. 
einer eibanblicne „de talipedibus‘* (Berol. 1838.) — im 
32. Lebensi. 

432. D. 31. zu Liebenwerda ber kön. preuß. Kreis» 
juftizrath und Land: und Stabdtgerichtödireftor Meißner 
— 6893. a. 

433. D. 31. zu Alt⸗Landsberg der E. Superintendent 
Neumann. 
434. D. 31. zu Bindfeld der Pfarrer Otto Weber 
— im 59. 3. 

435. —* Jan. zu Stettin der Gymnaſiallehrer Dr. 
Guſt. Baue 

436. Anf. Jan. zu Nürnberg der Kaufmann Jul. 
Blumröder. 

437. Anfang Januar zu Stuttgart der Oberreviſor 


rbe. 

438. Anf. Ian. zu St. Peteröburg der Profefjor Dr. 
YA. Grimm. 

439. rg Jan. zu Frankfurt a,DO. der Hauptmann 
Karl Knell. 

440. Anf. Jan. zu Landau der Dr. 8.2. Löhlein. 

441. Anf. Jan. zu Riga der Bürgermeifter Joh. 
Georg von Strefow. 

442. Im Zan. zu (?) (Deftr.) der Hauptmann vom 
Are Inf. Reg. Franz Baron Apfalter v. Ab: 
altern 

443. Im Jan. zu (2) (Deftr.) der Obrift Joſeph 
Aulich, ———— des militär.= geogr. Inſtituts. 

444. Im Jan. zu Mainhardt der Dr. Backmeiſter. 


*) Defien Biogr. fiehe im 11, Jahrg. deö N. Nekr. S. 704. 
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* yes Im Jan. zu Trebſchen (Brandenb.) der Paftor 
enabe. 

446. Im Jan. zu Stuttgart ber Hauptpoftmeifter 
Breyer. 

447. Im Jan. zu Düffeldorf der Regierungsregiſtra— 
tor Ant. Cantador. 

448. Im Jan. zu Genninfch - Wartebruch (Bronbrg.) 
ber Prediger ©. H. Evenius. 
if —— Im Januar zu Unterweiſſach der Oberförſter 

iſcher. | 
450. Im Januar zu Mündberg der Pfarrer 5. P. 


451. Im Jan. zu Münden der Gladmaler Sigm. 
ranf aus Nürnberg, 77 3. a, Bekannt ald einer ber 
änner, die durch eifriged Forſchen dazu beitrugen, mebere 

verloren geglaubte Kenntniffe im Bereiche der Glasmaler— 
kunſt aus früheren Zeiten in die unferige überzupflanzen, 
wurde er im 3. 1818 nah München berufen, um an ber 
Gründung ber daſ. Gladmalerei - Anftalt Theil zu nehmen. 

452. Im Jan. zu Bremen der Kaufmann und Se: 
nator Joh. Chriftn. Geidemann. | 
z > Im Januar zu Baihingen der Holzinſpektor 

rub. 


454. Im Jan. zu Nemig (Pommern) der Prediger 
Karl Heffe — im 41, Lebensj. 
455. Im Januar zu Stuttgart der Kaufmann W. 


napp. 

456. Im San. zu Herlazbofen der Pfarrer Kolb. 

457. Im Jan. zu (?) (Deftr.) der Öberlieutenant v. 
Wallach. Banat. Gr. Inf. Reg. Franz Kollmann. 

458. Im Jan. zu Fürth der Kaufmann Johann 
Heinr. Srdr. Meper. | 

459. Im Jan. zu Ofterburg (Pr. Sachſen) der Hof- 
kaſſirer Mart. Friedr. Meyer. 

460. Im Ian. zu Berlin der Steuerrath C. Nau. 

461. Im Jan. zu (?) (Deftr.) der Oberlieutenant v. 
Geccopieri Inf. Reg. Wolfg. Sambfon. 

462. Im Jan. zu Frankfurt 3. N. Stümer, Mit: 
glied der dritten Rathsbank. 

463. Im Januar zu Gofau im Kanton St. Gallen 
der ebemal. Gemeindepräfidtent Joh. Suter aus Nieder: 
glatt, der 6000 FI. zu mohlthätigen Bweden vergabte — 
729. a 


464. Im Januar zu Kaufbeuren der Großhändler 


Georg Jak. Wagenfeil. 
96 * 
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465. Im Jan. zu (?) en der OÖbriftlieutenant 
in Penfion Franz von Wabhler 
466. Im Jan. zu Stuttgart der fönigl. Stabtförfter 
äweigort. 
+ 467. Ende Jan. zu Ulm der Kanzleirath Bed. 
468. Ende Jan. zu Pottenſtein der Magiſtratsrath 
Georg Diſtler. 
469. Ende Jan. im Genferſee der herzogl. braunſchw. 
——— und Privatdorent in der medicin. Fakultät der 
iv. Berlin Dr. Emil Jfenfee, Berf. der Schriften: 
 Elementa nova geographiae et statistices medicinalis. 
1833. — Neued Syſtem zur Ueberficht der inneren Krank: 
heiten d. Menfchen. 1837. — Reifen in Schottland, Eng: 
land, Frankreich und Deutfchland. 1837. — Generalcharte 
- der geograph. Berbreitung und bed Ganges ber Cholera. 
1837. — Die Gefhihte der Mebiein und ihrer * 
Damen. 3 Bd. 1840—45. (im’d Holländ. über] von 
Göhen, Grön. 1843 ff.) — Neues praft. Syſtem der in 
der Haut erfcheinenden Krankheiten. 1843. — Grundriß 
‚einer Gefch. der Natur» und Heilfunde. 1845 u. m. a. 
470. Ende Jan. > u Bonn ber Oberbergamtö Regifl. 
Ioh. Kasp. Aug. Mertens. 
. — —* Jan. zu Eilenburg der Fabrikant Guſt. 
rentze 
472. Ende Jan. zu München der kön. Ober-Appell. 
Gerichtsrath Schieder. 
473. abe AB, zu OROmDEnDDig. der Stabtbaurath 
3. E. Thüm 
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— D. 1. zu Oſterode (Oſtpreußen) der Apotheker 
rler 
475. D. u Görlig der Polizei» Infpektor So: 


476. D. : u Karlörube der Hofdiafonus Auguft 
ausrath, — der evangel. Prüfungskommiſſion, 

ein wiſſenſchaftlich tief gebildeter, als Kanzelredner und 
Seelſorger höchſt ausgezeichneter Geiſtlicher, geb. zu Aa 
fetten im Landamte Karlöruhe am 24. Juli 1806. (Bol. 
Karlsr. Zeitg. 1847. Nr. 39.) 

477. D. 2. zu Sternberg (Mähren) ber e. k. öſterr. 
Major a. D. von Wentzky. 

478. D. 3. zu Söttihen Ya Düben) der penf. Ober: 
förfter Bredemann — 793 
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479. D. 3, zu os ber geheime Obertribunalrath 
Aup. Wilhelm Ebd. Scheffer, Ritter meherer Orden, 
Mitglied des Staatsrathd und der Juſtiz-Examinations— 
fommiffion — 67 93. a 

480. D. 3. zu Burg der fön. Bauinfpektor Wäfe» 
mann — im 66. 3. 

481. D. 4. zu (?) (Preußen) der penf. Hauptmann 
vom vormal. Inf. Reg. Kurfürft von Heffen v. d. Heefe. - 

482. D. 4. zu Eibenftod der vormal. Bürgermeifter 
und Stadtverorbneten-Borfteher Heymann. 

. 4. zu Meißen der Rentbeamtete, rn 
mann und Ritter Red von Schwarzbach — 55 3. 

484. D 4 a Görlig der Kaufmann und Stadiver. 
ordnete — — J. a 

485. D. 4. — der Portraitmaler Fiſ cher 
aus Stauda — _ J. a 

Beisrfeld bei Schwarzenberg ber Kan— 
didat der —8 er — 70 J. a — 

487. D. 5. zu D erau bei gübben der Major a. D. 
von Bene Pakiſch — 73. a 

488. D. 5/6, zu Würzburg ber —— und 
Brigadier der 4. Armeediviſion von Greis, Ritter des 
bayer. Mar :30f.» Orbend — 68 J. a 

489. D. 5. m Ofterath der. Ravlan Joſeph Hins- 

gen — 30 J. a 


490. D. 5. zu Breslau der Schulrektor Kaßner — 


59 J. a. 

491. D. 5. gu au Grottkau der Pfarrer Auguft 
Knietfh — 54 

as. D. 5. zu Heinrihewalde der Pfarrer Mallik 
— 5 

493. D. 5. zu Niederlichtenau bei Franfenberg ber 
Ban Moroſch. 

* 4. D. 5. zu Meißen der Kaufmann Pöbſ ch — 

4 a. 


495. D. 5. zu Berlin der k. Poſtſekretär Wilhelm 


eane 
D. 6. zu Solothurn der Glodengießer Anton 

Kaiſer — 5% a 

497. D. 6. zu —— der Hofapotheker Wilhelm 
Stadler. 

498. D. 6. zu Schmiedeberg bei Wittenberg der Lieu— 
tenant Steinert — 71 J. a 

499. D. 6. zu uffbaufen im Kanton Luzern ber 
Bifar Zaver Trorler, geb. 1817 zu Schlierbach. 
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500. D. 7. zu Pofen der von einer preuß. Penſion 
lebende ebemal. volnifie Minifter von Breza, Bater 
ded durch feine jüngft erfchienene Schrift über Polen be» 
Pannten Eugen von Breza, im hohen Alter von einigen 
90 Jahren. 

501. — 7. zu Brieg der Kommiſſtonsrath Müuützel 

— im 74. 

502. D. 7. zu Stuttgart ber k. würt. Obermebicinal- 
affeffor Dr. 3. €. ©. Reuß, Berf. meberer Auffäge in 
Henke's Zeitfchrift für ge Schmidt's —— 
der Med. u. I w. — im 

509. D. 7. zu — ISdleſen) es a. D. 
von Blegler, und Klippbaufen — 75%. a 

D. zu Kolberg (Preußen) der — 
a. N — 9. Int Reg. Freiherr von der Horft. 

505. D. 8. zu Berlin der k. Hof-Poftkaifirer, Red» 
— — ar Karl Friedrich Marzahn — im 

ebendj. 

506. D. 8. zu Augöburg der königl. Kämmerer und 
Generallieutenant 3. B. Graf von Waldkirch, Nitter 
bes königl. Milit. Mar Joſ. Ordens uno meherer anderer 
Orden — 779. a 

507. D. 9. zu Berka an der Jim ber großb. ſächſ. 
Medicinalratb Dr. Imm. Eydam, Phyfifus u. Babdearzt 
daf., Verf. ber Schriften: Prosogalgziae pathologia, dis- 
sert, inaug. Jen. 1826. — Die Grideinungen der Elektri⸗ 
eität und bed Magnetismus in ihrer Berbindung mit ein» 
ander. Ebdſ. 1843; mehere re zu — ——— 8*) „No: 
tizen für Natur = und Heilkunde“ u. f. w., geb. zu Jena 
am 20. Febr. 1802. 

508. D. 9. zu Niederrengerdborf (Schleſ.) ber Ritter— 
— von Mücke — 66 J. a 

509. D. 9. zu Köln Joh. Ant. Joſ. Scheiffgen, 
Yan zur en Marie und erzbifchöfl. — 
rath — im 

510. D. 9. zu Lübeck der Profeffor Dr. E. Eman. 
Zolhaufen, ehemal. Rektor der fürftlihen Akademie zu 
Saffy — im 65. Lebensj. 

511. D. 10. zu Homberg a. d. Ohm Lud. Boͤtti— 
nr penf. N — 61 J. a 

512. 10. zu Rautentrang (Sadjfen) der Hütten: 
werföfaßtor — — 60 J. a 
. 10. zu Berlin ber Dr. phil. Ferd. Küpper. 


*) Deffen Bioge. f. im gegenw. Zahrg. des Nett. S. 521. 
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— D. 10. zu Berlin der Dr. J. Schmedding — 
im 7 

515. D. 10. zu (?) (Preußen) der Major und Kom: 
manbdeur bed 1. Bat. (Berlin) 2. Garde Ldw. Regintent 
von Widebe. 

516.. D. 11. zu 3weibrüden ber Apotheker Phil. 
Bruch, ald einer der gründlichften Kenner der Mooſe 
und durch Herausgabe des unter Mitwirkung von Schim— 
per und Gumbel bearbeiteten ſchätzbaren Werkes: Bryolo- 
gia Europaea seu genera muscorum Europaeorum mono- 
graphia illustrata. (Fade. I-XXXI. 1837—46.) rühmlichft 
befannt, geb. am 11. Febr. 1781. 

517. D. 11. zu Braunfchweig der Hof: und Juſtiz— 
rath Dr. Fride, Advokat und Notar baf. * 1830 Be: 
amteter im herzogf. Minifterium — 64 J. 

. D. 11. zu Forfthaud bei — * kön. preuß. 
een 3.9. 8. Meyer — 70 

9. D. 11. zu Groß: Furra der Rammerjunter und 
—— Bruno Wurmb von Sinck — im 26. J. 

520. D. 12. zu Nideggen der königl. Juſtizrath und 
Friedensrichter Chriſt. Brünninghauſen, Ritter des 
rothen Adlerordens 3. Klaffe mit der Schleife — 74 J. a. 

521. D. 12. zu Breslau der Juſtizrath R. Freiherr 
von Faltenhaufen — 43 J. a 

522. D. 12. zu Darmſtadt udinig on Georg 
a — unverehelicht, alt 6 J. 1I M. b T. 

12. zu Breslau der penſ. diegierungefetretär 
ee 

524. D. 12. zu Prag der Gutöbefiger und Sandftand 
in Böhmen Karl Ferd. Frhr. von Puteani, einer der 
auögezeichnetften Landwirthe und tüchtigften Botanten auf 
den Landtagen. Seinen regen Eifer für alles Gemein 
nügige bewährte 3..B. der vom ihm ausgegangene men: 
fhenfreundliche Antrag: einen Aktienverein für Erbauung 
wohlfeiler Miethwohnungen zu Gunften der ärmeren Volks— 
klaſſe in Prag zu bilden, wozu eine Summe votirt wor: 
den. Seine Mitftände, deren Achtung er in hohem. Grade 

enoß, könnten ihm fein fchönered Denkmal fegen. und 

ch durch nichts größere Sympathieen im Publitum eriers 
ben, ald wenn fie bad von ihm Angeregte im Intereſſe 
ber guten Sache ausführten und recht bald aus eigenen 
Mitteln dad erite Haus dieſer Art in irgend einem Theile 
ber Hauptitadt erbauen ließen, wozu nur ein Kapital von 
20 bis 30,000 51. 8. M. erforderlich wäre, bad fid Ba 
Zahresfrift verzinfen würde. 
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525. er 12. zu Lidhtenftein der Kaufmann Seydel 


526. 2. 13. zu Hufum im Schleöwig’fhen der zweite 
Bürgeifter und Kaufmann Aug. Fr. de en (er ftarb 
eigentlicdy bei einem Befuche iu der hamburger Borftabt 
St. Pauli), im 80. 3. des 2., hinterl. Wittwe Katharina 
Louiſe — Esmarch, Kinder und Entel. 

527. 14. zu Przychod Pfarrer Krain — 66 3. a. 

528. J 15. zu Dresden der k. ſächſ Appellations— 
rath von Broizem — 48 J. a 

529. D. 15. zu Poſen der v Ober⸗Appellationsger. 
Rath Karl Kriedric Fiſcher. 

530. D. 15. zu Straubing der Prior ber beſchuhten 
Karmeliten P. Heitzer — 69 J. a 

531. D. 15. zu Quedlinburg Bei Major a. D. Frhr. 
Adolph von Rhade, Ritter ded cijernen Kreuzes. 

532, D. 15. zu Berlin der Banquier Otto Saß — 
— im 40 J. 

533 ®D. 15. zu Elfey der Oberfammerrath u. Juſtiz⸗ 
fommiffar Joh. Engelb. Ueberborft. 

534. D. 16. zu Mittelfeld der pr. Lieutenant a. D. 
Bernd. von Brodhaufen aus dem Haufe Rügen: 
bagen — im 68. Lebensij. 

535. D. 16. zu Yoln. Neukirch der Saloflaplan 
Müller — 773. a 

S. D. 17. zu — der Paſtor emer. Liebich 
— 72 

537. D. 17. zu Stettin der k. preuß. Obrift a. D. 
Johann a, Poſt, Ritter 10. — im 60. Lebensj. 

538. 17. 38 Pförten in d. Nieberlaufig. ber Amts: 
phyſikus — C Sr. Tempel, Ritter des rothen Adler: 
ordens, Verf. einiger kleiner mediciniſcher Abhandlungen, 
geb. zu Wittenberg am 5. April 1768. 

539. D. 17. zu Pappenreuth bei Fürth Fr. Chriſt. 
Thomafiud, Jubiläus und Inhaber der Ehrenmünze 
des Ludwigordend. Er war.1770 am 14. Aug. zu Untern- 
zenn in Franken geboren, wurde 1791 Predigtamtökandi- 
dat, in demfelben Konreftor zu Windsheim, 1792 Pfarrer 
zu Egenbaufen, 1807 zu Ehingen, 1816 Pfarrer und De: 
fan zu Uffenheim; feit 1832 wirkte er in der Landgemeinde 
zu Pappenreuth, wo jegt das Grab diefed verdienten und 
en Geiftlihen fi findet. In weiteren Kreifen hatte 

fi) ald Landtagddeputirter und Berfaffer der Schrift: 

"Leber Veredlung des chriftfichen Kultus durch Hilfe der 
Aefthetik. Nürnb. 1803” bekannt gemadt. Der. erlanger 
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Profeſſor Dr. Ph. und ber Univerfitätöprediger Th. ©. 
Ihomafiud find Söhne ded Berewigten. 

540. D. 18. zu Porig (Pommern) der k. Rittmeifter 
a. D. Ferdinand Breuer. 

541. D. 18. zu Neumarft ber in ar und 
penf. Land» und Stadtgerichtödireftor Moll — 769. a 

542. D. 19. zu Dittersbach bei Sagan ber Kilter: 
— — pe Neumann. 

20. zu Köslin der pen. k Salarienkaſſen— 
ae Marimilian von Gordon — im 
75. Zebensj. 

544. D. 20. zu —— —ã der Pfarrer 
und Erzpr. Ant. Hoffmann — im 7 
545. D.20. F Stralſund der k. 
546. D. zu Arnsberg ber Oberlandesgerichts— 
Sn, Jofenh Kaupifch — im 51. 3. 
. 20. zu Eifenberg (im Altenburg'fchen) ber 
Brucfabitan ne chmann sen. 

D zu Braunfchweig ber Abt, Hof- und 
Dompreiiger, nic Seminarbdireftor Dr. Weftphal. — 
Nach einer allgemein verbreiteten und von feinen näheren 
Bekannten beftätigten —— ſoll ihm ſchon ſeit langen 
Jahren der 20. Febr. 1847 ald fein Todestag bekannt ge— 
weſen fegn. Früher Landprediger, wird er in einer Nacht 
durch Klopfen an der Thür aus dem Sclafe gewedt unb 
fiehbt vor derfelben einen Mann mit einer Laterne ftehen. 
In der Meinung, daß. ein Kranker oder Sterbenbder feinen 
Beiftand verlange, eilt er hinunter, wo der Mann auf 
feine Fragen nicht antwortet, fondern Zeichen macht und 
immer vorangebt, bid er ſich plöglih zu feiner. Ueber: 
raſchung vor ber ofenen Kirchthüre 2er Tu Kirchhofe be» 
findet. An diefer fteht in deutlicher Schrift: „Abt Welt» 
phal, geft. den 20. Febr. 1847.* Während er diefed lieft, 
ift fein Begleiter verfhwunden; er macht aber einige Sei— 
hen, um ch zu überzeugen, baß er nicht geträumt babe, 
welche er auch am anderen Tage wieder findet, übrigen 
aber die Begebenheit feiner Familie mittheilt, ohne jedoch 
dad Jahr ded Todes zu nennen. Biele Fahre find ſeitdem 
verfloffen, er ift wirklich zum Abt ernannt, der Monat 
Februar ift ftetö für feine Familie eine Zeit der Angft ges 
wefen und mag ed nun ald ein Fieberbild oder wie fonft 
zu erflären feyn:. er ift am 20. Februar 1847 geftorben. 
Sein Berluft wird von allen Seiten lebhaft betrauert. 

549. D. 20. zu Solothurn der Alt abizat u. Kauf: 
mann Franz Better, 
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550. D. 21. zu Ludwigsburg der M. Cph. Friedr. 
Baier, bid 1840 Pfarrer zu Koppenweiler, Senior ber 
evangel. Geiftlichkeit Würtemberad — im 90. Lebenti 

551. D. 21. zu Lublinig (Schlefien) der Kreiäthier: 
arzt Buſch — 29 3. a. 

552. D. 21. zu Lagow in d. N. der Oberförfter a. D 
König. 

553. D. 21. zu Offendbah Felir Pilger, Stabe: 
auditeur und Advokat. 

554. D. 22. zu Weilheim unter Ted der kön. würt. 
Unteramtdarzt Dr. von Beuttenmüller, Ritter des 
Ordens der würt. Krone — 63 9. a. 

. 555. D. 22, zu Bredlau der Oberamtmann u. Ritter: 
— Eisfeldt auf Schalkau und Stanowig — 
7 


556. D. 22. zu Berlin der penf. k. Stabsarzt Ernſt 
Bump Auguſt Meyer. 
— D. 22. zu Parchwitz der Kaufmann Seidel — 

558. D. 23. zu Berlin der Kaufmann ©. Maraffe 
— 80 5. a: 

559. D. 23. zu Dresden ‚ber Kaufmann Schön: 
berg — 2 Ha 

560. D. 23. zu Brünn der Direktor Wilb. Zap» 


pert — im 24. Zebensij. 
; 561. = 24. zu Schweidnik der Juſtizrath Aſchen— 
orn — 


8 J. a 
562. D. 4 zu Ye (Preußen) ber penf. Obriftlieut. 
und Chef der 8. Inval. Komp. von Boffe. 

5363. D. 24. zu Berlin der Arzt Dr. Edm. Ribben: 
trop, Berf. einer Abbandlung „de physiologia doloris‘* 
(Berol. 1839). 

564. D. 24. zu Stendal (Prov. Sachen) der Major 
des k. 26. Infanterieregiment aD. Cornelind Adria: 
nus van Bliet — im 64. Lebendj. 

565. D. 25. zu Bredlau der Partiful. und Diafonus 
der — Friedr Ferdinand Heſſe — 69 J. a. 

566. D. 25. zu Lippehne (Brandenburg) der Paſtor 
emer. dv. Coſſin Karl Ludw. Krüger — im 78. J. 

567. D. 25. zu Kroffen der k. Major a. D. Freiherr 
von Sedendorff-Gutend. 

568. D. 26. zu Juliusburg ber Steuereinnehmer und 
DOREEN Boujon — im 52. 

D. 26. zu “. ber Öberinfpektor Auguf 
Rieldoe — 43 J. a 
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570. D. 26. zu Wien der penf. k. k. öfterr. Obrift: 
fieutenant O Graf von Lihtenberg — 76 3. a. 
571. D. 26. zu Paris der Minifterrefident der Groß— 
berzoge von Sadjfen :- Weimar, Medlenburg - Strelig und 
Oldenburg, Weyland d. A., fchon feit dem Jahr 1823 
als Gefandtichafts » Sekretär von Weimar hierher gekom— 
men und fpäter zum Minifterrefidenten befördert. Am 
1. März fand fein feierliched Leihenbegängnig Statt, mit 
Irauergotteödienft in der protejtantifchen Kirche, von mo 
der Bug fi nach dem großen Kirchhofe des Pere Lakhaife 
in Bewegung ſetzte. Dad ganze dbiplomatifche Korps er: 
wies feinem babingefchiedenen Kollegen die legte Ehre. 
Auch der deutfhe Hilfäverein war durh 10 Mitglieder 
feines Ausfchuffes in dem Trauerzuge vertreten, da ber 
Berftorbene Präfident diefed Vereind gewefen war und um 
denfelben fid) große Berdienfte erworben hatte. Gr war 
ein Mann, der für alled Gute, Edle und Schöne ftetd 
die regfte Theilnahme bezeugte und durch die Offenheit und 
Biederkeit feined ganzen Wefend eben fo fehr alle Herzen 
ewonnen batte, als durch feinen Charakter und feine, 
aft unerfchöpfliche, Wohlthätigfeit die allgemeine Hoch— 
achtung. Er verdient ed, daß dad ganze deutſche Vater: 
land feinen Namen auch nad feinem Tode noch mit der 
Anerkennung umgebe, auf weldye derfelbe ein gegründetes 
Recht erhalten hat durch die theilmehmende Sorgfalt, welche 
er ftetd allen Angehörigen Deutſchlands ohne Unterfchied 
des Volksſtammes oder der Religion bewied. 


572. D 26. zu Wolframdhaufen (bei Sonderdhaufen) 
der kurheſſ. Major & la suite und Rittergutöbefiger Fr. 
Karl von Wilke, an den Folgen eined Schlagfluffes 
in feinem bald vollendeten 83. Lebensj. 

573. D. 27. zu Berlin der kön. Regierungstanzlei: 
infpeftor a. D. 9. R W. Keyfer — im 70.8 . 

574. D. 27. zu Görlik der Prem. Lieutenant a. D. 
Weiner —55IJ. a. 

575. D. 28. zu Münfter der Konf.:Rathb Jak. Hm. 
Daub, Pfarrer der dafigen evangel. Gemeinde, Vf. der 
Schriften: Chriſtliche Stimmen aud der Tiefe. 2 Boͤchn. 
1831. 1833. 2. Aufl. 1846. — Der Sternenhimmel mit 
hriftl. Auge zur Erhebung d. Herzend betrachtet. 1836. — 
Heimathliches in Predigten. 1837. — Chriftlihe Stimmen 
von den Bergen. 1838 u. f. w. 

576. D. 28. zu (?)- (Preußen) der Hauptmann vom 
34. Inf. Reg. (2. Rei. Reg.) Döring. 
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& 577. D. 28. zu Stargard ber k. Poftfefretär Wilb. 

ugo. 

578. D. 28. zu Buchholz (Brandenb.) der Kämmerer, 

früher Apotheker zu Storkow Karl Friedrich Prochno 
— im 76. Lebensj. 

579. D. 28. zu Berlin der Rittmeifter a. D. und 
Domfapitular Graf Wilhelm Friedr. Marimilian 
von Voß — im 65. Lebensj. 

580. Anf. Febr zu allkngen ber Pfarrer Küttler. 

581. Anf.. Febr. zu Munderfingen der Dr. Kurz. 

582. Im Febr. zu 2 (Preußen) der Obrift a. D. 
vom 1. Drag 7* von Arnim. 

583. Im Febr. zu ya N) der Kaplan vom 
Wrcher Inf. Reg. Franz Blafchfa 

584, Im Febr. zu Seligenjtadt Andr. Georg Chr. 
Borhelmann, Landridter — 48 J. a 

585. Im Febr. zu Badnang ber Stadtrath Chriſt. 


AIR An 
Sm — zu Pirmaſens der Pfarrvikar Paul 
Ed. — 

587. Im Be zu Wien ber k. k. penfion. Generals 
major Nittel von Ertel, 

588. Im Febr, zu — (Brandenb.) der Pre⸗ 
diger J. Ch. „u Häfner. 

589. Im Febr. zu Prag ber Profefjor des Kontra- 
baffes Wenz Haufe, Berf. einer borzüglichen „Schule 
bed Kontrabaffee.” - 

590. Im Febr. zu Befigheim ber Stadtratb Jakob 
Herdtle. 

591. Im Febr. zu Mailand der k. k. öſterr. Plap: 
Oberlieutenant Peter Krauß. 

592. Im Februar zu Lutry im Kanton Waadt ber 
Grofratb Lavanchy. 

593. Im Febr. zu Sevigliano ber P.£, penf. General 
der Kavallerie Frhr. von Mohr, Thereſiensordensritter 
u. Inhaber des k. k. 5. Dragonerregimentd Prinz Eugen 
von Savoyen. 

594. Im Februar zu Berlin der Kunfthändler 5 F. 
Müller. 

595. Im Februar au (2) (Deftr.) der Oberlieutenant 
vom Brooder Gr. Inf. Reg. Hilariud Muſchich. 

596. Im Febr. zu Bönnigheim der Stadtarzt Nell« 
mann. 

597. Im Febr. zu. (2) (DOefterr.) der Oberlieutenant 
vom E. 9. Franz Karl Inf. Reg. Sam. Piſchevich. 
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598. Im Februar zu Möffingen der Apotheker Karl 


a uU. . j \ 
m — Im Febr. zu Trommetzheim der Pfarrer Th eod. 
ot pe 
600. Im Febr. zu (2) (Oefterr.)' der Oberlieutenant 
vom = H. Rainer Inf. Reg. Karl Schilke. | 
Im Febr. zu Sebaldushof der Dr. jur. K. Fr. 
Ed. Sierz früher feit 1830 Privatdocent und 1832 und 
1833 außerorbentt. Profeſſor der Rechte an ber Univerfität 
Königsberg, Verf. der Schriften: Grundbegriff der preuß. 
Staats: und Rechtsgeſchichte. Königdberg 1829. — Diss. - .. 
num vett. Germanorum successionis in alodia ordo fuerit 
‚ parentelaris. Ihid. 1830. — Ausübung oberftrichterlicher 
. Gewalt der Staatd- und Kabinetsjuftiz in wefentlicher 


Differenz dargeftellt. Ebdf. 1835. Er war 48 Jahr alt. 


602: Im a zu Andbach der Bürgermeifter Georg 
Albredt Stirl. 

603. Im Febr. zu Potsdam ber Kaufmann Karl 
von Udlar-Gleichen.. | 
- 604: Im Febr. zu Mailand der k. k. öfterr. Obriſt⸗ 
lieutenant v. Weikersreuter, Chef ‘des lombardiſchen 
Militärpolizeiwachkorpo — 68 J. a | 

605. Im Febr. zu Sergogswalbatt ber Path. Pfarrer 
Wermunbd. 
55 606. Ende Febr zu Stuttgart der Baumeifter Alb. 


br. | 
607. Ende Febr. zu Frankfurt a. M. der Dr. Karl 
Au I: Peszſch. 
Ende Febr. zu Mittelbuch der PfarrerStäuble. 

| 608. Ende Febr. zu Budom (Brandenb.) der Kon— 
reftor Joh. Gottfr. Benj. Stein. 
| 610. Ende Febr. zu Eichſtädt der Appellationd-Ger. : 
Sekretär Julius Voigt. 

611. Ende Februar zu Nagold der Apotheker C. G. 
Beltler. 
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612. D. 1. Erd 9 (Preußen) der Major v. 29. Inf. 
Reg. vonder B 

613. D. 1. — der Profeſſor Joſ. Chmela, 
ein um die czechiſche Literatur ſehr ———— Schriftſteller, | 
geb. zu Xrebic in Mähren — 54 J 

614. u Forfthaus Bern der Fön. Förfter 
Johann Shrifion Friedrich Zorn — im 65. Lböoj. 


pn 
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615. D. 2. zu Düffeldorf ber Premierlieutenant im 
7. Übhlanenregiment, Freiherr Bleicher von Falten: 
ftein, im 39. Jahre feines Alterd und einer 22jährigen 
Dienttzeit. Der Staat verliert in ihm einen treuen Diener, 
bad Regiment einen wahrhaft tüchtigen Officier und das 
Officierforps einen ehrenwerthen Kameraden. 

616. D. 2. zu Königäberg in Preuß. der Obrift und 
Kommandeur ber 1. Landwehrbrigade von Craushaar 
— im 56. Xebensj. 

617. D. 2. au Koblenz der kön. preuß. Major a, D, 
Wilb. Friedr. Ant. Musculus, an ben Folgen einer 
Zungenlähmung. 

se D. 2. zu Dreöden ber Dr. med. Rotter — 
46 93. a. 

619. D. 3. zu Adelöheim der fün. bayer. Rittmeifter 
Friedr. Ernft Frhr. von Adelsheim — im 63. Lböj. 
— D. 3. zu Waltdorf der Pfarrer Haupolt — 
im 81. J. 

621. D. 3. zu Niemegk bei Wittenberg der Pfarrer 
Sam. Wilh. Merker, 61 Jahre hindurch Pfarrer zu 
Drundorf, Ritter des rothen Adlerordens 3. Kl. mit der 
Schleife — 85 J. a 

622. D. 3. zu Breslau ber Lieutenant der 6. Jäger⸗ 
Abth. Straf von Pilati — 32 3. a. 

623. D. 3. zu Stettin ber Generallieutenant a. D. 
Freiherr von Troſchke — im 67. 3. 

0 D. 4. zu Annaberg der fünigl. Bezirfdarzt Dr. 

auge. 

625. D. 4. zu Laufanne der Profeffjor und praßtifche 
Arzt Dr. Mattdias Mayor, Mitglied der ſchweiz. 
naturforfchenden u. anderer gelehrten Gejellfchaften, durch 
feine Schriften: „Essai sur la ligature en masse. Laus, 
1826; — „Memoire sur l’yponorthesie. Ib. 1827 u, 
1833 5° — „Sur la deligature populaire. Ib. 18239; — 
„Notice sur la societe pour l’amelioration des chevaux. 
Ib. 1832; — „La medecine et la chirurgie popnlaire. 
Ih. 18455 — „Excentricites chirurgicales. 2 Vol. Ib. 
1845 5; — ‚Theorie et principe fondamental du traite- 
ment möcanique des gihbosites. Ib. 184775 — „Nouveau 
nıode de traiter les fractures. Ih. 1847.“ rühmlich befannt. 

626. D. A. zu Murten im Kanton Zreiburg ber 
Stadtfchreiber und Notar Daniel Mottet — 383. a, 

627. D. 4. zu Lirgnig der Apotheker Aug. Primke, 

628. D. 4. zu Gnadenfeld bei Kofel der Lieutenant 
aD. und Steuereinnehmer von Stümer — 42 J. a. 
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629, D. 5. zu Karlsruhe der ältefte baden'ſche Staatö- 
minifter (jeit 1809) Frhr. ne bon Reigenftein, 
im 82. Jahre, Ald ein edler Menſch mit theilnehmendem, 
liebevollen Herzen, ein reichbegabter, immer ftrebender 
Geift, ein ausgezeichneter, in Kenntniß und Erfahrung 
bochgebildeter Staatömann, ein ehrenhafter, treuer Diener 
feinem fürftl. Haufe und feinem Baterlande, ein frommer 
Weifer ift er fanft und ruhig aus diefem Leben gefchieden. 
Sein bedeutended Wirken in der Gefchichte der Entwide: 
lung Badens feit einem halben Jahrhundert, leider! frei- 
fih mit einer längeren Unterbrehung, verdient eine 

enaue, ausführliche Darftellung und wird fie ohne Zwei- 
el erhalten. 

N = 5. zu Augdburg der k. bayer. Generalmajor 
Joh. Schmidt, Ehrenkreuz des Ludwigsordens 
und Re der kön. franzöf. Ehrenlegion, in einem Alter 
von 70 Jahren. 

631. D. 6. zu Stendal (Pr. Sachſen) der Kaufmann 
Bar Wilhelm Ehrich — im 67.9 

632. D. 6. zu Hipfirh im Kanton — ber Ge- 
ERBETEN J. A. La ng: 

633 D. 6. zu Stralfund der Major im 2. Lin. Inf. 
Reg. Wild. Sehr. bon Romberyg 

634. = Yo Dreöden ber — Kriegsregiſtrator 
Etzler — 


co 3.'n 

635. D.7. u Zauban der Apotheker Leiner. 

636. D 7. zu Rolle im Kanton Waadt der Diffiden- 
tenprediger Auguft Rochat, Verf. der Schrift: Dieu 
invitant les pecheurs à se repentir et & croire, les in- 
decis à se decider et ceux, qui savent, à pratiquer. 
Lausanne 1847. Seine „Oeuvres posthumes“ erfchienen 
1847 nad) Tode. 

637. D. 7. zu Magdeburg der Oberlandeögerichtö- 
Su Heinrich Bollrath am Fürftenthbumögericht zu 
Neiße 

638. D. 8. zu Böhne bei Rathenow ber Förjter 
Wilhelm Ebert — im 68. 

639. D. 8. zu Dorffchellenber (geftorben in Plauen) 
der enter. Paftor Ludwig — 72 86 

640. D. 8. zu Apenburg (Bag Magdeburg) der 
emerit. ann und Paftor Chrift. Thiede — 
im 79. 


641. D. 9. zu Schwaz Jofeph Ant. Edler v.Bre: 
tano-Mezzegra, im 81. 3. feined Lebens, durch agras 
riſche, ——— und kommercielle Unternehmungen und 


896 März. 


durch feine bis in bie leßten Lebendtage angedauerted Wir: 
fen für dad Wohl feiner Mitmenfhen nah und fern als 
ächter Biedermann von altem Schrot und Korn rühmlich 
befannt. Er ftammte von Como aus dem alten Patricier: 
geichlechte der Brentani di Meszegra, war im 3. 1766 zu 
Alleröberg in der bayer. Oberpfalz geboren, befand Fi 
aber feit 32 Jahren in Schwaz in Tirol. Er war ein 
Mann von vielfeitiger Bildung, der Franfreih, Stalien, 
Spanien durchreiſt hatte, die Landeöfultur durch fein Bei: 
fpiel hob, unentgeldlid eine Kulturfchule errichtete und in 
den Kriegdjahren durch nerfchiedene Miffionen an bie fran- 
zöfifchen Generale eine wohlthätige Wirkfamfeit entfaltete, 
Durch feinen raftlofen Eifer und nie ermüdende Thätig- 
feit hat der Verewigte auch für feinen Aufenthaltsort des 
Guten vieled geleiftet. "Bon 1818 bid-1838 hielt der Ent: 
fchlafene auf eigene Rehnung ünd Gefahr Kommiffions: 
lager von leonifhen Waaren und anderen Erzeugniffen 
bed tirolifchen Gewerbfleißed zu Smyrna, Alerandrien und 
Kairo, wodurch : befonderd den erfteren neue Abſatzwege 
nad) den entlegenften Ländern, felbft bis nach China und 
Indien, eröffnet wurden. Durd die Bertheilung neuer 
und nüglicher Sämereien und Knollengewächſe, vorzüglich 
aber durch die Verbreitung von Ebdelreifern (Pfropfreifern) 
ber beiten und audgefuchteften Obftforten hat der Berftor: 
bene. den Jmpuld zur Hebung ber Obftbaumzudt, zur 
Beredblung und größeren Berbreitung dieſes wichtigen - 
Zmweiged der Landmwirthichaft in jeiner Gegend gegeben. 
Sein Wahlfpruh war: „Ihue dad Gute und — ed in’d 
Meer; weiß ed der Fifch nicht, weiß ed der Herr.” Geine 
Zeutfeligkeit und muntere Laune, feine Gaftfreundlichfeit 
und fein Eifer im Stillen zu helfen, wo ed Noth that, 
find befannt und bei Jedermann, der ihn im Leben näher 
kennen lernte, wird der Verewigte gewiß ein freundliches 
Andenken zurüdlaffen. 
642. D. 9. zu Arröndfidping auf der ſchleswig'ſchen 

Inſel Arröe der Affeffor und Aktuar ded Stadt: u. Land: 

erichtd und Branddireftor Samuel Johannes Car: 

end, 32 3. alt, erft ernannt am 4. Jan. 1847, nur 
3 Tage im Amte, jüngfter Sohn feined ihn überlebenden 
alten Vaters. 

643. D. 9. zu Bicher bei. Neudamm ber k. Oberamt: 

mann Wilhelm Herzer. :. u 


644. D. 10. zu Köln ber ftäbt. Steuerfefretär Jo h. 
Wilh. Janſen — im 39, 3. 
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645. D. 10, zu Münjterberg der emeritirte Paſtor 
Meißner — 61 J. a. 

646. D. 10. zu Berlin der geb. Rechnungsrath Müde 

- 647. D. 10. zu Langendorf der emer. Waifenhaus: 
lehrer Voigt — 76 J. a 

648. D. 11. zu Frankfurt a. b. O. ber Juſtrath 
FIN ne — im 65. 93. 

649. D. on omburg v. d. Höhe Karl v. Bu— 
ſeck — alt — 23 

nn D. 11. 2 Medebach ber Gerichtsrath Hundt 
. 651. D. 11. zu Groß:Brefen bei Guben ber ?. ſächſ. 
Premierlieutenant a. D. von Kutſchenbach — 83%. a. 

652. D. 11. zu Reichenbad der Juſtiztrommiſſar und 
Notar ——— 

653. D. 11. zu Berlin der Obriſtlieutenant a. D. 
Wilhelm von Stüdrabdt. 

4. D. 12. zu Berlin der Hauptlehrer ber Knaben: 
— in ber 11. Kommunal-Armenſchule ©. H. 
Breyer — im 58. J. 

655. D. 12. zu Dresden der Oberhofgerichttrath 
Edler von ber Planik. 

656. D. 12. zu —— der Stadtgerihtäfommiffar und 
Hofadvofat Shwabhäufer. 

657. D. 13. zu Wiesbaden der £. preuß. Regierungds 
affefor Hermann Graf Hendel von Donners— 
mard — im 29. J. 

658 D. 13. zu Köln ber Divifioneprediger bei ber 
15. num Guido Hoffmann — 37 3. a 

D. 13. zu Großenhain ber Babrifbefiger gr. 
Beni. "älter — 569%. a 

660. D. 13, zu Dilingen der kön. Obrift unb Kom: 
mandant d. Chevaurlegeröregimentd „Herzog Marimilian” 
Ghrift. Dertel, a bed preuß. rothen Adlerordens 
3. Klaſſe — im 62. 

661. D. 13. Pr Großenhain ber geweiene eön. jäd. 
Rittmeifter von Schüßler — 789. a 

662. D. 14. zu Straelen bei Geivern der Kaufmann 
Joh. —— Haffmans — im 57. J. 

ie Pr. rei der k. phyſitue des 


m ei — der Dr. med. Hiller - — 
im 64. 
665. D. 14. zu Breslau F. W. Möbius, Droturif 


ber Buchhandlung W. G. Korn daf. 
N, Retrolog, 25. Jahrg. 57 


—* freie 
664. D. 
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666. D. 14. zu Kleve der ehemal. Kammerkanzlei⸗ 
fefretär Heinr. Wilh. Schniewind — im 82. 3. 

667. D. 15. zu Münfterappel in der Rheinpfalz bie 
Srarlitin Ye be Kehr, Wittwe bed dort verft. Handels: 
mannd 2. Kehr, 105 I. alt; fie war bid zu ihrer Todes⸗ 
Bunde © im Bent ihrer ſämmtlichen Geiſteskräfte. 

5. zu Dietersdorf (Pr. Sachſen) der Paſtor 
EN Thrifl Kranert. 

669. D. 15. zu Bredlau der Generalmajor a. D. 
von Owſtien — 75 J. a 

670. D. 15. zu Aldekert in Rheinpreußen ber ebem. 
Kanonikus zu Marienfelde und Pfarrer zu Elmpt Konr. 
Joh. Thomaffen, Ritter des rotyen Adlerordend, im 
76. Zebendj. und 51. der Prieſterwürde. 

671. D. 15. zu Bredlau der Regierungdfekretär a. D. 
Bial — 62%. a 

. D. i6. zu Ulm der k. würt. Hofratb Binder 
— —7 — 

673. D. 16. zu ir ber ehemal. Seidenwaaren⸗ 
fabrifant C. F. Bud 

674. D. 16. zu ‚Ren in —— der Kaufmann 
A. H. Scheerbarth — 

675. D. 16. zu eis ber kön. Poftverwalter 
Schultze — im 69. J. 

676. D. 17. zu Brandenburg a. d. H. der penfion. 
Major vom 5. Kür. Reg. Wilh. von Eihmann. 

677. D. 17. zu Sudan in der Niederlaufig der Dr. 
Hm. Filher, Lehrer am daſ. Gymnafium, vorher bis 
1841 Hilfölehrer am Gymnafium zu Sorau — 33 J. a. 

678. D. 17. au Breslau der evangel. Prediger Ferd. 
Fif 6 a — 73% a 

D. 17. ve Weißenfeld a./S. ber Hauptmann 
a. » art Gottlieb Friedrih von Wangelin— 
im 77. Zebenöj. 

— D. 18. zu Schleuſingen ber Paſtor Ernſt — 
im 77. 

681. D. 18. zu Bieſenbrow der Oberamtmann Fal⸗ 
kenthal — im 54. Lebensj. 

682. u Breslau der Rittmeiſter a. D. Har— 
raß a —— — 77 J. a 

en Spandau ber — Polizeibürger⸗ 
— —— itter des rothen Adlerordens — im 


86. — 
D. 18. zu Bonn der Bibliothekar an der daſ. 
Univerhtätdbibtioiher Dr. Iof. S BARS, ehem. Profefjor 
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dee Natur⸗ und Wölkerredht3 zu Ah Düffelborf, Berfaffet der 
Schriften: 3. 3. Rouffeau, über den — — 
oder Srundfäge "des ’öffentl. Rechtd überh. 1800. 2) Die 
Berbefferung der Schulen in moral. , polit. patagos. u, 
polizeil. Hinſicht. 1803. 2. Aufl. 1813 Syſtemat. ge⸗ 
ordnete Ueberſicht der gemeinnützl. Kenntniffe I die Bils 
dung rechtſchaffener Staatöbeamten. 1805. — Kleiner Bei: 
trag zum Weltfrieden. 1815. — Die Einheit des beutfchen 
Baterlanded. 1832, u. m. a. — im 76. Sebensj. 

685. D. 19. zu Lauchſtädt (Pr. Sachſen) temish 
Badearzt Dr. Knoch — 46 I. a 

. D. 19, zu München Rudolph Heinr. Graf 

von Montgelas, k. bayer. Kammerjunker, ein Sohn 
des früheren Staatdminifters, der durch einige fchriftftelles 
nr m zu fchönen Srwartungen berechtigte — im 

ebensj 


687. D. 19. zu Dretden ber k. ſächf. Kammtermufi 
kus — — 3 J. a 

D. 20. zu Bredlau der Major’ des 10. Infant, . 
— en Coffrane — 483. a 

689. D: 20. zu Münfter im Kanton Bern pr. 'med, 
Mofharb, — Großrath des Kantons. 

690. B. 20. A Frankfurt a/M. ber Direktor ‘eines 
Knabeninftituts 2. ©. Stellwag, ein verdienſtvoller 
Pädagog — 45 x. a. 

691. D. 21. zu Pifa der k. würt. Hauptmaiin a. D. 
Zriedr. von Baer. 

” en D. 21. zu Hamburg ber Senfal Bräunig — 

693. D. 21. zu Erlangen im Krankenhauſe in Folge 
einer Operation der Buchhändler W. G. Gaffert. Die 
legten Lebensjahre dieſes alten, früher fo geacdhteten Man: 
ned waren duch Mangel und Noth bitter. und _traurig.. 

694. D. 21. zu Herbetöwyl im Kanton Soloth burg 
ber Hriedensrichter und Gemeinderatb Johann Ja 
ug, um die Gründung der Pfarrei viel vernen geb; 

6, Okt. 1781. 

695. D. 21. zu — Karl Modler, Landrich 
ter — 47 J. 8 Me 23 T 

696. D. 21. zu Köln Fob. ubert Neven,: Zus 
bilarpriefter und Pfarrer zum heil. Severin ,: Ritter ded 
rothen Adlerorbend 4. Rlaffe — 174 I: a. 

- 697. D. 21. zu Dredden ber kön. 300 «' und Steueve 
direftor, Komthur und Ritter von Bahn — 45. mV 


57* 
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ve D. 21. zu Ronneburg der Kaufmann Biegler 
— 44 

. 699. D. 22. zu Schweinfurt ber > — 
a Franz von „er dar 

700. 2. zu Breslau der Kaufm un — Stabt ⸗ 
ältefte na im 76. 

701. D. 22. zu like der Muſikdirektor Franz 
Bratb aus Böhmen — 76 J. a 

702. D. 23. zu Berlin ber "on. penf. geh. Sekretär 
&am. Gottlieb Braft — im 78. Lebensj. 

703. D. 23. zu Münden ber Staatdrath im außer 
orbentl. Dienft, Großkreuz 2c. Anton Frhr. vonGetto, 
im boben Alter von 91 Jahren, ein in früheren Jahren 
einflußreicher Diplomat, der dad Vertrauen feined Königs 

enoß. Zur Zeit Rapoleon's bekleidete er die Stelle eines 
bayerfüen Gefandten in Paris. 
D. 23. zu Släfen ber Pfarrer Krehl — im 


705. D. 23. zu Zröberögrün (Reuß) ber Pfarrer 
Rein — 46 I. a. 

706. D. 23. zu Oberwinkel (Sachſen) ber emeritirte 
Paſtor — ter. 

707. D. 23. zu Plauen der Arzt Dr. Schmöger. 

708. 3. 23. zu Königsberg i. d. N. der Kandidat 
bed vn tamtö und Lehrer am fchindlerfhen Waifen: 
baufe I une 
— 709. D. 24. zu Kreuznach der Hauptkontrolleur Jul. 

oem. 

710. D. 24. zu Berlin der Ang ln im Pön. 
—— Friedrich Wilhelm Blumenthal. 

711. D. us Frankfurt a./D. ber Kaufmann Fr. 
—— — 


D. 24. auf ſeinem — ute Wallenburg der 
— ———— der ——— in Bayern Wilh. Frhr. 
von nee erg 
713. D. u gerpgens enbuchfen im Kanton Bern 
der — art 2 üpf er, 

4. D. 25. zu DOrtelöburg (Preußen) der penfion. 
Rittmeifier v. Landw. Bat. 34. Inf. Reg. (2. Ref. Reg.) 
Dremwello. 

715. D. 25. zu Freiberg ber Kreiödftener : Einnehmer 
— — — 74 J. a 

D. 26. zu Seile ber Fön. hannov. Oberappell.- 

Ran 9. Fr €. Bilfelm von Kneifen, ber Legte feines 
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717. D. 26. zu Berlin ber Rentier Rart getere 
us Ritter des rothen Abdlerorbend vierter laffe 
im 

718. D. 26. zu 9. Wartenberg ber Major a. D. 
von Lettow. 

719. D. 26. im Chriſtian⸗Albrechts⸗Koeg im ſchleow. 
Amte Tondern ber k. dän. Juſtizrath und Inſpektor Jak. 
Heinrich Lorenzen, Serihtöhalter daſelbſt, fo wie in 
meberen benachbarten Kögen, im 68. Lboj., hinter. Wittwe. 

720. D. 26. zu Bromberg ber Land» und Stadtger.: 
Sekretär Gottlieb Schievelbein — im 45. Kebendj. 

— 2 26. zu Neiße der Sanitätdrath Dr. Shüd. 

— im 

722. D. 26. zu Amorbad ber fürftl. Teiningen’fche 
Geheimeratb Jakob Steinwarz, Ritter des berzogl. 
fädhf. erneftinifchen Hausorbend der Treue — im 68. Lböj. 

723. D. 26. zu Dredden ber Re nn bei dem dor⸗ 
tigen Appellationdgericht, Sekretär E. Zacharias, burd) 
mebere biftor. Arbeiten im Gebiete ber Maurerei und bie 
auf feine Koften herau ae ‚„„Numotheca Latomorum“ . 
literarifh befannt — 5 

724. D. 27. zu eand ber Arzt u. Wundarzt Wilh. 
van Dauen. 

725. D. 27. zu Graudenz der penf. Rittmeifter und - 
Train» Kontroleur Rüdfortb. % 

726. D. 28. zu Sreiburg in ber Schweiz der Kauf 
mann Ludwig Friedrich Daler aus Durlad, ber den 
Anftoß zur Erbauung ber großen Drabtbrüde, einer ber 
ſchönſten rag Freiburg, gegeben hatte — 70 3. a. 

727. D. 28. zu Bredlau der one Karl Ludw. 
nn Mech von Efenbed — m? 

728. 28. zu Seiferöborf bei Radeberg M . ob. 
Wilh. H itliger, feit 1794 Pfarrer bafelbft, Berf. ber 
Schrift: Gebetbuch für den Landmann. 18055 — geb. zu 
Niedergerddorf bei Jüterbogt am 8. Auguft 1767. | 

729. D. 28. zu Wien Jul. Schäger, pſeudonym 
ald Zul. Janein, beit 1834 Mitarbeiter an meheren dort 
erfcheinenden Journalen. 

730. D. 28. zu Baden im Kanton Aargau ber Kauf: 
mann Friedrich Schwaller aud Solothurn, Mitglied 
der Schulbehörde — 40 3. a 

731. D. 28. zu Dr "(Oefter. Schlefien) ber Lehrer 
Wiedöner — 40 

732. D. 29. 130. 2* Boſaß bei Ratibor ber herzogl. 
Kammerkalkulator Barwig — 51 J. a. 
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f Vie D. 29. zu Homburg- v. d. H. „der Jandgräflich 
beſſ. Oberprediger und Kircheürath Joh. Georg Brei— 
denſtein, im 77. J., Ritter bed Civil» Berd. » Orbend 
ber bayer, Krone und Inhaber der herzogl. naff. großen 
renmebaille. 
i 2 D. 29./30. .zu Kofel der Kaufmann Peiſeker 
nd . d. 
735. D. 29, zu Rendöburg der Kompagniechef. des 
14. £inienbataillond, Kapitän I. N. von Sühr, hinter: 
läßt Wittwe Hentiette. u 
- D. 29. zu Münden ber Regierungsaffeffor Zof. 
mer ch, Redakteur ded „Regierungdblatted für. dad 
nigr. Bayern” — im 43. Lebenöj. 
n rs D. 30. zu Kraſchen der Oberamtmann Kinzel 
—.65 J. a. 
er D. 30. zu Lauterbach bei Marienberg ber Pfar: 
rer Merz. 
239. D. 31. zu Elfterberg im Boigtlande der Ober: 
pfarrer M. Adermann. 
740. D. 31. zu Stuttgart ber evangel. Prälat a. D. 
Job. Wilb. von Gamerer, Ritter ded Ordens ber 
würt. Krone, früher Vikar zu Dußlingen, 1800 Diak. an 
der St. Leonhardskirche, dann Profeffor der Mathematik 
und feit 1821 Rektor. des Gymnafium zu Stuttgart, als 
Säriftfteller befonderd im Face der Mathematik (Apol- 
lonii de tactionibus quae supersunt, ac Lemmata Pappi 
in hos libros graece nunc primum edita etc. Stutte. 1795. 
— R. Simon drei erfie Bücher von den Kegelfchnitten 
überf. und mit Zufägen herausg. Ebdſ. 1809. — Euclidis 
elementa gr. et lat. Commentariis iustructa edd. J. W. 
Camerer et C. F. Hauber. Ibid. 2 Voll. 1824. 26. — 
Beiträge zur Gefchichte des ftuttgarter Gymnafium. Ebdſ. 
1834. — Joh. Brenz, der würt. Reformator. Ebdf. 1840 
und Abhandlungen in Bode's Jahrbuch, in Zach's monatl. 
Korrefpondenz u. m. a.) rühmlich bekannt; geb. zu Ohna⸗ 
ftetten am 27. Febr. 1763. Ä 
741. D. 31. zu Anklam ber Senator Dibbelt — 
im 75. Lebenöj. 
a. Anf. März zu Ebersbach (Schlefien) der Pfar: 
rer Dec. 
743. Anf zu Heimöheim ber Pfarr. M. Elben. 
6 Tun. Anfang März zu Bremen der Kaufmann Fr. 
omburg. * 
245. ‚Anfang März zu Ellrichshauſen der Pfarrer 
Liebermeifter.. | — — et 
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746. — März zu Leonberg der Hauptmann 
von Schwelkher. 
747. Im März zu Donauwörth ber Dr. Bernd. 
Baudrerl. 
748. Im März in Roßfeld der Pfarrer Bürger. 
749. Im März an (Deftr.) nn 
vom wen Stan ggerpon € ag ein. 
750. März je avendburg der Defan Feuerle. 
751. =. Mär, . (Deftr.) der Hauptmann vom 
er — J————— arl Gyzicki Ritter v. Goz— 
owa. 
752. Im März zu Teplitz der Kaufmann Adolf 
von BA en aud Nürnberg 
Am März zu Areibfe (Hr. Sachſen) der Bür: 
— Wilhelm Hell 
— Im März zu Stutigart ber Konfiftorialrevifor 
er. 
755. Im no zu Ludwigsburg ber Hauptmann vd. 
der Art. von 2i 
os —* Im März zu Düſſeldorf der Kaufmann J. J. 
öhr 
757. Im März zu (?) (Defterreich) der Kaplan vom 
1. Banal Gr. Inf. Reg. Joh. Mettikoſch. 
758. Im März zu Kirchheim ber ofratb — chler. 
759. Im März zu Klötze (Pr. Sachſen) der Haupt» 
fteueramtöfontroleur Frhr. von Prinz 
760. Im März zu Silmingen der Hfarrer Sättele. 
761. Im März zu (07) \ eftr.) der Oberlieutenant 
vom Fürft Windifcd ab Chev. Leg. Reg. Berthold 
Schneider. 
762. Im März zu Ilkendorf en) der Kapitän 
Chriftian Auguftvon üßle 
— m Im März zu Marbad ie Stabtfchultheiß 


— „704 "om März zu Landau der Regier.»-Rath Andr. 
ap 
765. Im März zu (?) (Oeftr.) der Hauptmann vom 
3 v. Naſſau Ahr. Reg. Joh. Huberth v. Stein: 
bur 


766. Im März zu Berlin der Amtmann Kaspar 
Joachim Ulrich — im 69. Lebengj. 
767. Ende März zu —— der Oberpoſtamtdoffi 
zial 5. E. a, Baudbad 
de März zu Kugladen ber Regierungẽdirer · 
tor — Fernow. 
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‚+ 769... Ende März zu Neukirchen ber Pfarrer Frödr. 
Wilb. Kleinfhmidt. 
770. Ende März zu Stuttgart der Hofmufitus 3. 
Walbbaufer. 
| April. 


771. D. 1. zu Stuttgart der Beteran der würtemb. 
Staatödiener, ber Öbertribunalpräfident von Bolley, 
77 3. a. Er wohnte dem NRadmittagdgotteödienfte in ber 
St. Leonhardskirche bei, als ihn ein Sclagfluß traf, 
ber augenblidlidy feinen Tod zur Folge hatte. DB. ent 
widelte bis an bad Ende feined Lebend eine Thätigkeit, 
die bemwunderndwürdig war. Bwar feit geraumer 3eit 
penfionirt und aus feinem eigentlihen Geichäftöfreid ent: 
fernt,, ließ er doch eine Frage unferes öffentlichen Lebens 
an fih vorübergehen, ohne feine Meinung darüber zu 
äußern. Wie oft fah man ihn nit an fhönen Frühlings— 
oder Sommertagen, die Allgemeine Zeitung in der Hand, 
welche er während feiner Spaziergänge zu lefen pflegte, 
an diefed oder jeried Haus, an diefe oder jene Ede fidh 
lehnen, um eine Weile audzuruben, wenn die von Alter 
geſchwächten Kräfte ihn nicht mehr länger tragen wollten. 

772. D. 1. Re Schönau der emeritirte Schullebrer 
Anderd — im 63. 3. 

us D. 1. zu Leipzig der Bataillondarzt Pech — 
41 J. a. Ä 
774. D. 1. zu Frankfur a M. Wilb. Sauer; 
wein, Df. ber Schriften: L’ami du premier age; nou- 
veau syllabaire instr. et amus. Fref. 1830. — 4.:B.:E. - 
Buch der Freiheit für Landeskinder. Ebdf. 1832. — Bier: 
telftündige a Ebdf. 1834. — Der Gräff, 
mwie er leibt u. lebt. ine wahrhaftige Schulfcene. 4. U. 
Ebdſ. 1837. — Der Amerikaner, Scenen aud dem Volks— 
leben in 1 Akt. Ebdf. 2. Aufl. 1835 u. a. m. 

775. D. 1. zu Schloß Annaburg (Pr. Sachſen) ber 
Major und Direktor Karl Stein — 593. a. 

Ai D. 2. zu Frauftadt der Kreisphyſikus Dr. Böck 
— 54 d. + 

777. D. 2. zu Oſchatz der vormalige Kreidfteuerein- 
nehmer Bormann — 86 J. a. 

778. D. 2. zu Ofterburg der Apotheker Bracht sen. 


I = 2. zu Görlig der Oberamtsadvokat Geiß-— 

er — . A. 

* as D. 2. zu Breölau der Aanfmann Habelt — 
= d. 5 
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781. D. 2. zu Koblenz ber Ingen. : Lieutenant und 
Abdjutant bei der 8. Pionier: Abth. Jakob Mentged. - 
; Eng D. 2. zu Börln der Paftor Neumann — 
7 a. 

783. D. 2. zu Berlin ber k. geh. Oberpoftrath a. 

Dr. a Ale: Heinrich Piftor — im 59. —— 
784. . zu Chur ber Frhr. Albert Dieteg en. 
von Eile. Fer geb. 22. Juli 1815. 

785. D. 2. zu REN der Gerichtödireftor Advokat 
Schickert — 47 J. a 

786. D. 2. zu Köln ber kaiſ. ruff. Staatsrath, Rit— 
ter ıc., Schr. F. von Schweizer. Cr lebte ſeit Jahren 
in Stuttgart und war auf einer Reife in Köln angelangt, 
um bier einige literarifche Arbeiten zum Scluffe zu brin= 
gen. Noch wenige Stunden vor feinem ganz unerwartet 
eingetretenen Berfcheiden hatte er fi, lebensfriſch und 
eiftig angeregt, bei einem biefigen Dichter befunden. 

egen 11 Uhr Abends kehrte er in fein Hötel zurüd und 
Blagte bier dem beraufleuchtenden Wirthe plögliches Un— 
mwohlfeyn, Beengungen, ſtarkes Herzflopfen; eine halbe, 
Stunde nachher war er troß aller Bemühungen des her— 
beigeeilten Arztes vom Schlage getroffen und bald darauf 
verfhieden. Die deutfche Soefie verliert in ihm einen 
Dichter vol finnigen Gemüths, Geifteöflarheit und Formen: 
gewandtheit; für_ bie Gefelfhaft war er ein Weltmann 
im liebendwürdigften Sinn, ber in feinen denkwürdigen 
Erlebniffen und verfehlungenen Lebensſchickſalen einen S ag 
der fchägenswertheften Memoiren gefammelt hatte. Die 
Dichtungen von ihm erfhienen, vor Jahreöfrift etwa, ge: 
fammelt: — d. Frhrn. v. Schweizer.” Stuttg. 1845. 

787. ».2 . zu Stiedrichftadt im chleswig'ſchen der 
3ollverwalter 9. G. Weber, im 55. Zebendj., binterl. 
Wittwe —— geb. Krüger, und 5 Kinder. 

788. D. 3. zu Breölau der Oberamtmann Claaf: 
fen — 697 3. a 

789. D. 3. u Anholt der ae ſalm⸗ſalm'ſche Do: 
mänenrath &. . fer — im 61. 

790. D. 3. zu Dresden ber — Paſtor Götz — 


77 
791. D. 3. zu Kamenz der Stadtſchullehrer Klien 


J. a. 
792. D. 3. zu Nordhauſen der Bürgermeiſter a. D. 
Karl Kölling. 
793. D. 4. zu Berlin der a Kaufmann Froͤr. 
Barcz — im 82. Leben3j. 
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- D. 4. zu Bembfchen der Paftor Bernhaͤrb — 
64 3. a. 
795. D. 4. zu Mainz ber Lieutenant bed 38. Inf.» 
Reg. Reg. — — 33 J. a 

7%. D. 4. zu Kulm im Kanton Aargau der Alt- 
AO ANEBGEEIDIPIETEINEE u. Alt: Großratb Samuel Erié— 
mann — 70 J. a 

797. D. 4. : ea ber Buchhändler und Rom: 
ne Joh. Ernft Meufel — im 60. 

798. D. 4. zu Wilddruff der Arzt und Geburtöbelfer 
Dr. eich, 

99. D. 4. — Laßwitz bei Ottmachau der Kaplan 
Seliger — — 

800. D. zu Tettin der Hauptmann Singler. 
Der königl. Dienf verliert in ihm einen im hoben Grabe 
pflichtgetreuen,, feinem Berufe mit äußerfter Selbitauf: 
ppferung bingegebenen Officier, dad trauernde Officier⸗ 
forpd einen treuen und bewährten Kameraden. 

801. D. 5. zu Aarau der Bezirköverwalter u. Groß: 
ratb Berner aus Rupperfhmil. 

802. D. 5. zu Regensburg der geiftl. Rath Georg 
Anton Dägl, Doktor der Philofopbie, Mitglied der f. 
Akademie ber Wiffenſchaften in München, Ritter des Ver— 
dienſtordens vom heil. Michael, Jubnaus, im 96. Jahre. 
Er wurde geboren am 5. Febr. 1752 zu Furth im bayer. 
Walde und war der Neftor ded gefammten Klerus der 
Diöcefe Regensburg. Ein Mann von umfaffender Gelehr— 
famfeit las er ehedem auf den Univerfitäten Ingolftadt 
und Landshut mit großem Erfolg im Fache der Mathe: 
matif, Technologie und Forftwiffenfchaft, und die von ihm 
verfaßten und den dätzl'ſchen Namen führenden Tabellen 
haben nody heute ihre volle Geltung und Anerkennung. 
Die legten Jahre feined Lebend brachte der ehrwürdige und 
hochverdiente Greis ftil und zurüdgezogen im Klerikal: 
feminar zu —— zu. 

— D. 5. zu Pirna der Kaufmann Goldhan — 
7 a 

804. D. 5. zu Wien der k. würt. Staatsrath Fr. 

A. Schr. Gremp von ur pvormaliger Ge: 
fandter am ?. ?. öfter. Hofe — 62 J 

805. D. 5. zu Berlin ber k. er Titularrath Leop. 


Robinfon. 
806. BD. 5. zu Leipzig ber Advokat Römer — 
32 3. a 


807. D. 6. zu Berlin der Sanitäterath Dr, K. Eb. 
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Ed. Borhr, Arzt, Ritter bed rothen Adlerordens, Verf. 
meberer Aufſätze in verfcbiedenen mebicin. Beitfcriften, 
geb. daſ. am ” April 1793. 

808. D. 6. zu Breslau der k. ala und fürſt⸗ 
bifchöfl. Konftftorialratb Leonh. Gha. Cögho — im 
75. Lebenõj. 

809. D. 6. zu Libenichen bei Seelow der fün. Kons 
—— u. Harrer Gottfried Kadach — 75.9. a 
er — 6. zu Schneeberg ber penfionirte Stadtraib 

öhling. 


811. D. . zu Wald (Schweiz) der Altlandöfähndric 
Schläpfer. € gehörte mit au den einfichtövoliften, freis 
finnigften, thätigften und kräftigſten Beamteten und ges 
wann fi ald folder im Großen Rath eine audgezeichnete 
Dedeutung. 

812. D. 6. es Garz a./D. — der k. preuß. 
a Triepk 

813. D. 6. zu Leipgig der Iberamtöfekretär Voigt— 
länder — 32 In 
En D. 7. . Altenburg der Kaufmann Fifher — 

815. D. 7. zu (?) (Preußen) ber penf. Hauptmann 
von der — 2. Diviſion Garn. Komp. v. Freyhold. 

816. D. 7. zu Dresden der hannov. General : Forit: 
bireftor Baron von Malortie in Dreödten — 769. a. 

. D. 7. zu Wien ber E. k. Kuftod des technifchen 

Kabinetd des Kaiſers und k. k. Bücher: Genfor Wenz. 
Wabraſchek-Blumenbach, Berfaffer der Schriften: 
Neueſte Landeskunde des Erzherzogth. Oeſterreich unter d. 
Enns. Wien 1817. 2. Aufl. 1834. — Neuefte Gemälde 
der öfterr. Monardie. 3 EL 2. Audg. Ebdſ. 1837. — 
ne geographifcer Abriß des öfterr. Kaiſerthums. Ebdſ. 
1840 u. a. — im 56. 

818. D 7. zu Leipzig der Bahnhofinfpettor Dr. 
3illih — 40 J. a 

819. D. 8. zu "Meffingwert bei Neuftadt E. W. ber 
?. Hütteninfpeftor, Ritter ıc. A. F. Meißner — 80 J. a. 

820. D. 9. zu Speyer ber königl. bayer. Forftmeifter 
von Abel, ur des vorigen ?. Minifterd ded Innern. 

821. D. . zu Zreiberg der penf. Fönigl. ſächſ. Berg» 
—— Soße 

822. D. zu Karlörube der Dr. Siegm. Jakob 
sun el, — bad. geh. Rath und Leibarzt, Direktor: 
der Sanitätötommiffion, Chef des großh. bad. Medicinal« 
wefend, Kommandeur deB säbringer & Löwenordens u. |. w. 
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Er ſchrieb: N für theoret. u. praßt. Thierheilkunde 
und thierärztl. Polizei. ir Bd. Karlörube 1811—13. mit 
Kpf. — Bemerkk. üb. dad Wildbad. (Schwäb. Merkur. 
Beil. 1807.) Zu Tuttlingen im Königr. Würtemb. gebo: 
ren 15. Nov. 1782, war er zuerft feit 1805 Badearzt im 
Wildbade, 1807 Hofmedikus zu Karlörube, 1808 Lehrer 
ber Chemie am Lyceum, 1809 Tcheaterarzt, 1810 erfter 
Lehrer der Beterinairheilfunde, 1811 Mitgl. der Sanitäts— 
kommiſſion, 1814 Leibarzt. 

823. D. 9. zu Parıs Philipp Walter, geb. 1810 
zu Krakau von wohlhabenden Aeltern. Er ftudirte Natur: 
wiffenfchaften und beſonders Chemie zuerft in feiner Bater: 
ftadt und fpäter in Berlin, wo er fich 1830 die Doktor: 
würde in ber philofophifhen Fakultät erwarb. Ungeachtet 
feiner Jugend wurde er in bemfelben Jahre zum Profeffor 
ber Chemie an der Univerfität zu Krakau befimmt. Aber 
das für 5 fo verhängnißvolle Jahr 1831 zerſtörte auch 
ſeine Hoffnungen und ſein Lebensglück. Er nahm Theil an 
dem Kampfe gegen die Ruſſen und mußte nad dem uns 
glüdlihen Audgange deffelben Polen und feıne Baterftadt 
verlaffen. In Parid, wohin er fih nun begab, erwarb 
er fih die Freundfchaft und Achtung feiner Fachgenoſſen, 
namentlih die von Dumas und Pelletier, mit welchem 
Letzteren er eine Reihe wichtiger wıffenfchaftlicher Arbeiten 
ausführte. Es gelang ihm, einen ehrenvolen Wirkungs— 
freid ald Lehrer der analytifhen Chemie an der Ecole 
centrale des arts et manufactures zu gewinnen; doch die 
Sehnfuht nach dem Baterlaude konnte er nicht überwin— 
den. Indeſſen vermocdhten weder die Bemühungen von 
parifer und berliner Chemikern, noch die freundlichfte und 
bereitwilligfte Berwendung von Alerander von — 
ihm die —28 zur Rückkehr und die Profeſſur ſeiner 
Vaterſtadt zu verſchaffen. Als wiſſenſchaftlicher Chemiker 
geachtet, wegen ſeines ſanften, liebenswürdigen Charakters 
geſchätzt und geehrt von Allen, die ihn näher kannten, 
aber getrennt von den Seinen, verlebte er die Jahre des 
Erild geiftig und förperlich leidend. Noch an feinem Todes— 
tage, wenige Stunden vor feiner Auflöfung, überbradte 
ihm Dumas felbft dad Kreuz der Ehrenlegion ald Anerfen- 
nung feiner Berdienfte um Franfreih und die Wiſſenſchaft. 
Er liegt u ar auf dem Kirchhofe Mont Parnaffe. 

; — . 10. zu Dresden der Kaufmann Draodo — 
41 3. a. 

825. D. 10. zu Breölau ber Lieutenant a. D, Köh⸗ 

nert — 68 3. a, | 
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826. D. 10. zu Yubitten (Preußen) der penf. Major 
u. Kreid» Brig. von ber vorm. weftpreuß. Gend. O. Brig. 
Erhardt Wilhelm von Kunheim. 

827. D. 10. zu Freiburg im rn ber Hofrath 
Zudw. von Langsdorff, Witter des k. preuß. rothen 
Adlerordens 3. Kl. — im 70. Lebensj. 

828. D. 10. zu ame in Weftphalen der kön. 

reuß. nun a. D. Peter Eberbarb Mältenfie 

829, D. 10. zu a der BWollenwaaren-Fabri- 
fant Saupe — 58 

830. D. 10. zu Berlin der k. Obriftlieutenant a. ©. 
Staffebl. 

831. D. 11. zu Münden ber ordentl. Profeffor in 
ber medicin. BR und Direktor der Hebammenſchule 
Dr. Joh. Nep. B er, cin geachteter Arzt. Gr war 
früher Bataill. - "Chir. heit 1807, feit 1809 Arzt in pn 
ratböhaufen, feit 1817 Profeffor an der Hebammenfcule 
zu Münden. 


832. D. 11. zu (2) (Preußen) der Hauptmann a. D. 
pom 9. Inf. Bil, (Rolberg) von Dapier. 

833 zu Ranfen bei Steinau aD. der kön. 
Aandrath a. D., Landesältefter u. Stiftöprobft, Ritter ac. 
Chr. Iwan re von Meier — im 69. Lböj. 

834. D. 11. zu Dttmahau der Hauptmann a. D. 
von Rekowsky — im 41. J. 

8355. D. 11. au, een bei Friedland ber Lehrer 
Schneider — > 

83. D. zu Orkan (Sclefien) der emerit. 
— Meere — 87 J. a 

837. D. 11. zu — * Kaufmann und Rathe- 
herr Trofhel — im 3 9.8. 

838. D. 12. zu Neukirchen im Boigtlande ber Arzt 
a ſchberg der geh. Ober« R 

. DD. zu Hir * er ge er⸗Regier.⸗ 
Rath a. D. Bennecke — im 77. J. 

840. D. 12. zu piekelken bei Neuſtadt in Weftpr. 
ber k. Ban Auguſt Kambly — im 56. Lebendj. 

841. D. u Segeberg in Holftein der Artillerie: 
fapitän u. Yollmei er Fr. Martin Wenzelv. Rein: 
hold, im 51. Lebendj., binterläßt Wittwe Emilie geb. 
— 

. 13, zu Kirchheim unter Teck der kön. würt; 
— * Ib. Mid. Kallin, Arzt, Bf. u 
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handlung „de cornea ejusque obscarationibus‘ 1820, ge. 
boren zu Riga am 9. Juni 1777. 

843. D. 13. zu Berlin der Lehrer an der kön. Real. 
fhule und an dem föln. Realgymnafium Dr. Julius 
Wilke — im.34. Lebensj. 

844. D. 14. zu Rottenburg ber Oberkirchentath 
von Bäuerlen, Ritter bed Ordens ber würt. Krone — 
im 72. 2ebendj. 

845. D. 14. zu Elbing (Beftpreußen) der ®, — 
infpettor Beyer. 

846. D. 14. zu Mülheim an der Ruhr der Juſtiz⸗ 
kommiſſar Dr. Joh. Adam Heim. 

847. D. 14. zu Herzogenbudfen im Kanton Bern 
ber reform. Pfarrer Bernhard Hemmann, 1787 zum 
Predigtamte ordinirt, feit 1800 Pfarrer 3 Biglen, ſeit 
1811 si derzogenbudhfen. geb. 19. Juli 1761 

zu Mumpf im Kanton Aargau ber 
Groß — | 
9. D. 15. zu Homburg vor ber Höhe ber land: 
gräfl. en. birigirender wirkl. geh. Rath u. |. w. 8. Bho. 
von Ibell — im 42. Lebensöj. 

850. D. 15. zu (?) Breapen) der penf. Obriftfteus 
tenant und Kommandeur ded 2. Bat, 18. Landw. Reg. 
von Krenski. 

851. D. 15. zu Magdeburg der Major und Rendarnt 
bed Traın: an vom 4. Armeeforpd von Legat. 

852. D. = Schönau bei Neumarkt ( chleften) 
der en eidel — im 74. 3. 

853. D. 15. zu Berlin der k. Steuerinfpetor Joh. 
David Ferdinand Stein. 

854. D. 16. zu Koblenz der Dechant und Provikar 
Edm. Bauſch. 

855. D. 16. zu Breslau der Kaufmann und Stadt—⸗ 
ratb Beckmann — 77 J. a 

856. D. 16. zu Prag Sfr. Schulze, pfeudonym 
Ladislav — ſeit Anfang 1846 Redakteur 
der prager Zeitung, Mitarbeiter an vielen belletriſt. Zeit: 
ſchriften und Taſchenbüchern und durch mehere Erzähluns 

en und Novellen „ He Or Halbmond” 1838, „Borftins 
berg u. Fürftenftein“ 3 Bde. 1839, „Menſchen u. Zeiten“ 
3 Bde. 1840, „Napoleon und die Philadelphen” 3 Bbe. 
— „Waldteufel, Geſpenſtergeſchichten u. Geiſterſagen“ 
3 Xhle. 1842, „Blutige — 2 Bode. 1842, „bie 
Makkabäer“ 2 Bde, 1842 u. f. w — Lei zu ie 
lau amı 26, Aprik 4811, -- 
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es D. 17. zu Leipzig der Dr. jur. Bahmann — 
m 29, %. 

858. D. 17. zu Breslau der Major a. D. Kaufmann 
Kiefel — im 69. 3. 

859. D. 17. zu Pölzig, Ephorie Altenburg, ber baf. 
Pfarrer sen. Joh. Frieder. Boigt, im 72.93. Geboren 
den 25. Juui 1775 zu Ronneburg, wo der Vater ZJuftiz 
amtmann war, befuchte er dad damalige Lyceum feiner 
Baterſtadt und die Landeduniverfität Iena, wurde 1805 
Konrektor des Lyceum zu Eifenberg, 1816 Pfarrer in Nies 
derkroſſen bei Kahla und 1824 Pfarrer in Pölzig, wo 
einige Jahre vor feinem Tode der Sohn ihm fubitituirt 
wurde. 

860. D. 18. zu Stuttgart der Obriftlieut. v. Maſ— 
fenbad. | | 

861. D. 18. zu Granfee (Brandenb.) der k. preuf, 
Zieutenant von ber Kavallerie a. D. Odfar Friedrich 
Emilvon Shad. 

862. D. 18. zu Eichgrund bei Ramdlau der Ober: 
amtmann Schubert — im 70. 3. 

863. D. 18. zu Solothurn der Alt: Kantondrichter 
Bogelfang — 66 3. a. 

864. D. 19. zu Perleberg ber k. preuß. Obriftlieut, 
a. D. von Grävenig, Ritter meherer Orden — im 
77. Lebensj. 

865. D. 19. zu Wagrowiec (Pofen) der Land- und 
GStadtger. : Sekretär Karl Fanz Maske, | 

866. D. 19. zu Breslau der Major a. D. (vom vor« 
maligen 12. fchlef. Landw. Infant. Reg.) v. Oſſietzky 
— 89 “ d. 

867. D. 19. zu Militſch der Stadtrichter a. D. 


3- 
868. D. 19. zu Berlin der geh. Regiftrator im Fön. 
Juftigminifterium Karl Julius Albert Stolde gem. 
Döfing — im 36. Lebensj. 

669. D. 20. zu Berlin ber emerit. Prediger C. F. 
Baltzer — im 78. Lebensi. 

870. D. 20. zu (2?) (Preuß.) der penſ. Prem. Lieut. 
vom 1. Inf. Reg. von Boyen. 

871. D. 2%. zu Genf 3. ©. Heß, der fih unter 
andern durch eine Xebenöbefchreibung Iwingli’s und feine 
Ueberfegung ber allgemeinen Geſchichte Johannes v. Mül- 
ler's befannt gemacht hat. Man rühmt feine literarifchen 
Kenntniffe, feine geiftreihe Unterhaltung, feinen wohl⸗ 
wolenden Charakter. Namentlich freute ed ihn, die Mike 
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telöperfon zwifchen feinen beutfchen und frangöf: Sande. 
leuten zu feyn. H., ein geborener Büricher, Hat ben 
größten Theil feines Lebens in Genf zugebradt. 

872. D. 20. zu (?) (Preußen) der Bat. Arzt vom 
1. Bat. (Infterb.) 3. Landw. Reg. Nußbaum. 

873. D. 20. zu Spandau der Dr. med. und Art 
Raud. 
874. D. 21. zu Jauer der Obriſtlieutenant a. D. 

Bath — im 56. J. 

875. D. 21. zu Baugen ber peni. Feldwebel Witter 
Helm — 64 J. a 

876. D. 21. zu (?) (Preuß.) der Prem. Lieut. a. D. 
vom 22. Inf. Reg. Keyferling. 

877. D. 21. zu Nürnberg der Großhäntler u. Fabrik: 
befiger Job. Friedr. Klett, geb. den 7. Sebr. 1778 zu 
Bella in Thüringen — im 70. 

878. D. 21. zu Wien ber f. k. geh. Rath Hein. 
Gundader Graf von Wurmbrand-Stuppad, 
Schr. auf Steyerdöberg ıc. — 81 J. a 

879. D. 22. zu Kaffel der Kunft - uns Hanbdeldgärt: 
ner Nitolad Fennel, bekannt dburd feine ausgezeich⸗ 
nete — ung, wovon er noch vor Kurzem einige 
neue Arten beſchrieb. 

880. D. 22. zu (?) (Preuß.) ber Major a. D., vor: 
mald dienftl. Adjutant bei'm Generaltommanbo in Sad: 
fen von Jasmund. 

881. D. 22. zu Stargard in Pommern ber Major 
a. D. ——— von Sohr — im 67. LKebendj. 

882. D. 22. zu Wohle der Major v. Wiedbebad). 

883. 5 22. Ei u Wien der Buchhändler Chriftian 
Wittenbecer, itbefiger ber Firma: „Wittennbeder, 
Siegel und Kollmann“, 

884. 23. zu Thorn ber penf. Generallieut. und 
Kommandant et bon Hindenburg. 

885. zu Trier der k. — — Aſſeſſor 
Hermann Rirken — im 26. 2ebenej 

886. 23. zu Melefhmwig ber ea BraPt. ‚Kt. 
Sch. In wegot a Pfarrer Schimi im 64. 9. 

D. 23, zu Suhl ber Oberpfarrer Dr. Werther. 

088. u 24. zu Breölau der Major a. D. vom 

4. Hufaren:Regim. von Sowinstßi. 

889. D. 24. zu Bredlau der Ritterguiißehter Graf 
—— auf Baer bei Schweidnig — im 72. I. 

. zu Pirna ber Dr. med. Pienik _ 
76 * 2 
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ar BAM BD, 125, ” Dfterholz bei Igehoe ber ehemalige 
Befiger dieſes Gehöftes I. Hinrih Stuhr, im 79, 2böj,, 
hinterl. Wittwe und Kinder: J änß 

892. D. 25. zu Brofcheg der emerit, Erzpr. Pfarrer 
Thiell — im 87. 3. 1 08 | 

893. D. 26: zu Haberöleben, plöglih vom Sclage 
getroffen, in dem Haufe feines 1845 verſt. Freundes Peter 

iort Lorenzen *): der ‚Senator und Kaufmann, Peter 

ielfen aus Flendburg, durch fein Streben für dänische 
Intereſſen im der ſchlesw. Ständeverſammlung befannt. 
0894, D. 26. zu Dom Havelberg: der, kön. Oberamt-« 
mann Reinhard; — im 72. 3. 

' 895. D. 26. zu Sauer bei Ohlau der Pfarrer Wan» 
der — im 78, J. | 

896. D. 27. zu Berlin der Kaufmann 9.6. F. 
Dorn — im 54, Lebenöj. J 
897... D, 27: zu Naumburg a. Q. ber Erzprieſt, und 
Kr. : Sch. : Infpektor, Pfarrer Mide — im 44. I. ,, 7 

898. D. 27.28. zu Greifenberg (Brandenb.) ber kön. 
Premierlieutenant Heinrihd Schmidt — 40 I. a. 
89... D, 28, zu Aachen ber ?. preuß. Juſtizrath und 
Notar Andreas Joſeph Buſch — im 55, 3. 

900. D. 28, zw Meurd ber emer. Paftor von: Eich: 
weiler 3. A. Kaulen — im 76. 9. 

901. D. 28, zu Ihehoe der Etatörath Thies v. Lee» 
fen, früher Syndikus des dortigen Kloſters, faft volle 
75 Inalt, hinterl. Kinder und Enkel, , Er war:geboren 
zu Elskop in der Crempermarid. 

902. D. 28. zu Patſchkau der Stabger, « Sekretär u. 
Pofterpedient Nehler — im 63. 3. | mil 
9083. D. 28. zu Altona der, penfion. Wegekondukteur 

r Holftein Martin Gottlieb Voß, im 70. Lebensj;, 
interl, Wittwe und Kinder, orp 

904. : D. 28, zu Triptis im neuftäbter Kreiſe bed 
Großh. Weimar der daſige Organiſt und Mäpchenlehrer 
Karl Adolph Schmidt, im 49, J., hochgeachtet ala 
Menſch und Lehrer, ein feltener Freund feinen Freunden 
und ein Biedermann in allen Lebenöverhältniffen. ; Aus 
Plauen gebürtig wurde er im J. 1821 oder 22 zu Triptis 
angeftellt, nachdem er bereits feit einigen Jahren eine Land» 
Schullehrerftelle in dortiger Nähe verwaltet, hatte. Er hin- 
terläßt eine Wittwe mit vier unerzogenen Kindern,  ,,; 





0) Deffen Wiogr. [. im 29, Jahrs. des R, Retr. ©. iz, —— 
MR, ieeitoies. 25. Jahts. d 
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905. zu (?) — der penſ. Hauptmann 
vom 22. auf. Rai von Kegle 

906. D. 29. zu Bredlau * Dr und Esk. Chef 
1. Kür. R. von Kuffta — im 49. 3. 

907. D. 30. zu Breslau der OR. Bericht - Depoftal 
Paffenrendant ; orte Eihert — im 65. I. 

908. D. 30, zu Muri im Kanton Aargau ber Bezirk: 
fommandant her frühere Kloftergutöverwalter Meyer. 

. D. 30. zu Bremgarten im Kanton Aargau ber 

Alt: Regierungdratb Heinrih Weber, 1798 — 1802 Re 

ierungsftatthalter des damaligen Kantons Baden, 1803 

Mitg lied der fchweizerifchen Konfulta in Paris, 1803—31 

Regierungeratä bed Kantons Aargau, elfandter an ber 
Tagſatzung und Oberamtmann zu Bremgarten. 

910. Anf. April zu Gmünd der Kaplan, Pfarrer 4 be. 

911. Anf. April zu Köln ber Referendar A. 2. Geuer. 

912. Anfang April zu Merfeburg * Major Hand 
Chriftopb von Holly und Poniepip. 

913. Anf. April zu Sagan ber Juftizrath u. Stabt- 
fondifus Joh. Ludw. Knothe. 

914. Anf. April Y ren (Bayern) ber 
Pfarrer Georg Chriftopb P 

915. Im April au Münden, * Gräfin Marianne 
von Arco Oberkö lenbad, geb. Gräfin von Sein® 
heim, im 73. Lebensj., eine durch Vorzüge des Geiſtes 
wie des Herzend ausgezeichnete Frau. 

916. Im April zu Grub im Kanton Appenzell Außer⸗ 
Rhoden ber reform. Pfarrer Johannes Bänziger 

917. Im April zu Peterwarbein ber k. k. na Pat⸗ 
hauptmann Claudius Barrault. 

918. Im April gu (?) (Oeftr.) der Oberlieutenant d. 
5. Garn. Bat. Fidelius Bertini. 

919. Im April zu (?) (Deftr.) der Hauptmann vom 
Koudelka Inf. Regim. Stanislaus Bronitomsfi 
be Bronitomwo. 

920. Im April zu (?) ts ber Major v. Fürften- 
wärtber Inf. Reg. Auguft von ambaub:Garier. 

921. Im April zu Geldern . Kreisamtd : Sefretät 
Jakob van Anyd. 

922. Im April zu Gnaska im Kanton Teſſin im 
hoben Alter der Pfarrer Mariotti, früher Benebiktiner 
zu Einſiedeln, der 136,000 Lire zu kirchlichen und wobl⸗ 
tbätigen Zwecken vergabte. 

. Im April au Weißenburg der Bürgermeifter J. 
8. Meyer. 
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17994. Im April gu: Karlobad der k. k. oſtt. Major v. 
€. ®. Karl ara Regiment Adolph Baton Buiee tae 
von Oelefelde 
re Im April zu Herrenberg ber Dekan Me. Aug: 


Schol 
ne 926. Im April zu Körig BZrandenb.) der Prediger 
Seberedt ar, nn. in. 
F April zu eſtr.) ber ptmann vom 
PR v. mn Reg. Gerhardt Waikhhoffer. 
28, e April zu Kaltenbrunn (nie en) ber 
Pfarrer I. & Dürrfgebel. 
_ u Ende April zu Reutlingen ber Kaufmann 3. 
in 


&$. 
— ‚Ende April zu Stolp ber Rektor Aug. Fuhr⸗ 
o Ir Ende April zu Ren-Brandenburg ber Amtörath 
ol in 
932, Enbe April. zu Stuttgart. der Dberamtöricter 


o 
‚933. ne. en zu: Bremen . der Kaufmann €. 
Matthey. 
934. Ende: April, au Merfeburg ber Regierungsfefre 
tär zen Meterffen. 
Ende April zu Tilleda a fen) : der Kitts 
—* a. D. un —— Bern — v. Tetten⸗ 
orn. - 4—. .2 pen 
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— Zörbig (Pr. Saäfen) der Yoligei- u. 
——— a recht — im 
937. D: 1. zu Neuftettin * — Prem. Lieutenant 
vom 3. m a. Landw. Reg. Bethge 
:938. zu Poſen ber. Sonfsıcun Jakob. Abra- 
ham Flat 


939.. D 1. zu: Prüm Preußen) ber penf Majer v. 

3, Bat. 30. Landw. Reg. von Rohr. 1 
+ 9402 D. 1. zu Balgrin bei. Belgarb, in Bintetpom« 
mern der Paſtor Johann Gottfrieb Wilh. Selle 

— im 76. Lebensj. 

941... D. 1. zu  Dreöden ber SinangminißerialaRale 
tulator me — im 48. 

:942.:D. 2. zu Zülpich ber t. Notar. Bi Doßtor der 
Mebicin 30h. Kl. Krüppel — im 76. 

en 8 2. zu se * * Opmnafallete m. Dtto 
— im 57. IWW al 6 


38* 
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DD. 4. zu Berlin ‘der Drimod. Karl Yhikipp 
—* — im 67. Lebendj. 

945. D. 4. zu Temeswar ſtarb einer der aus gezeich⸗ 
netſten Beteranen der öſterr. Armee, der kommandirende 
General von Banat, Feldmarſchall⸗-Lieutenant Choriſch 
von Monte-Greto, Ritter bed Maria Euer, 
im 78. Zebendj. Der Berfiorbene diente feit dem 3.179 
In einem Nekrolog erwähnt bie. —— Seitung, daß 
ſchon als junger Officier Beweiſe von Einſicht, ruhiget 
Beſonnenheit und entſchloſſenem Muth gegeben und na— 
mentlich 1799 zum Vortheile der öſtert. Waffen an der 
Trebia weſentlich beigetragen habe. Derſe Seitung 
zufolge bat ber General werthvolle Papiere hinterlaſſen, 
welche feine außerordentlihen LZeiftungen in den Kriegen 
— —— ausweiſen. 

946. 4. zu Gark a./D. (Pommern) der Kauf: 
u. er 8 Schul — im 47. Lebensj. 
D. 4. zu —— (Brandenb.) der Regier.⸗ 
Rath — im 78. J. 
948. D. 5. zu Solothurn. der Kapuziner » Guardian 
Adelrih Baumgartner, feit 1822 im Orben, geb. 
17. Mai 1802 zu Denfingen im Kanton Solothurn. 

949. D. 5. zu Lauffenburg im Kanton Yargau ber 
Chordireftor Adam Meier, Mitglieb der Ort —8 
hörde — 42 J. a. 

950. D. 5. zu Lößnitz der Baumwollenwaarenfabri⸗ 
kant A — im 62. 

951. D. 5. zu Friedederg (Brandenburg) der Haupt⸗ 
mann Ernſt George von Oertzzen aus dem Hauſe 
Anteröhagen . Mecklenburg — im # Lebenõðj. 

952. D. 6. zu Berlin der penf. ? ' Münyfhirrmeifter 
Georg Fendier — im 64. 

— 8 6. zu. Striegnig (Sadjfen) ber M. Pabſt 

m 70. 

954. D. 6. zu Bredlau der Lieut. a.. D. v. Richt⸗ 
hofen — m 51. 3. 

95 D. — Crempe in Holſtein der Bür ermeiſter 
Ge. Kur. Je olquart3,.33 3. a., hinterl. Wittwe 
und Kinder. 
956. D.:7. zu. Bicques im Kanton Bern ber kathol. 
A Ich. Baptif Bauma 

us Liebenzig bei Freiſtadt der Pfarrer 
sen Ser — 


D. 7. 
Joh. Dis: „u Santo (Brnnenkung) ber Pfarrer 
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959.9. 8. zu Meran in Tirol Cölefl. Gſchwari, 
feit 1844 Benediktiner zu Marienberg, Berfaffer lieblicher 
Sedichte, beraudg. von Janaz Bingerle. Inndbrud 1848.” 

960. D. 9. zu Frankfurt a. M. der Hofrath C. P: 
x. Berly, im Alter von 654 Jahren. Durch eine lange 
Reihe von Jahren widmete er feine Kräfte mit eifernem 
Fleiße der bafigen Oberpoftamtözeitung. ‚Er führte längere 
Beit die Redaktion des ganzen Blatted, fpäter gingen bie 
ab ide Redaktiondgefhäfte, fo wie bie fperielle Bes 
arbeitung ber deutfchen Partie in andere Hände über, 
während er nur bie Nachrichten ber englifben und fran⸗ 
zöfifchen Blätter, aber um fo auöführlicher und felbftftän: 
diger in eigenen Artiteln zufammenftellte. B. hatte ein 
wahrhaft ſeltenes Kompilirungdtalent. : Früher Kaufmann, 
war er auch durch mehere Weberfegungen aus dem Frans 
zöfifchen u. Englifhen („Billemain, Geſchichte Grommelt’? 
1830, „Lingard'8 Gefch. v. England“ 15 Bde. 182735, 
„Beauties of Shakspeare. Mufterftüde aus Shakspeare'g 
Dramen. GEnglifh und Deutfh“ 2 Bde. 1835 u. a. m.) 
und bad Werk „Kern d. osmanifhen Reichsgeſchichte durch 
Hammer »Purgftal. Mufterftüde biftor. Darftellung ge 
wählt und geordnet“ 1837, in ber Literatur bekannt — 
im 66. Zebendi. Ä 

961. D. 9. zu Wurzbach ber Pfarrer Wilh. Felder 
— im 50. 2ebenöj. 

962. D. 9. zu Bredlau der penfionirte Stadtbaurath 
Knorr — im 72. J. — 

963. D. 9. zu Baden im Kanton Aargau ber refor: 
mirte Pfarrer Johann Heinrich Locher, feit 1815 
— zu Mandach, ſeit 1817 Pfarrer zu Baden u. Se⸗ 

retär der Badarmenkommiſſion, ſeit 1824 Präſident der: 
ſelben, geb. 8. April 1773 zu Oetlikon. 

964. D. 9. zu Neiße der Lieutenant u. Adj. 2. Bat. 
22. Inf. Reg. von Hal — im 30. $. t 

965. ®D. 9. au örnichen bei Dederan der kön. ſächſ. 
Major von Schönberg: Börniden. 

966. D. 10. zu (?) (Preußen) der Ben Lieut. vom 
2. Bat. (Saarlouis) 30. Landw. Reg. Bad). 

967. D. 10. zu Bauern in Schleöwig ber Amts⸗ 
verwalter Boye Dircks, 54 J. 2M. alt, binterläßt 
Wittwe Amalie, geb. Jeffen. 

968. D. 10. zu Wien der Ober» und Chefarzt bei 
dem k. k. Gelbamigame ob. Engel — 62 9. a. 

+ 969. D. 10. zu Berlin: Dr. W. Zörfter (geb. zu 
Sagan- 1797), Fon, Major in der. Artillerie, der 4 durch 
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mehrfache theila poetifche, theils militär «wiffenfhaftliche 
Arbeiten vortheilbaft befannt gemacht bat. Durch praßti- 
fhe Einrichtung zeichnen fi feine Schriften: „Erfter Un- 
terriht in der Statik“ (1828) und Gebaͤchtni tafeln der 
allgemeinen Geſchichte“ aus. Unter feinen in Almanadhen 
bie und da zerfireuten Gedichten befinden fih mauche Diel- 
gefungene Lieder. Auch erſchienen von ihm: eine-, Ge 
fhichte des preußifchen erften Küraffierregimentö* (Breslau 
1843) und „Eurynome, dramat. Taſchenbuch“ (Ebd. 1837), 
welches fech8 Luftipiele enthält u. f. w. Während feines 
Aufenthaltes in Breslau betrieb er namentlih die Errid- 
tung bed nun bald zu enthüllenden Denkmals für Frieb- 
rich MH. mit großem Eifer. 

970. D. 10. zu Schwarzenberg ber penf. Hauptein- 
nehmer und Poftverwalter Süße, Inhaber der pn 
Eivilverdienft - Medaille — im 86. 3. 

971. D. 10. zu Solbin der penf. Obriftlieutenant u. 
Führer bed 2. Aufg. beitm 2. Bat. 8. Landw. Regiment 


von Waldow. 
972. D. 11. zu Breölau der Hauptm. a. D. v. Gob- 


bentow — im 52. I. 
.n D. 11. zu Dreöben. ber Kaufmann König — 


6. 3. 

Sr D. 11. zu Eyrichohof (Brandenb.) ber penſion. 
freiherrl. von rotenhan'ſche Rentmeiſter Wilh. Heinr. 
Kühnreich — im 77. Lebendj. 

975. D. 11. zu Dreöden der Arzt Dr. Leuthold. 

sin D. 11. zu Leipzig der Arzt Dr. Schulze — 


im 62. J. 

977. D. 11. zu Breslau der penſ. Ober: Poſtſekretär 

Stäubler F — im 46. J. 
978. D. zu Bojanowo ber Rittergutöbefiger Dr. 


med. — — — im 82. 

979. D. 11. zu Berlin der t, Obriſtlieutenant a. D. 
Freiherr von Bietinghoff. 

980. D. 12. zu Münden an ben Folgen eines Sch 
fluffed im 74, Sehens. ber pen. Generalmajor ber Artil: 
lerie Ignaz Göſchl, der achte bayer. General, ber feit 
Anfang dieſes ee mit Tod abgegangen. Der Hinge⸗ 
ſchiedene genoß ald Officier wie als Privatmann agememe 

Achtung. Im J. 1793 ald Junker in Militärdienfte tre- 
send, ward er als trefflicher Beichner: bei den topographie 
fchen Arbeiten des bekannten DObriften Riedel verwendet, 
machte die * von 1800, 1805 1809, 1814 und 
4815 mi ee eihuung ‚mit. (die Urmechefehle jener Beit 
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enthalten mehere Belobungen feiner Tapferkeit und Geis 
fleögegeenwart, wie ibm auch der. .?. pr. Militärverbienfts 
orden und das Officierkreuz des k. belg. Leopoldordens zu 
Theil warb) und ward 1837 Borftand ber Beughaudhaupts 
bireftion, ald welder er 1845 mit den huldvollften Aud« 
brüden der Lönigl. Zufriedenheit mit feinen langjährigen 
audgezeichneten Dieniten penfionirt warb. | 

981. D. 12. auf feinem Gute zu Hagenau im Inn» 
reife der vormalige Minifterrefident am großb. beffifchen, 
berzogl. naffau’fhen Hofe u. bei der freien Stadt Frank: 
furt, auch Bundesßanzlei : Direktor, der penf. k. k. öfterr. 
Hofrath Freiherr v. Handel — im 71. 3. feines Alters, 
982, D. 12. zu Maland im Kanton Graubünden ber 
eidgenöfl. DivifiondOberdirurg mit Majorörang Dr. Joh. 
Konrad Pauli. | | | 

983. D. 12. bei Dredden auf bem Schloffe Wefen: 
fein Sr. 8,9. ber Prinz Ernft von Sachſen, zweiter 
Sohn Sr. ?. H. ded Prinzen Johann von ©., in Folge 
ber Blutfledentrankheit (Morbus maculosus), zu welcher 
fih ein Nervenfchlagfluß gefelte Der Prinz war am 
5; April 1831 geboren. 

984. D. 12. zu Reihendbah der D. 2. ©, Rath, 
Land» und Stadtgerichtödireftor Thomas — im 59. 3. 

985. D. 13. zu Deld der Ober: Regillr. Horn — 
im 53, 3. 

986. D. 13. zu so. der Kirchenratb Dr. Klein: 
fhmibdt, im 73. Lebendj. Der Heimgegangene, einer der 
würbigften Geiftlihen des Landes, hatte erft vor 2 Jahren 
fein Amtöjubiläum gefeiert. 

987. D. 13. zu Weimar ber Hofadvokat u. Landtags⸗ 
fonbitus Adalbert Kuhn. 

988. D. 13. zu Berlin ber k. Kriegdrath u. Rendant 
der Militär» Benfiondkaffe 3. 9. Perf — 60 3. a. 

989. D. 13. zu Berlin der Prediger Rötſcher. 

990. D. 14. zu Quedlinburg der Paftor zu St. Spi« 
ritus Joh. Heine Ernſt Braun. 

991. D. 14. zu Berlin Frau Fanny Henfel, bie 
Gemahlin ded Hofmalerd und Prof. Henfel, die Schweiter 
von Menbelfohn: Bartholdy *), vom Nervenfchlag getroffen, 
in einer muſikaliſchen Probe. Berlin verliert an ihr eine 
ber —— und geſellig liebenswürdigſten Frauen. 

992. D. 14. zu Genf der Privatgelehrte Andreas 
be Luc, Berf. zahlreicher Abhandlungen über Geologie, 


) Defien Dioge. fiche im gegenw, Jahrg. des Ri Netz, ©, 878, 
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Meteorologie und phyſikal. Geographie: in: ber Biblioth&- 
que universelle und anderen Beitfhriften u. der Schrift 
„Histoire du passage des Alpes par Annibal. 2. dd. 
Gentve 1826, die viele Streitfchriften von beutfcben 
——— Gelehrten bervorrief, geb. den 16. Oft. 1763 
u 

993. D. 14. zu Brederich (Branbend,) ber Sollein- 
nehmer, Prem.» Lieut. a. D. Protzen. 

994. = 14. zu Frankenberg der Oberlehrer Schwäbe 

— im 70 

995. D. 14, zu ber Lieutenant bed 4. Huf. Reg. 
von Witowski — 36 J. a 

996. D. 15. zu Berlin * penfion. Kammermuſikus 
Friedrich Hillmer. 

997. D. 15. zu Paris der k. preuß. wirkl. — 

Rath Aug. Frhr. von Liebermann, ehemals here 
ter und bevollmädhtigter Minifter an den Höfen zu Madrib 
und St. Peteröbrug. 

998. D. 15. zu 9 (Preuß.) ber penf. Prem. Lieut. 
von ber vormal. preuß. Artill. Brig. Thießen. 

999. D. 15. zu Wien ber Dr. Joh. Georg Wen- 
rich, Profeffor der bibf. Literatur u. der oriental. Spra— 
hen an der daf. proteftantifch »theol. Lehranſtalt, vorber 
1812 — 21 Profeſſor der-hebr., griech. u. latein. Literatur 
an dem proteft. Lyceum zu Hermannftadt. — Berf. der 
Schriften: Comment. hist., qua quantum linguarum orien- 
talium studia Austriae debeant ostenditur. Vienn. 1823. 
— Comment. hist. crit. de rhapsodis. Ibid. 1824. — 
Comm. de affinitate sacrae Indorum linguae, quam San- 
scritam dicunt, cum Persarum, Graecoram, Romanöorum 
atque Germanorum sermone. Ihid. 1827. — Job. Wächter, 
als Menſch, als Diener des Staates und der Kirche bar» 
gehen, Ebdf. 1831. — Jak. Glas, eine biograph. Skizze. 

bdf. 1834. — De auctorum graecorum versionibus et 
commentariis Syriacis, Arab., Armen., Persicisqgue com- 
ment. praemio orn. Ihid. 1842. — De poeseos hebr. at- 
qne arab. origine, indole mutuoque consensu atque dis- 
crimine comment. praemio ornäta. Ibid. 1843. — Rerum 
ab Arabibus in Italia insulisque adjacentibus, Sicilia 
maxime, Sardinia atque Corsica gestarum commentaril, 
Ihid. 1845. — Er -. en zu Schaͤffburg in Sieben⸗ 
wo am 13. Oft. 
A 3 16. zu PAS ber penf. Reg. Arzt Böhm 
— im 
1001... D. 16. gu Münden der Chorbireftor Ett, ein 
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Mann der nicht nur als Tonſchopfer im Gebiete der reli- 
giöfen Mufit einen ausgebreiteten Ruf befigt, fondern 
auch, da Thibaut *) nicht mehr lebt, bezüglid feiner wife 
ſenſchaftlichen Forfhungen der ältere und älteften Beftre: 
bungen im Bereiche der Tonkunſt wohl ald einzig. zu 
nennen war. 

1002. D. 16, zu Leipzig ber Yeivatgelehrte Adolf 
Wilhelm Hornberger — 34 
1003. D. 16. zu, Laaſchwitz bei Eifenberg ber Schul» 
lehrer Pertbel — 53 J. a 

1004. D. 16. zu Büngen im Kanton Aargau ber 
A IoS. Baptift Bipfeli, ebemal. Benediktiner 
zu Muri. 

1005. D. 17. zu Stuttgart J. I. Wagner, lang» 
jähriger Gefhäftöführer der 3. ©. Cotta'ſchen Buchhand⸗ 
lung. Offenen Sinnes, redlichen Herzens, wie er war, 
hatte er während jeined mit manchen Dornen befäeten ir⸗ 
diſchen Pilgerlebend bei allen feinen Handlungen, in allen 
Lagen, „Licht, Recht und. Wahrheit” zur Richtſchnur fich 
erforen und in feinem Berufe neben der raftlofeften Thäs 
tigkeit und Gewiffendtreue die über dad Grab ihm folgende 
Achtung und Liebe feiner Freunde und Geſchäftsgenoſſen 
erworben, 

1006. D. 18. zu Pinneberg in Holftein ber Kammer» 
berr und Oberförfter Gottlob von Bülom, hinterläßt 
— a en v. Stoll. 

D. u (?) (Preußen) * inakt. Major v. 
8. anf. f. Reg, eb. ‚Inf. Reg.) Fiedler. 
D. 18. zu Dom Havelberg der penf. Steuer 
— Reuſche — im 71. J. 

1009. D. 18. F (2) (Preuß.) der Hauptmann a. D. 
vom vormal. Inf. Reg. Prinz Louis, von Schönfeld. 
an D. 18. zu Hetzdorf (Sadyfen) ‚der Prediger 


1011. D. 18. zu Gera ber früher fön. preuß., bann 
k. würt. Hauptmann von ber Artillerie ©. F. Weiland, 
durch zahlreiche im Berlage ded Landes-Induſtriekomptoirs 
wu Weimar einzeln erfhienene Karten über alle Theile der 
rde, mebere Schulatlanten, einen Bibelatlas, einen 
Atlas der alten Welt, Himmelötarten, die Schrift „Dar: 
ftelung der Stärke und Organifation der franzöf. Armee 
und a Aliirten im Jahr 1812, mit 148 ausgemalten 
Kupfern“ u u. 1. w. in weiten Kreifen wohlbekanni. 
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41612. d. 19. zu Altenburg der ehemal. vieljährige 
Lehrer der franzöf. Sprache am daf. freiadeligen Magda- 
fenenftifte be Champorcin — 81 3. a. 

1013. D. 19. zu Rofellen (Rheinpreuß.) der Pfarrer 
Werner Müller, feit 1800 Pfarrer daf. — 80 3. a. 

4014. D. 19. zu Buir (Rheinpr.) der Bikar Peter 
Hub. Wilb. Odendahl — im 28. J. 06 

1015. D. 19. zu Apenrade ber Orgelbauer Anbr. 
Pt. W. Reuter, hinterläßt Wittwe 2. A., geb. Diercks 
aud Itzehoe. | 

1016. D. 20. zu Berlin der penf. Kriegsrath u: Aus 
diteur bei der vorm. Werbe⸗Inſpektion J. W.Liegmann. 

4017. D. 20. zu Prag ber k. k. Bibliothefar Ant, 

erd. Spirf, Doktor der Philof., mer, Dekan ber phi⸗ 
ofopbifchen Fakultät, ordentl. Mitglied der k. böhmiihen 
Gefelfhaft der Wiſſenſchaften und forrefpondirended Mit- 
fieb des Fön. preuß. Vereind für die Gefcbichte der Mark 

randenburg. Gr war am 18. Jan. 1787 zu Hodietitz, 
derauner Kreifed, geboren, wurde im 3. 1815 Profeflor 
der italien. Sprache und Literatur am ber Prager Univer⸗ 
fität, ſupplirte zugleich in den Jahren 1824 bis 1826 bie 
Lehrianzel der Philofophie und erhielt 1828: die Leitung 
der k. ?. Bibliothef in Prag, um die er fich dur forg- 
fältige Verwaltung und Vermehrung ihrer Schäge viel 
Berdienifte erwarb. Er fchrieb einige Werkchen für italie: 
niſches Sprachſtudium (Prof. und poet. Lefeübungen, aus 
bewährten ital. Schriftftellern gefammelt. Prag 1820.) eine 
Geſchichte der Bibliothek, gemeinſchaftlich mit Dr. u. Prã⸗ 


Wilb. Wolf — alt 5 J. EM. 

1019. D. 21. zu Dresden ber Juftizminifterial Se: 
fretär Hausmann. 

1020, D. 21. zu Baumerdroba bei Freiburg (Boot. 
Merfeb.) der Paftor Chrift. Wilh. Sparig, geb: 17 

1021. D. 21. zu Ploffig bei Jeſſen (Rabz. Merfeb.) 
der Paftor Job. So. Wed, geb. 1764, rüber Religions: 
lehrer am kön ſächſ. ageninfitnit zu Dredden, feit 1798 
Diakonus zu Jeſſen, feit 1807 Paftor zu Ploffig. 

1022. D. 21.22. zu Wieöbaden ber fürſtl. een u. 
tarifche Oberpoftamts » Sekretär Dr. jur. Georg Freiherr 
von Biegefar. 

1023. D. 22. zu Schiffbet bei Hamburg ber Schul⸗ 
lehrer Joh. Dreier, im 71. J. d. L., hinterl. Kinder. 
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4024. D.:22, zu Freiberg ber Dr. med. Kolbe. 

1025. D. 22. zu Weimar der großh. erfte Oberftall- 
meifter,: Generalmajor und Kammerherr $r. 3: Ch. 9. 
von Seebad, Großkreuz des Hausordens d. Wachſam⸗ 
keit oder vom weißen Falken ıc. 

1 D. 23. zu Frankfurt a. M. ber großh. heſſ. 
geheime Legationdratb und Minifterrefident bei der freien 
Stadt Frankfurt Karlvon Goldner, Kommentbur des 
großh. heſſ. Ludwigsordens und Ritter 2. Klaffe des Paif, 
ruf. St. Annenordens,. 

1027, D. 23; zu Herzfelde bei .Berlinden ber emer. 
Haftor A — im 81. Zebenöj. - 

1028. D. 23. zu Hommerfum (Rheinpr.) ber Jubilar: 
priefter Franz Anton Schwer, Ritter bes rothen 
Adlerordens 4. Klaffe — im 79. Zebendj. 

1029. D. 24, zu 9 (Preuß.) der penſ. Prem, Lieut. 
vom vormal. 2. oberſächſ. Landw. Inf. Reg. Sarmafd. 

1030. , D. 25. zu Krofien a. d. O. der penf. Haupt: 
——— Louis Benezet, Ritter ꝛc. — im 

7 


A? 
® Men D. 25. zu Goldberg der Rittmeifter a. D. 
eiöfer. 

1032. D. 26. zu Ratibor ber penf. D. 2. Gerichts» 
fanzleiinfpeftor ** Gläfer — im 73. 3. 

1033. D. 26. zu Bredlau der Oberorganiſt Ernft 
Köhler — im 47. 3. ! 

1034. D. 26. zu Neuenbrof in Holjtein, brei Tage 
nad der Rüdkehr zu den Seinigen, ber Lanbfchaftsarzt 
von ber Infel Pellworm K. Thd. Rudolf Krufe, im 
32. Lebendj., jüngfter Sohn ded 1846 verft. Paftord und 
Dr. phil. Ernft Chr. Krufe 1% binterl. Mutter Lifette, geb. 
de Chaufepié und ſechs Geſchwiſter. 

1035. D. 27. zu Breslau ber Ober⸗Landesger.⸗Aſſeſſor 
LZudwig — im 32, 3. 

1036. D. 27. zu Dreöben ber k. ſächſ. Oberhofjägers 
meifter von Oppell — 83 J. a. 

1037. D. 27. zu Prör bei Baireuth ber Rittergutö- 
befiger, 8. nieberländ. Hauptmann a. D. Frör. Freiherr 
von Reigenflein — im 80. 3. 

1038. D. 28. % Stolp ber fün. Major a. D, Joh. 
Jakob Arnold, Ritter d. eifernen Kreuzes — im 729. 

1039. * 28. zu Zittau der emerit. Senator Elker 
— im 75. J. | 
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*D. 238. zu Lauſigk der Amtsrichter und Seuch · 
fisriane Beimasn — im 76. 

1041: D. 28. zu Frankfurt a IM. der Arzt Dr. Thb. 
Gr. Arn. Keftner, früher Privatbocent zu Göttingen 
und 1812 Profeffor an der med. chirurg. Lehranftalt zu 

rankfurt a. M., durch Ueberfegung der Schrift: Ueber 

ährung bed Fötus von I. 5. Lobftein. Halle 1804. li⸗ 
terarifch befannt, geb. * annover im J. 1778. Er war 
der Sohn der burch erther berühmt gewordenen Shar: 
lotte B. von Weslar. 

1042. D. zu Liegnig der k. Rittmeifter im Weg. 
Garde bu Korps Baron von Bernezobre. 

1043. D. 29. zu Lüttenglchn bei Neuß der Dr. Her: 
mann of. Brües. 

1044. D. 29. zu Berlin ber Fönigl. Kommerzienrath 
.. Epenftein, Ritter ded eifernen Kreuzged — im 


1045. D. 30. zu St. Gallen der Kantondardivar 
Peter Ehrenzeller, bid 1845 Kantondrath und 1842 
er ee durch feine Schriften: Sammlung 
relig. Gefänge. St. Gallen 1826. — Dad Berbredhen an 
Unmündigen ober bie ed a ei ber 
michel’fhen Cheleute in Rapperſchwyl. Ebd. 1835. — 
Denkmal auf Joh. Rud. Steinmüller. Ebdſ. 1835. u. U; 
befonderd aber dur die „St. Gallifhen Jahrb. von 1823 
bid 1842, Ebdſ. 1827 — 45. 3 Bbe: in 10 Heften“ rübm: 
lich befannt und um die Gefchichte und Yubliciftit feines 
Heimathlantond vielverdient. Cr vergabte 7000 ZI. zu 
wohlthätigen Zwecken. 

1046. D. 31. zu Klausnitz der Arzt und Geburts: 
— men: — im 52. 

1047. Anf. Mai zu Stedlin der Prediger Guftav 


1088. Im Mai zu Halberflabt ber Dr. Bruno 
Adalbert Augu 

1049. Im Mai zu Nieberlepte (Anhalt Deffau) ber 
ven. tr Bandelom. 

Im Mat zu (?) (Defterr.) der Oberlieutenant 

bom Balah Banat. Gren. Inf. Reg. Nikol. Böda. 

1051. Im Mai zu Schleufingen der Land» u. Stadt: 
ae Franz von Branconi. 

1052. Im Mai zu Anklam der Dr. Buchs. 

1053. Im Mai zu Golaffowig der Paſtor Chmiel. 
ri Fe — Mai zu Bodum ( ef) der Kaufmann 
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06: Im Mai zu Gneſen ber Landrath von. Gre⸗ 


ven 
gi 1656, Im. Mai gu: Stargard ber Prediger Yaf- 
n e 
— — Im Mai zu Kerſen der Prediger Erodr. Eon. 
eine 
1038. "Im Mai zu Balingen ber. Fabrikant Philipp 
Heinr. Jetter. 
1059. Im Mai .F ve ) en der Kaplan vom 
en Inf. Reg. olaus 
Im Mai zu Gotha ch Senator E. Korn⸗ 


| Te Im Mai au Oſterath (Rheinpr.) der Bürger. 
weißer a3 3. Kürfgen 
062. Im Mai zu Berlin der 5 Rednungerath u. 
Garnifonverwaltunge : Direktor de 
3. Im Mai zu Straubing. ber —— phil. 
Frhr. von Leoprechting. 
1064. Im Mai zu Offenbach der Sofrath und Phy« 
fifatdarzt Dr. Georg Heint. Marſchal 
1065. Im Mai zu pam J r. —2 — ber Kreid 
ponfitus Dr. Karl Bild. M 
1066. Im Mai zu (?) oe) der Oberlieutenant 
v. — Inf. Reg. Eduard Merl. 
1067. Im Mai zu (2) (Deftr.) der Oberlieutenant v; 
1. Art. Reg. Anton Panne. 
1068. Im Mai zu Hof der Bergmeifter a. 2. Reuten 
e — Im. Mai zu Giengen ber Apotheker 2. ©. 
alzer. 
070. Im Mai zu Krakau ber k. k. Feldmarſchall⸗ 
Bew an Divifionär von Schmehling. 
Im Mai zu Urfpring ber Pfarrer M. Schmid. 
102. Am Mai zu Roßwang ber Pfarrer Staub. 
1073, Im Mai zu Neuſtadt a,b. O. der Stadtrichter 
Karl Sriedr. Steinberger. * war früher bei me: 
—— Landtagen im Großherzogth. S. Weimar ſtädtiſcher 
bgeordneter. 
1074. Im Mai zu Waiblingen ber Oberamtörichter 
Stodmapyer. 
e — Im Mai zu Agram der Buchhändler Franz 
uppa 
1076. Im, Mai zu Waiblingen ber Oberamtswund- 
arzt Billinger. 
1077. Im Mai zu nn ber — M. — 
Jakob Bilden. « 
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- 4078: Im Mai zu Schuffentieb der Aaplan Bim: 
BIEmEnN 
079. Ende Mai zu Bremen der Prediger Ernf 
—— K. Capelle. 
1080. Ende Mai zu ee ber Lehrer Aräutle. 
1081. Ende Mai zu ornburs (Prov. Sachſen) ber 
Amtdrath Ribbentrop. 


| uni. 
1082. ©: 1. u Berlin. der Maler Friedr. Augufi 


ka — A 

1083. D. ji u Rudolftadt ber fürftl. Regierungs⸗ 
advokat u. Bann onfulent Theod. Hopfe — 36 J.a 

1084. zu Berlin ber Stenerinfpettor a. D. 

Karl 1 Rasyibor — im 64: $. 
zu Berlin der geh. Juſtizrath Sudw. 
einr. von Lübderik, feit 1843 Staatdanwalt bei dem 
n. Ober -Genfurgeridt, borbem Kammergerichtsrath — 
45 J. a 
1086. D. 2. zu Erfurt ber Major vom 32. Inf.: 


Reg. Karl Schmidt. 
1087. D. 3. zu Berlin der Lieutenant u. Rechnungs: 


une vom Kaifer Aler. Gren. Reg. J. G. Block — im 


Joss. D.3. zu irſchberg der Prem. Lieutenant a. D. 


Gehler — im 
1089. D. 3. zu Breitenfelde (Rgbz. Magdeburg) ber 


Pfarrer — 

1090. D. 3. zu Berlin ber Hauptlehrer 8 rdin. 
Stange — im er 3. 

1091. 8. 3. zu Seitſch Echleſten) der Pfarrer 
Steckel — u 62. 

1092. D. 3./4. zu Berlin ber Aſſeſſor Suf. Jung: 
wirth aus Driefen — im 48. J. 

1093. D. 4. zu Dredven der k. fähf. Kammerherr 
und Stra ——— Geo. Heinr. v. Carlowitz, 
Bf. der Schrift „Aufmunterung zur u bed Sei: 
denbaued in Sachen“ 1837 — im 75. Lebensj. 

1094. D. 4. zu Klingnau im Kanton Aargau ber 
Yrimiffr Scans Xaver Frey. 
D. 4. zu Sriedeberg, in ber Neum. der. tonigi. 
—— Mehler — 773 a 
. 4. zu Hufum im Schleswig schen der Bud 
ne ie Auguf Meyler, binterl, Bittwe Glife, 
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Kaßler aus: Igehoe; feine Mutter Agathe, geb, Delff, 
einen Bruder Heinrih und feine Schweſter Mariane, 
verlobt mit Aug. Walkel. Die Biograpbie von dem Bater 
des Berftorbenen f. im 13. Jahrg. bed N. Nekr. ©. 598, 

1097. D. 5. zu Hammerfmitb bei London ber Dr, 
Lubwig Callmann, 1835 Privatgelehrter zu Halle, 
dann zu Leipzig, Verf. der Schriften: Lehrkurfus d. engl. 
Sprade. 1836. — Taſchenbuch der Hautkrankheiten 2 
dem willan : batemann'fhen Syftem. 1837. — Wörterbu 

der Wundarzneikunſt. 1830 u. f. w., fowie meberer Ueber⸗ 
—— engliſch mediciniſcher Werke in's Deutſche — 


1098. D 5. zu Darmſtadt Friedr. Chr. Reinh. 
Hild, Literat, geb. ebendaſ. am 13. Oft. 1780, beſuchte 
dad dortige Gymnafium, fiudirte von 1799 — 1803 zu 
Gießen die Rechte und machte 1814 im beif. freiwill, Jäger- 
korps den Feldzug gegen Frankreih mit. — Er fchrieb; 
Ludwig I., Großh. von Heffen und bei Rhein, eine biogr. 
Skizze, nebft befien Portrait. (Im Boigt'd Regenten- 
almanadh. Jahrg. 1827. Ilmenau. Aus demfelben bef. 
abgedrudt. Ebbf. in demſ. J.) — Militärchronik des Groß- 
herzogth. Heſſen von Anf. des regier. Hauſes bis auf di 
neueſte Zeit. 1. Ib. von 1567 — 1796. Mit dem Bildni 
Landgraf Georg J. Darmſt. 1828. 2. Th. von 1797 - 1803. 
Mit dem Bildniß des Großh. Ludwig J. Ebdſ. 1830. — 
Heſſ. Blätter; Beitr. zur Unterhalt. und Belehr. (Okt. 
bid Dec.) Ebdſ. 1830, 

109. D. 5. zu Reutlingen der Buchhändler Yaul 
aan . “ blin, Mitbefiger der Firma Enplin u. Laiblin 
— im 35. $. 

1100. D. 6. zu Dreöden der emer. Juſtizamtmann 
Bahmann — im 73. 3. 

1101. D. 7. zu Prag der ältefte czechiſche Dichter 
Sebafian Kniekowsky, jubilirter Bürgermeifter ber 
königl. Leibgebingftadt Politſchka. Am 19, März 1770 in 
der Stadt Zebrak geboren, wirkte er ſchon in feinen Jüng: 
lingsjahren auf Puchmayr, Rautenkranz und die Brüber 
Stejedky, auf daß fie fich der czechiſchen Literatur widme⸗ 
ten, und war fomit ber Wiedererweder der czechifchen 
Poefie. Kein Talent erfler Größe, aber fehr fruchtbar, 
didhtete er bid an fein LZebendende. Am meiften Beifall 
erhielt fein im I. 1805 in 12 Gefängen erfchienenes ko⸗ 
mifched Epo® „Der :böhmifhe Mädchenkrieg“, welches er 
1829 einem viel weniger geihngenen ernften Epos in 
18 Gefängen umarbeitete, — Seine übrigen im Druck es 
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ſchienenen Werke find: Bruchſtücke ber Dichtkunſt. Prag 
1820. — Kleine Gedichte. Ebd. 1820. — Jaromir, Trauer: 
fpiel in 4 Akten. Ebdj. 1836 — Hrirathsanträge zu Ro» 
Iodej, Auftfpiel in 3 Akten. Ebdf. 1829. (welches oft gege 
ben wurde). — Neue Gedichte. Ebdf. 1841. — Boftor 
Bu Sage in 9 Gefängen. Ebdf. 1844. — Biele feiner 

edichte und kleineren Auffäge find noch in Seitſchriften 
jerfireut. Seine legte Arbeit war ein Trauerfpiel, Pre: 
midl. Otofar U., an dem er nod in feinen legten Lebens 
tagen feilte. Auch foll er intereffante Memoiren hinter: 
laffen haben. 

1102. D. 7. zu Altenburg ber Advofat William 
Müller, 34 3. a. Er war ein Sohn des in Rubeftand 
berfegten und jegt in Dresden lebenden ehemaligen Kreis: 
amtmanns und Juſtizraths Müller in Altenburg. 

1103. D. 8. zu Deffau der Kandidat Aug. Fuchs, 
aeb. am 2. Juni 1818, ald Schriftfteller durch ſprachwiſſen⸗ 
naftliche Werke vortbeilhaft befannt. — Schriften: Spa» 
nifche Grammatik (1837). — Quaestiones Xenophonteae. 
(Leipziger Preisfchrift. 1838). — Beiträge zur Kenntniß b. 
romanifchen Sprachen. (1. Bd. 1840). — Bur Gefcichte 
und Beurtheilung der Fremdwörter. (1842). — Deflau, 
Wörlig u. Oranienbaum. (1844). — Geſchichte d. Schrif: 
tenthumd der roman. u. german. Bölfer (1846) und Aus 
zug daraus. Drudfertig binterlaffen bat er ein Wert: 
ten das Verhältniß der roman. Sprachen zum Latei⸗ 
nifchen“. 

4104. D. 8. zu Köln der k. Juſtizrath u. Advokat— 
anwalt bei'm rhein. Appellationdgerihtöhof, Stadtrath 
Franz Ferd. Holthof — 53 I. a. Ar 
105. D. 8. zu Görlik der Buchhändler Georg 

einrih Emil Lemde, Befger der Heyn'ſchen Bud» 
er Ä 
= 4106. D. 8. gu Bredlau der Kaufmann u. Kattuns 


fabrifant Redlic — im 47. 3. 
4107. D. 8. zu Leipzig ber Civilingenieur Shüs — 


im 58. 3. 

1108. : D. 8. zu Würzburg Franz Anfelm Sto: 
tar von Neufarn, ?. bayer. Oberaufichlagäbeamteter 
von Unterfranken und Afchaffenburg, geb. zu Schaffhaufen 


am 28. Febr. 1782. 
1109. D. 8. zu Nordhaufen der Lieutenant Julius 


Karl Hugo von Sweydorff — im 26. I. 
A r * D. 9. zu Leobfhüg der Kaufmann u. Senatot 
. € Ta u. + — 1 — En 3 5 *F k 5 4 
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1111. D. 9. zu Andernach ber Kaufmann Johann 
Hof — im 67. J. 

1112. D. 9. zu Altona Chr. W. von Nyegaard, 
Ritter meherer Orden, hinterl. Wittwe geb. Müller, nnd 
Schwiegermutter. 

1113. D. 9. zu Riefa der Schifföherr Wolf — im 52.9. 

1114. D. 10. zu Rheinfelden im Kanton Aargau 
— Selbſtmord ber Bezirfötommandant Wildpret — 

. a. 

1115. D. 11. zu Münden plöglihd an den Folgen 
eined Scylagfluffed der berühmte Klarinettenvirtuos Bär: 
mann. Gr war über 40 Jahre eine Zierde der münchener 
— und ſeiner liebenswürdigen Eigenſchaften wie 
einer Bildung wegen allgemein beliebt. 

1116. . 11. zu Dreöden der Juſtizamtsaktuar 
Reinbarbt. 

1117. D. 12. zu Mitau ber k. ruſſ. Tit. Rath Dr. 3. 
Heinrih Bielenftein, Lehrer der engl. Sprade am 
bort. Gymnaſium — im 70. 3. 

11185. D. 12. zu Hürtgen (Rheinpreußen) der Paftor 
Joh. Peter Effer — im 78, 3. 

1119. D. 12. zu Wermödorf der penf. Poftverwalter 
Weis — im 87. 3. 

1120. D. 13. zu Oldenburg ber Staatd - u. Kabinets⸗ 
minifter Freiherr von Branbdenftein, im 87. Lebensj., 
nachdem er länger als 3 Jahrhundert dem Staate feine 
treuen Dienfte gewidmet hatte. 
es D. 13. zu Reichenau der Pfarrer Engler — 
ım . [3 : 

1122. D. 13. zu Darmſtadt die Gräfin vd. — 
Sie verbrannte eine ſchreckliche Weiſe in ihrem Schlaf: 
zimmer, wahrfcheinlicd kam fie bei'm Leſen oder Schreiben 
dem Lichte zu nahe. Als man von Außen die Flamme, 
welde rafch die Borhänge und das Bett ergef ‚ bemerfte 
und in dad Zimmer drang, lag bie Unglüdlie bereits 
todt am Boden, furdtbar verbrannt und bis zur Unfennt: 
lichkeit entftellt. — Bald darauf wurden Zweifel laut, ob 
fie durch Zufall geftorben fey und es ift in jüngfter Zeit 
bie amtlide Unterfuchung wieder aufgenommen worden. 

1123. D. 13. zu Löbau der ehemal, Bezirksarzt Dr, 
Herzog — im 57. J. en 

1124. D. 13, zu Iſerlohn der Kaufmann Friedrich 
Mähler — im 73.93. 

1125. D. 14. zu Breslau der OLGerichts-Regiſtrator 
Bernberger — im 54. 93. 
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— 2 14. zu Zollgrün der Kommerzienratb Knoch 
— im 85. %. 

“1127. D. 14. zu Greiffenberg der Sanitätörath Dr. 
Korſeck — im 75. 3. 
1138. D. 14. zu Altenburg der penf. Oberlieutenant 
Othello von Plänkner — 50 J. a. | 

1129 D. 14. zu Edernförde der Weinhändler €. 4. 
von der Wettering, beinahe volle 72 3. a., binterl, 
MWittwe, Kinder und Entel. 

1130. D. 15. zu Klein: Wandleben bei Seehauſen 
(Rgbz. Magdeburg) der Paftor Niemann. - 

| 1131. D. 15. zu Wittenberg der E. Amtörath $rdr. 
Wilh. Prillwig — im 52. 3. 

1132. D. 15. zu Oppenheim der quiedcirte Phufifats: 
arzt Weinsheimer. 

1133. D. 16. zu Königöberg der ord. Profeffor in 
der mebdicin. Fakultät, geheime Mebdicinalrathb Dr. 8. Fr. 
Burdach, früher feit 1798 Privatdocent und 1807 außer: 
ord. Profefior zu Leipzig, 1811 — 1814 ord. Profeffor zu 
Dorpat, durd zahlreiche Schriften (De apoplexia per epi- 
lepsiam soluta. Lips. 1796. — Nöclepiades und Brown, 
eine Parallele. Ebdf. 1800. — Diss. Commentar. in Hip- 
pocratis lib. 1. De morbis epidemicis. Ihid. 1800. — Diss, 
inaug. Scriptor. de Asciepiade index. Ihid. 1800 — Pro: 
päbeutif z. Studium der gefammten Heiltunft ; ein 2eit« 
faden akad. Vorleſ. Ebdf. 1800. — Mit 3. 8. 5. Leune: 
Realbibliothef der Heiltunde, oder Darftellung der Fort: 
fchritte der prakt. Arzneif, u. Wundarzneik. im 19. Jahrh. 
1. Jahrg. 1. Bd. it 1 Portr. und 1 Kupfert. Ebdſ. 
1803. — GEugon, oder über Impotenz und Schwäche der 
Zeugungskraft u. die fiherfte Methode fie zu heilen. Aus 
dem Franz. Ebdf. 18,4. — Die Diätetik für Gefunde; 
Ebdſ. 1805. — Beiträge 5. näheren Kenntniß d. Gehirns. 
2 Bd. Ebdſ. 1806. — Die Lehre vom Schlagfluſſe, feiner 
Natur, Erkenntniß, Verhütung und Heilart. Ebd. 1806. 
— Dispenfator. für die kurſächſ, Lande oder Dr. Piberit’s 
Pharmacia rationalis. Deutſch bearb. Ebdf. 1806. Nadh: 
trag dazu. Ebdf. 1807. — Progr. Quaestionum de natura 
causticor. Specimen. Ibid. eod. — Syſtem der Arznei: 
mittellehre. 3 Bde.. Ebdf. 1807 ff. 2. Aufl. 4 Bbe. 1817 
bis 1819. — Neues Recepttaſchenbuch f. angehende Aerzte, 
oder Anleit. zur. Berorbnung der. vorzügl. Heilmittel in 
alphabet. Ordn. Ebbf. 1807. — Handbud) der Pathologie. 
Ebdf. 1808. — Der Organismus menſchl. Wiflenfchaft u. 
Kunft. Ebdf. 1809. — Die Literatur der Heilwiffenfcaft. 
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3.Bbe. Gotha 1810— 21. — Handbuch der Phyſiologie. 
Leipzig 1810. — Encyklopädie der Heilwiffenihaft. 4 Bbe, 
Ebdf. 1810— 12. 2. Aufl. 1817—19. — Anatom Unter: 
fuhungen, bezogen auf Naturwiffenihaft und Heiltunft. 
M. Kpfın. Ebdf. 1814. — Auflöf. eined Räthſels v. Eſſig. 
Dorp. 1813. — lieber Waifenpflege, zunächſt in Beziehung 
auf Königdberg. Könbg. 1815. — Ueber die Aufgabe ber 
Morphologie. Bei Eröffn. ber kön. Anftalt zu Königdb, 
und 2 Berichte über biefelbe. Lpz. 1818 u. 19. — Bom 
Baue und Leben ded Gehirnd und Rückenmarkes. 3 Bde. 
Ebd. 1819-25. — Die Phyfiologie ald Erfahrungswiſſen— 
Ihaft, Mit Beiträgen von Baer und Rathke. 6 DBbe. 
Ebdſ. 1825—40. — Anthropologie für dad gebild. Publi— 
kum. 5. Abth. Ebdf. 1836 ff. 2. Aufl. 1846. — Gerichts⸗ 
ärztl. Arbeiten. Ebbf. 1839. — Blide in’d Leben. Kom: 
parat. Pfychologie. Ebdf. 3 Bode. 1842—45, viele Auffäge 
in verfchiedene Zeitfchriften u. f. w) rühmlichft bekannt, 
geb. zu zeipiig am 12. Juni 1776. 

1134. . 16. zu Wien Karl Heinrid Göffel, 
Dirigent der großen liebig’fhen Fabrithandlung, geb. 1800 
im Pfarrhaufe zu Eilau bei Zittau, an den Folgen eines 
unglüdl. Fiakreftoßes. Ä 

1135. D. 16. zu Panfin (Pommern) der Paftor 


1136. D. 16. zu Kiel auf einer Reife plötzlich ber 
Zandmefler €. F. Staat, binterl. Wittwe und Kinder. 

1137. D. 17. zu Erfurt der penf. Major und Führer 
bed 2. Aufg. bei'm 1. Bat. 31. Landw. Reg. Beniden. 

1138, D. 17. zu Münden ber Arzt u. außerordentl. 
Profeſſ. der Poliklinit Dr. 8. Schneemann, aud Bam: 
berg — 

1139. .18. zu Hettſtedt, Ephorie Mansfeld, der 
Oberprediger, Paſtor emer. Johann Chriſtian Behr, 
im 81. Lebensi. Er war von 1791 bis 1820 Diakonus 
an derfelben Kirche. 

1140. D. 18. zu Bärwalde — ber Hauptzoll⸗ 
amtsrendant Knoop — im 77. J. 

1141. D. 18. zu Eichſtädt der k. bayer. Appellationd- 

erichtödireftor a. D. Dr. 3 Heinrih Liebeskind, 

über Advokat zu Riga, dann Kriminalrath und Juftiz- 
kommiſſar zu Königäberg in Pr., 1797 k. preuß. Regie: 
rungdrath zu Ansbach, 1807 k. bayer. Ober : Juftigrath zu 
Bamberg, 1808 Ober-Appellationdgerichtörath zu Münden, 
1827 Direktor des Appellat. » Gerichts zu Landöhut, 1829 
zu Bamberg. — Berf, der Schriften: Rüderinnerungen 
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von e. Reife durch einen Theil v. Deutfhland, Preußen, 
Kurland u. Livland. Stradb. a 1795. — Unter: 
richt über die inneren und äußeren rforderniffe legtwilli- 
ger Berordnnungen xc. Ansb. 1797. — Berfuc einer Akuſtik 
der teutfchen Flöte, ald Beitrag zu einer philof. Theorie 
des Flötenipielend in der „Allgem. mufifalifhen Beitung“ 
Zahrg. 1809. Nr. 6 u. 7 und Jahrg. 1810. Nr. 7. 8. 9 
und 10; 0% zu Baireuth den 25. April 1768. 

1142. 19. zu Limbach (Rheinpr.) der emer. Pfar— 
rer einbots — im 8. 3. 

1143. D. 19. zu Stettin der Lieutenant im 2. Drag. 
Reg. Karlvon Wrangel. 

1144. D. 20. zu Radichük ber Paftor Bergis — 
im 74. 3. 

A D. 20. zu Zabeltitz (Sachſ.) der Paftor Beyer 
— im 
1146. — Teplitz der königl. preußiſche Kom— 
merzienrath * 6. uffe, Ritter ded rothen AD, 3. AL, 
aus Zudenwalbe. 

1147. D. 20. zu Lohma bei Schmölln der Schulleh— 
rer Joh. Heine Hebenftreit. im 35. J. und kaum 
11 3. im Amte. 

1148. D. 20. au (2) (Preußen) der penf. Major v. 
3. Inf. Reg. Schu 

1149. D. 21. x Gießen ber ee am bafigen 
Pädagogium Dr. Chriftian Koch, geb. zu Friedberg, 
alt 29 3. 21 &. 

1150. D. 21. zu Burg der penf. Hauptmann vom 
2. Bat. 26. Landw. Reg. Müller. 

— ab D. 22. zu Pofen der Gymn. Lehrer Joſeph 
zialef. 

1152. D. zu Prag der ezechifche - Schriftfteller 
Saroslaw St Ralina, an einem langwierigen 2un- 
genübel. K. war am 8. Nov. 1816 in Haida im leitme: 
tiger Kreife geboren und widmete fi mit raftlofem Eifer 
ben vergleichenden Spradftudien in größtem Umfange, 
indem er alle flavifhen, germanifhen und romanifchen 
Dialekte und die orientaliihen Sprachen betrieb. Bei 
längerem Zeben wäre aud ibm ein fehr bedeutender Sprad; 
—— geworben. Leider! find nun die Früchte dieſer 

tudien, da er fortwährend nur mit Sammeln beſchäftigt 
war, für die Welt verloren gegangen. Seine Ueber— 
ſetzungen aus allen ſlaviſchen Dialekten und anderen eu» 
,, n Spraden find in Beitfchriften zerſtreut, wie 
auch gediegene publiciftifche, hiftorifche und Eritifche Artikel 
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in ezechifcher und deutfcher Sprahe. K. war auch ein 
talentvoller Dichter und beſonders der Volkspoeſie mit Be: 

eifterung zugeihan; er war überhaupt einer ‚der trefflich: 
fen Menfden, ausgezeichnet durch hohe Begeifterung für 
alles Schöne und Gute, durch Redhtfchaffenheit, Genüg: 
famteit, durch uneigennügige, aufopfernde Gefinnnung bei 
den befchränkteften Zebensverbältniffen. Seinem fchönen 
Inneren entfprad ein edelsfchönes, ausdrucksvolles Antlig. 
Wie fehr er geachtet wurde, zeigte fein feierliched Begräb: 
niß, dem gegen 1500 Bürger, Literaten ⁊c. beiwohnten: 
Als der Leichenzug beim neuftädter Ratbhaufe vorüber. 
ing, grüßten fehr viele Bürger zu ‚einem vergitterten 

eniter hinauf, an dem ein Mann ftand, der die Grüße 
herzlich ermwiederte; auf Befragen erfuhr ich, daß dick 
Arnold, der Berfaffer des Flugblattd gegen die Jefniten 
fey, der fhon mehere Monate in polit. Haft fa. Man 
will 8. einen Denkſtein fegen. 

1153. D. 22. zu (2) (Preußen) ber penf. Hauptmann 
vom vormal. 1. Garn. Bat. du Puitd. 

1154. D. 22. zu Münden Joſeph Graf v. Tor: 
ring und Tengling zu Seefeld, k. bayer. General: 
major und Flügeladjutant ded Königs, erbl. Reichdrath, 
bed St. Georgenordend Kommenthur, bed Berdienftordend 
der bayer. Krone, ber Ef. an] Ehrenlegion, des k. k. 
öfterr. Zeopoldordend und des Faif. ruff. St. Annenordend 
2. Klaffe Ritter. | 

1155. D. 3 zu Mannheim der großh. baden'ſche 
Geheimeratb Marimilian Frhr: v. Berlibingen, 
1156. D. 233 zu Gleiwig ber Land» und Stabtger. « 
Rath Thill — im 54. J. ' 

1157. D. 3. zu Ebersbach bei Zittau Karl Aug. 
Tietge, ein ungemein gefchägter Arzt, Wunbdarzt und 
Geburtöhelfer, in der Blüthe feiner Jahre. 

1158. D. 24. zu Sibberöhufum, Amts Tondern, im 
Schleswig'ſchen, der Thierarzt Niß Benediren — 
im 61. 3. des Lebens, hinterl. Schweitern und Schwäger. 

1159. D. 24. zu Dreöden der Xrtillerielieutenant 
Beumelburg — im 30. 3. J 

1160. D. 24 zu Trachenberg ber geheime Sekretär 
Dr. Förfter. . 

1161. D. 24. zu Bielefeld der Hauptmann vom 
15. Inf. Reg. Frhr. von Schele. 

1162. . 25. zu Schönbrunn ber k. k. Hofarzt und 
Leibarzt des Erzherzogs Franz Karl Dr. 3. Jof. Zangerl, 
Berf. der Schriften: Weber bad Heimweh. Wien 1821. 
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2. umgearb. Aufl. 1840. und Ueber die Konpulfionen im 
kindl. Alter. Ebdf. 1834, fo wie verfchiedene Auffäge in 
medicin. Beitfchriften. 

1163. . 26. zu Bredlau ber Regierungdfefretär 
a. D. Fübich — im 83. J. 

1164. D. 26. zu Peitz (Brandenb) der k. Steuerein— 
nehmer, Forſtkaſſenrendant und Poſtexpediteur Auguſt 
Wilh. Buchwald — im 58. 3. 

1165. D. 26. zu Heidelberg der Medicinalrath Dr. 
u — 70 J. a. 

1166. D. 26. zu Büdeburg ber fürftl. fhaumburg: 
lippe'ſche Kabinetörath Herd. Heufer — im 49. 3. 

1167. D. 26. zu Danzig der Mebicinalaffeffor Fr. 
David Lichtenberg. 

1168. D. 26. zu Brieg der Paflor Glob Nagel 
— im 65. 3. 

1169. D. 26. zu Köln der k. Notar Joh. Jak. Joſ. 
Bruno Wolff — im 77. 3. 

1170. D. 27. zu Bittau Joh. Theodor Gottlob 
Frenzel, Licentiat der Medicin und emer. Bolleinnehmer 
in Zittau, in dem hohen Alter von 88 Jahren, geb. zu 
Shönau in ber Oberlaufig, wo fein Bater Pfarrer war. 
Er hatte Thierarzneitunde ftudirt, eine Profeffur derfelben 
in Dreöden bekleidet, war aber 1814 k. Zolleinnehmer ge: 
worden und alö religiöfer und rechtfchaffener Mann unge: 
mein gefhägt. — Schriften: Skizzen üb. die Ihierarznei: 
kunft. Wien 1788. — Prakt Handbud) für Accid-Geleitä - 
Bollbediente, Kauf: und Handeldleute ıc. In alphaber. 
Ordn. Lpz. 1794. — Praft. Handbuch für Thierärzte und 
Oekonomen nad) alphabet. Ordn. 3 Thle. Ebbf. 1794. — 
Samml, für praßt. Ihierärzte und Landwirthe, in alphab. 
Ordn. 2 Thle. Ebdf. 1800. — Handbuch für Hauswirthe, 
ihre kranken Hausthiere ſelbſt zu heilen. Ebbf. 1807. — 
Collect. plantar. eryptogamar. circa Dresdam crescent. 
in speciminibus siccis. Dec. 1. Gorl. 1813 etc. 

1171. D. 77. zu Freienwalde a./D. (Brandenb.) ber 
fün. preuß Major a. D. Ivan von Jvanow, Kitter 
meberer Orden — im 67. 3. 

1172. D. 27. zu Augöburg der Kreid- Forjtinfpektor 
Joſeph Luk. 
an D. 77. zu Deffau der Oberamtmann Zeſch — 
im 82. 3. 

1474. D. 238. zu Zodlau der Bürgermeifter Beer — 
im 76. J. 
1175, D. 28, zu Küſtrin der penſ. Rektor der höhe: 
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ig due er 3, Mt, Knauert, Kitter bed rothen 
nad 5bjähr. Amtsführung — im 78. 2böj. 

1176. D. 8 zu Bun aM. der Direktor der 

ne 2. C. Kofel, Gründer berfelben 


1827. 
1177. D. 29. zu Pleß der Kanzleiinfpektor Fichtner 
— im 48. 3. 

1178. D. 29. zu Wien der ehemal. Vicedirektor bed 
k. k polytech, Inftituts und Profeffor des Handels- und 
Geſchäftsſtyls an demfelden, Joh. Mich, Hurtl, Verf. 
der Schriften: Grundlehren ber deutſchen Sprace. Wien 
1818. 2. Aufl. 1830 und Grunpriß der Auffaglehre. Ebdſ. 
1824 — im 70. 3. 

1179. D. 29. zu Gr. Gottern — Erfurt) ‘der 
Pfarrer Joh. Chriſt. Theod. Nippolbd, 

1180. D. 29. zu "Dresden ber Steuereinnehmer und 
Shortontroleur Raphael — im 59. 93. 

1181. D. 29. zu Teltow Dr. Emil Schmidt, Arzt. 

1182. D. 29. zu Rüderddorf (bei Berlin) Zobann 
Soahim Schultz, vormaliger Kaufmann und Stadt: 
ältefter zu Berlin, 

11 Anfang Juni zu Hechingen der Hofmufiter 
Louis Göhrin 
—— Anf. Suni zu Biberach ber Fabrifant Bott, 


1185. Anf. Juni zu Würzburg ber Oberlieutenant 
Ferd. Heerwagen. 

1186. Anfang Juni zu Heilbronn ber Dr, Niet: 
hammer. 

1187. Anf. Juni zu Buchholz (Brandenb.) der Stadt» 
richter und Advokat Eduard Punfcel. 

1178. Anf. Juni zu Stuttgart der Oberamtörighter 
G. Rooſchütz. 

1189. Anf. Juni zu Nürnberg der Kaufmann und 
— Joh. Konr. Seitz. 

1190. Anf. Juni zu Berlin der Dr. Theob. 3erbſt. 

1191. Im Juni zu Rhoden (Pr. Sachſen) der Juſtiz— 
rath Brumhard. 

1192. Im Juni zu Heilbronn der Oberamtsgerichts⸗ 
affeffor Joh. Diehl. 

1193. Im Juni zu. |. ber Lieuten, Angel: 
bert Frhr. von der Horft. 

1194. Im Juni zu (2) (Defterr.) der Kaplan vom 
Gyulai Inf. Reg. Herm. von Kalchberg. 

119%. Im Juni zu Sarnen im Kanton Obipalden 
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Franz Sales Keuft, ehemal. Benediftiner zu Muri, 
bis 1847 Pfarrer zu Homburg im Thurgau. 
119%. Im Jun: zu Hirrlingen der Pfarrer Klingen: 
maier. 
1197, Im Juni zu Ihlienwortb ber Superintenbent 
Diederih Kobbe. 
1198. Im Juni zu (?) (Deftr.) ber Hauptmann vom 
4. Zäger: Bat. Konftantin Zeiner. 
1199. Im Juni zu (2?) (Deftr.) ber Oberlieutenant 
vom Wallmoden Kür. Reg. Mich. Morel, 
1200. Im Juni zu (2) (Deftr.) der —— vom 
2. Banal Gr. Inf. Reg. M. Ratkovbi 
1201. Im Juni zu Wangen der Pfarrer Karl 
Schmiblin. 
1202. Im Juni zu (?) (Oeftr.) der Obriftlieutenant 
vom eff. Inf. Reg. Piauet Edler von Skensburg. 
1203. Im Juni zu Wangen der Gerihtönotar Späth. 
1204. Im Juni zu Bromberg ber Juſtizrath Bogel. 
1205. Im Juni zu Köberwig (Schlefien) der Pfarrer 
Wanjura. 
1206. Im Juni zu Gaildorf der Gerichtönotar Wolff. 
1207. Im Juni auf feinem Landgute Weißenbheim 
bei Bern der penf. Hauptmann Zehender von Tbiele, 
der in holländifchen, öfterreih’fchen und englifhen Dienften 
egen bie franzöf. Republit und Napoleon im Felde ge: 
anden war, in vorgerüdten Jahren. 
e en Im Juni zu Grundfahl der Forfimeifter €. 
enter. 
1209. Im Juni zu (?) (DOeftr.) der Obriftlieutenant 
und Aubditor vom Genieforpd Joh. von Bimanpi. 
1210. Ende Juni zu Köln der Seidenfabritant Juſt. 
von ber Burg. 
1211. Ende Juni zu Giebichenftein der Juſtizkom— 
miffer Chn. Aug. Eifenhart aud Elfterwerba. 
1212. Ende Juni zu Kannftadt der Kanzleirath Ant. 
von Steffelin. 
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1215. D. 1. zu Meißen ber Malervorſteher Kerſting, 
Ritter a — Kreuzes und des St. Georgenordens 
— im 62. J. 

1216. D. 1. zu Wandsbeck nad längerer nt 
keit, im 55. 3. d. 2., der Küfter und Knabenlebrer Joh. 
Zorenzen, binterläßt Wittwe Johanna, geb. Bargum, 
5 Töchter und 3 Söhne und einen Schwiegerfohn nebit 
2 Enteln. 

1217. D. 1. zu Berlin der geheime Ober-Finanzrath 
von Saldern. 

1218. D. 1. zu Kroffen der penf. Obriftlieuten. vom 
12. Inf. er‘ Wilh. von Witten. 

1219. . 2. zu Altendorf im Kanton Schwyz ber 
Alt: Landamman Joh. Anton Diethelm — TI. “ a. 

1220. D. 2. zu (?) (Preußen) der penf. Obriftlieut. 
vom 31. Inf. Reg. Behtold von Ehrenſchwerdt. 

1221. D. 2. zu Würzburg der ordentl. Profeffor der 
Kameral: Encyklopädie, der Forftwiffenfchaft, Bergbau: 
funde, er und Hanbelswiffenihaft in ber flaatd- 
wiſſenſchaftl. Fakultät Dr. Peter Phil. Geier, vorber 
2, k. öfterr. Oberfeldarzt, geb. 1773 zu Zriefenhaufen im 
Würzb.; Berfaffer der Schriften: Dies. Natura medicatrix 
philosoph. et physices generalis legibus aestimanda. 
Wirceb. 1798. — Ueber die National» und Finanzwirth— 
fhaft der öfterr. Monardie nad dem Frieden von Pres— 
burg. Ebdf. 1806. — Wie ift d. Fabrifmwefen in den Rhön: 
gegenden auf die wirffamfte Weiſe zu beleben? Eine 
ge rönte Preisfchrift. Bamb. und Würzb. 1807. — Weber 

andftänd. Berfiherung der Staatöbedürfniffe in Deutſch— 
land. Ebdf. 1819. — Ueber Encyklopädie und Methodo— 
Iogie der Wiffenfchaftölehre. Würzb. 1820. — Ueber den 

audhalt in der Technik. Ebdf. 1820. — Berſuch einer 

harakteriſtik des Handels. Ebdf. 1825. — Lehrbuch der 
Landwirthſchaft. Ebdf. 1823. — Analytik ded Begriffes d. 
Heiltunde, in Röſchlaub's Magazin. B. 1. St. 2. ©. 257 ff. 

12272. D. 2. zu St. Peteröburg der k. ruſſ. geheime 
Dat P. W. von Pomian-Pefaroviud, chemaliger 
Präfident des bort. evang. Konfiftorium, Begründer und 
vieljähriger Heraudgeber des „ruf. Invaliden“ (1813—21, 
auch in deuticher und poln. Spr.), in feinem Beruföfreife 
fehr geachtet, in Deutfhland vordem auf die unmürbigfte 
Weife verleumdet und gefhmäht (vgl. defjelben „Ein Wort 
der Wahrheit über die Schmähfarift: Meine Verfolgung 
von K. Zimmer, vorm. Konf.: Rath und Pred. zu Sara- 
tow, d. h. welcher Zimmer nie verfolgt worden, nicht vor: 
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mals, ſondern niemals Konſ.⸗Rath geweſen“ 1823) , geb. 
zu Matthiä bei Wolmar am 17. Februar 1776. Bergl. 
von Rede und Napiersky Schriftit. Lexikon. IM. 200 fi. 
Inland 1847. Nr. 34 ff. 
103 D. 3. zu Münden der Direktor des Bolks— 
theaterd 3. Schweiger, deflen legte Stunden zum Stabt: 
efprädy geworden find. — Gr war ed, ber feit langen 
Fahren dem Publikum manden genußreichen Abend ver: 
fhaffte und kurz vor feinem Hintritte Bielen fo großes 
Aergerniß gab. Er weigerte fi nämlich entfchieden , zu 
beiten und die Sterbefaframente zu empfangen, weshalb 
ihm aud die kirchl. Beerdigung verfagt wurde. — Nur 
ein Geiftliher ohne Amtstracht, wie dieß bei Selbftmör: 
bern u. f. w. der Fall ift, befand fi an ber Spiße bed 
Leichenbegängniffes. Als der Sarg eingefenft wor, bielt 
einer aus der Berfammlung eine Rede über die Worte 
Jeſu: „Richtet nicht, fo werdet ihr auch nicht gerichtet 
werben,” bei weldyer ſich der Geiſtliche entfernte. 

1224. D. 3. zu Berlin $r. v. Warburg, ‚Doflaes: 
junfer und Lieut. a. D., Redakteur des feit 7 Jahren er: 
fheinenden „Magazind im Gebiete d. Jägerei“. Er wurde 
auf einer Zuftpartie zu Charlottenburg von einem Schlag: 
fluß getroffen. 

225. D. 4. zu Niederpöllnig der Pfarrer, Adjunft 
Zriedr. Wilb. Döring — 75 J. a. 

1226. D. 4. zu Dttenfen bei Altona der Tabaks— 
fabrifant Hermann Linnid, binterl, Wittwe Wilbel: 
mine, geb. Rübner und Kinder. 

1227. D. 4. zu Chemnig der Kaufmann Morell— 
im 59. $. 

1228. D. 4. zu Landshut der P. k. franzöf. Officier 
und Ritter der Ehrenlegion Jakob Ravauır. 

1229. D. 4. zu Frankenhauſen der Kammerrath 
Weinberg. 

1230. D. 5. zu Berlin Friedrich von Rothen— 
burg, Premierlieutenant im 12. Infanterieregiment. 

1231. D. 5. zu Hufum im Schleswig'ſchen ber Obrift 
Fr. 8 von Wagner, Ritter vom Danebrog, binterl. 
eine hochbetagte Wittwe, einen anwefenden Sohn und 
einzige Tochter und deren Mann. 

12332. D. 6. zu Berlin der penf. Obrift vom 3. Ubl. 
Reg. von Eifenbhart. 

1233. D. 6. zu Mainz der Premierlieutenant a. D. 
vom 36. Inf. Reg., Lazarethinfpettor ver | 

++ 41234. D. 6. zu Pakulent (bei Berlin). der Paſtor 
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jahre. | 

1235. D. 7. zu Norbhaufen der kön. Salinenkaffen- 
rendant a. D. E. 5: Gernd — im 68. J. 

1236. D. 7. zu Grefrath (Kr. Kempen) ber Bürger: 
meifter Gottfr. Hoenen — im 79. J. 

1237. D. 7. zu Bernau (Brandenb,) der Hauptmann 
a. D. und Bürgermeifter Junder, Ritter des rothen 
Adlerordend 4. Klaffe und des eifernen Kreuzed 2. Klaſſe. 

1338. D. 7. zu Ober⸗Niklasdorf bei Görlig der ge- 
weſene Sandezältette von Dergen. 
1239. D. 7. zu Fürftenwalde (Brandenb.) der penf. 
NRittmeifter vom 2. Kür. Reg. Auguft von Winter: 
e 


1240. D. 8. zu Blankenheim (Rheinpr.) der königl. 
Notar Karl Herm. Jof. Hub. Cremer. 

1241. D. 9. zu &yon der MalerJohbann —— 
Friedrich, gebürtig von Großſchönau bei Zittau, Schüler 
des Profeffors Schonau zu Dresden. Schöne Stüde von 
feiner Hand befinden fih in der Laufig. Er war 59.3. a. 

1242. D. 9. zu Berlin der Steuerrath Lanp. 

‚1243. D. 10. zu Saarlouis der Hauptmann u. Platz⸗ 
major Scholl. SE 

1244 D. 11. gu Stolp ber Hauptmann Rind, 
Ritter des eifernen Kreuzes 2. Klaffe, des Militärehren: 
zeihend 2. Klaffe und des St. Georgenorbend 5. Klaſſe. 

1245. D. 12. zu Weimar der Prem. » Lieutenant und 
Kammerjunfer von Rex — im 30. J. 

1246. D. 12. zu Prag Franz Kaffian Hal: 
laſchka, Hofrath und Referent bei der k. k. Studienhofs 
tommiffion, Direftor der philofophifhen Studien und 
Präfes der philofophifhen Fakultät an der Univerfität zu 
Wien, infulirter Propft ded Kollegiatkapiteld in Altbunz- 
lau, Mitglied meherer gelehrten Gefellfhaften bed In» 
und Auslandes ıc. H. war am 10. Juli 1789 zu Rautſch 
in Mähren geboren , trat 1799 in den Piariftenorden, 
wurde 1807 in Wien Doktor der Philofophie, 1808 Pro- 
feffor der Phyſik an der philofophifhen Lehranftalt in 
Brünn, Fam 1814 in derſelben Eigenſchaft an die Univer- 
fität zu Prag und wurde im 3. 1832, wo er die Würde 
eined Rektor Magniflfus bekleidete, als Regierungdrath 
und Studienreferent nad Wien berufen, wo er 1833 eben: 
falls Rektor wurde. In fpäteren Jahren erhielt er die 
Hofrathöwürde und ward zum Propft in Altbunzlau er 
nannt. H. verſchied im Haufe bed Weihbiſchofs Tippmann, 
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das er ſeit feiner Rückkehr von Karlöbad, wo er bie für 
ihn nicht paffende Kur nur kurze Zeit brauchte, bewohnt 
hatte. — Wir führen bier nur feine Hauptfhriften an: 
Elementa eclipsium quas patitur tellur, luna eam inter 
et solem versante ab anno 1816 usque ad ann. 1860. 
Prag 1816. mit Aupf. — Calculus eclipsis solis obser- 
vata die 19. Novemb. 1816 cui accedunt elementa eclip- 
sium quas patitur tellus, luna eam inter et solem ver- 
sante ab anno 1861 usque ad ann. 1900. Ebdf. 1820. mit 
Kupf. — Are der Naturlehre. 3 Bde. Ebdf. 1821. 
1825. — Längen, Breiten: und Höhenbefliimmungen 
meberer Orte d. Herrſchaft Tetſchen. Ebdf. 1824. — Geo— 
graph. Ortöbeftimmungen von Steinfhönau. Ebdf. 1826. 
— Sammlung ber vom 8. Mai 1817 bid 31. Dec. 1827 
im ?. k. Konviktgebäude wu Prag angeftellten aftronom., 
meteorolog. und phyſikal. Beobachtungen. Prag 1830. — 
Seine legte Arbeit war: Die freie Municipalftadt Bautſch 
in Mähren in geograph. -topograpb. u. hiftor. Beziehung. 
1843. (Abgedrudt in den „Abhandl. der böhm. Gefelfchaft 
der Wiffenfchaften für das J. 1841 bis 1842). 

1247. D. 13. zu Leipzig ber k. fächf. Oberpojtfekretär 
Gräfe — im 65. J. 

1248. D. 14. zu Marfneufirhen der Mädchenlehrer 
und ann Horlbed — im 59. 3. 

1249. D. 14. zu Grüningen bei Greußen ber Baron 
Auguſt von Rürleben. 

1250. D. 14. zu Stettin der k. Generalmajor a. D. 
Hand von Shahtmenyer, Ritter meherer Orden. 

1251. D. 15. zu Döbbernig (bei Berlin) Eduard 
von Jena auf Döbbernig, fönigl. Rittmeifter a. D. 

1252. D. 16. zu Jena der Stadtgerichtsaktuar und 
Stadtfchreiber Emil Julius Friedr. Aſſall am Zun— 

enkrebs. Kine Biograpbie ded Unglüdlichen zum Beften 

Feiner Hinterbliebenen wird in der Kürze von Freundes: 
band erfcheinen. 

1253. D. 16. zu Kiffingen der großb. fach. weimar. 
Major Wilhelm Ludwig Gauby, Ritter deö Falken— 
ordend, Inhaber der Militär : Verbienftimedaille und des 
Kreuzes für 20jähr. Dienft. Er war Spanier von Geburt 
und — ſich den großh. Truppen während ihres Aufent: 
haltes in feiner Heimath angeichloffen. 

1254. D. 16. zu Breölau der Graf Wilh. v. Rei: 
chenbach⸗Goſchütz — im 63. J. 

1255. D. 16,17. zu Krons-Ellern in Kurland ber 
kaiſ. ruſſiſchen Staatörath Dr. E. Fr. Worms, Mitglied 
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ber kurländ. Medicinalverwaltung, geb. zu Würzau am 
8. Juni 1788. Vgl. von Rede und Napiersky S ftft.» 
2er. IV. 571. - 
1256. D. 17. zu Stettin der penf. Major v. 9. Inf. 
Reg. (Kolberg) Hoeppner. 
. 1257. D. 17. zu Görlig der Senator Schulz — 
43 


: ds 
1258. D. 18. zu Meißen der Advofat Neumeifter 
— im 85. 3. 

1259. D. 18. zu Patſchkau der penf. Obriftlieutenant 
und Bataillondtommandeur vom vormal. 7. fchlef. Low. 
Inf. Reg. von der Wenfe. 

1260. D. 19. zu Breölau der Stadtgerichtörath Bo» 
rowsti — im 64. 3. 

1261. D. 20. zu Beuthen a./O, der Lieutenant a. D. 
Belches — im 49 J. 

1262. D. 2%. zu Bergheim der k. Notar Gottfr. 
Anton Frenk — im 75. 93. 

1263. D. 21. zu Petersdorf (Schlefien) der Licuten. 
a. G. Gloß. 

1264. D. 22. zu Dramburg (bei Berlin) der penf. 
Hauptrendant Karl Wilhelm Reuter. 

1265. D. 22. zu Leipzig Dr. jur, Theod. Marim. 
Zachariä, früher feit 1807 Privatdocent der Rechte zu 
Wittenberg, 1810 Profeffor zu Königäberg, 1811 zu Bred- 
laus und 1820—23 zu Marburg. — Berf. der Schriften: 
De rehus mancipi et neu mancipi conjecturae. Lips 1807. 
— Lehrbuch e. civilift. Kurfus. 1. Th. Philofoph. Rechts: 
lehre. Ebdſ. ‚1810. — Ueber die Wiffenfchaft einer inneren 
Geſch. des röm. Privatrechtd. Breslau 1812. — Verſuch e. 
Geſch. des rum. Rechts. Hann. und Leipz. 1814. — Lehre 
vom Befig und von ber Verjährung nad) röm. Rechte. 
Bredlau 1816. —  Inftitutionen des röm. Rechte. Ebdſ. 
1816. — Geſchichte der Teſtamente und die Lehre von der 
Enterbung nach röm. Recht. Ebdſ. 1816. — Kurzer Abriß 
des Wechfelrechtö. Ebdf. 1818. — HPolit. Betradhtungen 
über ben Bolfsunterricht. Ebdf. 1818. — Philof. Rechte: 
lehre oder Naturreht und Staatölehre. 2. umgearb. Ber: 
fud. Ebdf. 1820. — Allgem. Abriß des Pandektenſyſtems 
für Vorleſungen. Marb. 1822. — Neue Theorie des röm. 
Rechts vom Befis. Ebdſ. 1824. Er war zu Meißen am 


30. Auguft 1781 geboren, ein Bruder des beidelberaer K. 
©. Zadariä *). ä 9 


m — — — — — — 


*) Deſſen Viogr. ſiehe im 21. Jahrg. des N. Nett, ©. 245. 
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- 1266. D. 23. zu Duieburg ber Kaufmann Johann 
Dietr. Brints sen. — im 73. 

1267. D. 23. zu Stuttgart der Buchhändler Karl 
Erbarb. 

1268. D. 24. zu Konig (Preußen) ber penf. Major 

. 4. Huf. Reg., dann Führer ded 2. Aufg. bei'm I. Bat. 
2. Landw. Reg. von Heink. 

1269. D. 24. zu Dredden der ?. preuß. Lieutenant 
vom 32. Linieninfant.:Regim. Nehrhoff von Holder: 
berg — im 29. 

1270. D. 24. zu ein (bei Berlin) der Fön. penf. 
Steuerrendant u. Bürgermeifter Karl Heinr Mori. 

1271. D. 24. zu Breslau der Muſiklehrer Schober 
— im 54. 3. 

1272. D. 25. zu Freiberg der Kaufmann Hilliger 
— im 56. 3. 

1273. D. 35. zu Schloß Rauden bie verw. Fürftin 
Konft. zu Hohenlohe-Schillingsfürſt, geb. Prinz. 
du en un (Mutter ded Herzogd von Ra- 
tibor) — im 56 

1274. D. 6> zu Bredlau der Hauptmann u. Kreis— 
beputirte von Mellentin auf Gaffendorf bei Liegnig. 

1275. D. 25. zu — der penſ. Amtsaktuar 
und Advokat Poſt — im 43 

1276. D. 26. zu Römbild der berzogl. meiningen’fche 
Kammerberr und Oberamtmann Alfred Frhr. von und 
zu Bibra, 

1177. D. %. zu Rubla der Pfarrer Froͤr. Chriſt. 
RO, faft 50 3. im Amte. 

D. 26. zu Heidelberg Dr. Sauna 

Shmik, Berf. einiger kleinen medicin. Schriften, geb 

u Düffeldorf am 1. April 180%. Bgl. Eallifen mebicin. 
chriftſt. 2er. XVII. 243. XXXU. 174. 

1279. Zn der Nacht vom. 26. zum 27. zu Schwalbad 
ber Herzog Adam von Würtemberg, Bruber ber ei 
nigin Pauline, kaiſ. ruff. Generallieutenant — 65 J 

1280. D. 27. zu Wien der Gofrath des k. Sof 
kriegsraths I. KL. — Königsklee — 673 

1281. D. a zu Montiore ber Sabrifbehhen 3.6, 
Bm. Scheible 

1282. D. 28. der ältefte Bürger der Stadt Altenburg, 
96 J. 7 M. alt, der Pofamentirermeifter Joh. Friedr. 
Fiſcher, geb. daſelbſt den 28. Jan. 1752. Noch lebt von 
demfelben eine Schwefter im 92. Jahre. 
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‚1283. D. 29. zu Schaafſtedt (Rgbz. Merfeburg) der 
Diakonus Joh. Sfr. Reinboth — im 31. J. 

1284. Anfang Juli zu Schmalkalden ber Poſtmeiſter 
Auguſt Müller. 

1286. Anf. Juli zu Münden der Rechnungskommiſ⸗ 
ſär J. A. Schmidt. an 
_ „1286. Anfang Juli zu Pappelau ber Pfarrer Mag. 
Schwarz. 

1287. Im Juli zu Polzin (Pommern) der Prediger 
J. A. 2 Beitzke. | e 
| 1285. Im Juli zu (2) (Defterr.) der Oberlieutenant 
.. al und Remontirungs - Departement Anton 

rinte, 

1289. Im Juli zu Püserlin (Pommern) ber Prediger 
Dittrich. 

1280. Im Juli zu Stuttgart der Ober-Finanzr. Feder 

1291. Im Juli zu Gohre bei Tangermünde (Rgbz. 
Magdeburg) der Pfarrer Fin?. 

s 1292. Im Juli zu Lieftal der Buchhändler Wilh. 

onegger. a 

— — Im Juli zu Nürnberg der Kaufmann Joh. 
uzler. i 

1294. Im Juli zu Gdinburg ber Profeffor Auguft 

Emil Kellermann. | | 
129. Im Juli zu (2) Oeſterreich) der Kaplan vom 

2. Art. Reg. Franz Pohl, Ä 

: 1296. Im Zuli zu Pofen der Hofrath E. G.Schlar⸗ 

aum. 

1297. Im Juli zu Deutenheim (Bayern) der Pfarrer 
G. Chriſtoph Schroppel. 

1298. Im Juli zu Huſum der Obriſt Friedr. Karl 
von Wagner. I. I 

1299. Im Juli zu Warfhau der Generalmajor Fr, 
von Wolframäpdorf. 

1300. Ende Juli zu Stolp der Lieut. Gel. Hyorth. 

1301. Ende Juli zu Lichtenftein der Amtsaftuar und 
Abvofat Heinrih Ernft Joſt. — | 

1302. Ende Juli zu Würzburg ber Bezirks⸗Oberzoll⸗ 
inſpektor Karl Seb. Rumpler. Ä 

1303. Ende Juli zu Frankfurt a. O. der Lieutenant 
bon Bigny. | 

1304. Ende Juli. zu Papig (Brandenb.) der Prediger 
Chn. Wilh. Webel. En, 

1305. Ende er Würzburg ber Oberlieutenant 
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1306. D. 1. zu Spremberg der k. Oberförſter a. D. 
und Ritter ded roihen Adlerordens Johann Gottbelf 


Kurthalß — im 83. Lebens]. 
1307. D. 2. zu Reichenbach der Kaufmann Glafey 


38. D. 2. zu Aubigaft ber Rittergutöbefiger 


i 60 J. a. 

309. D. 2. zu Stadt Kemnath in ber Oberpfalz ber 
t. Studien: u. Seminarbdireftor von Neuburg und früher 
Profeffor in Amberg, Innsbruck und Paffau Joh. Mid. 
Pöllarth — im 21. Lebendj. 

1310. D. 3. im Refmer Soolbade ber penf. k. preuß. 
Ober s Poftfetretär Job. Wilh. Brune aud Gudder— 
baum bei Bielefeld — 54 I. a. 

1311. D. 3. zu Freiberg der vorm. Kreidamtdaktuar 
und Advofat Hedrih — 88 J 4. 

1312. D. 3. zu (?) (Preußen) ber penfion. General: 
major und Kommand. des 6. Anf. Reg. von Röbel. 

1313. D. 4. zu A der emer. Prediger Kofer, 
nach einer 52jähr. Amtöführung — im 80. Zebenßj. 

4314. D. 4. su Karlöruhe der Staatöminifter Job. 
Freiherr von Türkheim. n ihm bat dad Vaterland 
einen wabrhaft edeln und geiftvollen Mann verloren, der 
feine geiftige Kraft und den Adel feiner Gefinnung aud 
noch in den legten Jahren feines Zebend fowohl in ber 
erftien baden'fhen Kammer, deren Mitglied er auf den 
legten Zandtagen war, ale durch eind der bedeutendften 
Werke bewährt hat, weldye auf dem Gebiete der politifchen 
Literatur erfchienen find. Wir meinen feine „Betradhtun: 
gen auf dem Gebiete der Berfaffungd - und Staatenpoli: 
tif“ (Karlöruhe und Freiburg. 2 Bde. 1842— 45). Hier 
fpricht fi, auf Studium, Geiſt, eine reihe Erfahrung 
und einen, nicht oberflächlich fhimmernden, nicht phrafen: 
haften, fondern gehaltreihen Freifinn geftügt, der ädhte, 
tiefe politifche Geift, in das Weſen der Buftände, der Ric: 
tungen und ber Inftitute eındringend, aus und macht bad 
Werk zu einer reichen Werkftätte wahrhafter politifcher 
Belehrung und Bildung, wie es wenige giebt. 

z a D. 6. zu Leipzig der Kaufmann Kayfer — 
1 3. a. 

1316. D. 6. zu —— der k. k. öſtr. Obriſt⸗ 

lieutenant 2. Edler von Sar. 
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1317. D. 7. zu Burkeröborf bei Frauenftein ber 
voner Grabes. 
318. D. 7. zu Peyſern der Apotheker Joſeph 


1319. D. 8. zu Leipzig der Obereinnehmer Leiſe— 

bein — 70 J. a 
1320. D. FR zu Neubrandenburg der Bürgermeifter 
Hofrath — 

1321. u Stuttgart ber ritterſchaftliche Abge- 
ordnete von — a Affeffor an dem ?. Gerichts: 
hof Fr ee 

* 8. zu Lüben der Steuerinſpektor Preuß 
— 

1323. D. 8. zu Dresden der Dr. Umbach — 32 3. a 

1324. D. 9. zu Nieder » Strahbmmwalde bei — 
der ra na von Göttlih — 75 J. a 

1325. D. 9. zu Lengefeld der Banmonkemmdatri: 
— Jacob — 71 J. a 

1326. 9. zu Leipzig der Ritterfchaftödireftor und 
Zandratb a. D. Wilhelm v. Schüs auf Reichenwalbe, 

1327. * 10. zu Ramslau der Reg. Sekr. Hofrath 

zn... aud Breölau — im 70. 3. 
D. 10. zu Landöhut der Konr. emer. an ber 
höh. —— en einr. Sclbmann — 775 J. a 

1329. D. 10. enf der Landſchaftsmaler ge 
Wolfgang Töpfer, ein aud außer der Schweiz rühm- 
lich befannter Künftler, Vater des 1846 verft. Profeſſors 
3. Rud. Töpffer‘), 82 I.a. Gr ftarb plöglid an 
einem Sclagfluffe, den Pinfel in der Hand. 

330. D. 10. zu Leipzig der Bildhauer Wingrid 


3. a. 
1331. D. er Ar Dreöden der Kaufmann Adler, 
1332. D. zu Roberid im Kanton Solothurn 
Sofeph Klier, es Kantondrath , einer der kon⸗ 
fervativen Führer bed Volkes, 1841 lange in politifcher 
me nen. 

3. D. 11. zu Sarnen im Kanton Obwalden ber 
Ber Adalbert Burkard, feit 1814 im 
Orden, Vikar und Guardian zu Solothurn und in ande: 
ren Klöftern, Berf. der „Predigt, gehalten den 30. Okt. 
1844 bei einer Wallfahrt deö kathol. Bereind zum beilıgen 
Kreuze zu Wittenbad im Lande Entlebud. Luzern 1844, 
geb. 15. Der. 1795 zu Olten im Kanton Solothurn. 


*) Bine furze Notiz über ihn ſ. im 24. Zahrg. des Rekr. S. 1070. 
N. Rekrolog. 35. Jahrg. 60 
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1334. D. 11. zu Keffin ber k. Oberamtmann Sſchö— 
nermark — im 70. Lebensj. 

1335. D. 12. zu Rheinfelden im Kanton Aargau 
Joſeph Butler, Kammerer u. Pfarrer zu Sarmenftorf. 
= rer D. 12. zu Berlin der fönigl. Rechnungsrath 

erling. 

1337. D. 12. zu Chriftiandfeld im Schleswig’fchen 
der emer. Paftor 3. C. Seifart, im 74. Lebensj, bin- 
terläßt Wittwe, Kinder und Schwiegerfohn AU. F. Pabel. 

1338. D. 13. zu Bonn ber Landrat Aug. Ernſt 
von Ernftbaufen aus Gummerdbah — im 65. 3. 

1339. D. 13. zu Seßmwegen in Livland d. Paftor sen. 
und Konf.» Rath Chr. Wilh. Müthel, feit 1793: Pfar- 
rer dafelbit, ein ın feinem Berufe verdienter und hochge— 
ſchätzter Geiftlicher, geb. daf. am 11. Oft. 1771. 

1340. D. 13. zu Wurzen ber emeritirte Stabtrichter 
Richter — 70 9. a. 

1341. D. 13. zu Sagan der pen. Gymnafialfebrer 
Sckeyde — 68 J. a. 

1342. D. 14. zu Breölau der Pr. Lieutenant a. D. 
Killmann — 46 I. a. 

1343. D. 14. zu Lippehne (Brandenb.) ber Stabt- 
arzt Rocher — im 51. Lebendj. - Seine unermübdlice 
Thätigkeit war die Beranlaffung ſeines Xobes. 

1344. D. 14. zu Otterndorf der Dr. phil. K. Wolff. 

1345. D. 15. zu Warmbrunn der Schaufpieldireftor 
Lobe — im 44. 3. 

1346. D. 15. im Geebab au Blanfenbergbe bei 
Oftende ber Fürft Wilhelm zu Löwenſtein-Wert— 
beim=-$reudenberg, im 65. J. Er hatte das gedachte 
Seebad im Anfange mit gutem Erfolge gebraucht, wurde 
dann aber plöglic von einem Nervenfieber befallen, bad 
— aller angewandten ärztlichen Mittel ungeachtet — fei: 
nem edeln Leben in wenigen Tagen ein Ende machte. 
Dem legten Wunſche bed Berblihenen gemäß wurde ber: 
felbe in der Familiengruft feiner Ahnen in Wertheim feier: 
lich beigefegt. 

1347. D. 15. zu Zwickau ber Lönigl. fächf. Notar 
Pohland. 

1348. D. 15. zu Roßleben in Thüringen ber Pro; 
feffor u. Rektor emer. der Klofterfchule Dr. theol. Bened. 
Wilhelm, Ritter ded rothen AD., früher von 1786 bis 
1801 Konreftor daf., ald Lehrer und Erzieher hochverdient, 
Berfaffer meberer Programme, auch einer „Geſchichte der 
Klofterfchule Ropleben in Programmenfolge“ 1. u. 2. Abtb. 
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1826. 40, geb. zu Augsburg im 3. 1762. Kr feierte bad 
Pr ar —** ſolenne Weiſe fein 30jähr. Lehrer: 
jubelfe 

— D. 16. zu Banteln der Paſtor Beneken — 
72 

1350. D. 16. zu ns im Boigtlande der Su: 
perintendent Marbold — 65 I. a 

1351. D. 16. zu Altona der Sollkontroleur I. ©. 
Show, hinterl. Wittwe und Kinder. 

1352. D. 17. zu Xanten ber kön. Baurath Georg 
Blank — im 51. . 

1353. D. 18. zu Gemünd (Rheinpr.) — vormalige 
k. Notar Joh. Peter Bremmer — im 74. J. 

1354. D. 18. zu Breölau ber Dr. med. Kenngott 
— im 32. 3. 

1355. D. 18. zu Krod bei Eidfeld (Herzogtb. Sachſ. 
Mein.) der Pfarrer und herzogl. Kirchenrath Johann 
Heinr. Wilh. Oberländer — im 85. 

1356. D. 18. zu Rinteln ber Kommerz + Affeffor 
Job. — — heOchs — im 71. 3. 

18. zu Leobfchüß der Lieut. a. D., Juftit. 
ua — im 53. 9. 

1358. D. 19. zu ne der Rittergutöbefiger 
Frhr. von on — im 67. 

1359. D. En — der penſ. Hauptm. 
vom vormal. 3. —— at. von Franckenberg. 

1360. D. 20. zu Zülih der k. Notar Ant. Hub. 
San geb. I Heineberg 1772. 

BES D. 20. zu Marienberg ber Rittergutöbefiger 
em 


pi 
1862. D. wi au Bittau der Stadtfchul» Oberlehrer 
Lucas — 55 I. a 
1363. D. 21. zu (2) (Preußen) der Prem. Lieuten. 
im £ auf. Reg. von Engeftröm 
D. 21. zu Berlin der wirkl. geh. Kriegärath 
griebri — 21. Ju Brealau der Rattı 
1365. 21 au edlau der Kattunfabrifant Zouly 
— 64 J. a 
1366. D. 21. zu Homburg ber Major a. D. Aler. 
von Rüts aud Berlin — im 50. 3. 
1367. D. 21. zu Chemnik ber Oberfteuerfontroleur 
Seydel. 
— D. 22. zu St. Goar ber kön. preuß. General 
Heinr. von Below, früher Kommandeur bed 


23. Inf. Reg. 
60 ei 
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1369. D. 22. zu Alt» — bei Potödam ber kön. 
preuß. geb. — a. G. Hartw. Greg. 
Frhr. von Meuſebach, durd ie reihen literarifchen 
Sammlungen, befonderd im Fade der älteren veutfchen 
Literatur fehr befannt — im 67. 3. 

1370. D. 22. zu En der penf. Regierungöfetre- 
tär Nende — 54 

1371. D. 23. * Berlin der —— ee 


1374. D. * Berlin ber k. geh. Ober⸗Finanzrath 
a. D. Guftav na Wilkens — im 77. aa 
1375. D. 23. zu Dreöden der penf. Rentamtmann 
AIREDE NZ — im 61. %. 
. 24. zu Bernburg ber berzogl. anbalt-bern- 
burg’ Ihe — und Forſtraih Edwin König — im 
32. 


1877. D. 25. zu Bredlau der Juftizratb Paur — 
im 63 

1378. D. 26. zu — — der kön. Präſident a. D., 
Domherr — nun 

1379. D. zu Berlin en ra Seminarlehrer 
Renz Baum: rtner — 

1380. D. 27. zu Pirna * — Kantor u. Bürger- 
ſchullehrer ae — im 75. 

1. D. 27. zu Altona Hans Friedrich Guſt. 
olemann, emer. Bürgermeifter und Stadtſekretär von 
ilfter, im 78. Lebensj., binterl. Kinder, Schwiegerkinder 

und Enkel. 

1382. D. 27. zu Brieg der Bauinfpeltor a. D. 
Wartenberg. 

1383. D. 28. zu Berlin der Obriftlieutenant und 
Kommandeur des reitenden Zeldjägerforpe Karl Frör. 


Gumtau. 

1384. D. 28. zu Stradburg (Weftpr.) der 2. Kreis: 
Zuftizratb Kalau. 

1385. D. 28. zu Münden der Graf Joſ. v. Ley: 
ben, k. bayer. Rittmeiſter à la suite — im 74. Lebenoj. 

1386. 28. zu Smyrna Herm. Heinr. Ludw. 
Wolf von Mo A ir — der Herzogin 
de Plaiſance, im — ., ältefter Sohn von 4 2. 
von Mop, Major a. ee Sin und 2. 5. geb. Boldt. 
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I — Ei 28. zu Leipzig der Lithograph Poenicke 
— im 37, 3. 
1388. D. 29. zu Bad Emd der Bürgermeifter Lau- 
terbacd aus Glogau. 
1389. D. 30. zu Widrath der Ober » Landeögerichtd« 
Affefor Otto Shaumburg — im 43, 3. 
1390. Anf. Auguft zu Köln der Handelögerichts- 
fchreiber 3. J. M. Altftädter. 
a ne Anf. Auguft zu Erfurt der Baumeifter Karl 
abad. 
1392. Im Auguft zu (2) (Oeftr.) der 2. Rittmeifter 
vom Kaifer Ferd. Uhl. Reg. Ludw. Bittermann. 
1393. Im Auguſt zu Ansbach der Ingen. - Haupt: 
mann Friedrich Brader. 
. Im Auguft zu (2) (Oefterr.) der Kaplan vom 
Peind Emil von Heflen Inf. Reg. Karl Eorneliani. 
395. Im —— zu (?) Geſtr.) der Feldzeugmeiſter 
— — Dar ſche dr. Saaem 
. sm Auguſt zu Keuſchberg t. Sachſen) der 
Paſtor Cph. Ferd. 3 
1397. Im Aug. zu Bremen der Kapitän J. G. Hein. 
1398. Mitte Auguſt zu Bramſtedt in Holſtein der 
Poſtmeiſter J. T. Frauen, hochbejahrt, hinterl. einen 
Sohn und einen Schwiegerſohn Bieth. 
1399. Im Aug. zu Kirchheim der Hauptm. v. Hör: 
mann. 
1400. Im Auguft zu Reutlingen ber Bürgermeifter 
30. Holl. 
1401. Im Auguft zu Deffau der Amtörath Kühne. 
1402. Im u zu (?) (Oeftr.) der Oberlieutenant 
vom mäbr. Garn. Art, Diftr. Sebaftian Kunftfelb. 
1403. Im Auguft zu (Orftr.) der Obrift v. Mengen 
Kür. Reg. Hugo Graf Mensdorff-Pouilly. 
1404. Im Auguft zu Thorn der penf. Hauptmann 
und Plapmajor Romana von Morawoöki. f 
1405. Im Auguft zu Enfingen der Pfarrer M.Niet- 
hammer. 
1406. Im Auguft zu Alt-Gradiska (Deftr.) der Platz⸗ 
bauptmann Wenzel Racer. 
1407. Im Auguft zu Hemmingen ber Scultheiß 
Rommel. 
1408. Im Auguft zu Nürnberg der königl. Salinen- 
infpeftor Gerhard Sheif. 
1409. Im Kar u (?) (Deftr.) der Oberlieutenant 
v. Rukavina Inf. Reg. Georg Nitter Edler v. Steeb. 
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1410. Im —— zu Ellwangen ber Poftamts : Se: 
fretär Friedrid 

1411. Im Auguft zu A (Defterr.) ber Hauptmann 
vom Zlyr.:Banat. Gr. Inf. Reg. Karl Bambaur. 

1412. Ende Auguft zu Tettnang der Oberamtmann 
Skhüllermann. 

1413. Ende Aug. auf Schloß Stetten der Kammer: 
berr und Major Frhr. von Stetten. 


September. 


1414. D. 1. zu Köln ber a am 
Heinrid ze aud Warendorf — 

1415. D. 1. zu Freudenftedt im —— die 
regier. Fürſtin * Oohennollern- Hechingen, geb. 
Prinzeffin von Leuchtenbery, k. H., in den Armen ihres 
Gemahls, fromm und gottergeben, wie fie gelebt bat. 
Die Annäberung ihrer legten Stunde fühlend, trat fie von 
Baden aus ihre legte Reiſe zur Rüdkehr in die irdifche 
Heimath fchnfuhtövoll an; aber fie follte fie nicht mehr 
erreichen. 

1416. D. 2. zu Berlin der Ober » Landeöger.:Affeffor 
Joſ. Herold. 

a D. 2. zu Breslau der Juſtizrath aD. Scholz 

1418. D. 3. zu vi‘ der Kaufmann u. Stadtrath 
Bauernftein — im 5 

1419. D. 3. zu Ratibor der Forftmeifter Frhr. Dr. 
vonder Deden — 4 J. a 

1420. D. * zu Röcknitz Be Kammerherr v. Fuchsbs. 

1421. D. 3. zu Dreöden der Profefjor an der Militär: 
ae 2. Herrmann. Gr war zu Kämmers: 
walde ım fächf. Erzgebirge am 20. Januar 1783 geboren, 
erft Haudlehrer in Pratau, daun Lehrer an einem ie: 
bungöinftitute zu Genf, endlich feit 1812 Lehrer am Ka— 
detenhaufe zu Dreöden. Bon feinen Schriften find uns 
befannt: Elementarbuch der mittleren Geſchichte f. Schu: 
len. Lpz. 1822. M. 2 Karten. — Franz I., König von 
Franfreih. Ein Sittengem. aud dem 18. Jahrh. Ebdſ. 
1824. — An der „Allgem. hiſtor. Taſchenbibl.“ bearbeitete 
er (1826) dad 1. und 2. Bdochn.: Geſchichte Frankreichs, 
von F. Bodin; hatte Antheil an „Dad erfte Jubelfeſt des 
?. ſächſ. Kadetenhaufed. 1825. und lieferte hiſtor. Auffäge 
in die Abendzeitung 1822 und 1824 und in bie Zeit. fir 
die eleg. Welt. 1825 und 1826. 
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1422. D. 4. zu Rheda (Weftphalen) der Fürft Karl 
Marimilian Lubwig von Bentheim-Tedlen: 
burg — im 50. 3. | J 

1423. D. 4. zu Oederan der emerit. Bürgermeiſter 


1424. D. 4. zu Stargard in P. der penſion. Stadt— 
ſyndikus Strupe. 

1425. D. 5. zu Wittnau im Kanton Aargau Ro: 
manud Meier, beit 1842 Benediktiner zu Mariaftein, 
feit 1845 Priefter, geb. 1821 zu Roderödorf im Kanton 
— —— En eo 

. 6. zu (% reußen) der Hauptmann vom 
14. Inf. Reg. Heufer. zn 

1427. D. 6. zu (?) (Preußen) der penf. disp. Major 
uud Chef der vormal. Garn. Komp. 28. Inf. Regiment 
Skhender. 

1428. D. 6. zu Dresden ber Minifterial : 3ahlmeifter 
Skyletter — im 61. 3. 

1429. D. 6. zu Eifenberg der Buchhändler Johann 
Wilh. Schöne, Bater. 

1430. D. 7. zu Wevelinghoven ber f. Kreidfefretär 
a. D. und GSteuerempfänger Nikolaus Dürfelen, 
Ritter ded rothen AD. — im 68. 3. 

1431. D. 7. zu Dredden der emeritirte Bürgermeifter 
Pohland — im 78 3. - 

1432. D. 8. zu Breditedt John Meier Markoe, 
Amtsaktuarius daf., im 39. Zebendj., im 10. 3. der Che 
mit Louiſe — geb. Delbanco. 

1433. D. 8. gu Forſthaus Kladow (Brandenb.) der 
k. Oberförfter Karl Ludmw. Rehfeldt, Ritter des eif. 
Kreuzed und bed rth. AD. 4. Kl. — im 61. 3. 

1434. D. 8. zu St. Peteröburg der Akademiker, 
Staatöratb Ifaat Jakob Schmidt, 68 93. a., einer 
der gründlichiten Kenner der mongolifhen Spradydialefte. 
Schrieb: Evaugel. St. Matthaei in linguam calmucco - 
mougolicam vert. Petrop. 1815. 

1435. D. 8. zu Reval im Duell der Baron Theod. 
Ungern-Sternberg, Erbherr auf Dagoe, ein Mann, 
deffen ausgezeichnete Eigenſchaften zu den fchönften Hoff: 
nungen berechtigten und eben fo viel Anerkennung fanden, 
ald * Tod in allen Ständen die lebhafteſte Theilnahme 
erregte. Ein Wortwechſel veranlaßte das unglückliche Er— 
eigniß. Der Baron, ein trefflicher Schüte, traf feinen 
Gegner am Schenkel, wie er am Tage zuvor bereits gegen 
einige Freunde geäußert, während dieſer, ein Herr v. B., 
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mit dem Gebraucde der Waffe nur wenig vertraut, ihn 
tödtlih am Kopfe verwunbete. | 

1436 D. 9. zu Berlin der penf. Major vom 7. Inf. 
Reg. Karl Friedrich Gottfried von Barner. 

1437. D. 9. zu Tönning, in der fchleöw. Landſchaft 
Eiderftedt, der Juſtizrath, Bürgermeifter u. Stadtfefretär 
Heinrih Wild. Dehnhardt, binterl. Wittwe Sophie, 
geb. * Wasmer, und Kinder: Marie, Wilhelmine und 

einrich. 

1438. D. 9. zu Prag der Profeſſor des röm. u. kanon. 
Recht an ber Univerfität und erzbifhöfl. Konfiftorialratb 
Joſeph Helfert, geb. den 26. Oft. 1791 zu Plan in 
Böhmen. Seine Schriften, von denen und folgende be: 
kannt geworden find, wurben wegen ihrer Genauigkeit, 
Bolftändigkeit und klaren Anordnung fehr geſchätzt: Ver: 
fud einer ſyſtem. Darftell. der Zurisdittiondnorm für die 
deutfhen Provinzen bed öfterr. Kaifertbumd. Wien 1819. 
— Bon der Erbauung, Erhalt. und Herftell. der kirchl. 
Gebäube. Ebdſ. 1823. — Bom Kirhenvermögen. Prag 
1825. 2 Thle. des 1. Th. 2. Aufl. in demf. Jahre. — Die 
Rechte und Verfaſſ. der Katholiten in DOefterreih. Wien 
1826. — Darftell. der Rechte, welche in Anfeh. ber Beil. 
Handlungen, dann ber heil. und religiöf. Sadhen ſowohl 
nad kirchl., ald nad) öfterr.=bürgerl. Gefegen Statt finden. 
Prag 1826. 

1439. D 10. zu Aihah der Kaufmann Joſeph 
de Erignid — im 38. Lebensj. 

1440 — 10. zu Temesvaͤr ber Buchhändler Frödr. 

a 


1441. D 10. zu Zittau ber Advokat Joh. Gott— 
ee Rohr, nahdem er fein Sachmalter -Zubiläum ge: 
eiert. 

1442. D. 11. zu Deutfch»Leipe der Erzpr., Scul- 
infpektor und Pfarrer Hädrich — im 86. 3. 

un Fr 11. zu Plauen ber Advokat Wohlfarth 
— im 72. 9. 

1444. D 12. zu Frankfurt a.,M. der Pönigl. bayer. 
Generalmajor im Generalquartiermeifterftabe u. Mitglied 
der Bundedmilitärfommifftion Eduard Frhr. v. Bölbern: 
borff u Warbdbein Die Bundeömilitärtommiffion ver: 
liert in ihm ein fehr unterrichteted und thätiged Mitglied. 

1445. D. 12. zu Alt: Raubdten (Sählel) ber Obrift 
a. D. von Wienskowski — 75 I. a. 

1446. D. 13 zu (?) (Preußen) der penſ. Obriftlieut. 
vom 5. Inf. Reg. von Grävenih. 
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. = 13. zu Berlin ber Arzt Dr. Karl Kersfch 
— im 71. 3. 

1448. D. 13. zu Frankfurt aM. Guſtav Aler. 
v. Weihers, großh. beff. Generallieutenant u. Generals» 
indentant. Er war bei feinem Feldzug, außer 1793 bei 
der Belagerung von Mainz. Gr lebte in Darmitadt ald 
Hofkavalier, flieg bid zum Direktor des Kriegötollegium 
und war Abgeordneter bei der Militärfeftion ded Bundes: 
tagd zu Frankfurt. Er hat ein beträcdhtlihed Bermögen 
erworben, welches er ald Fonds zur Unterftügung hilfs⸗ 
bebürftiger Töchter von OÖfficieren beftimmte. Ferner bes 
flimmte er, daß fein Körper zu Darmftadt beerdigt werden 
follte. Er war zu Geröfeld im Zulda’fchen den 25. Sept. 
1770 geboren. 

1449. D. 14. zu (2) (Preußen) der penf. Hauptmann 
vom vormal. Inf. Reg. Herzog von Braunfchweig :Deld 
von Bod, 

1450. D. 14. zu Guttfladt (Preußen) der Hauptm. 
a. D. vom 1. kurmärk. Landw. Inf. Reg, Portmeifter 
von Göhren. 

1451. D. 14. zu Meufelwik, bei Altenburg, der baf. 
Kantor und Knabenlehrer Chriftian Aug. Mebr, geb. 
zu Priednig bei Borna am 11. Okt. 1789. Sein Bater 
zuerft Schulfubftitut in Gauern bei Ronneburg ftarb früh« 
zeitig ald Schullehrer in Priednig und der Sohn, vom 
7. Jahre an bei dem Kantor Kahle in Groigfch bei Pegau 
erzogen, wurde fchon 1806 Präceptor in Roda u. Mablen 
bei Zeig, 1809 Scullehrer in Scnaubderhainden bei 
Meufelwig und 1812 Kantor im legteren Orte. - 

1452. D. 14. zu Neumied ber Kirchenrath und emer. 
Pfarrer Joh. Jakob Meß — 76 3. a. 

1453. D. 15. zu Düffeldorf der Buchhändler Karl 
an e ee Befiter der Stahl'ſchen Buchhandlung — 


im 29. 3. 

1454. D. 15. zu Peſth der Bankier und Großhänbler 
Morig von Ullmann — 70 3. a. Derfelbe hatte mit 
Nichts angefangen und binterläßt 3—4 Mill. Old. 8. M, 

1455. D. 16. zu Münden ber Buchhändler E. U. 
Fleiſchmann — im 70. 3. 

1456. D. 16. zu — (Schleſ.) der Rittmeiſter 
a. D. Doman.Rentmſtr. Schwuchoro aus der Provinz 
Sachſen — 57 J. a. 

1457. D. 17. zu Biſſendorf bei Hannover der Ober⸗ 
tommerzienrathb D. H. Ehblermann — 76 93. a. 

1458. D. 17. zu Stralfund der aggr. Hauptmann 
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bei'm 2, Bomb, Ref. Bat. Littmann, kommandirt bei 
der Straf: Seftion. 

1459. D. 18. zu Medernih am Bleiberg ber gräfl. 
lippe. meinergbagen’fche Berg: u. Hütteninfpeftor Friedr. 
Gottl. Gubner — im 66. 3. 

1460. D. 18. zu Winbdifchleuba b. Altenburg ber 
Schullebrer sen. Friedr. Aug. Hupel, 65 3. alt. Im 
Fahr 1808 wurde er Schullehrer in Niederfroffen b. Kahla, 
1815 Subft. und 1823 Nachfolger feined Baters in W., 
bis er in der legten Zeit ebenfalld einen Subftituten erbielt. 

1461. D. 18. zu Bremen der Haupteinnehmer 3. G. 
F. Kühbtmann — im 64. J. 

1462. D. 18. zu Haan (Rheinpr.) der Prediger an 
db. ev. Gemeinde Per. Jac. Momm — 625. a. 

1463. D. 18. zu Friedrichftadt im Schleöwig’fchen der 
Kantor und KAnabenlehrer Lorenz Pt. Tobias, im 
52. Zebendj., 25 3. im Amte, binterl. Ww. Doris, geb. 
Weber u. 3 Söhne. 

1464. D. 19. zu Berlin der Maler $. Hoffmann 
— im 67. 3. 

1465. D. 19. zu Leipzig M. Joh. Chrift. Jahn, 
Konrektor an der Thomasfchule, Vorftcher der beutfchen 
Geſellſchaft und Mitredafteur der Jahrbücher für Philo— 
logie und Pädagogik. Auf der Landeöfchule zu Meißen 
und der Univerfität Zeipzig bildete er fih. Seit 1819 war 
er Hilfölehrer, feit 1821 Kollaborator an der Thomasfchule ; 
1823 übernahm er eine Adjunftur in Grimma, legte fie 
nieder, um ſich in Leipzig ald Privatdocent zu habilitiren. 
Mithelligkeiten mit einem höheren Staatgmanne bewegten 
ihn 1828, bie frühere Kollaboratur an der Thomasſchule 
wieder anzunehmen. Im 3. 1830 wurde er Adjunft und 
1835 Konreftor. Als tüchtiger Philolog, befonders alö 
Pritifcher Heraudgeber bed Dvid, Horaz und Birgil, war 
er in der Gelehrtenwelt rühmlich befannt. Anßerdem gilt 
er als erleuchteter Schulmann, der in Allem das Beffere 
mit nachhaltiger. Kraft anftrebte, deshalb aber auf viele 
Hinderniffe ſtieß. Ald Menſch und Kollege war er fchlicht, 
offen und bieder, in Gefellihaft heiter und launig, im 
Familienleben ein treuer, liebender Vater. 

1466. D. 18. zu Oberniffa (Weim.) der emer. Pfar: 
rer Ernft Wilh. Martini — im 92, 93. 

1467. D. 20. zu Kiel der ehemalige Gaftwirth 3.9. 
Rahtlev — im 83. 3. d. 2., binterl, Kinder u. Entel. 

1468. D. 20. zu Minden der Major und Führer bes 

2. Aufg. beim 1. Bat. 15. Landw. Reg. v. Ziehlberg. 
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1469. D. 21. zu Flensburg, nad langem Siechthum 
der Advocat Thomad Julius Lorenzen, nidt volle 
37 3. a., hinterl. Ww., 1 Sohn v. 3 Jahren, Xeltern u, 
1 Schweſter. 

1470. D. 21. zu Luckau ber Stiftsarzt bei d. Kloſter 
Marienitern in der Oberlaufig, Franz Rimmele, In: 
haher der großen goldenen ſächſ. Verdienſtmedaille. 

1471. D. 22. zu Wismar (Meklenburg) der Arzt 
Dr. 30h. Hellerung — im 74. 3. 

1472. D. 22. zu (?) (Preußen) ber inaft. General: 
Major von der Armee Graf v. Kaldreuth. 

1473. D. 22. auf der Veſte Leuchtenburg d. dafige 
Pfarrer Runfwig aus Altenburg gebürtig, 43 3. alt u. 
6—7 53. im Amte. 

1474. D. 33. zu Leipzig der Advofat Barth — im 


%. 
1475. D. 23. zu Schlagwis (Sachſen) der Paitor 
Edardt — 62 3. 2 —— 

1476. D. 23. zu Offenbach Chriſtian Merk, pen— 
fionirter Landrath, alt 87 J. 2 Mon. 11 8. 

1477. D. 24. zu Bfhopau der Pofiverwalter und 
Schichtmeiſter Bennewitz — im 593. I. 

1478. D. 24. zu (2) (Preußen) deripenf. Hauptmann 
von der. Art. Brig. Bülly. 

1479. D. 24. zu Landeöhut der Kaufmann K. 9. 
Geidler — im 65. 9. 

1480. D. 24. zu Breslau der Regierungs-Sekretär 
Hofrath Kiftmader — 65 I. a. 

1481. D. 24. zu Düffeldorf der Stillleben» Maler 
Jakob Lehnen, eine der büffeldorfer fünftlerifchen 
Berühmtheiten (war nur 3 Fuß hoch) — 45 I. a. 

1482. D. 24. zu Darmſtadt ber fönigl. hanov. geh. 
Kabinetörath 2. Möller — 76 3. a. 

1483. D. 25. zu Neuenrade (Rheinpr.) der Arzt Dr. 
oh. Hüfer — 49 3. a. 

1484. D. 26. zu u Page ber pen. geheime 
Betas Henow, vormald Intend. Rath in Mag: 
deburg. 

1485. D. 26. zu Au im Kanton Argau der Obrift- 
fieutenant und Chef der Kavallerie &. Suidten, 1831 
bid 1846 Mitglied ded großen Rathes. 

1486. D. 27. zu Bafel der Landſchaftsmaler Sa: 
muel Biermann. In einem Anfalle von Schwermuth 
erſchoß er fih vor feinem Haufe, Seine reihe Samm: 
fung von Aquarel» und Delgemälden und bie Hälfte ſei⸗ 
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ned Vermögens vergabte er zu Kunftzweden der Uni: 
niverfität, die andere Hälfte ei Anftalten. 

1487. D. 27. zu (?) (Preußen) der Hauptmann im 
21. J Dammeyer. 

1488. D. 27. zu (2) (Preußen) ber inakt. Prem.: 
Lieutenant und Kreid:Offizier von der vormal. Gensdar⸗ 
merie im Großherzogthume Niederrhein Paftor. 

1489. D. 27. zu Bredlau der Literat Dr. Guft. 
Schneiderreit — im 44. 3. 

1490. D. 27. zu Börbig der Juftisratb Schröter 
— im 76. Zebendj. 

1491. D. 27. zu Wriezen aD. ber Buchhändler 
Herm. Ernft Ad. Weiße. 

1492. D. 28. zu Gnabdenfrei der Hauptmann a. D. 
v. Bursfa und Malhof — im 91. Lebensj. 

1493. D. 28. zu Berlin der Dr. phil. 4. W. Det- 
mold — im 76. J. 

1494. D. 28. zu Peteröburg der Paif. ruff. Biblio: 
thekar, Kollegienrath vd. Dertel, Verfaſſer einer in Ruß: 
land gefhästen „Anleitung zur Erlernung der beutfchen 
Sprache,“ eineö Dictionnaire francais-russe‘‘ (3 Vols 
1843) uund eined „Dictionnaire allemand-russe‘“ (1847 
von der Paif. Akad. der Wiff. mit dem demibofffchen Preife 
beehrt), Ueberfeger meherer Bände von Karamfind Ge 
fhichte des ruff. Reichd, aud Sachen gebürtig. 

1495. D. 29. zu Köln der Dompropft bed Metropo» 
litanfapiteldö, Bifhef von Gadara und Weihbifchof von 
Köln Dr. Anton Gottfried Claeffen — im 69. 3%. 

149. D. 30. zu München der k. b. penf. Rittmeifter 
Friedr. vd. Lömwened, Ritter ded Johanniter-Ord. 

1497. D. 30. im Straßberge, einem Walde bei 3ü: 
rich, der Förfter Meier. Der unvorfichtige Schuß eines 
Jagdgenoſſen tödtete ihn. 

1498. D. 30. zu (?) (Preußen) der Premier-Lieuten. 
im 36. Inf.:Reg. (4. Reſ.⸗Reg.) v. Schlidhten. 

1499. D. 30. zu Oppeln der ?. Regierungd-Bice: 
Hräfident ©. G. W. v. Schrötter — 32 J. a. 

1500. Anf. Sept. zu Braunſchweig der berzogl. 
Polizeidirektor v. Bernerwitz. 

1504. Im Sept. zu Waiblingen der Stadtrath J. 
G. Bauder. 

1502. Im Sept. zn Salzwedel der Bürgermeifter 
Emil Alb. Karlv. Bennigfen- Förder. 

i 1503. Im Sept. zu Braunfchweig der Dokt. Birn— 
aum. 


A — — — 
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— Im Sept. zu Wutzig der Hauptmann Wilh. 
v. Brand 

1505. * Sept. zu Heilbronn der Stadtpfarrer 
Butterſack 

1506. Im Sept. zu Kalw d. Stadtrath Drechsler. 

1507. Im Sept. zu Stettin der Kommerzienrath 
Johann v. Dreber. 

1508. Im September zu Neiße db. penſ. Regierungs— 
Kanzleiſekretär Guckert — 76 J 

1509. Im Sept. zu Füterbenp ber homöopath. Arzt 
Dr. Guft. Wilh. Groß. Cr war ein Schüler von 
Hahnemann*) deffen Grundfäge er eifrigft übte und en 
breitete. Bu biefem Bmede fchrieb er: Diätet. Handb. f. 
Gefunde u. Kranke, mit vorzügl. Berüdficht. d. homöopath. 
Heilkunde Lpz. 1824. — S. Hahnemanni Materia medica 
pura s. etc. edid. Stapf, Gross et Brunnow. Lips. 1826. 
— Diätet. Regeln zu Marſch's Volksſchulkunde. an 
1819.) — Birle Auffäge in — 8) Archiv f. d. homö— 
path. Heiltunft vom 93. 1822 

1510. Im Sept. zu Hailf ingen der Dr. Hammer. 

1511. Im Sept. zu Berlin der Dr. Joh. Helle» 


d- 

1512. Im — u (?) (Deſtr.) d. Kaplan v. Paum⸗ 

garten gr Reg. © fr. Hoyer. 

si 1513. Im Sept. zu — AM der Domainenrath 
ein. 

1514. Im Sept. zu Graubenz ber Kreid-Juftigrath 
Künpel. 

1515. Im Sept. an Guröfe db. Pfarrer Joh. Frbr. 
Lambed. 

1516. Im Sept. zu Freyfing der Appellationd-Ge- 
richtd:Affefior Rob. Landmann. 

1517. Im Sept. zu Rapeburg (?) ber Forft- und 
Zägermeifter im Herzogtb. — Kammerh. Wilh. 
Bernh. v. Linſtow, hinterl. Ww. u. Kinder. Sein 
ir on Heinrih war Regierungdaffeffor. 

Im Sept. zu Ulm der Zoliverwalter Mayr. 

1510. Im Sept. zu (9) (Dee ber Kaplan v. 1. 
Szeller Gr.:Inf.:Reg. ai Molnar 

1520. Im Sept. zu Alferöhaufen der Pfarrer 3. ©. 
6. Rednagel. 
ee m Sept zu Sinzlow (Pommern) ber Paſtor 

t. 


run 


*) Deſſen Biogr. ſiehe im M. Jahrg. des N. Rekr. ©. 613, 
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1522. Im Sept. zu Liebenthal (Schlef.) der Ober: 
Zandedgerichts:Affeffor Ernft Schober. 

1523. Im Sept. zu Begefad der Schiffskapitain 
Klaus Siedenburg. 
” — Im Sept. zu Möckmühl der Stadtſchuldheiß 

peidel. 

1525. Im Sept. zu Neuenburg (Weſtprßn.) der Real— 
lehrer Weismann. 

1526. Ende Sept. zu Graudenz der Oberamtmann 
Gottlieb Bieler. 

1527. Ende Sept. zu Polfingen (Bayern) der Pfar: 
rer Job. Ehriftian Hörner. 

1528. Ende Sept. zu Danzig der Strom-JInfpektor 
Ernft Heinr. Ottomar Leupold. 


Oktober. 


1629. D. 1. zu Wandsbek der Poſtexpediteur J. H. 
Ahlers, hinterl. Adoptivkinder Heſtermann u. Frau. 

1530. D. 1. zu Gerzlow (Brandenb.) der Haupt: 
mann im 16. Inf.-Reg. v. Bimmermann. 

1531. D. 2, zu Augsburg der Buchhändler KR. Fr. 
v. Jeniſch, Befiger der v. Jeniſch u. Stage fhen Bud. 
handlung. 

1532. D. 3. zu Ghemnig ber frühere Kaufmann 
Karl Friedr. Dörftling. 

1533. D. 3. zu Halle (Preußen) der penf. Haupt: 
mann vom 31. Inte .d. Dahn. BR 

1534. D. 3. zu Fischbach der Pfarrer Zil lich — im 


1535. D. 4. zu Bremen der Dr.med. Ludw. Heintr. 
Müller — 56. J. a. 

1536. D. 4. zu Lieberofe (Brdenb.) der Standeäherr 
Graf Friedr. Ferd. Bernb. Achatz v. db. Schulen: 
burg, Ritter ded Ordens pour le merite — im 76. J. 

1537. D. 5. zu Reichenbach (Schlef.) der Kaufmann 
Fleifher — 49 3. a. J 

1538. D. 5. zu Wurzen der emer. Archidiakonus 
M. Heinr. Glieb Kreußler, geb. zu Leipzig am 8. 
Auli 1782; zuerſt 1810 Hilföprediger zu Zweinaundorf b. 
Leipzig, 1814 Diakon zu Wurzen, 1818 Ardidiafon. Gr 
war ein Bielfchreiber ohne befondere Tiefe und lieferte: 
Befchreib. d. Feierlichkeiten am Jubelfeſte der Univerfit. 
Leipzig d. 4. Dec. 1809. Nebit kurzer Zebenöbefchreibung 
der Profefjoren. M. 27 Bildern u. 11 andern ilum. Kupf. 
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2p3. 1810. — Gef. d. Univerfit. Leipzig von ihrem Ur: 
fprunge bid auf uufere Zeiten. Nebft d. vollftänd. Sti- 
pendienverzeichnif]. Ebdſ. 1810. Mit 3 Kpf. — Autobiv- 
ann leipziger Gelehrten. Mit 27 Portr. Ebdf. 1810.— 
eue Morgen: und Abendopfer nah Witihel *). Ebbf. 
1813. — Wie föunen wir beffere 3eiten herbeiführen? 
Pred. am 20. Sonnt. n. Trin. Ebdf. 1813. — Denkmal 
der Liebe u. Achtun ng erricht. dem verewigten Archidiak. 
Jaspis zu Leipzig. Ebdf. 1813. — Abbildung u. Zebend- 
befhreibung merfwürb. Zeitgenoffen Luthers. M. 6 Kpf. 
Ebdf. 1817. — Dr. M. Lutherd Andenken in Münzen, 
nebft — merfw. Zeitgenoſſen deſſ. Mit 47 
Kpf. u. d. Anfichten Wittenbergs u. Eiſenachs zu Luthers 
Zeit. Eopf. 1818. — Sachſens Fürften in mohlgetroff. 
Bildn. v. Fr. Rodmädler. 61 Portr. mit Erläuter. Ebdf. 
1819. — Denkmäler der Reformat. d. chriftl. Kirche. Mit 
Portr. von Zutber ıc. und meheren Handſchriften. Ebdſ. 
1819. 2. Aufl. 1822. — Sädf. Geſchichte f. d. auge, 
ihre Lehrer u. Freunde ded Alterthums. M. Kpf. Ebdſ. 
1833. — Gab heraus: 3. Pt. Millerd Erzähl. der * 
—— bibl. Geſchichten ꝛc. 14. verb. und verm. Aufl. 
Ebdſ. 1834 u. A. 
1539. D. 6. zu Berlin der Reg. Regiftr. Rath Kam: 
biy aus Lie u 
en . zu Bunzlau der Poftjefretär Stephan 


154. D. 7. au Lehe (Weftph.) der Paſtor Joh. 
Karl Rodag — 43 J. a 

1542. D. 7. zu —— b. Altenburg der Pfarrer 
Eduard Lu wir Sturm, 39 J. alt. Er war bed 
Rektord Sohn aud Neugeifing im Königr. Sachſen, wurbe 
zuerft Hilföprediger in en b. Rochlitz, 1840 Pfar- 
rer in Oberarnödorf nahe b. Ehrenhain u. einige Jahre 
— a in €. 

D. 7. zu Dreöden der penſ. Stabmufitus von 

Sitten euere BBimmermann — im 73 93. 

. D. 8. zu Karlörube der geh. Rath und Dire?- 
tok der Regierung bed Mittelrheinfreifede Baumgärtner 
früher Abgeordneter der Stadt Durladı. 

1545. D. 8. zu Radeberg ber Senator Hache — 
im 70. I. 
1546. D. 8. zu Schweidnig ber emer. Rektor Pro: 
eop — im 75. I. 


*) Defien Biogr. f. im gegenw. Jahrg. des Nekr. S. 287. 
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1547. E u Wien der k. k. Obriftfieutenant im 
aan erftabe, Bibliothekar und Redakteur 
ber öftreich. militär. Beitfchrift Job. B. Schela, Inhaber 
meberer hoher Orden, Ehrenmitglied des Mufeum Fran» 
reisen in Linz u. audwärt. Mitgl. der E. ſchwed. 

kademie der militärifhen Wiſſenſchaften zu Stodholm. 
Außerdem erfhien von u Leichte Truppen; kleiner 
Krieg; ein prakt. Handb. f. Officiere aller Waffengatrun- 
gen. Wien 1814. 2 Bde. — Milit. u. polit. Geſchichte 
der Länder bed öfterr. Kaiferftaated. 6 Bde. Ebd. 1819 bis 
1823. Mit 1 Karte. 

1548. D. 8. zu Wien ber penf. Generalmajor von 
Straud, 

1549. D. — u Zſchopau der Bürgermeiſter Advokat 
Wolf — im 3 

1550. D.9 . der königl. ſächſ. penſ. Hauptmann von 
ae zu Wermödorf. 

m: ; a 10. zu Stuttgart der penf. Profeſſ. Höl: 
der — 

1552. D. To. zu Bredlau der Oberhüttenrath a. D. 
Martini — im 73. 3. 

1553. D. 10. zu (9) (BEURO). der een Premlient. 
vom vormal. 5. Garn.:Bat. v. Quitzow 

1554. D. 10. zu Bicherein bei Freiberg der emer. 
Pfarrer Bihter — im 82. 

1555. D. 11. zu Reinerz ber pr. Lieuten. Gteuer: 
en und Pofterp. Wiebmer — im 66. 

1556. D. 11. zu Görlik ber penf. Ober-Steuerfon- 
troleur, Be Bien Schubert, Ritter der Ehrenle— 
gion ıc. — 53 J. a 

1557. D. 12. zu Solothurn der gefhägte Zahn⸗ u 
Augenarzt Georg Biedermann — 45 9. a 

1558. D. 12. zu (?) (Preußen) ber ven Haupt« 
mann von der 1. Inv.Komp. v. Schmelin 

1559. D. 12. zu en (Rheinpr.) 7 Paſtor 
Franz Schnabel — im 4 

1560. D. 13. a (Amerika) ber Buchhänd⸗ 
ler 9. ©. Schlöpke aus Schwerin, Mitbejiger der Fir: 
ma erken u. Schlöpfe, auf einer Reife. 

1561. D. 13. zu Liffa (Schlefien) der vormal. preuß. 
Gefandte bei der fchwei —— Eidgenoſſenſchaft, wirkl. 
Geheimerath Graf v. und Lottum, er hatte 
fich ſeit Anfang dieſes ee ind Privatleben auf fein 
Majoratögut Liffa zurüdgezogen. 
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1562. D. 14. zu Köln ber — bon St. Ko: 
lumban Matb. Wilb. Kerp — 60 3. a 

1563. D. 14. zu Dreöden ber emer. königl. ſächſ. 
a Mödel — im 83. 

1564. D. 14. zu Döbeln der Tuchfabrikant Mogk 
— im 8 J. 


1565. D. 14. zu Pirna der emer. Waiſenhauslehrer 
Schuſter, Inhaber der fächf. goldenen Civilverdienſtme— 
daille — im 75. Lebensöj. 

1566. D. 15. zu Elmöhorn in gen db. Kaufm. 
Otto Piening, alt 91 I. 8M. 27 binterl. 1 Sohn 
und 1 Tochter. 

1567. D. 15. zu Bubiffin ber emer. königl. ſächſ. 
Kommiffiondratb‘ Friedr. Aug Schloffer — im 
82. 3. 

1568. D. 16. zu Dreöden ber königl. ſächſ. Major 
v. der Moſel. 

1569. D. 17. zu Glogau ber D.L.G.:Regiftrator 
Hergefell. 

1570. D. 17. zu (2) (Preußen) ber penf. Major von 
der 8. Art. N vd. Zangenpdorff. 

1571. D. u Großfmeblen bei Ortrand ber Ge- 
heimerath unb. —55 — der Phyſik Dr. GI. Wilhelm 
Munde von Heidelberg, früher Direkt. ded Georgianum 
zu: Hannover. Bon feinen. Schriften find und befannt: 
Spyftem der atomiftifchen Phyfit. Halle 1809. — Grundriß 
der praft. Rechnungsarten. Marb. 1812. — Phyſikal. u. 
todmolog. Abhandlungen zur Erlernung der Naturkunde. 
Gieß. 1815. — Ueber dad Schießpulver , feine Beftanbd- 
tbeile, die Stärke und die Art feiner Wirkung. Marb. 
1817. e- Anfanggründe der Naturlehre 2. Abth. Heidelb. 
1819 

1572. D. 17. zu Breölau der .. des barmb. 
Brüb.-Konv. Hieron. Nowad — im 64 

1573. D. 17. zu Landöberg a. d. W. "der ?. Lands 
rath W. F. Sturm — 819%. a 

1574. D. 17. zu Konnewig bei Leipzig der Freiherr 
v. Wilke. 

1575. D. 18. zu Kleve der Gymnaftallehrer und 
Rektor Dr. Joh. Luüdw. Kölfch, Ritter des roth, AD. 
4.8. — 7293. a 

1576. D. 18. zu Heiligenhofen in Holiten der Se- 
nator I. 9. Maßmann, im 77. oo ., biniterl. Ww. 
u. Kinder, von denen 2 Söhne, J. H. und A. A. Maf- 
mann, die Handlung fortfegen. 

N, Rekrolog. 25. Jahrg. 61 
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1577. D. 19. zu Freiburg in d. Schweiz im Staats- 
gefängniß der Altgroßrath und Alt-Generaltommiffär Pe— 
ter Fröliher, 1831—43 Staatd» und Großrath, ber 
bei dem Aufitande gegen die Regierung, im Januar 1847 
gefangen worden war, im vorgerüdten Alter. 

1578. D. 19. zu Bredlau der Major a. D. Fr. von 
Ban nn des Ordens pour le merite. 

9. D. 19. zu Dresden ber Oberlieutenant von 
Saweinig— im 33 Jahre. 

1580 19. zu Türkheim ae) ber k. k. öfterr. 
wirfl. Kämmerer, Rittmeifter Wilh. Graf v. Walb- 
as Zeil-Trauchburg, Maltefer-Ordend-Ritter — 
5 
1581. D. 20. zu Berlin der geh. Ober:Tribunal- 
Rath Fr Jacobi — 703. a 

1582. D. 20. zu Prag * Landes-Advokat, fürfterz- 
biſchöfl. Konſiſtorialrath Dr. Aloys Wodra, 74 3. a. 
Er war ein Neffe des in rühmlihem Andenken ftehenden 
Profefiord der Mathematit Stanislaus Wydra (geft. 3. 
De 1804) und im 3. 1821 Dekan ber iuribifhen dur 
eultät 
1583. D. 21. zu Breyell (Rheinp.) der k. prf. Land⸗ 
aa gr A Ernft Herring. 

1584. (?) —— ber penſ. General—⸗ 
major u. — der 14. Inf. Brig. v. Keſteloot. 

1585. D. 21. zu Borne (Prov. Sachſen) der Gene— 
ralp. ra — ım 60. 

22. zu Meszibor (Schlef.) der penf. Kal- 
fulator Fähudrich — im 63. J. 

1587. D. 22. zu Baiersdorf im Erzgebirge ber Pfar- 
rer Krenfel, im 76. Lebens- und 50. Amtsj. 

1588. S 22. zu Stettin ber geh. Regiftrator und 
Lieuten. a. D. Johbanned Neumannn — 573. a. 

1589. D. 22. zu Prenzlau der Pen Major vom 2. 
Bat. 24. Landiw.:Reg. von Reihenbad. 

1590. D. 23. zu Blankenheim (Rheinpr.) ber Arzt 
Dr. Ben, * den 11. Mai 1798 zu Weyer. 

1591. u Geilenkirchen ber vormal. Bürger: 
meiſter Kart Ar Fuhrmann. 

' 1592. . 25. zu Pofen ber Literat Peter Dahl: 
mann, * 3, a., ber feine Freilaffung aus ber Unter _ 
fuchungshaft nur wenige Tage überlebte. Er zeichnete 
ſich als Schriftſteller beſonders durch ſeine philoſophiſchen 
und ſocialiſtiſchen Arbeiten aus, doch ſind auch einige dich⸗ 
teriſche Arbeiten von ihm dem Drucke übergeben. 
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1593. D. 25. zu Pirtta ber Steingut- und Porzelan-- 
fabritant Leybn — im 74. 3. 
1594. D. 25. zu Haberdleben ber penf. Zollkontroleur 
3: vd. Rumobhr, im 86. Lebendj., binterl. Ww. uad 
inder. 
1595. D. 25. au Neuftädtel (Schlef.) der Arzt Dr. 
Süßmann — im 35. 93. 

1596. D. 26. zu „Hrantenhaufen ber gewef. Pfarrer 
zu Günferode, ©. 5. A. Cartheuſer — im 71. 3. 

597. D. 26. zu Beifenberg (Sachen) der Bürger: 
meifter Naud — im 72. 93. 

1598. D. 26. zu Bredlau ber Kaufmann W. ©. 
Schmidt — im 79. 3. 

1599. D. 26. Fake ber Obrift a. D. von 
Sierakowski — 

1600. D. 26. = —— der k. Landrentmeiſter 
So) Sa Bweiffel. 

D. 27. zu Bremen der Lieuten. im k. hann. 

Sarbe-Sufazen.Reg Karl Bremer. 

2. D. 27. zu Magdeburg ber frühere Redakteur 
der * — Zeitung Friedr. Faber, im 69. J., wel- 
cher Diele su 36 Jahre lang rebigitte. 

D. 27. zu Zülih der Kaufmann Bernd, 
Bin, ara 50%. a 
1604. D. 27. zu ‚Yeittsrfcam (Schleſ.) der Ober: 
antmann Lawack — 84 3%. 

1605. D. 28. zu Bärwalde (Pommern) der k. prß. 
auptmann a. D. von Glafenapp, Ritter bes eifern. 
di — im 62. 

606. D. 28. zu Erlangen ber Univerfitätd-Buchhänd- 
ler Chriftopb Karl Emilius Heyder. 

1607. D. 28. zu Neuftadbt unterm —— (bei 

Rorbbaufen) | der Amtmann Hynidfh — im 56. 3. 
1608. D. 28. zu Breödlau ber emer. Bice-Dom-De« 
chant Bonfala — 75 J. a 

1600. D. 29. zu Dbfendorf (Schleſ.) ber Pfarrer 
Klein — rn = 3. 
1610. — Kirchhayn (Brandenb.) der Stabt- 
gericiferetä a. Karl Heine Mefh — ims4. J. 

1. D. 29. u Dredden ber Arzt Dr. Pfoten: 
— — 33 J. a 

1612. D. 29. zu Hamburg ber k. dän. Juſtizrath 

Konr. Heiner Stuhlmann, im 68. Lebensj. binterl. 
2 Brüder in Altona. Er war früher Seßretär bei dem 
Obergerichte in Schledwig, und hatte fi) feit Jahren nach 


61 * 
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Hamburg zurüdgezogen. Ein Mann v. gebildetem Geifte 
und liebenswürdigem Charakter, Freund der Literatur u. 
vertraut mit bem Geifte ber Alten, deren fortgefegtes Stu⸗ 
bium in ben legten Lebensjahren feine, Lieblingsbefchäfti- 
gung war. Er iſt in Altona geboren. 

1613. D. 29. zu Neuzanche b. Lübben der Amtmann 
Wachs, Inhaber des allg. Ehrenzeihend und Ritter des 
roth. AD. 4. SI. 

1614. D. 30. au Breslau ber Major und Führer des 
2. Aufgeb. vom 1. Bat. 10, Landw. Reg. v. Eide. 

1615. D. 30. zu Berlin Frau v. Paalzow, geb. 
Bald), Schwefter ded bekannten Hiftorienmalerde Wald, 
Berfaflerin der Romane Godwin:Kaftle, St. Roche, Tho— 
mad Thyrnau ıc. — im 60. 3. A — 

1616. D. 31. zu Berlin der kgl. Hofinſtrumenten⸗ 
mader 3.8. Andree, Ritter d. roth. AD. | 

1617. D. 31. zu Koldig der emer. k. ſächſ. Oberför+ 
fter Geyler — 8293. a, | 

1618. D. 31. zu Karlsruhe in Schlefien die vermw. 

ürftin Amalie zu Hohbenlohe-Langenburg geb. 
räfin Solmd-Baruth. | 

1619. D. 31. zu Briegig (Pommern) der Paftor jub. 
Pfänder — im 77.3. 

1620. D. 31. zu Konraböwaldau b. Landeöhut der 
Paſtor Scheller — im 40. 3. 

1621. D. 31. zu Leisnig ber emer. Bürgermeifter 
Thoſt — 92 3. a. 

1622. Anfang Oft. zu Baierddorf (Bronb.) der Di- 
ftrittö:Rabbiner Simon David Dispeker. 

1623. Anf. Okt. zu Nedlig (Pr. Sachſen) der Kam- 
merherr und Forftmeifter $rdr. v. Görſchen. 

1624. Anf. Oft. zu Dinkelsbühl der Ober-3ollamts: 
fontroleur Aug. v. Kr EN. 

— Anf. Oft. zu Eßlingen ber Oberlieuten. $rdr. 
Nagel. | 

J 66. Im Okt. auf Petznick (Brandenb.) der Haupt⸗ 
mann Ferd. v. Arnim. 

4627. Im Okt. zu Lohr der Forſtmeiſter Chr. ©. 
D. Bezolbd. | 

‚1628, Im Oft. zu Greiffenhagen (Pommern) der 
Stadtgerichtödireftor Geppert. 

Tr Im Okt. zu Grömbady ber. Pfarrer M. 9. 

etſch. | 
v 1630. Im Dft. zu Berbfi der Medicinalratb und 
Landphyſikus Dr. Karl Ludw. Klof. — 
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1631. Im Oft. zu Baierndorf (Brandenb.) ver Pfar- 

rer Chriftian Heintr. Krentel. * 

* — Im Okt. zu Schönbeck der Paſtor F. A. 
uhſe. 

1633. Im Oft. auf Bellevue (Brandenb.) der Obriſt— 
lieutenant A. F. A. v. Lepel. 

1634. Im Okt. zu Eichſtädt der Hauptmann Jg: 
naz Ulrid. 

1635. Im Okt. zu Untermagerbein (Bayern) der 
Pfarrer Slamin Bogtmann. — | Ä 

1636. Im Oft. zu (2) (Preußen) der vormal. Pre- 
mierlicuten. im 22. Inf. Reg. von Baremba. 

1637. Ende Oft. zu Neresheim der Hoflammerrath 
M. Earl. 

1638. - Ende Okt. zu Leimbah (Pr. Sachſen) der 
Pfarrer M. 8. 5: Hennig. 

1639. Ende Okt. zu Berlin Frau Henriette Ders, 
geb. de Lemod, eine audgezeichnete Frau, bie Freundin 
Schleiermacher's *), — Goethe’3**), in ihrer Ju— 
gend eine der Schönften ihres Gefchlechts. 
1640. Ende Oft. zu Ludwigsburg der Rittmeifter 
Graf v. Normanns»Ehrenfele. : 

1641. Ende Oft. zu Luzine (Schlefien) der Paftor 
3. ©. 9. Schwengler. | —* | 


NMovember. 


Tea D. 1. zu Lommapfch der Advokat Heife — 
85 J. a. | 
1643. D. 1. zu Schönfeld (Bronb.) der penf. k. pr. 
Hütteninfpektor Köppen — im 77. 3. — 
1644. D. 1. zu Weimar der penſ. Regimentsarzt, 
Rath Dr. Adolph Mirus, im 76. J., der fich beſon— 
berd während der Feldzüge in Spanien und Rußland viel: 
fache Berdienfte um Kranke und Verwundete erworben 
atte. Wohl pflegte er oft feine Herzensgüte unter äu— 
ern Formen zu verbergen, die von den gewohnten ab- 
weichen; aber Rath und That fehlte Keinem, der fi) an 
ihn wandte und feine Biederkeit ſicherte ihm Achtung. 
169. D. 1. zu Bredlau der Orgelbauer Müller 
sen. — im 78. %. 


. Deflen Wiogr. fiche im 12, Jahrg. deb R. Kekr. ©. 125. 
N Ne ma ee 
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1646. D. r u Babrze (Schlef.) der Pfarrer See: 
mann — im 6 

1647. D 2 ‚u Kiew der k. ruff. Kollegienrath & r. 
B. Becker, früher feit 1805 Oberlehrer am Gymnafium 
zu Reval, Berf. einer Pleinen Schrift: Zuther’d Berbienfte 
um unfere deutfhe Mutterfprade. Rev. 1817; aus Sach— 
fen gebürtig — im 75. 3 

1648 D. 2. in der Nähe von Hildburghaufen auf 
einer Berufdreife der geb. Ober: Finanzrath und General« 
infpeftor des — Zollvereins von Brandt aus 


rn. * gegen 

zu Ratibor der Senator und Stabt- 
äte © & won, — 1769. 

au men (Würtemb.) der Pfarrer 

7 “hr. eller, als pädagogiſcher Schriftfteller 
befannt — 64%. a 

1651, D. 3. ji Mapnig (Sachſ.) der Pfarrer Flem- 
ming — 468 J. a 

1652. D. 3. zu Gotha der Buchhändler Ed. Hen— 
ni a We der Hennings'ſchen Buchhandlung. 

D. 3. zu Poln. Wette (Schlefien) der Kapları 
Franz Easiie — im 48. 

1654. D. 3. zu (2) (Preußen) ber Major vom 
30. Inf. Reg. Ziegler. 

1655. D. 4. auf der Höhe bed Gotthards der Stabö- 
fefretär Juliud Arnold aus Altorf. Er fiel in einem 
Borpoftengefechte ded Sonderbundöfrieged, von ber — 
eined al Scharffhügen getroffen — 16 J 

1656. D. 4. auf der Höhe ded Gotthards = Artiles 
rie-Oberlieuten. Franz Balthaſar aus Luzern. 
fiel in einem ee Re ded Sonderbundsfrieges 
von einer Kugel des nämlichen teffiner Schügen, der na 
ibm auch den an feiner Seite reitenden Staböfefretär nie: 
berfiredte. Er war ber einzige Sohn bed verdienten eib- 
a Obriften — I 

D. 4. zu Dreöden ber emer. Zinanzrath Ritter 
—— — s9 J. a. 

1658. D. 4. zu Fontenoid im Kanton Bern ber Path. 

—— Joh. Peter Guenat, geb. 2. Juli 1759 zu 

eurnevefin, Prieſter feit 1784 und im nämlichen Jabe 
PIREEEE, zu Fontenois, wo er alſo 63 Jahre ald Seelforger 
wirkte 

1659. D. 4. zu Altenkirchen der k. Landrath a. D. 
Phil. Hahn — im 80. J. 
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1660. D. 4. zu Koblenz ber Hauptmann Köhler, 
Chef der 1. reit. Komp. 8. Art. Brig. — 52 9. a. 

1661. D. 4. zu (?) (Preußen) der penf. Premierlieut. 
und Rehnungdführer v. Reg. Garde du Korps Schulze. 

1662, D. 4. zu Solothurn der Alt-Appellations- 
tihter Karl Wallier von St. Albin, 1814—20 Appel: 
lationdrichter und Kantondrath, 1821 — 31 Kriegärath und 
Beughauddireftor — 78 3. a. 

1663. D. 5. zu Wefel ber penf. Bat. Arzt Wilh. 
Lambert — im 43. 3. 

1664. D. 5. zu Succemin bei Preuß. Stargardt der 
?. Landrat Friedr. Wilh. von Schlieben. 

1665. D. 6. zu Stuttgart der ehemal. Hofbildhauer 
3. Fr. Göppel — im 84. 3. 

1666. D. 7. zu Tuggen im Kanton Schwyz der Ba: 
tailonächef F. Aufdermaur, Hauptmann in neapoli: 
tanifchen Dienften. Er kommandirte im Sonderbunds- 
friege eine Zandwehrbataillon und wurde von einem Meu: 
chelmörber im Bette erfchoffen. 

1667. D. 7. zu Berlin ber Generallieutenant und 
zweite Inſpektor der Artıll. von Dieft. 

1668. D. 7. zu Zerbft der Lehrer am berzogl. Fran: 
sidceum Dr. Geo. Franz Lellmann — im 49. 3. 

1669. D. 7. zu Wien ber k. k. Staatd- u. Konferenz: 
rath Dr. jur. oh. Bapt. Weiß Edler von Starfen« 
feld, im J. 1840 Rektor magnif. der dort. Univerf. — 
66 3. a. 

1670. D. 7. zu (?) (Preußen) der penf. Major vom 
1. Inf. ws vonder Trend. 

1671. D. 8. zu Jaffy der Bankier Mihel Daniel, 
Chef des Haufed Michel Daniel und Sohn, ein burd 
feine Menichenfreundlichfeit und Wohlthätigkeit ausge— 
zeichneter Mann. 

1672. D. 8. zu Hirfchberg der Kommiffiondrath Kir- 
ftein — 80 3. a. 

1673. D. 8. zu Leipzig der Kaufmann Emil Fr. 
Marr — 473... 

1674. D. 8. zu Augdburg der k. bayer. Kammerherr 
und Ritter ded k. Haudordend vom heil. Michael, Mit: 
glied der Kammer der Abgeordneten Marquard Freiherr 
von Stein zum Rebtenftein, Gutd- und Gerichtö- 
herr auf Ichenhaufen. Der Berftorbene war befannt durch 
feine frühere Wirkfamkfeit im Landrat von Schwaben 
und Neuburg. Ein Edelmann von ächt adeliger Gefin- 
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nung — vom rechten Stein, während die unächten ober 
böhmischen gi immer mehr zunehmen. 
1675. D. 8. zu Berlin der k. preuß. geheime Ober: 
ee Siem. 
D. zu Stuttgart der Generalmajor a. D. 

von —— — 56 J. a 

1677. D. 9. zu Solothurn der Kaufmann Joſeph 
Anton sgriR — 739% a 

— D. 9. zu Berlin der k. Polizeirath Dr. Hoff: 


1679, D. 9. zu Bahn (Pommern) der königl. preuß. 
Lieutenant im 29. Landw. Inf. Reg. und Intendantur: 
Neferendarius Karl Witte — im 29 
. 10. zu Bittau ber — Hromada 


ma 


3. 6: 
1681. D. zu (?) (Preußen) der penf. Major v. 
5. Sul — — 
82. D. 10. zu Köln der Abvokat-Anwalt Joſ. 


1683. D.11. ju Mltona der Maler und frühere Kauf: 
mann Ludwig attbiad Anton Brammer, im 
73. Zebensdj., nad langer fihmerzhafter Krankheit und 
hartem Kampf, binterläßt Wittwe Metta Katharina, geb- 
Dulg und Töchter. 

1684. D. 11. zu Celle bie Tochter des Dichters ©. 
A, Bürger, vermwittwete Affeffor Mühlenfeld. 

1685. D. 11. zu Prenzlau der Superintendent und 
er Aug. Abd. Shartom — im 67. J. 

6. D. 12. zu Liebenwerda ber Stadt: und Land 
geridts. Setzt Conradi — 4 J. a 
1687. D. 12. zu Landeshut (Sälef. ) ber Kaufmann 
und NRittergutöbefiger Maifan — im 79. J. 

1688. D. 12. zu Oelönig der Kaufmann und Fabri: 

Pant Dat — 7093. a 

9. D. 13. “ Geltwyl im Kanton Aargau der 
gägerhauptmann Eifer aus Strengelbadh. Cr fiel bei 
einem Ginfalle der Sonderbundätruppen in den Kanton 
Aargau an der Spige feiner Kompagnie nad tapferem 
Widerftande. 

1690. BD. 13. zu Bihomw in der Ukermark der Predi⸗ 
ger Fritze — im 70. J. 

1691. D. 13. zu: Geltwyl auf Seite: der. Sonder 
bundötruppen der Kavallerielieutenant Schnyber au 
Surfee im Kanton Luzern. 

D. 13. zu Düffeldorf der Oberlehrer am Gym: 
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nafium zu Creuznach, Profeffor Abr. Voſſ, früher feit 
1810 Profeffor am Gymnafium zu Rudolftadt, durch die 
Ueberjegung einiger Schaufpiele Shakspeare's ın „Sh.'d 
Schauſpiele überf. von 3. H. Voſſ und deffen Söhnen 9. 
und Abr. Boff“ (9 Bde, 1818— 29), die Herausgabe bed 
Briefwechfeld feined Vaters mit Jean Paul u. m. a. (3 Bde. 
1833—38) und die neuerdings erfchienene Schrift „Deutich- 
lands Dichterinnen“ literaritd befannt. 

. D. 14. zu Prag der Dr. 3. 3. Jungmann, 
feit 1799 Lehrer am Gymnafium zu LZeitmerig, 1815 Pro— 
feſſor am altflädter Gymnaf. zu Prag, 1834 Präfekt def 
felben, 1838 und 1839 zugleich Dekan der philoſophiſchen 
Fakultät, 1840 Rektor ber Univerfität, durch feine For: 
fhungen im Gebiete der böhmifhen Sprade u. Literatur. 
(Sefhhichte der böhmifhen Sprade und Literatur. 1825. 
2. Aufl. 1848, „Slowesnoſt“ Chreftomathie der neuböhm. 
@iteratur. 1820. 2. Aufl. 1845, „Slownik Cedfo:Nemedy” 
Wörterbuch der böhm. Sprache. 5 Bde. 1835—39, eine 
böhm. Ueberfesung von Milton’d verlorenem Paradies. 
1811. 2. Aufl. 1842 u. a. m.) rühmlidy befannt, geb. zu 
Hublice im bernauer Kreife Böhmend am 16. Juli 1773. 

1694. D. 14. zu Gollnow (Pommern) der ?. preuß. 
Hauptmann a. D. Karl Ludecud — 60 J. a. 

1695. D. 14. zu Poln. Liffa der Paftor Schiedewih. 

1696. D. 14. zu Giebren (Schlefien) der Paftor 
Schneider, geb den 6. Jan. 1776. 

1697. D. 15. zu Waldenburg ber fürftl. ſchönburg. 
Kammerratb Dörffel — 60 J. a. I 

1698. D. 15. zu Ueberwyler im Kanton Freiburg ber 
Kaplan Leonz Duc, ein friedlicher Geiftlicher. Er wurde 
nah ber Einnahme von Freiburg von berner Soldaten 
— und als er entfliehen wollte, von Schüſſen nieder- 

eftredt. 

, 1699. D. 15. zu Jena der Dr. Konft. vd. Gohren. 

1700. D. 15. zu Stettin ber k. Zuftizratb Johann 
Karl Krüger — im 71. 3. 

en D. 15. zu Breölau der penf. Rendant Scharte 
— =. 

1702. D. 15. zu Bolkenhain der Kaufmann Wer: 
ner — 33 J. a. 

1703. D. 15.16. zu Berlin der Rittmeifter (2. Bat. 
8. Landw. Reg.) a. D. Froͤr. Wilh. von der Heyden 
auf Kremlin. 

1704. D. 16. zu Nievenheim (Rheinpr.) der Vikar 
Jakob Edermann — im 32. J. 

1705. D. 16. zu Benken im Kanton Zürich der Dekan 
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Johann Konrab Bdgelin, geb. 1792 in Zürich, feit 
1819 Pfarrer zu Benten, durch feine Schriften: Gefchichte 
* ſchweizer. Eidgenoſſenſchaft. 2 Bde. Zürich 1821 — 22. 
. bis Ai die neuefte Zeit fortgeführte Aufl. 3 Bde. Ehb. 
lose. — Die Schweizergefhihte für Schulen. 2. Aufl. 
Ebd. 1838. — Hiftor. Atlas Au Schmeizergefhichte. Ebd. 
— = hriftfteller r übmlich bekannt. 
D. 17, zu Namslau der Rittmeifter a. D. 
von Brantendere 
1707. — Salzburg der Naturforſcher, Berg- 
rath — ielichhofer — im 74. Lebendj. 
1708. D. 19. zu Stuttgart der k. Ardivratt Schön: 
leber, früber Bürgermeilter von Ludwigsburg, 1819 
Mitglied der fonftituirenden Berfammlung , 1822 Abge- 
In 07, Ständeverfammlung, ein gefhägter Beamte: 
ter — 
1709. 20. zu Berlin der Kaufmann und Kom— 
miffansea Karl Albrecht — im 47. 3. 
20. zu Dreöden ber k. ſächſ. Hauptmann 
von ratiedet — 84 J. a 
1711. D. 20. zu wien ber Dr. 3. li. Fabiny, 
rofeffor der Augenbeilfunde an der dortigen Univerfität, 
erf. der Schriften: Doctrina de morbis oculorum. Pefth 
1825. ed. sec. 1831. — De praecipuis corneae morhis. 
Ebdſ. 1831, meherer Differtationen und Beiträge zu dem 
Encyklop. Wörterbuch der mebicin. Wiffenfchaften“ (Berl. 
1828 ff.) — 57 3. a 
— D. 20. u Hayniden der Fabrifant Grahl — 


63. a 

1713. —— 20. zu Stuttgart der Kanzleirath Haug 

1714. ». 20. zu Dreöden ber emerit. Pfarrer Mar: 
tini aud En, bei Pirna. 

1715. D. 20. zu Dredden der Rittergutöbefiger M ef» 
ferfhmidt — im 63. 3. 

1716. D. 20. zu Görlig der Major a. D. Heinr. 
Chriſt. v. ——— aus dem Haufe Ziegra — 53 J. a 

1717. zu Goldmanndborf (Schlef.) ber far: 
rer Kubaczek — im 80. 3 

1718. D. 21. zu — der großherz. bad. Forſt⸗ 
meiſter G. A. Luſchka. 

1719. D. 21. zu Selle der Generallieutenant. und 
Kommandant Georg Müller, im 83. 3., ein allgemein 
geliebter und verehrter und in jeder Beziehung ausgezeich— 
neter Mann. 
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1720. D. 21. zu Plauen ber Weißwaarenfabrifant 
Neumann — 59 J. a. 

1721. D. 21. zu Stuttgart ber Profeffor Albert 
Schott, ber vwiffenthaftlichen Welt durch feine biftori« 
fhen Arbeiten und feine Sprachſtudien befannt, im kräf— 
tigften Mannedalter. 

1722. D. 21. zu Ratibor der Kanzleirath, Ober: 
Landeöger. » Sefretär Tirpitz — im 62. J. 

1723. D. 21. zu Rottenburg im 8. Würtemberg ber 
Fön. Oberfirhenratb und Domtkapitular daſ., Dr. theol. 
Joh. Nep. von Banotti, Komthur ded Ordens ber 
würt. Krone, früher Benediktiner, feit 1801 Pricfter und 
dann Kooperator zu Freiburg, dann Stabdtpfarrer zu 
Rottenburg und 1814 zu Ehingen; ald theologiſcher und 
biftor. Schriftfteller („De prophetis. V. T.“ 1804. „Be—⸗ 
fhreibung bed Oberamtd Ehingen“, Geſch. der Grafen: v. 
Montfort und Werbenberg“, durch vn Beiträge zu 
den „Würtemb. Jahrbüchern f. vaterl. Gefchichte* u. f. w.) 
rühmlich bekannt. D. 1. Bd. einer Histor. episcopatus 
Rottenh. liegt drudfertig vor. Er war geboren zu Frei⸗ 
burg im Breidgau am 28. Dec. 1777, 

— D. 22. zu Chemnig ber Fabrikbefiger Hübner 
— . a. 

1725. D. 23. zu Köthen ber älteſte regierende Her: 
og zu Anhalt-Köthen, Heinrich, Pönigl. preuß. 
ons Infant. u. Chef des 22. Landwehrregimentd 

— im 70. 3. 

1726. D. 23. im Gefechte bei Gidlifon im Kanton 
en Seite der eidgenöffifhen Truppen ber luzerner 
Flüdtling Hauptmann Bud aus Hochdorf. Er wurde 
von einer Kanonentugel getroffen. 

1727. D. 23. zu Schmiebeberg der Kaufmann Män- 
nich — 703. a. 

1728. D. 3. im Gefechte bei Gislikon im Sonder: 
bunbdöfriege auf Seite der eidgenöff. Truppen der Artill. » 
Wachtmeiſter Johannes Merz aud Hägendorf im Kan- 
ton Solothurn — 21 3. a. 

17239. D. 3. im Gefechte bei Gidlifon auf Seite der 
eidgenöff. Truppen der Jäger » Oberlieutenant Heinrich 
Stänz aud bem Kanton Aargau. 

1790. D. 25. zu Sohrau (D.:Schlef.) der Erzpriefter 
Feſſer — im 67. 3. 

1731. D. 25. zu Marienburg der Bürgermeifter 
Hüllmann. ö 

1732. D. 25. zu Köln der emer. ——— zu Junkers⸗ 
dorf, Jubilarprieſter Joh. Mathias Schneider, Ritter 
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des rothen AD. 4. Kl., legted Mitglied bes St. Brigitten- 
kloſters Marienforft. 

1733. D. 26. zu Speyer ber k. bayer. Regierungs : 
und Be Karl Zudw. Martin — im 55. 3. 

D. 27. zu Oſchatz der Archidiakonus Leh— 
— — 71 J. a 

1735. ®D. 7. zu Altenburg ber Konfiftorialfefretär, 
Kath, Hofadvofat und Gerichtödireftor Lommer, faft 
80 J. a. Seit ungefähr 10 Jahren lebt er in ehrenvollem 
Rubeftande, 

1736. D. 27. zu Stolberg (Rheinpr.) der Arzt Dr. 
Ant. Joſ. Mayer — 343. a 

1737. D. 27. zu Wenau (Rbeinpr.) ber kath. Pfarrer 
Karl J. Peterd — im 46. J. 

1738. D. 27. zu Goröleben bei Heldrungen ber Pfar- 
rer Karl Friedr. Schulze. 

1739. D. 77. zu Berlin ber Rechnungsrath bei'm 
önigl. Handelsamt Ib. Zuf. Tiedemann. 

1740. D. 27. zu 0 ——— der penſ. Obriſt und 
Kommandeur des 6. Huf. Reg. von Witowoki. 

1741. D. 28. zu Altona fanft nad manchfachen Lei- 
den der Kaufmann Otto Gehrt, im 67. Zebendj., bin- 
terläßt Bruder 3. H. M. Gehrt und Gefchmifterfinber. 
Er war nicht verheirathet. 

1742. Den 28. zu (?) — der penſ. Hauptm. 
vom 1. Inf. Reg. vonder Go 

1743. D. 28. zu Bautzen ve Domſtifts-Syndikus 
Heinrich Ernſt Hartung, Ritter des ſächſiſchen Civil— 
verdienſtordens — 57 J. a 
* — D. 29. zu — der Bankier Butter — 

1745. D. 29. zu Eckersdorf (Schleſ.) der Landichafts: 
Sn Grafvon Götzen auf Sharfened — im 
7 

1746. D. 29. zu Verden der Medicinalrath Dr. 
Matthäi — 773 

1747. D. * u Sülsborf (Rheinpr.) der Benefi — 
und Jubilarprieſter Tillmann, Ritter des rothe 
AD. 4. Kl. — im 7 

1748. D. 30. fr Stuttgart ber Profeffor und Biblio: 
tbefar Ehrift. Wilh. Heinr. Bardili, geb. zu Kird: 
beim unter Ted am 15. Jan. 1789, vorher beit 1813 Dia: 
konus zu Urach. Er gab Staveren’s Ausgabe bed Cornel. 
Nepos (Stuttg. 1820) nd Oudendorp's Ausgabe bed Jul. 
Caes. de bello gall. etc. Ihid. 1822. in verbefferten Ab- 
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drüden heraus; überdieß Cornel. Nepotis vitae exo. im- 
perat. Edit 2. emendat. Ihid. 1824; hatte auch Antheif 
an Seebode's „Krit. Bibl. für dad Schul: u. Unterrichtö« 
weſen“ und an ben Miscellaneis criticis. 

1749. D. 30. zu Berlin der k. preuß. geh. Juſtizrath 
a. D. Ludw. Wilh. Neumann — im 86. J. 

1750. Anfang Nov. zu Stuttgart der Regimentsarzt 
Dr. Eifelen. 


1751. Unf. Nov. zu Maulbronn ber Oberamtdarzt 
Dr. En;. | 


1752. Anf. Nov. zu Speyer der Regierungs- und 
Kreidforftrathb Franz Ernft Gambe. 

1753. Im Nov. zu Hannover der Weinhändler und 
Senator Karl Ahle. 

1754. Im Rov. zu Herrnhut der Bifchof Johann 
Dan. Anders. | 

1755. Im Nov. zu Erlangen ber Hauptmann Wilh. 
Affimont. 


1756. Im Nov. zu Bierlingen der Pfarrer Ay. 

1757. Im Nov. zu (2?) Deftr.) ber Kaplan v. Prinz 
Emil von Heſſen Inf. Reg. Joſeph Matufcher Ritter 
von Benndorf, 


1758. Im Nov. zu Münfingen der Stadtſchultheiß 
Bosler. 


1759. Im Nop zu (2) (Deftr.) der 1. Rittmeiſter v. 
€. 9. Ferdinand Marimilian Chen. Leg. Reg. Aloys 
Edler von Cointrelle. 

1760. Im Nov. zu Stuttgart der Miffionair De der, 

1761. Im Nov. zu Regenöburg der Dr. 3. €. Heigl. 

1762. Im Nov, zu Heröbrud der Dr. Joh. Karl 
Ulrich Heinlein. 

1763. Im Nov. zu Ludwigsburg der Steingutfabri- 
fant Karl Hettid. 

1764. Im Nov. zu Stuttgart der Dr. Hütten- 
ſchmidt. | — 

1765. Im Nov. zu (?) (eſterr.) der Kaplan vom 
9. Jäg. Bat. Joſ. Humpe. | 

1766. Im Nov, zu (?) (Oeftr.) der Oberlieut. vom 
5, Art, Reg. Joſ. Hunger. 

1767. Im Nov. zu Reubnig bei Leipzig der Buch 
händler 3. Ch. Jasper, fonft Befiter der ehemaligen 
Weygand'ſchen Buchhandlung in Leipzig. 

1768. Im Nov, zu Stuttgart der Stadtrath Ch. F. 
Kinzelbad. FE m dent 
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1769. Im Nov. zu Rackwitz (Pofen) der Pfarrer 
Andr. Ehregott Kliche. 

1770. Im Nov. zu (2) (Deftr.) der 2. Rittmeifter v. 
Kaifer Ferd. Chen. Leg. Regiment Ludwig Hubatius 
von Kottnomw. 

1771. Im Nov. zu Stolp der Schloßprebiger Küß. 

1772. Im Nov. zu Ludwigsburg der DOW IMSEN 
von Maffenbad. 

1773. Im Nov. zu (2) (Oefterr.) der Hauptm. vom 
6. Garn. Bat. Lorenz Mayer. 

1774. Im Nov. zu Groß: Bottwar der Ober-Xerifor 
Müller. 

1775. Im Nov. zu Reutlingen ber Zinanztammer: 
revifor Nanz. 

1776. Nov. zu (?) wen) ber mm bom 
Ser Naffau Inf. Reg. Ludw. Pafd. 

7. Im Nov, zu nee der Apotheker 
Beine Richter 

1778. Im Nov zu (?) — der Oberlieut. vom 
Wellington Inf, Reg. Ernſt £ 

1779. Im Nov. zu Steuftabt 6 o. . der Pfarrer Frz. 
Schneider — 39 3. a 

1780. Im Nov. s (?) ——— der Oberlieut. vom 
Koudelka Inf. Reg. Joſ. Watz 

1781. Im Nov. zu (?) Se ber Oberlieut. vom 
Khevenhüller Inf. Reg. Georg Wobhlrab. 

1782. Enbe Graue zu Stuttgart ber Oberrevifor, 
Sammerratb Grü 

1783. Ende — zu Ulm der Pfarrer M. Hermann. 
g ee Ende Nov. zu Nürnberg ber Fabrikant 3. St. 

acobi, 

1785. Ende November zu Birkach der Pfarrer Mg. 
Ronnig. 


December. 


1786. D. 1. “wu Bredlau der Major a. D. v. Baff- 
ron — 9% a 

1787. D. 1. zu Neu: Ruppin - ber Kaufmann und 
Stabtältefte Koh. rdr. Rühl — im 78, 93. 

1788. D. 1. zu Bredölau ber Graf von Schlip— 
penbah — im 59, 3. 

1789. D. 1. zu on Binc. Schwabe, Edlet 
von Waifenfeeund, k. 2. wirkl. Hofrath bei der all« 
gemeinen Hoflammer — H 3. a. 


December. 975 


170. D. 1. zu Nürtlingen Dr. Jakob Gottl. 
Wurm, evangel. Dekan, Stabtpfarrer und Oberlonfiftos 
rialrath, geb. zu Oberenfingen am 9. Nov. 1778. Er war 
feit 1802 Vikarius zu Sulmingen, 1803 zu Zinfenhofen, 
1804 Repetent am theolog. Seminar in Tübingen, 1808 
Diatonus in Tübingen, 1815 ordentl. Profeffor der Theo« 
logie baf., 1817 Frübprediger. Er fchrieb: Observationes 
ad philosophiam Kantii de hermeneutica sacra (179); 
Observationes ad dijudicandam Keilii sententiam de ar- 
gumento loci Matth. 25. 31. pertinentes (1815). Mebere 
afademifche a Leichenreden und Predigten. 

1791. D. 2. zu Grottfau ber Obrift a. D. Dinter 
— 65 J. d. 

1792, D. 2. zu Leipzig der Privatgelehrte M. Jung» 
band — 773... 

1793. D. 3. zu Kaarz (Medienb.) ber Kanzleidiret- 
tor von Bülom. 

1794. D. 3. zu Ravendburg ber Stabtratb Jobann 
Dorn, Affoeie der Buchhandlung Gebrüder Dorn daf. 

1795. D. 3. zu Bredlau der Kriegskommiſſar, Se: 
ie — an 74. >. hoſttu — 

. D. 3. zu en ber Kreisphyfſikus u. Hofrat 
Dr. Schüler — im 77. 3. 
ne D. 4. zu Stuttgart der penf. Major v. Bofe 
— . a. 

1798. D. 4. zu Spanteckow (Brbnb.) der Oberförfter 
Braun — im 82. 3%. 

179. D. 4. zu Gerödorf im Schönburg’fchen ber 
Pfarrer Delitfh — 45 3. a. 

1800. D. 4. zu Liegnig der Kriminalrath Kaulfuß 
— im 66. 3. 

1801. D. 4. zu Deutfh-Raffelwig (Schlefien) der 
Pfarrer Kayfig — im 78. 3. 

1802. D. 5. zu Ofchag der Landgerichtöaffeffor Karl 
Gottfried Aufter, geb. zu Reiberdövorf bei Bittau auf 
der Jagd vom Schlage getroffen. 

1803. D. 5. zu Bredlau ber vormal. fürftl. karolath. 
Hofgärtner Kleemann — im 64. 3. 

1804. D. 5. zu Haynau ber Kaufmann 3. D. Neu: 
mann — im 48. 3. 

1806. D. 6. zu Wyck, auf ber fchleaw. Weftfeeinfel 
Föhr, ber Fledenddeputirte Peter Anderfen, beinahe 
völlig 91 I. alt, nad kurzer, nicht ſchwerer Krankheit, 
binterläßt Familie. 
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as D. 6. zu Leipzig der Arzt Dr. Reibetanz — 
im 64. J. 

1807. D. 6. zu Görlig ber gewef. Apotheker Schü- 
ler aus Sagan — 75 3. a. 

a: 2 © a Ulm der emer. k. ſächſ. kathol. Kon- 
fiftorial- und Kirchenrath Gulig, 83 3. a., früher Se- 
Pretär bei d. Klofter Marienthal, Inh. des kön. ſächſ. Ber: 
dienſtordens. 

1809. D. 7. zu Leipzig der k. dän. Konſul, Bankier 
Schmidt — 30 J. a. 

1810. D. 7. zu Wien ber k. k. Generalmajor, geh. 
Rath), Kämmerer und erſter Vorſteher der inneren Kam: 
mer Sr. Maj. Graf Auguft von Segur. 

a: I. D. 8. zu Eibenftod ber Kaufmann Dörffel 
— 

1812. D. 8. zu Bremen ber Konſul Joh. Friedr. 
Sauer — 51 F. a. 

1813. D. 8. au Perſchütz (Schlef.) der Hauptmann 
a. D. und Lanbdesältefte von Scheliha auf P. 

— D. 9. zu Görliz der Privatgelehrte Cunow 
— 62 J. a. 

1815. D. 9. zu Deug ber königl. Steuerempfänger, 
Lieutenant a. D. Alerander Kremer — im 42. 93. 

1816. D. 9. zu Rendöburg im beften Mannedalter 
der Major und SKanalinfpeftor JZobann Cornelius 
von Lund, Ritter vom Danebrog und Danebrogsmann, 
binterl. Familie. Er war ein audgezeichneter Beamteter. 

1817. D. 10. zu Duiöburg der k. preuß. Konſ.- und 
Schulrath a. D. Konr. Joh. Jakob Befferer, emer. 
Pfarrer der evangel. Gemeinde zu Aachen, Ritter u. f. m., 
Herausgeber von Reche's — ————— aus der bibl. Ge- 
ſchichte Joſeph's“ 2 Thle. 1834. und „Golb. Hausſchatz f. 
Hriftl. Erbauung in einer Reihe öffentl. Religionsvorträge* 
2 Bde. 1840. 

1818. D. 10. zu Bittau der penf. Fön. fächf. Amts» 
bauptmann von ee — 69 3. a. 

1819. D. 10. zu Hirſchberg der Rittergutöbefiger 

1820. D. 10. zu Bofingen im Kanton Aargau der 
Alt-Regierungdrath Peter Suter, zur Beit ber Helvetif 
Mitglied der Berwaltungstommiffion, dann ber ſchweizer. 
Ronfulta. zu Paris, 1803 — 25 Regierungdrath zu Aarau, 
1825 — 30 Oberamtmann zu Bofingen — 76 3. a. 

1821. D. 10. zu Schwarzenberg der, Rittmeifter und 
Floßmeiſter von Woydt. 
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1822. D. 11. zu Zittau der Buchbinder » Aeltefte und 
Redakteur ei — 57 J. a. 

5 2 D. 11. zu Berlin der Lieutenant a. D. W. 
ran 

1824. D. 12. zu Bamberg die Herzogin Paul von 
ee erg, Schwefter ber Königin von Bayern — 

1835. D. 13. zu Elberfeld der Ober -Poftfekretär und 
Kaffırer Balde. 

18%. D. 13. zu Ratibor der — 
yeäfident Menshbaufen — 53 J. a 

1827. D. 13. zu Keiinghufen” in Holftein Karl 
Graf zu Rangau, Herr ber Fibeifommidherrfchaft Brei« 
tenburg, Obrift a D., 78 3. alt, älterer Bruder des feit 
1845 Beftorbenen geh. Staatöminiftere Graf Konrad . 
Rantzau *). Er hinterließ einen Bruder Auguft Wilhelm 
Gra Rautzau und deſſen Kinder. 

1828. D. 14. Fe u St. Andread bei Chaam im Kanton 
Zug der Kaplan Karl Joſeph Brandenberg, feit 
1795 SPriefter und Lehrer zu Zug, feit 1818 Kaplan zu 
St. Andreas, geb. 1769 zu Zug. 

1829. D. 14. zu Altranftädt der Paftor sen. Helfer 


% a. 
2: D. 15. zu Bunzlau der Kreiöfefretär Dunkel 
— im 
1831. D. 15. zu New: Morf der Redakteur und Her: 
auögeber der „Schnellpoft” von Eichthal. 
1832. D. 15. zu (2) (Preußen) der penf. Obriftlieut. 
und Chef der 4. Inval. Komp. Pih von Lipindfi. 
1833. D. 15. zu Heilbronu A. Schreiber, früher 
Abgeordneter der Stadt Heilbronn — 80 J. a 
1834. D. 15. zu Aachen der Dber + Bürgermeifterei- 
Sefretär Jar Thyſſen 
* — D. 16. zu Dreöden der Kaufmann Boll — 


1836. D. 16. zu (?) (Preußen) der Major a. D. v. 
. Garde s Reg. zus uß, nachher Gefandter in Griechen: 
Ten —— von 
1837. D. 16. J Grüůnſtädtel (Sachſen) der BER HE 
N und Almofenkaffirer Unger aus Eiben: 
o 

* — 17. zn Breslau der Kaufmann 3.5. Hahn 

— im, 47. J. 


— 
*) Defien Blogr. fiehe im 23. Jahrg. des N. Nele. ©. 616. 
N. Rekrolog. 25. Jahrg. 62 
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1839. D. 17. zu Breslau der Prediger Kiepert — 


im 37. J. 

1840. D. 17. zu Aachen der Hofratb Ferd. Nolten 
früher Rheinzoll=Beamteter, dann Bezirkdeinnehmer und’ 
zulegt Oberbuchhalter bei der Regier.:Hauptkaffe u Yaden. 

1841. D. 17. zu Lauter (Sadfen) ber Oberförfter 
Gottſchald — 59 J. a. 

1812. D. 18. zu Schleöwig der Portraitmaler Ko nr. 
Chriftian Auguft Böhndel, im 69. Lebensj. nad 
längerer Kränklichfeit. Seine Frau Anna Maria, geb. 
Strud, vorher verheirathet gewefene von Duhn, war vor 
ihm geftorben. Er bat fi durch die Lithographirung des 
in Holz geichnigten Altarblattes in der ſchleswig'ſchen 
Domtirche, ein Werk des Bildhauerd Hand Brüggemann, 
einen Namen in der Kunftwelt erworben. 

1843. D. 18. zu Breslau der Kaufmann und Zuder: 
raffinerie- Direktor W. Dietze — im 40. J. 

1844. D. 18. au Parma die Herzogin von Parma, 
Yiacenza und Guajtalla, Erzherzogin arie Louiſe 
von Defterreich, Schmweiter des Kaiferd, Wittwe Na: 
poleon's, geb. am 12. Dec. 1791. 

184. D. 18. zu Krefeld der Pfarrer und Jubilar— 
priefter Karl Johann Jof. Steinbüdel, geb. ben 
23. Dec. 1766 zu Düffeldorf. 

1846. D. 19. zu Goldberg der Ober » Landeögericytd- 
ratb, Land» und Stabtger.« Direktor Gieſe — im 44. 3. 

1-47. D. 18. zu Berlin der Baummollenwaaren- 
Fabritant Karl Herrmann — im 60. J. 

1848. D. 19. zu (2) (Preußen) der penf. Major vom 
5. Inf. Reg. von Bieten. 

1849. D. 20. zu (2) (Preußen) der penf. General: 
major vom Ing. Korps Frhr. von Richthofen. 

1850. D. 21. zu Jauer der Spezial» Defonomiefom- 
miffarius a. D. Förſter — im 58. J. 

1851. D. 21. zu Würzburg ber großberz. toskaniſche 
Kammerherr und der vormal. hohen Domiftifter zu Bam— 
berg und Würzburg Kapitular Friedrich Anton Frhr. 
von und zu Guttenberg, auf Breitenreutb, Streu: 
chenreuth und Hummenborf — im 78. LZebendj. 

1852. D. 21. zu Breslau der Obriftlieutenant a. D. 
Klugmann — im 59. 3. 

1853. D. 22. auf dem Biermalpftätterfee bei Luzern 
der Kapallerielieutenant Benninger aus Bafferfiorf im 
Kanton Zürih. Er wurde auf der Entenjagb durch Un- 
vorſichtigkeit erfchoffen. 
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1854. D. 22. zu Sangerhaufen Dr. Gottlob Eu: 
febius Fiſcher, emer. Superintendent und Oberpfarrer 
daf., geb. zu Golzen in der Niederlaufig 1769. Er ward 
1798 Diafonus in Bfchaik bei Döbeln, 1800 Diakonus in 
MWurzen, 1801 Archidiakonus daf., 1810 Paftor in Ranis, 
1819 Superintendent in Sangerhaufen. Seine Schriften 
find: Jeſus Chriftus, eine Erzähl. f. Kinder. Leipz. 1794. 
— Guſtav oder der Papagey, eine Gefchichte für Kinder. 


Ebdf. 1795. — Kinderzeitung. Ebdf. 1795. — Homilien, 
ein Erbauungsbudh. Ebdf. 1796. — Natur: u. Menfchen: 
leben. Ebdf. 1795 — Bon ben eigenthüml. Freuden des 


Alters. Ebdf. 1798. — Grundfäge , welche bei Abfaff. e. 
neuen Landeskatechismus zu berüdfichtigen feyn möchten. 
Halle 1801. — Die fächl. Geiftlichfeit vor den Schraufen 
ber Zandeöverfammlung. Dresden 1605. — Kleine technol. 
und öfonom. Naturgefch. der Säugethiere. Zum Schul: 
gebraud,. Mit 30 illum. Abbild. Leipz. 1207. (3. Ausg. 
1822. Eigentlich ein Auszug des unter den Namen Paul 
Gerhard herausgegeb. „VBollitänd. Handbuch einer technol. 
und öfon. Naturgefch. 4 Thl. 1797—1800.) — Die Predi- 
gerfhule. Ebdf. 1809. — Die Offenbarungen Gotted. Ebd. 
1823. — Kirchliche Katechifationen. Ebdf. 1828. 2. vr 
1836. — Dad Neue Teftament in „Dinter’d Bibel ald 
Erbauungsbuch“ 4. Bd. Ebdſ. 183%. — Chriftliche Bet- 
ftunden. Reuftadt 1834. 2. Aufl. 1841. — Die Wunder 
meined Zebend. Lpz. 1834. — Die falfhen Erwartungen 
von ber Wirkfamkeit der Bolköfchulen. Ebdſ. 1835. — 
Chriſtliches Predigtbuch. Sangerh. 1836. — Predigtent: 
würfe. Ebdf. 1840. — Mit Wohlfarth: Predigerbibel und 
war das N. T. Neuft. 1834 —42. — Unter dem Namen 
aul Gerhard, außer dem obengenannten Handbuche ber 
Naturgeſchichte: Topoarapbifches Bilderwerk. Lpz. 1798. — 
Bertraute Briefe an feine Tochter. Ebdf. 1798. — Worte 
bed Troſtes an Weiber, weldhe fchlehte Männer haben. 
Ebdſ. 1798. -- Bertraute Briefe an d. Jugend. Ebdf. 1809. 
: 1855. D. 22. zu Dreöden der penf. k. preuß. Landes⸗ 
erihtöaffeffor Heinrih Germann, früher in Naum— 
urg — 76 3. a. 
1856. D. 22. zu Sohrau D./H. der Juftiztommiffar 
und Notar Stille. 
1855. D. 23. zu Meißen der Advokat Kamillo 
Hentſch. 
1858. D. 23. zu Warſchau der Buchhändler Franz 
Spieß, Mitbefiger der Firma: Fr. Spieß u. Komp. 
1859. D. 24. zu Dredden ber Kaufmann Meißner. 
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1860. D. 24. zu Saarbrüden ber Buchhändler Fr. 
Neumann. 

1861. D. 24. zu Augsburg der durch viele vortreff: 
lihe Werke der Modellirtunft befannte Hofgraveur Job. 
Jakob Neuß — im 77. Lebensj. 

1862. D. 24. zu Peterwaldau (Schlef.) der Juftitiar 
Yurmann. 

1863, D. 25. zu Stodholm der frühere außerorbentl. 
Sefandte in Preußen und England Karl Guftap Frhr. 
von Brindmann, audb in der beutfchen Literatur 
durch „Gedichte. Paris 1798. u. Berlin 1804”, andy fonit 
in ephemeren Blättern — rühmlich bekannt. Er 
war zu Branokirka bei Stockholm am 24. Februar 1764 
geboren. 

18604. D. 26. zu Liegnitz der Bildhauer Müller — 
im 35. 3. 


J. a. 

1867. D. 26. zu Böhmiſchdorf bei Brieg der Paſtor 
Schulz — 62 J. a. 

1868. D. 25. zu Hermannſtein bei Wetzlar Ludw. 
Ernſt Karl Schenk zu Schweinsberg, Erbſchenk 
u Heſſen, in früheren Zeiten fürſtl. ſolms-braunsfels'⸗ 
* Hauptmann, geb. zu Rülferod, alt 80 J. 1 Mon. 

1869. D. 26. zu (?) (Preußen) der Prem. Lieutenant 
a. D. vom vormal. 1. Kösl. Landw. Reg. von Knebel. 

1870. D. 26. zu St. Annen in Norderbitmarfhen 
der Landeögevollmäctigte Paul Adam Ro — im 
65. Lebensj., hinterläßt Kinder und Schwiegerfinder. 

1871. D. 27. zu Hainersdorf bei Sebnig der Guts— 
herr Sauer. 

1872. D. 27. zu Breölau der Regierungsaffeffor und 
Baurath 3. Schulze — 66 J. a, 

1873. D. 28. zu Habelfchwerdt (Schlef.) der Prem. 
Lieutenant vom 11. Inf. Reg. Gabruque — im 2.9. 

1874. D. 28. zu Braunfhweig der Buchhändler 
Gottfr. Chriſtian Ernft Meyer, Befiger der Firma 
G. €. E. Meyer sen. — im 76. 3. 

18755. D. 28. zu St. Peteröburg der wirkl. Staats— 
ratb von Pofhmann, Direktor der kaiſ. Rechtsſchule 
und Mitglied der bei dem Juſtizminiſterium beftehenden 
Konfultation, Ritter meherer Orden. 

1876. D. 28. zu Solothurn ber penfion. Major aus 
franz. Dienften Ludwig Sury, geb. 1789 zu Solothurn. 
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1877. D. 29, zu Domdlau (Schlef.) der Pofttommif: 
farius a. D. Hanfe — im 79. 3. 

1878. D. 29. zu Stargard der Obriftlieutenant a. D. 
bom bormal. 2. neumärk. Landw. Kap. Reg., General: 
fommiffarius Graf von Hadlingen. 

1879. D. 29. zu Saborwik (Schleſ.) der Lieutenant 
und Rittergutöbefiger Kühn — 34 9. a. 

1880. D. 29. zu Schloß Zraunegg bei Wels in Ober: 
öfterreich der kön. portugief. Obriftlieutenant Joh. Otto 

thr. von Rofenberg — im 79. Lebenödj. 

1881. D. 29. zu Nöbdenig (Sachſ.) der Pfarrer Wolf. 

1882. D. 30. zu Gumbinnen der penf. Obriftlieut. 
bom 2. Bat. 3. Landw. Reg. von Gülich. 

1888. D. 30. zu Beromünſter im Kanton Luzern ber 
Stiftöfaplan Iofeph Anton Hägi, geb. 5. Febr. 1802 
u Rheinfelden im Kanton Aargau, feit 1826 Priefter, 
eit 1827 Stiftöfaplan zu Rheinfelden. 

1884. D. 30. zu Rom ber Pater Janfen, eines der 
tüchtigften u. gewandteften Mitgl. v. Orden ber Sefuiten, 
dem die wichtigften Angelegenheiten anvertraut wurben. 

885. D. 30. zu Frankfurt a. M. der Staatöminifter 
des verſt. Kurfürften v. Heflen Baron v. Meyfenbug. 

— D. 30. zu Dresden der emer. Paftor Det, er 
— —— 

1887. D. 30. zu Schweidnitz ber Kanzlei-Direktor, 
Hauptmann Wandt. 

1888. D. 31. zu Neiße der emer. Kaplan Böhm — 
80 3 


. a. 
1889. D. 31. zu Glauchau der Stadtrath und Land— 
tagdabgeordnete Siegler. 

1890. Anf. Dec. zu Köthen der Regierungsadvokat 
Ferd. Omylski. 

1891. Anf. December zu Danzig ber Landſchaftsrath 
von Sanden. 

1892. Anf. Dec. zu Stuttgart der Generallieutenant 
von Scheler. 

1893. Im Dec. zu Debenburg ber k. k. Feldmarſchall⸗ 
lieutenant u. Diviſtonär Fürſt Kaärl von Auersperg. 

1894. Im Der. zu Sohrenbohm der Paſtor W. Ba e. 

1895. Im Dec. au Zudwigsburg der Oberlieutenant 
Guft. Ad. von Baldinger. 

1896. Im Dee. zu Ansbach ber Magiftratörath 3. 
I. Dieterich. 

1897. Im Dee. zu Meindheim der Pfarrer ©. Ch. 
Höchftetter. 

1898. Im Der. im Babe zu Pyſtjan in Ungarn der 
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k. k. Feldmarfchall- Lieutenant Prinz Sriedrih Anton 
zu Hobenzollern-Hehingen, Militärfommandant 
von Oberöflerreih zu Linz, Ritter meherer Orden unb 
Inhaber des 2. Chevaurlegerd:Regiments, geb. den 3. Nov. 
1790 uud feit 7. Jan. 1839 mit der älteften Tochter deö 
regierenden FZürften von Hohenzollern » Sigmaringen ver: 
mählt, welche Ehe jedoch kinderlos blieb. Im Folge diefes 
Tobesfalls zählt die fürftl. Linie zu Hohenzollern » Hedhin- 
gen nur noch einen männlichen pebpling, ben regieren: 
den Fürften, deffen ebenfalld kinderloſe Gattin 1847 ge- 
ftorben iſt. 

1899. Im Dee. zu Münden der Landridter I. P. 
Kleinfhrobd. 

1900. Im Dec. zu Fürth der Bankier Hermann 
Königdwarter. 

— Im Dec. zu Unterweißach der Schultheiß ©. 
Kübler. 

1902. Im Dee. zu Bütow (Pommern) der Obrift- 
fieutenant Mart. von Lipinsky. 

1903. Im Dee. zu Münden der Oberlieutenant 

Auguſt Röder. 

1904. Im Dec. zu Küftrin der Major Heinrich 
von Shönermarf. 

1905. Im Dec. zu Degmarn der Pfarrer Stötter. 

1906. Im Dee. zu Waiblingen der Stadtfhultheiß 
Weiffer. 
x 1907. Ende Dec. zu Biberach der Senator u. Salz: 
faktor Flächer. 


Im Jahr 1847 Verftorbene, deren Todestag nicht 
ermittelt werden fonnte. 


1908. 3u (2) (Preußen) der penf. Major v. 6. Ulan. 
Reg. Lemde. 
Sir. Zu Wien ber E. k. Oberlieutenant Wahrer 
v. Pirk. 
1910. Zu Leiönig der Dr. Bergt — 38 J. a. 
1911. Zu Herrnhut der durch ein vortreffliches reidh- 
haltiges Naturalienkabinet auögezeichnete Budbinder Ad. 


and. 
1912. Zu Kulm (Schweiz) der Alt: Gerichtöfchreiber 
Eriömann. | 
1913. Zu Glarus der Präfidtent Trümpy. 
1914. Zu Edinburg ber Kaufmann Weller, ein 
geborener Würtemberger. 


— —— J 
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